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Einleitung. 


Die äußere Geſchichte dieſes Dramas it mit wenig Worten 
zu erledigen. Gedrudt warb es zuerft in der Gefammtausgabe der 
Shaleſpeare ſchen Schaufpiele, der fogenannten Folio von 1623, 
m weicher e3 bereit® in Acte und Scenen getheilt und — was 
no jeltener — mit einem Perfonenverzeichnifie (The Names of 
the Actors) am Schluſſe verſehen ift. Die erfte Notiz von einer 
Aufführung des Stücs findet fih in dem Tagebuche eines gewiſſen 
Dr. Simon Forman, mweldher das „Wintermärdhen‘ am 15. Mai 
1611 auf dem Globustbeater zu London ſah, und auf den vorzugs⸗ 
werie Autolycus lebhaften Eindruck gemacht zu haben fcheint, 
„der Schelm, $o ganz in Zumpen (like roll pixci?) kam und fi 
kant ftellte und all des Seimigen beraubt, und der den armen Mann 
um fein Geld prellte und hernach mit einem Haufirerpaden zur 
Schafihur kam und fie wieder um all ihr Geld prellte, und der 
mit ded Königs von Böhmen jeinem Sohn die Kleider wechſelte 
und darauf Hofmann ward u. f.w. Man büte fi, verftellten 
Bettlern und gleißneriihen Gefellen zu trauen!” Im November 
deielben Jahres ward, wie aus den Acten des Hofmarfchallamta 
erhellt, „ein Stüd genannt Das Winterabendmärden‘ bei Hofe 
aufgeführt, und zwar von Shalefpeare’3 Truppe. Im Jahre 1623 
Andet fih in dem Buche des Hofmarſchalls vermerlt, daß von der: 
velben Truppe „ein altes Stüd genannt Wintermaͤrchen“ zur Cenfur 
mäfentirt worben jet, weil dag Exemplar mit der früher von dem 
ebemaligen Hofmarſchall Sir George Bud bereits ertheilten Zu: 
laffung fih verloren habe. Die Erlaubniß fei deshalb tarfrei er: 
theilt worden, nachdem Mr. Hemminge (Shalefpeare'3 Genoſſe 
und Herausgeber der Folio) fein Wort gegeben habe, daß das 
Städ nicht? Profanes enthalte und keine Abänderungen erlitten 
babe. Man weiß, daß Sir George Bud im Yahre 1610 fein Amt 
antrat, und bat alfo einen fihern Anbaltepuntt für die Chrono: 
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logie des Stücks, welches nicht vor 1610 zur Aufführung fertig 
geweſen fein kann, mithin der legten Periode Shalefpeare’3 angehört. 

Der Titel des Stüds bildet gewiffermaßen einen Gegenfaß 
um „Sommernachtstraum.“ Eine fchauerlihe oder rülhrende Ge: 
—*8 wie man ſie an Winterabenden neben dem flammenden 
Herde gern hört, verſpricht der Dichter ſeinem Publikum. Auch 
das Wunderbare und Märdenhafte der vorgeiührten Begebenheiten 
wird durch den Zitel angedeutet. Einen Theil des Stoffes ent: 
lehnte Shalefpeare der im Jahre 1588 zuerft gedrudten Erzählung 
Robert Greene’3 „Pandoſto, der Triumph der Zeit“, welche unter 
dem Titel „Die Hiftorie von Doraftus und Faunia“ zahlreiche Auf: 
lagen erlebt hat. Aus einem Abriffe diejer Erzählung wird man 
nicht ohne Intereſſe erfennen, wie Shalefpeare das ihm gelieferte 
Material verwertbete. 

Wie alle Novellen der Renaiſſance hält auch die Greene'ſche 
ſich mefentlih in den Grenzen einfacher Erzählung, ohne durch 
Dialog die Charaktere und die Situation fid unmittelbar entfalten 
zu laffen. Die Begebenheiten werden der Reihe nad vorgetragen, 
die handelnden PBerfonen durch Prädicate charakterifirt, bin und 
wieder an bedeutfamer Stelle eine Betrahtung über das Scidfal, 
die Macht der Liebe, die Tugend u. ſ. w. eingefchaltet, auch ab und 
an einer der Hauptperfonen eine mobtgelehte Standrede über ihre 
augenblidlihen Empfindungen in den Mund gelegt. Man bat alfo 
ein für allemal zu merken, daß Shakeſpeare der Erzählung lediglich 
die eigentliche Fabel verdankt, die dramatiihe Belebung des Stof: 
fe3 dagegen, von einigen wenigen Zügen abgejeben, ausfchliehlich 
ihm gehört. 

Panpofo, König von Böhmen, und jeine ſchöne tugendreiche 
Königin Bellaria leben mit einander in ungetrübtem Glüde, das 
noch erhöht wird durch die Geburt eines mit allen Gaben der Na: 
tur gejhmüdten Sohnes — Garinter wird er genannt. Egiſtus, 
König von Sicilien, ift mit Bandofto auferzogen worden; er rültet 
eine Flotte aus und fegelt nad Böhmen, um den Jugendfreund 
zu beſuchen. Dort wird er auf das herrlichfte empfangen; Panbofto 
empfiehlt feiner Gemahlin ausprädlih, durch Herzlichleit zu be⸗ 
weilen, wie theuer der Gaſt ihrem Hauſe fei. it reihen Feſten 
und trauliden Geſprächen über ihre gemeinjam verlebte Kindheit 
verbringen die Yürften ihre Tage; Bellaria, theila um ihrem Gatten 
zu gefallen, theild weil fie in Egiſtus einen edeln und liebenswerthen 
Sinn erkennt, erſchopft fih gegen ihn in Aufmerkſamkeit und Freund: 
Lichleit; fie behandelt ihn fo vertraulich, daß fie häufig felbft in 
feine Schlaflammer gebt, um gu ſehen, ob nicht etwas zu feiner 
Bequemlichkeit fehle. Pandoſto beobachtet den freundſchaftlichen 
Verkehr der beiden anfänglich mit leichten Zweifeln, dann mit ftei: 
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gender Beſorgniß; er erwägt „daß Liebe über allem Geſetze ſteht 
md daher durch kein Gefe aufzuhalten; daß es ſchwer ift, Feuer 
und Flachs zufammenzubringen ohne Brand zu erregen, und daß 
mo Liebe Gewalt übt, die Freundſchaft ohnmädtig wird‘. Diefe 
iorglihen Gedanken entzünden allmäblih in feinem Herzen eine 
dummende Eiferſucht, welche ihn fo foltert, daß er keine Ruhe zu 
finden “.„Nun begann er‘, heißt es in der Erzählung, 
„alle ihre Handlungen zu meſſen und ihre zu innige Bertraulichkeit 
zu miödeuten, und er bewachte fie num jdhärfer, ob er irgendeinen 
nbern Beweis, ver feinen Argwohn beftätige, finden möge. Wah—⸗ 
rend er fo ihre Blicke und Geberden fi) merkte und ihre Gedanken 
und Meinungen muthmaßte, plagen die beiden unſchuldigen Seclen, 
nichts ahmend von feinem verrätberiihen Trachten, täglichen Um: 
ange, welches ihn in ſolche Raferei verfegte, daß er einen heim: 
lichen Haß wider Egiſtus faßte und der Bellaria eine finftre Miene 
zeigte” u. f. w. lieblich ift ver König von der Schuld der beiden 
io überzeugt, daß er Franion, den Mundſchenken des Egiſtus, auffor⸗ 
dert biefen zu vergiften. Franion jucht umfonft dem Könige feinen 
nörderiihen Plan audzureden, mit einigen höchſt banalen Argu: 
menten, alö: Mord ſei Sünde, die Götter würden zürmen, die 
Sicilianer würden ihren Fürften rächen u. dgl. m. Handofto be: 
vrobt den Mundſchenken mit fchredlihen Strafen, wenn er nicht 
geborche; im andern Falle veripricht er ihm hoben Lohn. Der 
Rundſchenk willigt hierauf ein, verräth aber alsbald den Anjchlag 
tem Ggiftus und flieht mit diefem. Pandoſto's Zom kennt nun 
eine Grenzen mehr; überzeugt, daß Franion und die Königin fi 
veribweren haben ihn umzubringen, läßt er die lettere ins Ge: 
fängniß führen — die Wachen treffen fie „fpielend mit ihrem 
nngen Sohn Garinter“ —, um an ihr feine ganz unvernänftige 
Zutb auszulaſſen, da er feine andern Opfer nicht erreichen kann, 
und in öffentlichen Erlaſſen bezichtigt er Bellaria des Hochverraths 
und deö Ehebruchs. Im Gefängnifle geneit Bellaria eines Lieblichen 
Töhterleins ; der König befiehlt fofort, Mutter und Kind zu ver- 
trennen. Seine Edeln ergehen fib in moraliihen Vorſtellungen 
gegen die Berwerflichleit einer jo fchredlichen Yanblung, aber Ban: 
tofto bleibt unbeugjam: er mill nit, daß „der Balg ihn Vater 
nenne“. Endlich gibt er jo weit nah, daß das Kind in einem 
Raden der Gnade der Meereswellen überlaflen werden ſoll. Nach 
aner rührenden Abſchiedsrede der Königin, der ed nit an poe: 
them Anfluge fehlt, wird die Kleine auf die hohe See gebradt 
ud dort während eined heftigen Sturmes in einem Nachen aus: 
gejeßt. 

Pandoſto ftellt dann ſeine Gemahlin offentlich vor Gericht, „zu 
niehrerm Schimpfe”; fie verlangt unparteiifhe® Verhör und 
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Confrontation mit den Belaſtungszeugen; der König erflärt ſolche Um⸗ 
ftände angeſichts der deutlich redenden Thatſachen für überflüffig: 
wer ſchamlos genug fei die That zu begeben, werde auch die 
Frechheit haben fie abzuſchwören; Bellaria vertheidigt ihre Unſchuld 
und nennt es „Härte, nicht Recht‘, was ihr zutbeil werde; die 
Richter finden ihr Begehren billig, aber der König verlangt ſum⸗ 
mariſche Verurtheilung auf fein Wort bin. Da fällt Bellaria, mebr 
die Schande ald den Tod fürdtend, auf die Aniee und verlangt, 
daß man nach „der Inſel Delphos“ fenvden und das Dralel des 
Gottes Apollo befragen folle; erkläre dieſes fie ſchuldig, fo wollte 
fie gern de3 bärteften Todes jterben. Diefem Gejuhe kann Pan⸗ 
dofto ſich nicht widerſetzen; er rüſtet aljo eine Geſandtſchaft aus, 
die binnen drei Wochen nad Delphos gelangt und dort einen ver: 
fiegelten Orakelſpruch erhält. In feierliher Parlamentsfigung und 
in Gegenwart der Königin wird die heilige Urkunde eröffnet, deren 
Inhalt jo lautet: „Verdacht ift kein Beweis. Eiferſucht ift ein 
parteiiiher Richter. Bellaria iſt keuſch, Egiftus tadellos, Franion 
ein treuer Unterthan, Pandofto verrätheriih, fein Kind unſchuldig, 
und der König wird ohne Erben leben, wenn das verlorene nicht 
gefunden wird.‘ Noch ehe das Orakel verleien wird, hält die Kö⸗ 
nigin eine Rede, welche Erwähnung verdient, weil Shalefpeare fie 
benugt bat. „Wenn die himmliſchen Mächte um die menihliden 
Handlungen willen, wie fie ohne Zweifel tbun, dann, boffe ich, 
wird meine Geduld das Schickſal errötben machen und mein ma: 
tellofes Leben auf die tüdiche Verunglimpfung einen Tsleden wer: 
fen. Denn wiewol das lügenhafte Gerücht meine Ehre anzutaften 
efuht bat, und der Argwohn meinen Ruf mit Schande bat be- 
udeln wollen, fo können doch Gerücht und Argwohn da, wo Tu- 
gend die Gitadelle vertheidigt, wol angreifen, aber nimmer plün- 
dern. Wie ich gelebt bevor Egiftus kam, darüber, Pandoſto, beruf’ 
ib mih auf die Götter und dein Gewiſſen. Was zwiſchen ibm 
und mir vorgegangen ijt, willen die Götter allein und werden es, 
hoff ich, jogleih offenbaren, dab ih Egiftus liebte, kann id) nicht 
leugnen; daß ih ihn ehrte, ſchäme ıch mich nicht zu geiteben; 
u jenem zmangen mid) jeine Zugenden, zu dieſem fein bober 

ang‘ u. ſ. w. 

Sofort nach der Verkündigung des Orakels iſt Pandoſto zer: 
knirſcht und bekehrt, er bittet ſeine Gemahlin um Vergebung und 
beichtet reuig feinen Mordanſchlag gegen Egiſtus. Kaum aber hat 
er aljo feine Schuld befannt, fo trifft ibn die Nachricht von feines 
Sohnes plöplihem Tode, bei weldyer die Königin entjeelt zu Boden 
ſinkt. Die Berzweiflung und Rene des PBandofto find grenzenlos; 
mit Mühe balten ibn die Edeln vom Selbitmorde zuräd. tr läht 
den beiden Todten ein berrlihes Grabmal mit einer ihn jelbit 
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veriiuhenden Inſchrift bauen, und täglich begibt er ſich dorthin, 
„mit Hutenden Klagen fein Unglüd bejammernp, keiner andern Ge: 
ſellichaft begehrend als der Trauer und keiner andern Harmonie 
3 der Reue”. 

Das ausgeſetzte Kindchen wird mittlerweile von Winden und 
Bellen an die Külte Sicilieng verfchlagen, wo ein armer Schäfer, 
der ein verlornes Lamm unter den Eppichpflanzen am Strande ſucht, 
es findet und rettet. Er findet in dem Mantel de3 Kindes einen 
Beutel voll Gold, an feinem Halje eine Kette, welche die Königin 
ihm umgehängt hatte. Der Schäfer zieht das Kind, das er Yaunia 
nennt, groß; als es erwachſen ilt, begegnet der jchönen Faunia 
m Walde der Sohn des Königs Egiftug, Doraftus, der fich als⸗ 
bald in das Mädchen ebenjo fterbli verliebt wie fie in ven 
jungen Bringen. Der Prinz ift anfänglich höchlich entrüftet über 
x jelbft, daß er fich fo fehr unter feinem Stande verliebe, und er: 
gebt jih in zornigen Betrachtungen über feine Leidenschaft, die ihn 
zu unwürdiger Schäfertraht verdamme. Schließlich tröftet er ſich 
indeß damit, daß ja auch die himmliichen Götter zuweilen irdiſche 
Gedanlen hätten, daß Neptun ein Bod, Jupiter ein Stier und 
poll ein Hirte geworden fei, um ihren Liebesabenteuern nachzu: 
geben — ein Argument, welches Shakeſpeare jeiner Quelle abge: 
borgt, aber ungleich grazidfer gewendet hat. 

In der Greene'ſchen Erzählung entvedt der Bater des Prinzen 
nichts von deſſen Abenteuer; Doraftus entflieht mit der fchönen Yaunia ; 
tan Diener weiß den alten Schäfer, welder fih an ben Hof be: 
geben will, um dem Könige die Streiche feines Sohns zu Hagen, 
auf das Schiff des Prinzen zu loden, und fo erfährt Egiftus erft 
duch die Frau des Schäfers von dem Vorgefallenen. Seine Bo: 
ten, die er den Flüchtigen nachſendet, finden diejelben endlich in 
Böhmen, wo fie nun dem Pandoſto verrathen, mag und wer Do: 
raſtus und Faunia find. Pandoſto hat die Faunia fchon gejeben 
und, obne zu ahnen daß fie feine Tochter fei, in ihre Schönheit 
nd verliebt. Bon ihr verihmäht, ergreift er jebt begierig die Ge: 
legenheit fie feinen Zorn empfinden zu lallen. Cr bedroht fie und 
den alten Schäfer, als welde es gewagt hätten einen königlichen 
Prinzen in unmwürdige Bande zu verftriden, mit graufamem Tode 
wa veranlaßt Dadurch den Alten zu dem Belenntniffe, daß er nicht 
der Bater Des Fräuleinz fei, daß er Faunia gefunden babe u. |. w. 
die Entdedung ergibt fih dann von felbft; Pandoſto erfennt die 
häferin ala feine verlorne Tochter, eine glänzende Fahrt nad 
Sicilien vereinigt alle Hauptperfonen am Hofe des Egiſtus; die 

blung wird gefeiert; Pandoſto und Egiſtus verjühnen fich; 
und jhließlih bringt Pandoſto in jchwermüthiger Erinnerung an 
jeine verlorne Gemahlin fich jelbit um, morauf Doraftus und Yaunia 
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den Thron Böhmens erben und ihre Tage in zufrievenem Glüde 
eendigen. — 

an fieht auf den erften Blid, daß Shalejpeare bei Benugung 
des fo überlieferten Stoffes mit großer Selbftändigleit verfahren ift. 
Abgejehen von unerheblichen Aeuberlichleiten — wohin 3. 3. die 
Veränderung der Namen und die Verfhiebung der beiden Schau: 
pläge Sicilien und Böhmen gehört — find die treibenden Motive der 
Handlung ſelbſt bedeutſam abgeändert und zu nicht geringem Theile 
gan neu erfunden, ber zweite Theil des Stüdes aber faft ganz 
unabhängig von der Duelle entworfen worden. Selbſt da, wo das 
Drama fih am genaueften der Duelle anfchließt, 3. B. in der Dar: 
ftellung der Ciferſucht des Königs und der arglofen Zutraulichkeit 
der Hermione dem Gaſtfreunde gegenüber, ſowie in der Rolle des 
Mundichenten Camillo, bemerkt man fofort charakteriſtiſche Abweichun⸗ 
gen. Hermione fümmert fi im Stüde nicht wie in der Erzählung um 
die Schlafkammer des Gaſtes; der Zuschauer follte nicht durch einen 
jo derben Zug irregemacht und aud nur einen Augenblid verleitet 
werden, dem argmöhniichen König recht zu geben. Je mehr ver 
legtere unvernünftig erfcheint, veito mehr erfüllt.er die Intention 
des Dichters. Der Mundſchenk ift im Drama weit entfernt bie 
Argumente gegen den Bergiftungsplan zu wiederholen, welche Greene 
ihm in den Mund legt. Er hebt nicht die moralifhe Berwerflichleit 
deö Mordes hervor, Sondern betont die Unfchuld der Königin, was 
augenfcheinlihd der Situation weit befler entipriht. Wichtiger ift 
das Eingreifen des Antigonus und der Paulina in die Handlung, 
zweier Perfonen, die in der Erzählung gar nicht vorlommen, die 
aber für das Drama von höchſter Bedeutung find. Nicht allein 
daß fie für die Weiterführung der Fabel ſich unentbehrlich zeigen, 
fie dienen aud dazu bie furdtbare, jeden Widerſtand brechende 
Macht eined wahnfinnig leidenſchaftlichen Königs zu veranfhaulichen, 
vor deſſen Wüthen auch wohlmeinende Männer ſich beugen, und dem 
niemand als eine einzige tapfere rau — ein fehr feiner Zug! — 
die Wahrheit zu jagen wagt. 

Sehr erheblid ändert ſodann Shalejpeare die Erzählung von 
dem Gerihtöverfahren gegen die Königin und von dem Eingreifen 
des Draleld. Bei Greene ſucht der König dur die Gerichtsver⸗ 
handlung den Schimpf der Angellagten u vermehren; im Drama 
will er im Gegentheil ihr dadurch die Wohlthat des Rechts zu: 
wenden, freilih in der feften Ueberzeugung, daß in der Sade ihr 
nichts damit geholfen fei. Dieſes Motiv ıft mit höchfter pſycholo⸗ 
logifher Wahrheit eingefügt. Der Defpot adtet die Formen des 
Rechts, wenn er glaubt daß fie feinen Willen fanctioniren werben ; 
der Gatte fühlt dad Bedurfniß, die Verantwortlichleit für feine grau: 
famen Entſchließungen mit anjcheinend unparteiifchen Richtern zu 


Einleitung. Ix 


tbeilen, wenngleih er an ver Gerechtigleit feines Zorns feinen 
Augenblid zweifelt. In der Erzählung ift es die Sönigin, welche 
vie Sendung nad; dem velphifchen Heiligthum veranlaßt; im Stüde 
ordnet der ans menmillig die Befragung des Drateld an, nicht 
um ſich ſelbft ißheit zu verſchaffen, ſondern um die öffentliche 
Bemung zu beruhigen. Er für feinen Theil kümmert ſich gar nicht 
um den Kuaforuc des Gottes; fo felfenfeft ift fein Glaube an die 
eigenen Wahrnehmungen. Cr läßt das Kind ausfegen, ohne die 
Ankunft des Orakels abzuwarten; er hält Gericht über die Königin, 
ebſchon das Orakel fi bereits im feinen Händen befindet. Dies 
ales geht in der Erzählung verftändiger zu. Aber gerade die 
Gleichgultigkeit des Könige gegen bie überirdifche Offenbarung dient 
Bu, das einzige mildernde Moment feiner Handlungsweile, die 
wahnfinnige Blindheit feines Glauben? an die Schuld der Königin, 
ws hellſte Licht zu ſetzen. Diefer Glaube weicht in der Erzählung 
den Oralelfprud auf der Stelle; im Drama trogt er ihm und 
bricht erft zufammen, als ein erjhütterndes Creigniß die Beglau: 
digung der göttlichen Offenbarung bringt. Gemiß find dies wohl: 
berechnete Aenderungen des Dichters, die vielleicht nebenbei durch 
die Außerliche Nothwendigkeit, zwei große Staatöverjammlungen, 
wie fie bei Greene vorlommen, in eine zufammenzuziehen, motivirt 
wurden. Auf der Bühne hätte es eine lahme Wirkung gemadıt, 
zen erit eine Gerichtöfißung mit der Appellation an das Orakel, 
und bernady eine Parlamentsfigung mit der Berlefung des Orakels 
vorgeführt worden wäre. 
I der zweiten Hälfte des Studs ift beinahe alles Shate: 
ſpeares Cigentbum. Bon den Schäferjcenen und von der Figur 
des Autolycus, welche mit verſchwenderiſcher Hand ausgeſtattet ift, 
blos um die Weberführumg des alten Schäfer® an ben Keilianifchen 
Hof zu motiviren, findet fih in der Erzählung kaum die allerdürf: 
tigſte Slizze; die menſchlichen Motive, welche zur Löfung des Kno⸗ 
tens führen, Camillo's Heimweh, die Einfalt der Schäferzleute, das 
Spigbubengenie des Autolycus, find fämmtlih von Chafeipeare 
binzugethan, ebenfo die Berlleivung und Intervention des Poli— 
mes, und der ganze märchenhafte Schluß. Bemerkenswerth ift, 
wie der verliebte Binz in Shaleipeare’3 Händen ſich gänzlich um: 
wandelt; jede Spur jener altllugen Scrupel, welche der Greene'ſche 
Zoraft fi) über feine unftandesmäßige Leidenschaft macht, ver: 
ſchwindet, und an ihre Stelle tritt eine jugendliche Hingebung an 
Die Geliebte, welche über alle weltlichen Bedenken mit frifhem Troge 
inwegfliegt. Bei Shakeſpeare ift es — unendlich zarter und feiner 
— dad Märchen, welches fich wegen des Rangunterichiedes Sorgen 
macht, während der Süngling nur feiner ftürmifchen Neigung folgt. 
Bon den übrigen Dramen Shalefpeare's finde ih „Cymbeline“ 
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an Ton und Farbe dem „Wintermärhen‘ am meilten verwandt; 
doch ift das Golorit heiterer in unferm Stüde, wenigſtens in der 
weiten Hälfte. Die erften Herausgeber haben daher auh „Com: 
eline‘ unter die Zragddien, das „Wintermärchen“ unter die Ko⸗ 
mödien gejegt, obgleich beide Stüde aus tragifch drohenden Berwide: 
lungen fih zu einem glüdlihen Ausgange, „a comical event,” mie 
man zu Shalefpeare’3 Zeit fagte, menden und beide im Stile vor: 
wiegend der Tragddie fih nähern. In „Cymbeline‘ wie im „Bin: 
termarchen“ ift der Schauplag, find die Begebenheiten fagen: und 
märdenhaft, Orakel; und Erfcheinungen greifen in den Gang ber 
Handlung ein; ein reizendes Idyll verflidt fid mit den Hof: und 
Staat3actionen; aber wenn man einmal diefe Fabelwelt ala ge: 
geben binnimmt, fpielt fi alles übrige an dem Faden der ge- 
wöhnlihen menſchlichen Motivirung mit jener ftrengen Nothwendig⸗ 
teit ab, welche Shakeſpeare's Dramen mit einer weit höhern als 
der blos Außerlihen Wahrſcheinlichkeit erfüllt. Daß übrigens „Cym⸗ 
beline” ungefähr um dieſelbe Zeit wie das „Wintermärchen“ ent: 
ftanden ift, erfcheint unzweifelhaft, die Aehnlichkeiten wie die noch gro: 
Bern Verſchiedenheiten im Stoffe beider Stüde liegen auf der Hand. 
Die Unbefangenheit der Phantafie, welche Shalefpeare feinem 
Publikum zumutbete, als er ihm das „Wintermärchen“ vorführte, 
läßt fih niemandem, der fie nicht von felbft bat, geben. Ein auf 
neuermworbene Aufflärung fi etwas zugute thuendes Zeitalter wird 
leicht geneigt fein die Nafe zu rümpfen, daß man gebildeten Män- 
nern zumuthe an folden kindiſchen Ammenfabeln fih zu erfreuen. 
Diefe Richtung machte ſich bereit? unter Shakeſpeare's Zeitgenofjen 
eltend. Ben Jonſon ftichelt in der Einleitung zur „‚Bartholomäu2: 
MReffe“ auf die Poeten, welche „Märchen, Stürme (Tempests) und 
dergleihen Poflen zu Tage fördern“. Ben Jonſon war auch be: 
reit3 weije genug, um es tavelhaft zu finden, daß Böhmen zum 
Schauplatz eines Schiffbruchs gemacht werbe, da ed doch nicht am 
Meere liege. Dieſen geographiſchen Verſtoß macht, beiläufig be- 
merkt, au Robert Greene in jeiner Erzählung, obwol er mu- 
gister artium der Univerfität Cambridge war. Dryden und Pope 
fanden das „Wintermärchen“ albern und ſchwach; lekterer ver: 
muthete fogar, daß Shalefpeare nur einzelne Scenen geſchrieben 
habe. Samuel Johnſon gab fein Urtheil dahin ab, daß das Stück 
„trotz aller feiner Ungereimtheiten fehr unterhaltend ſei“. Es feblt 
aber auch unter der älteren Generation der englifchen Kritiler nicht 
an folhen, die den poetifhen Zauber ded Dramas fih durd feine 
rationaliftiihe Berenten verfümmern ließen. Warburton fagt, daß 
Milton’3 bekannter Vers: 
„Our sweetest Shakspeare, fancy’s child, 
Warbles his native wood-notes wild“ 
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recht eigentlich auf das „Wintermärden‘ paſſe, und daß troß der 
„Rängel und Grtravaganz der Fabel“ diefed Drama an Charak⸗ 
teriffif und „sentiment‘ laum einem andern Werte Shaleipeare’3 
nobitebe. Auch Malone nimmt Shalefpeare gegen diejenigen in 
Schu, welche ihm jeine Abmweihungen von den „Regeln des Dra⸗ 
mad“ nicht verzeihen fünnen. | 

Die erheblichſte dieſer Abweichungen iſt vielleicht die Art und 
Beile, wie die Löjung des gefhürzten Schickſalsknotens, nicht dar: 
getellt, jondern zum Gegenitande einer bloßen Erzählung gemacht 
wird. Freilich iſt dieſe Erzählung felbjt meifterlich dramattfirt, aber 
immerhin bleibt das Auskunftsmittel bedenklich, wenn es auch nicht 
ſchwer fällt den Grund zu entveden, der Shaleipeare bewog oder 
vielmehr nothigte, dieſen Fehler gegen die Regel zu begeben. Die 
Viederſehensſcene am Schluſſe des Etüds würde beeinträchtigt 
worden jein, wenn ihr ein anderer ganz ähnlicher Auftritt unmit⸗ 
teldbar vorangegangen wäre. Seltfamer und jchwieriger zu erllären 
it ein anderer Berftoß. In der 3. Scene des A. ufäugß tritt der 
Knigsjohn ala Schäfer verkleidet auf; ex wirb von allen für einen 
selben gehalten oder doch ala foldher behandelt. Ohne die Bühne 
verlafien zu haben tauſcht er mit Autolycus die Kleider, und nun 
wird Autolycus von den Schäfern für einen vornehmen Herrn vom 
Dote, eben wegen feines vom Bringen empfangenen Anus, ebalten. 
Ran kann kaum begmeifeln, dab Shakeſpeare beim Niederſchreiben 
dieſes Theils der. Scene überſehen oder vergelien hatte, was im 
Anfange derfelben vorgeht. Aber bei der Aufführung mußte das 
Verſehen doch ſofort in die Augen fpringen, und es würde nicht 
Ihwer gefallen fein durch irgendein Auskunftsmittel Abhülfe zu 
Ihaffen. Aus Dem oben angeführten Tagebuhe des Dr. Forman 
wien wir, daß der Aleivertaufh auf der Bühne ftattfand; un: 
möglih aber kann Autolycus die Schäfertradht des Prinzen angelegt 
daten, da in diefem Falle fein Auftreten als Cavalier unmotivirt 
geweſen wäre. Die Schaufpieler müfjen ſich irgendwie aus der Ver: 
legenheit geholfen haben, ohne daß das Manufcript des Dichters 

Ib verändert worden wäre. Pielleiht darf man annehmen, 
dab Shalefpeare in Stratford war, al3 das „Wintermarchen“ auf 
de Bühne gebracht ward; war er perfönlich zugegen, fo konnte 
a laum umbin eine Gorrectur anzubringen. 

‚Das Wintermärchen“ gehört, wie jchon bemerkt, nad den 
nüegenden chronologiſchen Daten der legten Beriode Shakeſpeare's 
a. Es trägt alle mnern Merkmale verjelben jo veutlih an der 
sten, daß man, wäre auch Dr. Forman’3 Tagebuch und die Notiz 
des Hofmarſchallamts nicht erhalten, keinen Augenblid daran zwei⸗ 
fen könnte, daß e3 in den lebten ſechs oder fieben Jahren de? 
Dichters gefchrieben fei. Ganz abgejehen von der auch in dieſem 
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Stüde hervortretenden Neigung des Altern Shakeſpeare zur Dar- 
ftellung fingulärer pſychologiſcher Phänomene, find Stil und Bersbau 
unverlennbar die nämlichen, die in allen feinen fpätern Dramen 
uns durch ihr ganz eigenartiges Gepräge frappiren. Dies näher 
außguführen ift bier nicht die Stelle; doch will ih mir die Be- 
merkung geftatten, daß, wenngleich ein Theil jenes befondern Ge: 
präges durch die Uebertragung in eine andere Sprache nothwendig 
fih verwiſcht, doch der Ueberfeher meines Erachtens nicht jo weit 
gehen darf, es genglich zu ignorizen und die dharalteriftiihe Ge⸗ 
drungenbeit, Herbigleit und Schärfe des Originals, vielleicht blos 
ber bequemern Declamation oder der leidhtern Verftänplichleit zu 
Liebe, in fogenannte „schöne Verſe“ aufzuldfen. Der Vers jelbit, 
d. b. die metriihe Behandlung der Sprade, iſt von dem Verſe 
der frübern und namentlich der jugendlichen Werte Shalejpeare’s 
fo grundverfchieden, daß man nicht umhin fann anzunehmen, es 
fpreche fih in diefer fpätern Manier ein mohlerwogenes, bewußtes 
Kunftprincip aus. Um die Princip kurz zu bezeichnen, fann man 
fagen, daß der frübere Ber Shakeſpeare's mehr declamatorifch, 
der fpätere mehr realiftifch iſt. Er legt fih nur wie ein dünnes 
Gewand, ohne alademifhe Drapirung, über die natürlihen He: 
bungen und Senkungen de3 Dialogd und verzichtet zu Gunſten 
freierer dramatiiher Bewegung auf die rhythmiſchen Effecte im 
einzelnen. Dem Schauspieler bleibt weit mehr überlafien; fein Bor: 
trag, feine richtige Bertheilung der Accente muß oft den Rhythmus 
erft erzeugen und über die Schroffbeiten und Unebenheiten hinweg: 
retten; auf der andern Seite aber läuft er weniger Gefahr, dem Rhyth⸗ 
mu3 die natürliche Bewegung der Rede zu opfern und in hohles 
Declamiren zu verfallen. Dem Anfänger wird diefe Behandlung 
des Verſes fchwieriger, dem Meiſter wird fie willlommen erfcheinen. 
Der legtere wird es verfteben, die loſere Form, mit ihren Heinen 
Unregelmäßigfeiten, vorausgeſetzten Baufen, bald auf rafches bald 
auf gemeilene® Sprechen berechneten Bersfchlüfien, fo zufammen- 
qubalten, daß der metriihe Faden nie binwegfällt, mit andern 

orten, dem Verſe diejenige Bedeutung zu geben, die Shaleipeare 
augenfheinlih ihm beftimmt hat, die Bedeutung eines elaftifchen 
Gelähes, welches von dem flüffigen Inhalte ebenfo fehr Form em: 
pfängt wie Form ihm aufbrängt. Die deutiche Sprade, deren 
Metrit zwar volllommner al3 die der englifhen ift, im mefent: 
lihen aber mit der legtern die nämliche Grundlage bat, macht es 
dem Ueberjeger möglich dem Original auf diefem Wege zu folgen, 
und Möglichkeit jcheint hier foviel wie Verpflichtung. 
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Tas Bintermarchen 


Derfonen. 


—|— 


Leontes, Rönig von Sicilien. 
Mamillius, fein Eöhnden. 
Gamills, 

Antigonuß, 

Gleomenes, Reiltanifge Edle, 
Dion, 

Bolizenes, König von Böhmen. 
Slorizel, fein Sohn, 
Argidamus, ein böhmiſcher Eheimann, 
Sin alter Schäfer. 

Der Rüpel, fein Sohn. 
Autolycus, ein Gauner. 

@in Si iffer. 

@in Sefangenwärter. 


Hermione, Gemahlin bes Leontes. 
Berdita, Tochter des Leontes. 
Baulina, Gemahlin des Antigonus. 
Gmilia, Hoffräulein der Königin. 
Mopſa und Dorcas, Schäferinnen. 


Befolge, Diener, Trabanten, Ehäfer und Shäferinnen zc. 


Die Gcene ift abwechſelnd in Sicilien und in Böhmen. 


Erſter Aufzug. 


n 


Erste Scene. 
Zimmer im Palafte des Leontes. 


Camillo und Ardidamus treten auf. 


Acdhidamus. 

Solltet Ihr einmal in Ahnlihen Dienften, wie mich hierher füb: 
ren, nach Böhmen tommen, Camillo, fo werdet Ihr, mie gejagt, 
einen großen Unterſchied zwiihen unferm Böhmen und euerm Si: 
alien finden. 

Camillo. 

Ich glaube, ſchon nädften Sommer wird unfer König dem 
eurigen den Beſuch abftatten, den er ihm von Rechts wegen ſchuldet. 
Arhidamns. 

Bo unfere Bewirthung ung Schande mahen wird, da wird 
wiere Liebe una rechtfertigen ; denn wirllich — 

Camillo. 

Ich bitte Euch — 

Ar chidamus. 

Wahrhaftig, ich ſag' es aus Vollmacht meiner Wiſſenſchaft: wir 
Unnen nicht mit ſolcher Pracht, mit fo ausgeſuchter — ich weiß 
nicht wie ich's jagen jol. Wir wollen euch Schlaftrünte geben, 
damit eure Sinne, unempfinblih für unfere Mängel, und, wenn 
Re ung auch nicht loben können, ebenjo wenig anlagen mögen. 


Camillo. 
Ihr bezahlt viel zu theuer mas gern gegeben wird. 
1 
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Achidamus. 


Glaubt mir, ih rede mie mein Verftand mich lehrt und meine 
Ehrlichkeit ed mir in den Mund legt. 
Camillo. 

Unfer Herr Tann fih gegen euern gar nicht allzu freundlich 
eigen. Sie wurden in der Kindheit mit einander erzogen, und da 
emwurzelte fich zwiſchen ihnen eine Zärtlichkeit, die jegt nicht anders 

ala Zweige treiben fann. Seitdem ihre reiferen Würden und fürft: 
lihen Pflichten ihre Geſellſchaft getrennt haben, ift ihr Verkehr, 
wennſchon nicht perfönlih, fürftlih unterhalten worden mit Aus: 
taufh von Geſchenken, Briefen und freundſchaftlichen Gefandtichaf: 
ten, fo daß fie beifammen jchienen, obwok getrennt, als vrüdten 
fie fih die Hände über einen Abgrund, als umarmten fie fih von 
den Enden der Welt ber. Der Simmel erhalte ihre Yreundichaft ! 


Archidamns. 


Ich glaube, es gibt in der Welt keine Bosheit oder fonft etwas, 
wa3 fie erfchüttern könnte. Ihr habt einen unausſprechlichen Troſt 
an euerm jungen Prinzen Mamillius; er ift ein Herr von reichfter 
Berheißung, wie ich noch keinen gefehen habe. 

Camillo. 

Ich theile Eure Hoffnungen auf ihn; es ift ein feines Kind, 
fo recht eine Arznei für die Unterthbanen, die alte Herzen frijch 
madt. Leute, die auf Krüden gingen, eh er zur Welt fam, mwün: 
ſchen fih no das Leben, um ihn ald Mann zu fehen. 


Ar chidamus. 
Wurden fie ſonſt gern ſterben? 
Camillo. 
Ja, wenn ſie ſonſt keinen Vorwand haben das Leben zu wunſchen. 
Ar hidamnus. 


Wenn der König keinen Sohn hätte, würden fie wunſchen, auf 
Krüden weiter zu leben bis er einen bekäme. 
(Beide ab.) 
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Abverte Scene. 


Lerntes, Polizenes, Hermione, Mamtllins, Camillo und Ges 
folge treten auf. 


Yolizenes. 


Keun Bandlungen de3 feuchten Sternd vermerlte, 
der Schäfer, feit wir unfern Thron daheim 
zier ließen ftehn; nochmals gleich lange Zeit 
Vürd' unfer Dank ausfüllen, lieber Bruder, 
Und dennoch wir al3 Euer ew'ger Schuldner 
Son binnen ziehn; deshalb, wie eine Null 
Bertbooll durch ihren Platz, multiplicir’ ich 
Nit einem ‚„„Habet Dank’ die taufend andern, 
die ihm vorangehn. 

Leountes. 


Spart den Dank noch etwas, 
Und zahlt ihn wann Ihr reiſt. 
politenes. 
De das ift morgen. 
Ri drängt die Sorge, was geſchehen mag 
Indeß wir fern find, daß kein böfer Wind 
Ju Haufe weh’ und wir dann fagen müßten: 
„Dies traf zu richtig ein.’ Auch blieb ich ſchon 
Cuh zur Ermübung. 
LZrontes. 
Bruder, wir ſind zaͤher, 
As Ihr bewaͤltigt. 
Yolirenes. 
Sänger weil’ ich nicht. 
Seontes. 


"ir Tage noch Hollzenes. 


In vollem Ernite, morgen. 
£eontes. 
But, laßt die Zeit uns theilen ; darin duld' ich 
Kein Widermwort. 
Holirenen. 


Ich bitt' Euch, bringt mich nidt; 
Ken Mund, der athmet, nein, fein Mund auf Erden 
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Rührt mich jo leicht wie Eurer; er thät's jeßt, 
Wenn Ihr Nothwend'ges bätet, wär’ es gleich 
Zuträglid, nein & jagen. Meine Sorgen 
Ziehn mid mit Striden heim ; verhindert Ihr's, 
Wird Eure Liebe mir zur Ruth’ und Geifel, 
Mein Bleiben Euch zur Laft: dies zu vermeiden, 
Lebt wohl, mein Bruder. 

Reontes. 


Stumm unfre Königin? Sprecht Ihr. 
Hermione. 


Ich mollte fhweigen, Herr, bis Ihr von ihm 

Eidſchwür' erpreßtet, nit zu bleiben. Herr, 

u drängt ihn fühl. Sagt ihm, Ihr wärt gewiß, 
n Böhmen ſteh' es gut; die Ueberzeugung 

Berkünde der vergangne Tag: das fagt ihm, 

So nehmt Ihr ihm die befte Waffe. 


£eontes. 
Recht fo! 
Hermione. 


Sehnt er fi nah dem Sohn? dad märe ſtark; 
Dann aber mag er's fagen und mag gehn, 

Dann mag er's ſchwören, und er fol nicht bleiben, 
Wir jagen ihn mit Kunkeln fort. — 

Jetzt wag' ich's Euer Hoheit anzufprecen : 

Borgt uns die eine Woche! Wann in Böhmen 
Ihr meinen Herrn empfangt, geb' ich ihm Vollmacht 
Fur einen Monat über den Termin, 

Und doc geht meine Liebe zu Leontes 

Zangfamer nicht, nicht um ein Bendeltiden, 

ALS andrer Yraun. Ihr bleibt? 


Holirenes. 
Nein, gnäd’ge Frau. 
Hermione. 


Ja doch, Ihr bleibt. 


Holirenes. 
Ich kann nicht, wahrlich. 


Hermine. 
Wabrlich! 
Ihr ſpeiſt mich ab mit dünnen Schwüren. Dennoch, 
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Cb Ihr die Stern’ aus ihrer Bahn herabſchwört, 
Ich — doch: „Nichts da von Reiſen!“ Wahrlich, 
Ibr ſollt nicht. Einer Frauen „Wahrlih” iſt 
So ſtark wie eines Herrn. Wollt Ihr noch fort? 
Zwingt mich Euch als Gefangnen hier zu halten 
Und nicht als Gaſt: dann zahlt Ihr Atgungäoften 
Beim Abſchied und eripart den Dank. Wie ift es? 
Befangner oder Gaft? Bei Euerm drohenden Wahrlich, 
Gin3 muß e3 fein. 

Holirenes. 


Dann Gaft, erlaubte Frau; 
Gefangner fein, das würd’ auf Kräntung deuten, 
Die zu begehn mir minder leicht gelänge 
As Euch die Strafe. 
Hermione. 


Liebe Wirthin aljo, 
Richt Scließerin. Kommt ber, laßt Euch verhören 
Ron meined Herrn und Euern Snabenftreichen. 
Ibr wart zwei faubre Herrchen ? 
polixenes. 
Schöne Frau, 
Wir waren Rinder, die nicht weiter dachten, 


Al3 morgen werd’ ein Tag wie heute fein 
Und ewig Knaben wir. 


Hermione. 
Bar nicht mein Herr der ärgre Schalt von beiden ? 


Yolirenes. 


Wir waren wie zwei Lammer, melde fpielen 

Im Sonnenſchein und blöfen, taufchten nur 
Unſchuld um Unſchuld aus; wir Tannten nicht 

Die Wiſſenſchaft de3 Böfen, träumten nicht, 

Daß Leut’ es thun. Wär’ alles fo geblieben 

Und unfer ſchwacher Geijt nie höher gewachſen 
Bon ftärterm Blut, wir lönnten fühn zum Himmel 
„Richt ſchuldig Aprechen — jene Laſt beifeite, 
Die erblich unfer ift. 


Hermione. 


Daraus ergibt fi: 
Ihr ſtraucheltet feitvem. 
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Politenes. 


O ſchöne See, 
Anfehtung kam feitdem ; in jener Zeit 
Unftünger Tage war mein Weib ein Kind, 
Und Eure Schönheit hatte da noch nicht 
Des Freundes Blid gefreut. 


Hermione. 


Nun gnade Gott! 
Zieht leinen Schluß daraus ; am Ende nennt 
hr eure Fraun no Teufel, Aber meiter: 
a3 ihr durch uns gefehlt vertreten wir, 
Wenn ihr mit uns zuerft gefündigt babt 
Und in der Sünde bliebt und nie mit andern 
Zu Falle kamt. 
geontes. 


Iſt er gewonnen jebt ? 


Hermione, 
Gr bleibt. 
Zeontes. 


Auf meine Bitte wollt' er nicht. 
Sermione, Geliebte, niemals ſprachſt du 
o gut zum Zweck. 
Hermione. 
Niemals ? 
geontes. 
Noh niemals außer einmal. 

Hermione. 


Mas, ſprach ich zweimal gut? wann denn vor diefem ? 
Kommt, jagt es; nudelt und mit Lob und macht 
Uns fett wie Mopschen. Eine gute That, 

Die ohne Zunge ftirbt, ermordet taufend, 

Die folgen würden. Lob ift unfre Löhnung ; 
Ihr reitet una mit einem fanften Ruß 
Zehntaufend Schritt weit, eb wir auf den Sporn 
Nur hundert Ruthen laufen. Doch zum Ziel: 
Die legte gute That war, daß er bleibt; j 
Was war die erfte ? eine ältre Schwefter 

War ja noh da; o wär’.ihr Name Gnade ! 

Nur einmal fprah ih fo zum Zwecke? wann ? 
Ich brenne drauf. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Keontes. 
Ei, damals war es, als 

Itet berbe Mond' erft bitter fterben mußten, 
Ch vu die weiße Hand mir dffneteft 
Une dich als Braut mir zufchlugft. Damals fpradft du: 
„Ich bin auf ewig bein.“ 

Hermione. 

Das war ja Gnade! 
Run, feht Ihr wol, zweimal ſprach ich zum Zweck: 
a3 Erſte mal gewann mir Euch fürs Leben, 
Tas Zweite mal den Freund auf eine Woche. 
(Sie gibt Polixenes die Hand.) 

Reoutes (bei Excite). 

Zu beiß, zu heiß! RE 
Tie Freundſchaft, jo gemifcht, vermifcht das Blut. 
Cin tremor cordis fommt, mir tanzt das Herz, 
Doch nicht vor Luft, nicht Luft. Dies Freundlichthun 
Karın Freiheit, kann zwanglofe Mienen jchöpfen 
Aus Herzlihleit, Sreigebigleit und Großmuth, 
Und wohlanſtehn — e3 Tann, das geb’ ich zu; 
Tob fo die Hände tätfcheln, Finger fneipen, 
Bie fie jetzt thun, und dies ftubirte Lächeln 
Wie vor dem Spiegel, und dann feufzen wie 
Sömermufit — o, fol ein Freundlichthun 
Mag nit mein Herz noch meine Stim! — Mamilliug, 
Bit du mein Sohn? 

Aamtllins. 

Ya, lieber Herr. 


Keontes. 
Der Taufend ! 
Tu bift mein Prachtjung'. Was, ein Ihmuzig Nischen? — 
's ift die Copie von meiner, jagt man ja. — 
Fi, kleiner Hauptmann ! ih meine Pfui, nicht Bieh ; 
tbidon warum nit? Stier und Kuh und Kalb 
Heißt alleg Vieh. — Fortwährend dies Spinettfpiel 
Auf feiner Hand! — Sag’ an, mein wildes Kalb, 
Bit du mein Kalb? 
Aamillins. 
Ya, Herr, wenn Ihr es wollt. 
Keontes. 


Tir fehlt die raube Stirn und Zaden drauf, 
Um ganz mir gleich zu fein. Sie fagen freilich, 
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Wir wären wie zwei Eier. Weiber ſagen's, 

Die alles jagen. Aber wär'n fie falſch 

Wie aufgefärbtes Schwarz, mie Wind und Waffer, 

Falſch wie die Würfel, die ein Mann fih wunſcht, 

Der Mein und Dein nicht trennt — doch blieb’ e8 wahr, 
Der Junge gleiht mir. — Schau mid an, Herr Page, 
Mit deinem Himmelblau , du jüßer Schelm ! 

Mein Fleiſch, mein Liebftes! — Könnte deine Mutter — 
D Leidenſchaft, dein Streben bohrt in? Centrum, 

Du machſt das möglih, was unmöglich fcheint, 

Verkehrſt mit Träumen felbft — wie kann das fein? —, 
Biſt wirkſam mit Unwirklichem und paarit 

Dich mit dem Nichts: fehr glaublih alfo ift, 

Daß du mit Wirklihem paltirft ; vu thuft es, 

Und über alle Schranken, und ih merk's, 

Ich merk's bis zur Zerrüttung meines Hirns 

Und Härtung meiner Stimm. 


Politenes. 
Mas iſt dem König? 
Hermione. 
Er Scheint etwas in Unruh. 
Yolirenes. 
Nun, mein Fürft, 
Was ift Euch, Tiebiter Bruder? 


Hermione. 


Ihr ſeht aus 
Als hättet Ihr die Stirn voll ſchwerer Sorgen; 
Seid Ihr bekünmert, Herr? 


geontes. 


Fein, wahrlih nicht. 
Wie oft verräth Natur nit ihre Narrbeit 
Und Zärtlileit und macht fi zum Gefpätt 
Der bärtern Herzen! Meinen Sohn betrachtend , 
Mar mir's ala wär’ ih dreiundzwanzig Jahr’ 
Zurüdverfebt; ich ſah mi unbehoft 
Im grünen Sammtrödlein, mein Dolch vermaulkorbt, 
Damit er feinen Herrn nicht beiß' und fo, 
Wie Putzwerk mandmal thut, gefährlich werde, 
Wie gli ich damals, dacht’ ih, diefem Kribs, 
Dem jungen Herrn dort. — zog mir, wadrer Freund, 
Nimmit taube Nuſſ' als baares Geld? 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Mamtilins. 
I rein, dann ſchlag' ıch mid. 
Ceoutes. 
Ci jebt! Nun, Gott fei mit dir! — Seid Ihr auch, 
Ken Bruder, fo vernarrt in Euer Prinzchen 
Ste ih Scheinbar in mein2? - 
Holizenes. 


m Gr ift zu Yanıe 
an täglich Brot, mein Spaß, mein Heitvertreib, 


Jezt mein geſchworner Freund, und dann mein eind, 


Mein Hofihranz, mein Soldat, Miniiter, alles ; 
Er macht den Julitag kurz wie December 

Und beilt mit feinen taufend Kinberein 

Fedanken, die mein Blut did machen würden. 


geontes. 
Ties Amt bat diefer Knapp bei mir. Mein Fürft, 
Id will mit ibm jpazieren, ernftern Wegen 
Cub überlaffend. — Du, Hermione, 
Bie du uns liebft, beweil’ an unjerm Bruber; 
%ab alles Theur’ im Lande mohlfeil fein ; 
Er it nad dir und meinem jungen Wildfang 
Ter Rachſte meinem Herzen. 


Hermione. 
_ Sucht Ihr ung, 
<e ſtehn wir Euch im Garten zu Befehl. 
Soll’n wir Euch dort erwarten ? 

£eontes. 


wolgt euerm Hange; bleibt nur unterm Monde, 
So finden wir euch fon. 

(Boligened, Hermione unb Gefolge ab.) 

Ich anale jekt, 

Benn ibr gleich meine Schnur nicht merken mögt. 
Rur zu! nur zu! 
Bie hält fie ibm das Mäulchen bin, den Schnabel, 
Sih waffnend mit der Kühnbeit dreifter Frauen 
Gegen geduld’ge Gatten. — Schon verdammt: 
Zolidich nietief, bis übers Ohr ein Spießer! — 
Spiel‘, Junge, fpiel’! — Die Mutter fpielt; ih aud, 
Solh eine Schandroll’ aber, daß der Schluß 
Jas Grab mich zifhen wird, mit Hohn und Spott 
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Als Grabgeläut. — Spiel’, unge, pie’! — Es gab, 
Menn ih nicht irre’, auch ſonſt Hahnreie ſchon, 
Und manden Mann gibt's — jetzt wo ih es fage —, 
Der feine Frau umarmt und wenig ahnt, 
Daß noch ein andrer ihre Schleufen aufziebt 
Und fiſcht in feinem Teih — fein näcler Nachbar, 
gem Süß, fein Nachbar. Da iſt Troft darin: 

aß man auch andern wider ihren Willen 
hr Thor aufmacht. Wenn jeder verzweifeln müßte, 
Dem feine Frau abfällt, der zehnte Mann 
Yüngte ih auf. Dagegen wädlt fein Kraut. 

3 ıft ein fuppleriich Geſtirn, das jticht 
Mo e3 zeniert, und iſt voll Macht, bedenk', 
In Oſt, Weit, Nord und Süd. Daraus folgt dies: 
Kein Schlagbaum für den Bauch, das merke dir, 
Er läßt den Yeind herein und wieder aus 
Mit Sad und Pad. Biel Taufend unter ung 
Sind frank daran und fühlen’3 nit. — Nun, Junge? 


Aamillins. 
Man jagt, ich gleich” Euch. 
geonies. 
Das ift ein’ger Troft. — 


Iſt Camillo da? 
Gamillo. 


Ja, theurer Herr. 
geoutes. 
Geh, fpiel’, mein Yung’, du bit ein Biedermann. 
' (Ramillius ab.) 
Camillo, diefer große Herr bleibt nod). 
Gamillo. 
Ihr hattet Mühe bis fein Anker hielt; 
So oft Ihr auswarft, ging er los. 
£eontes. 
Gabſt Acht ? 
Gamillo. 
Er wollt’ auf Euern Wunſch nicht bleiben, hatte 
Wichtigeres zu thun. 
Keontes. 
aft es bemerkt? — 
(Bei Seite.) Sie haben's fchon heraus! fie flüftern, zifcheln : 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 


Leontes ift ein — hin.” 's ift weit gelommen, 


tan ich's am Ende ſchmede. — Wie kam's, Camillo, 


Zık er nodh bleibt ? 
Camillo. 


Die gute Königin bat ihn. 
£eontes. 


die Rönigin, nun ja, „gut follte ftimmen, 
adeß es ftimmt nicht. Wurde dies capirt 
son andern klugen Schädeln außer deinem? 


denn dein Verſtand ift wie ein Schwamm, ſaugt ein 


ebt ala gemeine Klötze. Nur die Zeiniten 

»mertten’3 ſchon, nicht wahr ? nur ein’ge wenige 

Tüt raren Dberftübdhen ? Blödre Tröpfe 

Zind wol ftodblind für diefen Handel? Sprid, 
Gamilio. 


Adel, mein Yürft? Die meijten werben denken, 
daß Quer Freund nod bleibt. 


Leontes. 


Se? 
Eamillo. 
Daß er bleibt. 


\ Leontes. 
Ja, aber warum? 
Camillo. 


Um Eure Hoheit zu befriedigen 
Und unfrer Fürſtin Wunſch. 
Leontes. 

Befriedigen? 
Und eurer Fürſtin Wunſch? befriedigen 
23 ift genug. — Dir hab’ ih ftet3 vertraut, 
In meinem Staatsrath wie in allen Dingen, 
Sas mir am Herzen lag, bu reinigteft 
die Bruft mir wie ein Priefter, daß ich reuig 
Und beſſer von dir ging; indeß wir wurden 
"etäufcht in deiner Neblichleit, getäufcht 
In dem was fich fo ausnahm. 


Camillo. 
Da fei Gott vor! 
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Leontes. 


ch wiederhol's, du biſt nicht ehrlich; oder, 
enn du dazu dich neigſt, dann biſt du feig, 
Was denn der Ehrlichkeit die Ferſen lähmt, 
Befohlnen Gang zurüdhält ; oder fonft 
Bit du ein Mann gepflanzt in mein Bertraun 
Und da faumfelig ; oder fonft ein Narr, 
Der wildes Spiel fieht, Hab’ und Gut verloren, 
Und meint, es wär’ nur Spaß. 
Camillo. 
Mein gnäd’ger Herr, 
Ich bin vielleiht faumjelig, närriſch, furchtſam; 
In jedem diefer Stüd’ ift feiner frei, 
Daß feine Säumniß nicht, Narrheit und Furcht 
gm mannichfachen Treiben diefer Welt 
anchmal ſich jeigt In Euern Sachen, Herr, 
Menn jemals ic beimußt:faumfelig war, 
War's meine Narrheit ; wenn ih je mit Fleiß 
Den Narren jpielte, war's Saumjeligfeit, 
Die nit dad End’ erwog ; und war ich furdtiam 
Etwas zu thbun, mo mich der Ausgang fchredte, 
Davon die Ausführung für Nichwollziehung 
Zaut zeugte: nun fo war e3 eine Furcht, 
Die auch den Weiſen anfällt. Alles dies 
Sind Menfhlichleiten, und die Ehrlichkeit 
Wird nimmer frei davon. Doc ih beſchwör' Euch, 
Seid deutlicher, deigt mein Berjchulden mir 
Mit feinem eignen Antlig ; wenn ich's leugne, 
So iſt's nidht mein. 
Keontes. 
Haft nicht gejehn, Camillo — 
Du haſt's gefehn, font wär’ dein Augenglas 
Dider ald Hahnreishorn —, haft nicht gehört — 
Denn bei jo klarem Augenjdein kann Fama 
Richt ftumm fein —, oder haft du nit gedacht — 
Denn ohne Denkkraft ift wer dies nicht dent —, 
Mein Weib fei loder? Wenn du's mir geftebft — 
Thuſt du es nicht, fo mußt du ſchamlos leugnen 
Aug’, Obr und Hirn zu haben —, dann geiteh, 
Sie ift ein Flattermag, verdiente Namen 
So wüft wie eine Biehmagd, die es thut 
Eh Hochzeit war ; ſag's und entſchuldig' es. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Gamillo. 


Ih ftände nicht dabei und hörte fo 

Nicht meine Yürftin ſchmähn, ohn’ augenblicks 
Mir Rache zu verſchaffen. Straf’ mid, Himmel, 
‘br fagtet nie was Euch fo wenig anitand; 

Cuh nachzuſprechen wär’ jo ſchwere Sünde 

Bie jene, wenn auch wahr. 


Leontes. 


Iſt Flüſtern nichts? 
Und Wang' an Wange ruhn? und Naſ' an Naſe? 
Küſſen mit innrer Lippe? den Lauf des Lachens 
Hit einem Seufzer hemmen? — fihres Merkmal 
Brebender Tugend! — Fuß auf Fuß aufpflanzen ? 
In Winkeln boden? Uhren rafcher wünſchen, 
Stunden Minuten, Tag Naht, alle Welt 
<todblind von Staar und Fell, nur fie, fie nicht, 
Um ungefehn zu fünd’gen ? ift da3 nichts ? 
Tarın * die t und was darin iſt nichts, 
Tas Zelt des Himmels nichts, der Böhme nichts, 
Nein Weib iſt nichts, und all dies Nichts hat nichts, 
Venn dies nichts iſt. 
Gamillo. 


O laßt Euch heilen, Herr, 
Ton diefem franten Wahn, und das bei zeiten ; 
& ift gefährlich. 


geonies. 
Gut, do er ift wahr. 
Gamillo. 
Rein, nein, mein Fürft. 
Seontes. 


Ja, ja; Ihr lugt, Ihr lugt! 
36 fage, du Lügft, Camill, und halle dich, 

Kenne dich dummer Tropf, blöpfinn’ger Sklav, 

Dder ein Adhfelträger, der jugleich 

Mit feinen Augen Bös und Gut fehn kann 

Und halrs mit beidem. Wär’ mein Weib fo krank 

Born Leber wie von Leben, fie erlebte 

Tie zweite Sanduhr nicht. 


Camillo. 
Wer macht fie krank? 
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Le⸗ntes. 


Er, der fie wie ihr Bildniß trägt, ger@tımgen 
Um feinen Hal3, der Böhme, der — Ja bätt’ ich 
eue Diener, die ihr Aug’ auffperrten 
T meine Chre wie für ihren Vortheil, 


So deutlich wie ſich Erd’ und Himmel ſehn, 

Daß man mich ſchindet — fönnteft meinem Feind 
Ein Tränkchen milden, daß er ewig ſchliefe; 
Mir wär's ein Labetrunf! 


Nicht bös mie Gift; doch kann ih nimmer glauben, 
Daß fol ein Riß in meiner Königin, 
3 jo erhabner Sürftenehre fei. 

ch liebt’ Euch fterz — 


Leontes. 


So ziweifle und verred' 
Deinft, ich fei fo verftört, fo dumm, mid felbft 
1 Diefe Dual zu jegen, zu befudeln 
ie Reinheit und die Weiße meines Betts, 
Die zu bewahren Schlaf iſt, die befleckt 


Camillo. 


Ich muß Euch glauben, Herr, 
Ich thu's und will deshalb den Böhmen abthum, 
Vorausgefegt daß Cure Hoheit dann 


Der Laſterun zu fließen an den Öfen, 
Die Eud) befreundet find. v 





Erſter Aufzug. Zweite Scene. 17 


geontes. 


Du räthft mir fo, 
sich ſchon felber mir mein Ziel geftedt; 
a Fledchen fall’ auf ihre Ehre, keins! 

Camillo. 


Fürft, gebt denn; und mit fo beiterm Angeficht, 
Freundſchaft zeigt beim Feitmahl, naht Euch ihm 
Eurer Königin. Ich bin jein Mundſchenk: 
er von mir gefunden Tran belömmt, 
t mich nicht Euern Diener. 


Leontes. 


Das iſt alles. 

#3, und du haft die Hälfte meines Herzens; 
r? nit, und deins zerfchneid’ ich. 
Camillo. 
i Herr, ich thu' es. 

geontes. 
| werbe freundlich thun, wie du mir rätbft. 

(x 
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Camillo. 


unglüdfel’ge Furſtin! — Aber ich, 
ſteht's mit mir? Ich ſoll zum Mörder werden 
dien guten Herrn; mein einz'ger Grund 
orſam gegen einen Fürſten, der, 
Aufruhr mit fich felbft, nun auch die Seinen 
baben will. Thu’ ich die That, fo roigt 
tördrung. Fand' ich Veifpiel’ ohne Zah 
ſolchen, die gejalbte Häupter fchlugen 
d nachmals blühten, thät’ ich's nicht; doch fo, 
Erz noch Stein noch Pergament keins nennt, 
a3 auch die Schurferei verihmwören. Fort 
uß ih vom Hof; ob ich es thu’, ob nicht, 
it briht’3 den Hals. Glüditern, vegiere jetzt! 
fommt der Böhme. 
(Boligene3 tritt auf.) 
HYolirenes. 


Sonderbar, mir fcheint, 

a meine Bunft bier brüdig wird. Kein Wort! — 
iß Gott, Camillo. 

*05 Rintermärdhen. 2 
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£eoutes. 


Er, der fie wie ihr Bildniß trägt, gefchlungen 
Um feinen Hals, der Böhme, der — Ya hätt’ ich 
Getreue Diener, die ihr Aug’ auffperrten 

ür meine Chre wie für ihren Vortbeil, 

r eigned Wohlergehn, fie thäten das, 

a8 fernres Thun abthäte. Ja und du — 
Sein Mundſchenk, den ih von gemeiner Bant 
Zum Chrenftuhl erhob, der's deutlich fieht, 
So deutlich wie jih Erd’ und Himmel fehn, 
Daß man mid jhindet — könnteſt meinem Feind 
Ein Tränkchen mifhen, daß er ewig fchliefe ; 
Mir wär's ein Labetrunk! 


Camillo. 


err, mein Gebieter, 
Das könnt' ich thun auch ohne raſchen Saft, 
Mit jahten Pulverchen, bie langfam wirlen, 
Nicht bös wie Gift; doch kann ich nimmer glauben, 
Daß folh ein Riß in meiner Königin, 
n fo erhabner Furſtenehre fei. 
ch liebt’ Euch ſtets — 


LZeonles. 


So zweifle und verred! 
Meinſt, ig ſei ſo verſtört, ſo dumm, mich ſelbſt 
gı diefe Dual zu ſetzen, zu befubeln 

ie Reinheit und die Weiße meines Betts, 

Die zu bewahren Schlaf iſt, die befledt 
Zu Dornen wird, Brenneileln, Stacheln, Wespen ? 
Zu fhänden das Gehlüt des eignen Sohn? — 
Der mein ift, glaub’ ich, den ich lieb’ alg mein — 
Obn’ ausgersiften Grund ? würd’ ich es thun ? 
Raft fo em Menſch? 


€amillo. 


Ich muß Cud glauben, Herr, 
Ich thu’3 und will deshalb den Böhmen abthun, 
Vorausgeſetzt daß Eure Hoheit dann 
Die Königin ald Gattin wieder aufnimmt, 
Schon Euerm Sohn zu Lieb und um den Mund 
Der Läfterung zu Schließen an den Höfen, 
Die Euch befreundet find. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene, 


geontes. 


Du rätbft mir fo, 
Bie ich ſchon felber mir mein Ziel geftedt; 
lein Fleckchen fall’ auf ihre Ehre, keins! 


Camillo. 


Rein Fürſt, geht denn; und mit fo heiterm Angeſicht, 
Bie Freundſchaft zeigt beim Feltmahl, naht Eu ihm 
Ind Eurer Königin. Ich bin fein Mundſchenk: 

Benn er von mir gefunden Trank belömmt, 

ſennt mich nicht Euern Diener. 


£reontes. 


Das ift alles. 
bu’, und du haft die Hälfte meines Herzens; 
Thu's nicht, und deins zerfchneid’ ich. 

Camillo. 


Herr, ich thu’ es. 
Keontes. 
D werde freundlich thım, wie du mir rätbft. 
(Ab.) 


Camille. 


„db nglüdjel'ge Fürftin! — Aber id, 
te ftebt’3 mit mir? Ich foll zum Mörder werden 
An diefem guten Herrn; mein einz’ger Grund 
Geborfam gegen einen Fürften, der, 
m Aufruhr mit ſich felbft, num aud die Seinen 
so baben will. Thu' ich die That, fo folgt 
Vefördrung. Fand' ich Beifpiel’ ohne Zah 
Lon ſolchen, die gejalbte Häupter fchlugen 
Und nachmals blühten, thät’ ich’3 nicht; doch fo, 
2a Erz noch Stein noch Pergament keins nennt, 
Vag's auch die Schurlerei verihmwören. ort 
Ruß ih vom Hof; ob ich es thu', ob nicht, 
Dir bricht's den Hals. Glüditern, vegiere jegt ! 
da fommt der Böhme. 

(Boligenes tritt auf.) 

Holirenes. 


a Sonderbar, mir fcheint, 
Zaß meine Gunſt hier brüchig wird. Kein Wort! — 
Gruß Gott, Camillo. 

Tal Rintermärden. 2 
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Camillo. 
Heil, erlauchter Herr. 
Yolirenes. 
Mas gibt's am Hofe Neues ? 
Camillo. 
Nichts Befondres. 
Yolizenes. 


Der König trägt folh ein Gefiht zur Schau, 
Als hätt’ er ein Gebiet des Reichs verloren, 
Das ihm das liebjte wär. Ich traf ihn eben 
Mit üblicher Begrüßung, aber er, 
Den Blid zur Seite wendend und die Lippe 
Verähtlih ſenkend, eilt und läßt mich ftehn, 
Bu grübeln, was denn braut, da3 feine Sitten 
Sp ganz verwandelt. 

Camillo. 


Ich wag' ed nicht zu wiſſen. 
politenes. 


Ihr wagt nicht? wißt nicht? Wißt Ihr es und wagt nicht 
Deutlich zu fein für mich? So etwa iſt's. 
Sür Eu, fo viel Ihr wißt, müßt Ihr's doch fein ; 
Da hilft Euch Fein „Ih wag' es nicht”. Mein Freund, 
Der Wechſel Eurer Züg’ ift mir ein Spiegel, 
Der auch die meinen mir verwandelt zeigt ; 
Ich muß im Spiel bei diefer Aendrung jein, 
Die mid jo ändert. 
Camillo. 


Ein gewiſſes Uebel 
dat jemand bier befallen, aber nennen 
ann ich die Krankheit nicht ; fie fam von Euch, 
Der doch mwohlauf ift. 
polixenes. 


Was, ſie kam von mir? 
Legt mir kein Baſiliskenauge bei! 
% babe Zaufend' angejhaut ; mein Blid 
Hat fie ergquidt, nicht umgebradt. Camillo — 
Ihr feid gewiß ein Edelmann, dazu 
Gelehrten gleih an Weisheit, mad den Adel 
Nicht minder ziert als edler Väter Name, 
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Durch den wir Erben adlich find — ich bitt! Euch), 
Sofern Ahr etwas wißt, ma3 meinem Willen 
Zu lernen ziemt, fo baltet’3 nicht gefangen 
In Scheinunwiſſenheit. 
Camillo. 
Ich darf nicht reden. 


Ppolixenes. 


Krankheit von mir? und ich dabei wohlauf? 
Ih muß e3 wiflen. Ich beſchwöre dich 
Yei jeder Menſchenpflicht, die Ehre billigt — 
Und nit die kleinſte ift dies mein Erſuchen — 
Tab du mir offen fagft, was du vermutheft, 
Rı für Gefahr verderbliber Geſchicke 
Seranfchleiht wider mid, wie fern, wie nah, 
WVie abzuwenden wenn abwendbar noch, 
Vo niht, wie zu ertragen. 

Camillo. 


Hört denn, Herr, 
Ta Jhr bei meiner Ehre mi befhwört, 
‚er felbft an Ehre reih. Drum merkt auf meinen Rath, 
den Ihr befolgen müßt ſo ſchnell ich felbft 
Ihn jagen will, fonft rufet Ihr und ich 
„Verloren!“ und Ave! 
Yolizenes. 


Fahr fort, Camillo. 
Camillo. 
Ich bin verordnet, Herr, Euch zu ermorden. 


Politenes. 
Ion wem, Camill? 
Gamillo. 


Bom König. 
Yolizenes. 
Und weshalb ? 
Camillo. 


€r meint, ja ſchwoört mit aller Zuverſicht, 
48 hätt’ er es gefehn und mitgeholfen 
Eud feftzufchrauben, daß Ihr fein Gemahl 
träflich berührt habt. 
a. 
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Yolizenes. 


D, mein Yerzblut werde 
Zu faulem Gallert dann; mein Name paare 
Mit dem ſich, der den Beſten einſt verrieth; 
Mein reinſter Leumund wandle ſich in Stank, 
Der ſtumpfſte Nüjtern treffe, wo ich nahe; 
Mein Kommen fei gefürdtet, ja gebaßt 
Mehr als die ärgfte Peftilenz, davon 
Man bört’ und las! 

Eamillo. 


Schmwört feinen Wahn zu Boden 
Bei jedem einzelnen Geftirn am Himmel 
Und ihrer aller Macht, Ihr könnt fo leicht 
Dem Meer verbieten, nit dem Mond zu folgen, 
Als durch Betheurung oder Nath erfhüttern 
Den Thurmbau feiner Narrheit, vefien Grund 
Auf feinem Blauben ſteht und dauern wird 
So lang’ fein Leib befteht. 


Politenes. 
Wie wuchs dies groß? 
Camillo. 


Gott weiß; doch beſſer, das Erwachſne meiden, 
Als unterſuchen wie's geboren ward. 
Drum, wenn Ihr meiner NRevlichleit vertraut, 
Die bier in diefem Schreine ruht, den ˖ Ihr 
Als Pfand mitnehmen follt: fort noch heut Nacht. 
Ich bring’ es heimlich Euern Leuten bei 
Und ſchaffe fie durch Seitenpförtdhen einzeln 
Zur Stadt hinaus. Was mich angeht, fo ftell’ ich 
Mein Glüd in Euern Dienft, weil mein Geftänpniß 
€3 bier zerjtört hat. Seid nicht unentſchloſſen, 
Denn, bei der Ehre meiner Neltern, id 
Sprad nur die Wahrheit ; wollt Ihr fie ergründen, 
So mag ich nicht dabeiftehn, aber Ihr 
Seid dann nicht fihrer ald der Kopf des Manns, 
Den unfer König felbft verdammt und dann 
Ihn binzurichten ſchwört. 

polixenes. 


Ich glaube dir; 
Pi las im Blick fein Herz. Gib mir die Hand, 
ei mein Pilot, und deine Stätte fol 
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Stets neben meiner fein. Die Schiffe warten 

Und meine Leute find zur Yabrt bereit 

Schon feit zwei Tagen. — Diefe Eiferſucht 

Gilt einem Kleinod: da es koſtlich tft, 

So muß fie groß fein; da er mädtig iſt, 

so muß fie Beftig fein; und da er wähnt, 

Ta ihn ein Mann entehrt hat, ver fich ftet3 

3u ihm befannt, fo muß fein Rachedurſt 

Tarin noch bittrer fein. Furcht überwöllt mich. 
Süd fei mein Freund und Hort der edeln Frau, 
Tie Urſach feines Grolls, doch nimmermehr 

Te Ihlimmgefchöpften Argwohns. — Komm, Camill ; 
Ib werde dich wie meinen Vater ehren, 

Benn du mein Leben fortbringit. Laß uns fliehn. 


Gauillo. 


Nah meinem Amt kam ich die Schlüffel fordern 

Ju allen Pfortchen. Gure Hoheit muß 

Zem Drang der Stunde folgen. Kommt, hinmeg. 
(Beide ab.) 


Bweiter Aufzug. 





Erste Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Hermione. Aamillins. Hofbamen, 


Hermione. 


Rehmt mir den Buben ab; er plagt mid) fo, 
it unerträglid). 


Erfie Dame. 


Kommt, mein gnäb’ger Prinz, 
Bir wollen fpielen. 
| Aamillins. 


Rein, ih mag Euch nicht. 
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Erſte Dame. 
Warum nicht, lieber Prinz ? 

Mamillins. 
hr Eüßt jo Scharf und fpredht mit mir als wär’ 
Ich noch ein Wideltind. — Euch mag ich lieber. 

Bweite Dame. 

Und warum dad, mein Prinz ? 

Aamillins. 
Nicht weil Ihr ſchwärzre Augenbrauen habt; 
Doch ſchwarze Augenbrauen, ſagen ſie, 
Stehn manden Damen gut, fie dürfen nur 


Nicht zu viel Haar drin haben, blos ein Halbmond 
Wie mit dem Stift gemalt. 


Bweite Dame. 
Wer lehrt! Euch das ? 

Aamillins. 
ch lernt’ es ſelbſt aus Fraungeſichtern. — Bitte, 
as habt denn Ihr für Brauen? 

Erſte Dame. 

Blaue, Prinz. 
Aamillius. 


Unſinn! Ich ſah mal eine blaue Naſe 
An einer Frau, doch Brauen nie. 
Bweite Dame. 
Hört zu: 
Die Königin Eure Mutter wird fo rund, 
Bald werben wir ein neues Prinzchen warten ; 
Da werdet Ihr gern mit uns fpielen wollen, 
Wenn mir nur mödten, 
Erſte Dame. 
Sa, feit kurzem gebt 
Sie mädtig auf; Gott geb’ ihr Leichte Wochen ! 
Hermione. 
Das ſchwatzt ihr da für Weisheit? — Komm, Herr Sohn, 
Jetzt bin ich wieder dein; ſetz' dich hierher, 
Crzähl’ und etwas. 


Zweiter Aufzug. Erfte Scene. 23 


Aamillins. 
Luſtig oder traurig? 
Hermione. 
Eo Inftig wie du millit. 
Mamillius. 


j Ein traurig Märchen 
st gut im Winter. Ich weiß eins mit Geiftern 
Und Kobolven. 
Hermione 
Das lab uns hören, Freundchen. 
Komm, ſetz' dich ber, und mad’ mir tüchtig Angſt 
Nit deinen Geiftern ; du bift ftark darin. 
Mamillius. 
63 war einmal ein Mann — 
Hermione. 
Erit fig, dann vorwärts, 
Aamillins. 
Der wohnt am Kirchhof — Ich will’ leis erzählen ; 
Vie Hummeln dort, die brauchen’3 nicht zu hören. 
Hermione. 
Dann komm heran, erzähl’ e3 mir ind Obr. 
(2eontes, Antigonus und Gefolge treten auf.) 
Keontes. 
Ihr traft ihn Dort? mit Dienern ? mit Camillo ? 
Erſter Herr. 
inter dem Tannicht traf ich fie. Sie prefchten 
ie ich's noch nie geſehn; das ging fo fort 
Bis zu den Schiffen. 
£reontes. 
Wie gefegnet bin ich 
Nit rechtem Urtheil und mit fiherm Blid! 
U daß ich wen’ger wüßte! welch ein Fluch 
‚it folder Segen! Cine Spinne mag 
Berfenft im Becher fein, und einer trinft 


Und fpürt gleihmol fein Gift, fein Willen bleibt 
Unangeftedt ; hält aber jemand ihm - 
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Die elelhafte Zuthat vor, verräth ihm 

Wie er getrunten bat, da fprengt er Hals 

Und Bruſt mit Würgen. Ich trank und fah die Spinne. 
Camillo war fein Helfer, mar fein Kuppler. 

’3 ift auf mein Reich und Leben abgelehn, 

Und aller Argwohn wahr. Der falihe Schalt, 
Den ich beftellt, war vorbeftellt von ihm ; 

Er bat ihm meinen Plan entvedt, und id) 

Bin der gezwadte Tropf, bin recht ihr Spielball, 
Den fie nah Laune fhlagen! — Wie geihah es, 
Daß fih die Pforten ihnen dfneten ? 


Erfer Herr. 


Dur feine Vollmacht, die in Euerm Auftrag 
Daſſelbe oft bewirkte. 
Kreontes. 


Leider ja. 
(Bu Hermione.) Gebt mir das Kind. Nur gut daß Ihr's nicht nährtet ! 
dat er gleich einige8 von mir, jo hat er 
oh zu viel Blut von Euch. 


Bermione. 
Was iſt dieg? Scherz? 
Keontes. 
ort mit dem Kind! es foll nicht bei ihr fein. 
inweg mit ibm! fie fpiele mit dem andern, 
it dem fie ſchwanger geht. — Polixenes 
Hat ja dich fo geſchwellt. 
Hermione. 


Nein könnt’ ich fagen 
Und ſchwoͤre drauf, Ihr glaubtet meinem Wort, 
So fehr Ihr neinwärts neigtet. 


£eonles. 


Werthe Herrn, 
Gebt fie euch an, genau; wollt eben jagen: 
„Ein ftattlih Weib”, und die Geredtigleit 
An euern Herzen wird einfallen: „Schade, 
Daß fie nicht ehrbar ift, nicht ehrenwerth!“ 
Preiſt fie nur um ihr ſchönes Außenwerk, 
Das wahrlich hohes Lob verdient: flugd wird 
Nasrümpfen, Hum und Ha — das Heine Werkzeug, 
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Romit Berleumbung brandmarlt, — pah, ich fafle ! 
Bomit die Schonung brandmarkt, denn Verleumdung 
Brennt auch die Tugend ; — ſolches Hum und Ha, 
Sobald ihr jagt: „mie ftattlih‘, kommt dazwischen, 
Bevor ihr jagt: „und ehrbar‘. Aber wißt 
Ion dem, der es zumeiſt bejammern muß: 
<ie bra die Ehe! 

Hermione. 


Spräd’ ein Schurfe dies, 
zer größte Erzſchurk' auf der Welt, er wär’ 
Cm um jo ärgrer Schurke. Ihr, mein Fürſt, 
‚ot nur. 

Kcontes. 


br irrtet, gnäd’ge ‘rau: Ihr nahmt 
Telirenes vr Geonted- D du — Ding, 
2a5 ih nicht nenne, deines Ranges halber, 
damit nicht Roheit, mid zum Beifpiel nehmend, 
Dieſelbe Sprady’ anwend’ auf jeden Stand 
Und ehrerbiet’gen Unterfchied verlerne 
As zwifben Prinz und Lump. Ich hab's gejagt: 
Cie brach die Ehe; hab's gefagt mit wen ; 
Nebr noch : fie ift Rebellin, und Camillo 
A ibr Verbündeter ; er weiß um alles, 
Vas fie fih ſchämen follte felbit zu wiſſen 
43 nur mit ihrem Hauptlumpan : daß fie 
dertflüchtig ift, fo fhlecht wie jene, denen 
der Pobel dreifte Titel gibt. Sie wußte 
Um diefe Flucht aud. 

Hermione. 


u Nein, bei meinem Leben, 
Sie weiß von all dem nichts. Wie wird’3 Euch rem, 
Vann Ihr zu hellrer Einfiht kommt, daß Ihr 
Nich alfo bloßgeftellt! Mein theurer Herr, 
tr fönnt mic kaum berftellen dann mit Worten, 
‚er hättet Euch geirrt. 
Leontes. 


un Nein, wenn ich irre 

Mn dieſem Fundament, darauf ich baue, 

sarn ift das Centrum nicht mehr feit genug 

sur eines Knaben Kreifel. — Ins Gefängniß ! 

Ber für fie fpricht, iſt halbwegs felber Dultig, 
Vos weil er fpridht. 
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Hermione. 


Welch ſchlimmer Stern regiert ? 

Ich muß es tragen, biß der Himmel breinfchaut 
Mit milderen Apecten. — Liebe Herrn, 
N hin zum Weinen nicht geneigt, wie meiftens 

ie Fraun; der Mangel viejes eiteln Thaus 
Mag euer Mitleid trodnen, aber bier 
Bohnt jener edle Schmerz, der ſchlimmer brennt 
Als Ihränenflut erjäuft. Ich bitt’ euch alle, 
Mit ſolchem Sinn, wie eure Nädjitenliebe 
Euch eingibt, meſſet mid. — Und fo gefchebe 
Des Königs Wille ! 

Keontes. 


Wird man mir gehordhen ? 
Hermione. 


Und wer geht mit mir? Cure Hoheit bitt' ich, 
Mir meine Fraun zu laſſen; wie hr ſeht, 
Erheifht mein Zuftand ed. — Weint nicht, ihr Närrchen ; 
Es ift fein Grund. Hört ihr, daß eure Herrin 
Die Haft verdient hat, dann laßt Thränen ftrömen, 
Wie ih herausfomm’; dies, was mich hineinfchidt, 
Dient mir zum befiern Heil. — Lebt wohl, mein Yürft, 
u wünfcht” Euch nie betrübt zu ſehen; jetzt 
off’ ih darauf. — Kommt, meine Fraun ; ihr därft. 
geontes. 


Fort! thut wie ich befahl! 
(Hermione mit ihren Frauen ab.) 
Erfer Herr. 
D Hoheit, ruft die Königin zurüd ! 
Antigonus. 
ger, prüfet was Ihr thut, daß Euer Recht 


iht zur Gewalt wird, drei Grlauchte treffend: 
Eu, Eure Königin und Euem Sohn! 
Erfler Herr. 
Den Kopf möcht’ ich verpfänden, und ich thu' e8, 
Wenn Ihr e8 annehmt, daß die Königin 
Rein ift vor Euch und in des Himmels Augen, 
Ich mein’ in dieſem Punkt. 
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Antigonns. 


Menn man bemweilt, 
Sie fei ed nicht, dann halt’ ich meinen Stall 
Bo meine Frau mohnt, geh’ mit ihr verloppelt, 
Trau' ihr nicht weiter als ich jeh’ und fühle; 
Tenn jeder Zoll, was weiblid it auf Erden, 
Ya jedes Duentchen Weiberfleifch ift Falfch, 
Benn fie es ift! 

£eontes. 


Still, fag’ id. 
Erfler Herr. 
Zheurer Herr — 
Antigonus. | 


Für Euch nur reden wir, nit für uns felbft. 

Ihr feid getäufcht, von einem Obrenbläfer, 

Den Gott verbammen wird. Kennt’ ih den Schuft, 
Ih peitſcht' ihn todt. Menn fie ehrbrüchig ift — 
36 hab’ drei Töchter, die ältefte iſt elf, 

zie zweit’ und dritte neun und etwa fünf; 

Zeigt dies fih wahr, geht’3 ihnen ſchlimm: auf Chre, 
3b lappe fie, bevor fie vierzehn werben 

Und falſche Brut gebären. Crbtöchter ſind's, 

Und lieber verfehnitt’ ih mich, als daß fie nicht 

Mir wadre Enkel brädhten. 


£eontes. 


Schmeigt, nicht weiter ! 
br habt hierbei fo ftumpfe Witterung 
Die eined Todten Nafe. Ich ſeh's und fühl’z, 
Bie du fühlft, wenn bu jo machſt und zugleich 
Das fühl’nde Werkzeug fiehft. 


Autigouns. 


_ Wenn dem fo ift, 
Co braudt’3 Fein Grab die Tugend zu begraben, 
Dann gibt’3 kein Kömden Tugend, um das Antlig 
Der ganzen kothigen Erde frifch zu maden. 


Keoutes. 
Bas, find’ ich keinen Glauben ? 
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Erfler Herr. 


Befler, Herr, 
‘hr findet keinen, ala ich fänd’ ihn nicht 
In diefem Punkt; ih wunſche zehnmal mehr, 
Daß ihre Shre beiteht als Euer Argmohn, 
Mag’ Euch zum Vorwurf werden wie ed will, 


Leontes. 


Was brauden wir mit euch davon zu reben 
Und folgen nit den eignen zwingenden 
Antrieben ?_ Unfer Kronrecht heifht von euch 
Nicht Rathſchläg'; unfre angeborne Güte 
Theilt die euch mit; wenn ihr nun, fei’3 zu dumm, 
Sei's ſchlau euch fo verftellend, eine Wahrheit 
Nicht ſehn koönnt oder wollt, belehrt euch jelbft ; 
Wir brauchen euern Rath nicht mehr; die Sade, 
Berluft, Gewinn, Anordnung, alles gebt 
Nur ung an. 

Autigonns,. 


Und ich wünfchte, Herr, Ihr hättet 
Sie ſelbſt gerichtet, ſchweigend und allein, 
Und ohne weitres Aufjehn. 


Keontes. 


Konnt’ ih das? 
Entweder du bijt völlig ftumpf vor Alter, 
Oder von Haus ein Narr. Camillo’3 Flucht 
Zu ihrer Zärtlichleit hinzugerechnet — 
Die ja jo gröblih war, daß dem Verdachte 
Nichts abging als der Augenfchein, tein Merkmal 
Als nur das Sehn, die andern Umitänd’ alle 
Vollftändig da — dies zwang fo vorzugehn. 
Gleichwol, zu größerer Beftätigung — 
Weil's in jo wicht'gem Fall gar kläglich wäre 
Zu wild zu fein — ſandt' ich in aller Eil’ 
Zum beil'gen Delphos, zu Apollo’3 Tempel, 
Cleomenes und Dion, die ihr kennt 
Als vollgenügend, Bom Dralel aljo 
Hängt alles ab; fein geiftlicher Beſcheid 
Sei Sporn mir oder Zügel. That ich wohl? 


Erßer Herr. 
Sehr wohl, mein Furſt. 
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Seontes. 


Din ih ſchon überzeugt ımd brauche nichts 
Als was ich weiß, fo wird doch das Dralel 
Den andern Ruh verfchaffen, ihm zum Beifpiel, 
Deb unverftänv’ge Bläubigleit die Wahrbeit 
Riht faflen will. So fanden wir für gut, 
Bon unferer Perſon fie abzufchließen, 
Auf daß nicht der Berrath der zwei Entflohnen 
NH zur Bollziehung bleibe. Folgt uns jet. 
Id muß im Reichörath reden ; diefer Handel 
Wird al’ erregen. 
Antigonns (Hei Geite). 
Ja, und auszulachen, 

Sebald die Wahrheit fund wird. 

. (Ale ab.) 


Abseite Scene. 
Zimmer im Gefängniffe, 
Youlina und Diener treten auf. 


Jaulina. 
Den Kerlermeifter, ruf ihm mir, und laß 
Ibn wiffen wer ich bin. 
(Ein Diener ab.) 
Die gute Yürftin ! 
Nein Hof Europas ift zu gut für di; 
s thuft du denn im flerler ? 
(Der Diener kommt mit bem Kerfermeifter yuräd.) 


' Nun, mein Freund, 
‚or kennt mid doch? 
Kerkermeiſter. 
Als tugendſame Frau, 
Die ich verehre. 
Jaulina. 
Gut, dann bitt’ ih Euch, 
Führt mid) zur Königin. 
Keckermeißer. 
sb darf nicht, gnäd’ge Frau ; das Gegentheil 
Bard firengftens eingefhärft. 
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Yanline,. 


Das it 'ne Birthichaft ! 
Der Ehr’ und Ehrbarfeit fperrt man den Zutritt 
Achtbarer Leute ab! — Iſt's denn erlaubt 
Die Fraun zu fehen, oder eine nur, 
Emilia ? 
Kerkermeißer. 
Beliebt’3 Euch, gnäd’ge Frau, 
Daß Eure Diener gehn, fo werd’ ih Euch 
Emilia bringen. 
Jaulina. 
Gut denn, ruft fie ber. — 
Und ihr zieht euch zurüd. 
« (Die Diener ab.) 
Kerkermeißer. 
Und, gnäd’ge Frau, 
Ich muß zugegen fein bei dem Gelpräd. 


Yaulina. 
Es fei; nun gebt nur. 
(Der Kerlermeifter ab.) 
Dies Treiben, um die Reinheit zu befleden, 
Geht Uber alle Färberei. 
(Der Kerlermeifter lommt mit Emilia gurlid.) 
Nun, meine Liebe, 
Wie geht’3 der hoben Frau? 
Emilia. 
Sp gut, wie fo viel Größ’ und fo viel Unglüd 
Zufammen halten mag. Dur Angit und Gram, 
Die ärger nie ein zartes Weib ertrug, 
Sft fie ein wenig vor der Zeit entbunben. 


Yaulina, 
Ein Junge? 
Emilie. 
Ein Mädchen, und ein prädtig Kind, 
Das leben wird. Die Königin findet Troft 
Sm ihm; fie fagt: „Mein armer Staatögefangner, 
Schuldlos wie du bin ich.” 
Yanlina. 


Da ſchwoͤr' ich drauf. 
Des Königs tolle Grillen hol’ die Peft ! 
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Er mub die Wahrheit hören, und er foll’3; 

Dies Amt ziemt einer Frau, ih nehm's auf mid, 

Zeig' ih em Honigmaul, ſoll meine Zunge 

Aufihwären, nie mehr meines rothen Zorns 

itompete fein. Ich bitt! Euch jehr, empfehlt 

Ter Königin mein treuergebned Herz ; 

Wenn fie das Kind mir anvertrauen mag, 

Werd' ich's dem König zeigen und ganz laut 

Ihr Anwalt fein vor ihm. Wir wilfen nicht, 

Wie ihn der Kleinen Anblid rühren wird; 

Lft überzeugt dag Schweigen reiner Unſchuld, 

Vo Reden frudtlos bleibt. 
' Emilia. 


D edle Frau, 
Gutheit und Ehre ſpricht aus Euch jo deutlich, 
Taß Euerm Liebesdienſt ein froher Schluß 
Kıht fehlen kann. Hein Weib auf Erden paßt 
Sür diefen ſchweren Gang wie Ihr. Ich bitte, 
Serweilt im Nebenzimmer ; ich will gleich . 
zer Königin dies edle Erbieten melden. 
Zie trug fich heute felbft mit folhem Plan, 
Ich mochte fie der Hofherrn keinen bitten 
' Aus Furcht vor einem Nein. 
Yauline. 
| Sagt ihr, Emilia, 
| Nein Mund fol feine Pflicht thun ; wenn er Weisheit 
Ausftrömt wie Muth mein Herz, dann, zweifelt nicht, 
Nicht’ ich was aus. 





Emilia. 
D feid dafür gefegnet | 
sb will zur Königin. — Freund, tretet näher. 
Aerkermeiſter. 
Vo die Frau Königin das Kindlein ſchickt, 
Weiß ich nicht was es gibt, wenn ich's erlaube; 
Ich babe keine Vollmacht. 





Yanlina. 
Fürchtet nicht? ; 
Tas Kindchen ſaß im Mutterſchos gefangen 
Und ift nad Recht und Ordnung ber Natur 
Ter Haft entlafien, unbetheiligt bei 
Des Königs Zorn, unfhuldig an der Schuld — 
Venn's irgendeine gibt — der Königin. 
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Kerkermeißer. 


laub' es. 
Ihh glaub e paulina. 


Seid ohne Furcht; bei meiner Ehre, ich 
Will zwiſchen Euch und der Gefahr ſtehn. 
(Alle ab.) 


Üritte Scene. 
Bimmer im Balafte. 


Leontes, Antigonns, Herren vom Hofe, Gefolge. 


Leontes. 


Nicht Ruhe Tag noch Nacht. Es iſt nur Schwäche, 
Es fo zu nehmen, bloße Schwäche. Wär’ 

Die Urſach aus der Welt — die halbe Urſach, 
Sie, die Entehrte ; denn der Ehebrecher 

Iſt meinem Arm entrüdt, ſteht außerm Schuß 

Und Zielen meines Hirns, gefeit vor Rache; 

Sie aber kann ih hafen — mär’ fie tobt, 

Verzehrt vom Feuer, meine halbe Ruh 

Käm’ dann vielleicht zuruck. — Wer iſt da? 


Diener. 
Hoheit — 
Keontes. 
Was macht der Prinz ? 
Diener. 


Er fchlief die Nacht recht gut; 
Man hofft, daS Webel ift heraus. 


£eontes. 


Ein adlih Herz ! 
Weil er die Schmady der Mutter wohl begriff, 
So ward er frank, fiel ab, nahm's tief zu Herzen, 
Erfaßt' und feftigte den Schimpf in ſich, 
Warf Lebenzfriihe, Schlaf und Eßluſt ab 
Und wellte fihtlih bin. — Laß mich allein ; 
Sieh wa3 er macht. — Pfui, pfui, nit an ihn denken! 
Schon der Gedank' an Rah’ in diefer Richtung 
Prallt ab auf mid: zu mächtig in fich felbit 
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Und dur die Freund’ und Bettern. Lab ihn laufen; 
Kcmmt Zeit, kommt Rath. Die gegenwärt’ge Rache, 
Die nimm an ihr. Camillo und Polirenes 
Lachen mi aus; mein Schmerz macht ihnen Spaß; 
Könnt’ ich fie langen, follten fie nicht lachen. 
Sie fol e8 auch nicht, die in meiner Macht ift ! 
(Banline tritt auf mit einem Kinbe auf bem Arm.) 
Erfer Herr. 
Zdr dürft nicht näher gehn. 
Yauline. 
Jr müßt vielmehr mir beiftehn, liebe Herrn; 
Gribredt fein Grimm euch mehr ala die Gefahr 
der Königin? Schulblofe Heilige, 
so rein wie er voll Argwohns! 
Antigonns. 
Das it viel. 
Erſter Herr. 
Er jhlief die ganze Nacht nicht ; niemand darf 
on ftören. 
Yanlina. 
‚Richt fo bigig, guter Her; 
35 fomm’ ihm Schlaf zu en. Gureögleihen, 
tie wie die Schatten ihn umfchleichen, ſeufzen 
Sobald er grundlos ftöhnt, ja eureägleichen 
“üttern die Urfach feines Wachen? ; ich 
ding’ ihm ein Wort, fo beilfam wie es wahr ift, 
Richt minder ebrlih, um ihm abzutreiben 
Das ihm den Schlaf raubt, 
keontes. 
Welch ein Lärm da, be? 
Yanlina. 
Ran Lärm, mein Fürft, fachdienlihe Berathung 
Son wegen fürftlicher Gevattern. 
Zrontes. 


Was! 
In mit der dreiſten Frau! Antigonus, 
Yu dir ein, daß fie nicht kommen folle; 
& ſah's voraus. 
te} Bintermärgen. 3 
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Autigonns. 
Ich ſagt' es ihr, mein Fürft, 
Bei Euerm Zom und meinem, daß fie Euch 
Richt kommen dürfe. 
£eontes. 


Was, kannſt fie nicht zügeln ? 
Yanlina. 
F böfen Dingen kann er's wohl; in dieſem — 
enn er's nicht macht wie Ihr und mich verhaftet, 
Weil ich am Rechten hafte —, glaubt es mir, 
Da ſoll er mich nicht zügeln. 
Antigonus. 


Hört Ihr's nun? 
Wenn fie ven Zaum fo nimmt, laſſ' ich fie laufen; 
Sie ftolpert niemals. 
Yanline. 
Lieber Herr, ih fomme — 
Und, bitte, hört mich an; Ihr ſeht in mir 
Die treufte Untertbanin, Euern Arzt 
Und ehrerbiet'gen Rath, ders gleitet wagt, 
Beim Helfen minber ehrfurchtsvoll zu fcheinen 
Als mander, der fo thut — ih komme, fag’ ich, 
Bon Eurer guten Königin. 
Leontes. 
Guten Königin! 
Yanlina. 


Ya, gute Königin, fag’ ich, gute Königin, 
Und machte fie durch Zweikampf aut, mein Fürft, 


Wär’ ich ein Mann, der ſchlechteſte am Hof. 
Leontes. 
Bringt ſie hinaus! 
Yanlina. 


Wer feine Augen für Lappalien hält, 
Der lege Hand an mich! Ich geh’ freiwillig, 
Erft aber hört. Die gute Königin — 
Denn fie ift gut — bat Eud ein Kind geboren, 
Da feht, empfiehlt e8 Euerm Segen. 

(Ste legt bas Kinb nieber.) 
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£eontes. 


Fort ! 
kr von Mannsbild I weg! zur Thür hinaus | 
in ganz burchtriebnes Kuppelweib! 
panlina. 
Das nicht; 
bin darin fo ungeſchidtt wie Ihr, 
8 Ihr mich fo betitelt, und fo ehrbar 
8 


Ihr verrüdt, was, wie die Welt mal geht, 
binteihend ehrbar ift, weiß Gott. 
£eontes. 
Verräther, 
Etoßt ihr fie nicht hinaus? Gebt ihr den Baftarb. 
Bu Untigonus) Pantoffelheld, läßt dich vom Wiemen drängen 
Bon der Frau Kratzefuß? Nimm auf den Baſtard; 
Echnell, fag’ id, gib ihn deiner Vettel. 
Yanlina. 
Ewig 
Sei unehrwürbig deine Hand, wofern 
Zu die Prinzeß aufhebft bei dieſem Schimpfwort, 
Tas er ihr gab! 
Keontes. 
‘ Er fürchtet feine Frau. 
Yanlina. 
Ibr folltet’8 auch nur thun; dann nenntet Ihr 
Rol Eure Kinder Euer. 
Keontes. 
Cin ganzes Neft Berräther ! 
Autigonus. 
Ih bin keiner, 
Bei diefem Sonnenlidt | 
| Yanline. 
| Noch ich, noch jemand; 
Nur einer bier, das ift er felbft; denn er — 
lie eigne heil’ge Ehre und die der Fürftin, 
Des hoffnungsreihen Sohns und dieſes Säuglings 
Gibt er ja preis der Läftrung, deren Stachel 
30 
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Schärfer denn Schwerter ift, und will nit fur; — 

Denn wie die Sade fteht, ift es ein Fluch, 

Daß er nicht kann dazu gezwungen werben — 

Die Wurzel feines Wahns außrotten, die 

So faul ift, wie je Ei’ und Fels gefund. 
Leontes. 

Ein Fiſchweib, bie erſt ihren Mann geprügelt, 

Und best nun mid! — Der Balg if nit von mir, 

Er ift vom Stamme des Polirenes ; 

ginmen mit ihm und mit der Mutter auch! 

erft fie ins Teuer! 

Yaulinae. 


Dies ift Euer Kind 
Und, wär’ das alte Sprichwort bier erlaubt, 
Gleiht Euch, dab e3 ein Sammer ift. — Seht, Herren 
Zwar nur in Heinem Drud, der ganze T 
Copirt vom Bater, Augen, Nafe, Lippen, 
Sogar fein Stirnerunzeln, felbft dad Thal, 
Die hubſche Grub’ in Wang’ und Kinn, fein Lädeln, 
N Form und Bau der Hände, Nägel, Finger. 
nb bu, algatige Natur, die fie 
So gleih dem Bater ſchuf, wenn du zugleich 
Die Seele formit, von allen Farben ja 
Kein Gelb darin, bamit fie nicht, wie er, 
Ihr Kind für einen Baltard halt! p 
Leontes. 
Ein Schandmaul! — 
Und du verdienſt gehängt zu werden, Tropf, 
Daß du ihr Maul nicht ftopfit. 
Antigonns. 
Hängt alle Männer, 
Die das nicht können, und es bleibt Euch kaum 
Ein Unterthan, 
Leontes. 
Noch einmal, bringt fie fort! 
Yaulina,. 
Ein unnatürlicher, gottlofer Gatte 


Kann ja nichts Beſſres thun. 
keontes. 


Du folft mir brennen, 
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Yauliua. 
Gem; 

Ter ift der Ketzer, der das Feuer anmacht, 
Nicht die drin brennt. Ich nenn’ Euch nit Tyrann; 
Doch diefe Graufamleit an Eurer Frau, 
Thn’ andren Klagegrund als Eure eigne 
Banz angellahme Grille, jhmedt halbwegs 
Rod Tyrannei und wird Euch ehrlos madıen, 
Ja zum Skandal der Welt. 


£eontes. 


Bei eurer Lehnspflicht, 
Bet ihr die Thüre! Wär’ ich ein Tyrann, 
Vo blieb’ ihr Kopf? Sie nennte mich nicht fo, 
Benn fie dafür mich kennte. Fort mit ihr! 


Yaulina. 


Id bitte, ftoßt mich nicht, ich gehe fhon. — 
Vahrt Euer Kind, Herr; Euer ift’3 ; Jeus fende 
Ihm einen beflern eift! — Weg die Hände! 
‚br, die ihr feinen Wahnſinn fo verhätfcelt, 
Ibr thut ihm nimmer gut, fein Menſch von euch. 
3a, ja — lebt wohl — mir gehn fchon. 

Ab. 


LZeontes. 


Du haſt dein Weib dazu gehetzt, Verräther! — 
Mein Kind? hinweg mit ihm! — Du ſelber, der's 
So zärtli in fein Herz ſchloß, bring e3 weg 

Und laß e3 augenblids ind euer werfen, 

Zu felbft und Feiner fonft. Nimm es, geſchwind. 
Rod) dieſe Stunde melde den Bollzug, 

Fit gutem Zeugniß ; fonft verfällt dein Kopf 

Und alles was du bein nennſt. Sträubit du dic, 
Willſt e3 mit meinem Zorn aufnehmen, ſprich; 
Die Baftarbhirn, mit meiner eignen Hand 

Til ih’3 zerſchmettern. Geh, wirf es ins Feuer: 
Tu haft dein Weib gehett. 


Antigonns. 
Das that ih nicht; 


Die edeln Herrn, wenn fie es wollen, idnnen 
bierm reinigen. 


37 
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Erler Herr. 


Das lönnen mir, 
Er iſt nicht ſchuld daran, daß fie bierherfam. 


Leontes. 
Ihr alle lügt. 
Erfer Herr. 


ch bitt' Euch, Herr, denkt beffer über ung ; 

ir baben jtet3 Euch treu gevient und möchten 
Auch fo geachtet fein; und Inieend flehn mir, 
Als Lohn für unſre Dienfte jept und künftig, 
Daß Ihr von diefem Borfag abgehn wollt, 
Der gräßlih, blutig ift und ganz nothwendig 
Zu böfem Ende führt. Wir alle knien. 


Keontes. 


Ich bin ein Ylaum für jeden Wind, der weht. 

m ich's erleben, daß der Baſtard kniet, 

Mich Bater ſchimpft? Viel befler jetzt verbrannt, 

ALS dann verfluht! Doc fei es, laßt e8 leben; — 
Es wird nicht leben. — hr da, kommt bierber ; 

br, der fo liebevoll befliffen war 

Mit Frau Brigitten, Eurer Kindsfrau dort, 
Das Baftarblind zu retten — 's ift ein Baftard, 

So wahr dein Bart grau ift —, was wollt Ihr wagen 
Um diefen Balg zu retten ? 


Antigonns. 


Alles, hoher Herr, 
Was meine Kraft vermag und Königamort 
Auflegen kann, zum mindeften fo viel: 
Das bischen Blut, das ich noch babe, biet’ ich, 
Das Kind zu retten, alles Mögliche. 


geontes. 


3 möglih foll e8 fein. Schwör auf mein Schwert, 
aß du gehorchen millit. 


Antigonus. 
Ich ſchwör' es, Herr. 
LZeontes. 


Merk und gehorch', verſtehſt du? denn Verſäumniß 
Im kleinſten Punkt iſt Tod nicht nur für dich, 
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Rein, au für dein frehmäulig Eheweib, 

Ter wir für jept verzeihn. Dies folljt du thun, 
So wahr du unfer Lehnsmann bift: du bringft 
dies Baftarblind von bier an einen Drt, 

Zer menſchenleer und dd ift, weit entfernt 

don unſerm Reich, und überläffeft dort 

Es ohn' Erbarmen feinem eignen Schug Ä 
Und Gunft des Wetters. ie durch fremden Zufall 
63 zu und kam, fo nad dem Recht begehr' ich, 
dei deiner Seelen Heil und Leibes Folter, 

Taf du fie preisgibit einem fremden Drt, 

Ro Zufall fie großziehn mag oder tödten. 

Kimm fie. 


Antigonus. 


3b fhwöre dies zu thun, ob rafcher Top 
Bleib milder wäre. — Komm denn, armes Kind, 
Ein mächt'ger Geiſt beitelle Weib und Raben 
Ju deinen Ammen ; hat doch Wolf und Bär, 
Die man erzählt, ablegend ihre Wildheit, 
Dies zarte Amt verfehn. — Seid glüdlih, Herr, 
‚In Beflerem ala dieſe That! — Und Segen 
Sei wider diefe Graufamleit dein Schild, 
Tu arme3 Ding, dem Untergang gemeiht ! 
(Ab mit dem Kinbe.) 
Keontes. 
Fein, fremde Brut will ich nicht auferziehn. 
Ein Diener. 
Mit Euer Hoheit Gunft, Botſchaft von denen, 
die Ihr nach Delphos Jandtet, ift foeben 
Gier angelangt: Cleomenes und Dion 
Sind, vom Brafel fommend, wohl gelandet 
Und unterwegs hierher. 
Erfler Herr. 
Sie kommen ſchneller 
Als wir gerechnet. 
Zeontes. 
x. Dreiunbgmangig Tage 
md fie erft fort; fo gute Eil’ verkundet, 
daß Gott Apollo raſch die Offenbarung 
Der Wahrheit will. Ihr Her, bereitet euch; 
Segt den Gerichtstag an, daß wir die Faliche 
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Anklagen mögen: iſt fie öffentlich 
Beichuldigt worden, nun jo werd’ ihr auch 
Ein offnes, ehrliches Geriht. Mein Herz, 
Solang’ fie lebt, ift mir zur Laſt. — mich, 
Und denkt an mein Geheiß. 

(Alle ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Straße in einer ſicilianiſchen Stadt. 
Cleomenes und Dion treten auf. 


Eleomenes, 


Der Himmelsftrich ift Tieblich, rein die Luft, 
Fruchtbar die Inſel, und der Tempel weit 
Prachtvoller als fein Ruhm. 

Dion. 


Mas mid am meiften 
Entzüdt bat, find die himmlifhen Gewänder, 
Denn fo muß ich fie nennen, und die Würde 
Der Greife, bie fie trugen. O das Opfer! 
Die prunkooll, feierlih und Überirdiſch 
War feine Darbringung ! 
Eleomenes. 


Bor allem bat 
Die ohrbetäubende Dratelftimme, 
Zeus’ Donnern ähnlich, fo mich Überraſcht, 
Daß id zu Nichts verging. 
Dion. 


Menn unfre Reife 
Der Königin fo nutzt — o thäte fie! — 
Die fie für ung raſch, Löftlich, lieblich war, 
So war die Zeit wohl angewandt. 
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Eleomenes. 


Apollo 
Vend' es zum Beſten! Diefe Reichserlafle, 
Tie jo Hermione mit Schuld beladen, 
Nisfallen mir. di 
on. 


Dies Sturmen bringt die Sade 
Zu Klarheit, oder Schluß. Wann das Urafel, 
So von Apoll's Großprieiter eingefiegelt, 
den Inhalt kundgibt, dann wird etwas Großes 
Zu Tage fpringen. — Kommt jept; friihe Pferde! — 
Un freundlich fei der Ausgang ! 
(Beide ab.) 


Rbseite Scene, 
Eine Gerichtshalle. 
Stonies, Edle des Reiche, Gefolge und Gerichtsbeamte treten auf. 


£reontes. 


dies Staatögeriht — mit Kummer fagen wir's — 
Geht wider unfer gen; die Angeklagte 

Tie Tochter eine? Königs, unfre Gattin 

Und und nur allzu theuer! Zeih ung keiner 

zer Tyrannei, da wir den ofinen Weg 

des Rechtes wählen, feinen Lauf ihm gönnend 

dis Schuldig: oder Freifprehung erfolgt. — 

Führt die Gefangne vor. 


Geridtsbeamter. 
In Seiner Hoheit Namen lad’ ich bier 


Tie Aönigin vor den Gerichtshof. — Ruhe! 
(Hermisne, Baulina, Hofbamen, Trabanten treten auf.) 


| Leontes. 
derleſt die Klage. 
Gerigisbeamter (tief). 


‚„.Dermione, Gemahlin des erlauchten Leontes, Königs von 
Sicilien, du bift bier beſchuldigt und angellagt, hodhverrätherifcher: 
weile mit Polixenes, König von Böhmen, die Che gebrochen und 

mi Camillo gegen das Neben unjere® gnädigften Herm und 


42 Das Wintermärchen. 


Königs, deined hohen Gemahls, dich verſchworen zu haben. Und 
nachdem folder Anſchlag durch Umſtände —* ans Licht ge⸗ 
kommen, biſt du, Hermione, der Pflicht und Treue eines guten 
Unterthans zuwider, ihnen beiräthig und behülflich geweſen, zu 
ihrer mehreren Sicherheit bei nächtlicher Weile von hinnen zu fliehen.“ 


Hermione. 


Da, was ih fagen will, nichts andres tft 
Als was der Klage widerſpricht, und weil 
Kein andre Zeugniß mir zur Seite ftebt 
Als was von mir kommt, hilft mir's kaum zu fagen: 
Nicht fhuldig ; meine Unfchuld gilt für Lug 
Und wird als folder, wenn ich fie betbeure, 
gie angefehn. Gleichwol: wenn Himmelsmächte 

er Menſchen Zhaten fhaun — mie fie ja thun —, 
Dann zweifl’ ih nicht, Unſchuld wird die Verleumdung 
Noch ſchamroth mahen, Tyrannei wird zittern 
Bor der Gebuld. Ihr wißt am beiten, Herr, 
Obſchon Ihr fheinen wollt es nicht zu wiſſen, 
Daß ftet3 mein Leben keuſch, treu, fittfam war 
Wie ich jebt elend bin, und das iſt mehr 
Als die Hiltorie aufweilt, wenn man aud 
Sie ausfhmüdt für ein Schaufpiel. Seht mich an: 
Genoffin koniglichen Bett?, des Throns 
Theilhaberin, die Tochter eines Königs, 
Die Mutter eines boffnungsvollen Prinzen, 
Muß ich hier ftehn, um Chr’ und Leben ſchwätzen 
Bor jedem, der zubören will! Das Leben 
Schäg’ ih wie Leid und miſſ' es gern; die Chre, 
Sie erbt von mir auf all die Meinigen ; 
Für fie nur red’ ih. Ich berufe mic 
Auf Euer Willen, Herr, bevor der Böhme 
An Euern Hof kam, wie id Eure Huld 
Beſaß und fie verdiente; feit er kam, 
Mit welcher Ungebühr verging ich mid, 
Um bier zu ftehn? Wenn nur ein Haarbreit über 
Das Maß der Ehre, wenn in That und Wunſch 
Nur dazu neigend, dann mag jedes Ber 
Verbärten, wer mich hört, mein nächſter Blutsfreund 
Pfui rufen in mein Grab | 


keontes. 


Ich börte nie, 
Daß es fo dreiften Laftern mehr gebräcde 
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An Frechheit das zu leugnen was fie thaten, 
Als erft e3 zu vollbringen. 


Hermione. 


Das iſt wahr, 
Doch iſt's ein Wort, das mir nicht zukommt, Herr. 


LZeontes. 
Jer weiſt es ab? 
Hermione. 


"Mehr als mein Eigenthum 
Bon dem, was man mir fchulbgibt, brauch’ ich nie 
Anzuertennen. Ihn, Bolirenes, 
Rit dem Ihr mich verllagt, das räum’ id ein, 
Hab’ ich geliebt, wie er's in Chren fuchte, 
Nit foldher Liebe wie fie ſchidlich war 
Füt eine Frau gleih mir, mit einer Liebe, 
So und nicht anders als Ihr felbit befahlt; 
Cs nicht zu thun wär’ Ungehorſam, mein’ ich, 
Und Undank auch gewefen gegen Euch 
Und Euern Yreund, deß Herz geſprochen hatte 
<eitdem es ſprechen konnt', ala Kind Schon, deutlich, 
€: liebe Euch. Was die Verſchwörung anlangt, 
Id weiß nicht wie bie ſchmeckt, obwol man jept 
Sie mir zu loften vorſetzt. Was ich weiß, 
Jit dies: Camillo war ein wadrer Dann. 
Deshalb er floh, das ift den Göttern felbft, 
Benn fie nit mehr als ich drum wiſſen, fremd. 


Leontes. 


Ibr wußtet di t, t wißt 
Vas a herab AN iß 


Hermione. 


err, 
die Sprache, die Ihr ſpecht, verſehvg nicht; 
Rein Leben ſteht bedroht von Euern Träumen; 
so nehmt es denn. 


Leontes, 


Nur Eure Thaten träumt’ id: 
Ybr hattet einen Baftard von dem Böhmen, 
Und ih hab's nur geträumt ! Erſt ohne Scham — 
Bie euersgleichen find —, jet ohne Wahrheit, 
Die dir zu leugnen mehr anliegt ala nüßt: 
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Denn wie dein Balg verfioßen wird — natürlich, 
Kein Vater kennt ihn ja, mas freilich dir 

Mehr Schande maht ala ibm —, fo follit au du 
Dein Recht empfahn, von deflen höchſter ‘Milde 
Du Beſſres nicht zu hoffen haft als Top. 


Hermione. 


Spart Eure Drohungen, mein Fürft ; den Popanz, 
Der mich erfchreden foll, ih ſuch' ihn ja; 
Mir Tann das Leben nichts Erwünſchtes fein. 
Des Lebens Troft und Kleinod, Eure Gunft, 
Geb’ ich verloren ; fie iſt bin, ich fühl’ es, 
Doch weiß nicht wie fie ſchwand. Mein andres Glüd, 
Der Erſtling meines Leibs, von feiner Nähe 
Sperrt man mid ab wie Peſt. Mein britter Troft, 
Das Kind des Unglüds, wird von meiner Bruft, 
Die Milh der Unihuld im unfchuldigen Munde, 
Zum Mord entführt. Ich felbft an jeder Ede 
Als Metze proclamirt ; mit robem Haß 
Des Kinpbettrecht3 beraubt, das allen rauen 
Jedweden Rangs gebührt ; zulegt fo haftig 
gierbergeiölenpt, in freier Zuft, bevor 
ie Friſt der Wochen um it! Sagt do, Herr, 
Was hab’ ich denn für Freuden bier im Leben, 
Daß ih den Tod foll fürdten? Drum geht vor. 
Doch hört noch dies, verfteht mich recht: nicht Leben — 
Ich acht es feinen Deut —, doch meine Ehre 
Die möcht’ ich retten; wenn man mich verbammt 
Auf Argwohn, während jedes Zeugniß fchläft, 
Das Eu’r Verdacht nicht erjt aufmwedt, jo wißt, 
Das iſt kein Recht, nur Härte. — Edle Herrn, 
Ich appellir’ an des Oralels Spruch; 
Apollo fei mein Richter. 
Erfler Herr. 
Dies Begehren 
ft nur gerecht. Drum in Apollo’3 Namen 
egt fein Orakel dem Gerichte vor. 
(Einige Beamte ab.) 
Hermione. 
Der große Kaiſer Rußlands war mein Bater: 
D lebt’ er noch und fähe bier fein Kind 
Bor peinlihem Gerichte ! fäh’ er blog 
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Tie Tiefe meiner Roth — do nur mit Augen 
Des Mitleids, nicht der Rache! 
(Die Beamten fommen zurüd mit Gleomenes unb Dion.) 
Geridhtsbeamter. 
Schwört bier auf diefem Schwerte des Gerichts‘, 
Tas ihr, Gleomene3 und Dion, beide 
Zu Delphos wart und dies Orakel dort 
Berfiegelt aus des Oberprieſters Hand 
Empfangen, auch euch nicht vermeſſen habt 
Das gottgeweihte Siegel zu erbrechen 
Und die Geheimnilfe darin zu leſen. 
Eleomenes und Dien. 
Dies alles ſchwören mir. 
Leonten. 
Erbreht die Siegel denn und left. 
Gerihtsbeamter (Tief). 

„Hermione ift keuſch, Polixenes tadellos, Camillo ein treuer 
Untertban, Leontes ein eiferfüchtiger Tyrann, fein unfchuldig Kind 
ehtet Geburt, und der König wird ohne Erben leben, wenn dag 
Zerlorene nicht gefunden wird.‘ 

Die Edeln. 
Geprieſen fei Apoll ! 
Germione, 
Er fei gepriefen ! 
Seontes. 
hait du Wahrheit gelejen ? 
Geridisbeamter. 
Ya, mein Farſt, 
Bie bier geichrieben ſteht. 
Keonies. 
6: ift Bein Fuünkchen Wahrheit im Oralel. 


Fahrt fort mit dem Gericht! Dies ift Betrug. 
(Ein Diener tritt eilig auf.) 
Diener. 
D Herr! 0 Euer Hoheit! 
Leouten. 
Nun, was gibt es? 
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Diener. 
hr werdet mich für meine Botichaft haflen : 
er Prinz, aus purer Einbildung und Angft 
Um feine Mutter, ift dahin. 


keontes. 
Wie fo dahin ? 

Diener. 
Sit tobt. 

LZeontes. 


Apollo zurnt; der Himmel ſelbſt beftraft 
Jetzt meine Ungerechtigkeit. 
(Hermione fält in Ohnmadt.) 
Was tft? 


panlina. 


Die Nachricht bringt ſie um. Schaut her und ſeht 
Was jetzt der Tod beginnt. 


Leontes. 


Zragt fie binmweg. 

Ihr Herz ift nur 8 voll. Sie wird ſich faſſen. 
Ich habe meinem Wahn zu ſehr geglaubt. 
bitt' Euch ſehr, braucht ſorgſam ein'ge Mittel 

ie zu beleben. 

(Paul ina und bie Frauen bringen Hermione fort) 
O vergib, Apoll, 

Mein gottlos Läftern wider dein Orakel! 
Ich will mich mit Bolirenes verföhnen, 
Neu werben um mein Weib, Camill beimrufen, 
Den ich bier laut für mild und treu erfläre; 
Denn ih, empört durch meine Eiferfucht 
Zu Rah’ und Blutgedanlen, ich erlor 
Camill, um meinem Freund Bolirenes 
Gift beizubringen, was geſchehen wär”, 
Wenn nicht der gute Mann mein fchnell Geheiß 
Derzögert hätt’, obwol id ihn mit Tod 
Und mit Belohnungen bedroht” und fpornte, 
Wenn er e3 unterlafl’ und wenn er's thue. 
Er, menfhlih und voll Ehr’, enthüllte alles 
Dem hoben Gaft, verließ bier feinen Reichthum, 
Der glänzend war, und dem gewiſſen Zufall 
yeaioeber Ungewißheit bot er Troß, 

its fein als feine Ehre. Wie er fhimmert 
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Turd meinen Roft ! und wie macht fein Erbarmen 
Rein Unrecht defto ſchwaͤrzer! 
(Baulina kommt zurüd.) 
Yanline. 


Wehe, Wehe! 
Heißt mir die Schnürbruft auf, daß nicht mein Herz 
Sie jpreng’ und mit zerberfte ! 


Erfer Herr. 
Was befällt Euch ? 
Yanlina. 


Vas für Torturen, Wuthrich, haft für mich, 
Rod, Folter, Feuer, Schinden, Sieden 
‚0 Del und Blei? welch alt’ und neue Martern 
el ich beftehn ? denn jedes Wort von mir 
Vervient dein Aergſtes. Deine Tiyrannei 
Im Bund mit deiner Eiferfucht, mit Grillen, 
au ſchwach für Knaben, für neunjähr'ge Mäpdhen 
Ju grün und albern, hör’ was fie vollbradht bat 
Und werde toll, tobfüchtig toll ; denn all 
dein frührer Wahnmwit war dagegen Spaß. 
Tab du Polixenes verrietbft, war nichts: 
Zu wurdeft nur aus einem Narren treulos 
Und fträflich undankbar ; auch war's nicht viel, 
daß du Gamillo’3 Ehre vergiften wollteft! 
Zurd einen Koönigsmord: armfel’ge Sünden, 
Vo riefige dabeiſtehn! davon rechn' ich, 
daß du dein Tochterchen den Kräben binwirfft, 
Für wenig oder nichts, obſchon ein Teufel 

er aus Feuer meint’, eh er es thäte; 
Auch das trifft dich nicht gradezu, der Tod 
dei jungen Bringen, deſſen ober Sinn, 
Ju hoch für fol ein Kind, dad Herz ihm brach, 
203 ſchon begriff wie roh und blind der Vater 
die edle Mutter ſchmähe; dies nicht, nein, 
28 ruck id) dir nicht vor, jebod das Lepte — 
C hört und ruft dann Weh! — die Königin, 
zie Römigin, die beite, fchönfte, Liebite, 
tobt, und feine Mache noch dafür 
Verabgefallen ! 

Erfer Kerr. 


Da fei der Himmel vor! 
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Yaulina. 


Zodt, fag’ ih, und ih ſchwoͤr's; wenn Wort und Eid 

Nicht reihen, gebt und fhaut. Wenn Farb’ und Glanz 

In Aug’ und Lippen ihr erneuen könnt 

Und MWärm’ und Lebenshauch, dann will ih euch 

Wie Göttern dienen. — Aber du, Tyrann, 

Bereue nicht dein Werk; ed wiegt fo ſchwer, 

Daß all dein Jammer es nicht hebt; deshalb 

Begnüg’ did zu verzweifeln. Tauſend Kniee, 

Zehntaufend lange Jahre nadt und faftend 

Auf kablem Felſen, und dabei ftet3 Winter 

Jr ew'gem Sturm, vermödten nicht die Götter, ' 
abin zu bliden wo du märft. 


geontes. 
Fahr fort, fahr fort! 
Du kannſt zu viel nicht jagen: ich verdiene, 
Daß alle Zungen mir ihr Herbites fagen. 


Erfier Herr. 


galt ein ; wie auch die Sach’ auslaufen mag, 
ein Scelten war nicht redt. 
Yanlina. 
Es thut mir leid. 
So oft ich unredt thu', wenn ich's erkenne, 
Bereu' ich's. Ach, ih hab' ven Weiberfürmiß 
Zu ſehr berausgelehrt! Gr ift getroffen 
Bid in fein edles Herz. — Wo nichts zu belfen, 
Da foll man auch nit trauern ; laßt den Gram 
Nicht bei Eu ein auf mein Geheiß, vielmehr 
DBeitraft mich, weil ih Euch an das gemahnt, 
Was hr vergefien müßt. Nun, lieber Herr, 
Mein Fürft, mein hoher Yürft, verzeiht mir Thörin: 
Der Schmerz um Euer Weib — da! wieder Thörin! — 
ch will fie nie mehr nennen, noch die Rinder; 
ch will von meinem eignen Mann nicht reden, 
er auch verloren iſt; gewinnt nur Faſſung, 
So fag’ ih nichts. 
Keontes. 
Du baft nur wohlgeiproden, 
Da du am mwahrften fpradft ; ich hör’ es lieber 
Als dies dein Mitleid. Komm und bringe mid 
Zur Leihe meines Weibes, meines Sohns. 





Dritter Aufzug. Dritte Scene. 


Ein Grab foll beid’ aufnehmen, drauf erhelle 
Tie Urſach ihres Todes, ewiglich 
Ju unſrer Schmad ; und einmal täglid will ich 
die Gruft befuchen ; Thränen, dort vergofien, 
Soll'n mir Erholung fein: fo lang’ Natur 
Tie Uebung aushält, ganz fo lange ſchwör' ich 
Sie täglich zu begehn. Kommt denn und führt mich 
Zu diefen Schmerzen. 
(Ale ab.) 


Dritte Scene, 
Wuſte Küftengegend in Böhmen. 
Antigsuns mit dem Kinde und ein Schiffer treten auf. 


Anligonus. 


Tu bift gewiß, daß unfer Schiff die Wuſte 
Von Böhmen anlief ? 
Schiffer. 


Freilich, doch ich fürchte 
Sur ſchlimmen Stunde, Herr. Die Luft ift finfter 
Und droht mit böfem Wetter. Meiner Seel, 
Der Himmel zümt auf das, was wir hier mollen. 
Antigonus. 
Geſcheh' fein heif’ger Wille! — Geh an Bord, 
Sieh dem Schiff; es wird nicht lange währen, 
So Iomm’ ich nad). 
Iuiffer. 

Dann eilt Euch ; geht au nicht 
Zu weit ind Land ; ein Donnerwetter lömmt ; 
Auch if der Strand verrufen als Behaufung 


Bon Raubgetbier. 
Antigonns. 
Geh du vorauf; i 
In Kugenblid, 5 orauf ; ich folge 
Suiffer. 


bin ‚ 
Sie Sache los Idſin von Herzen froh 
(Ab.) 


Dei Bintermärden. + 
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Antigouus. 


Komm, arme Kind. 
ch hörte wohl, doch alaubte nicht, daß Geifter 
erftorbner umgehn. it dem fo, dann fah 
eut Nacht ich deine Mutter ; denn fein Traum 
leiht fo dem Wahen. Zu mir kommt ein Mefen, 
Das Haupt bald fo geneigt, bald wieder fo, 
Nie ſah ich ein Gefab fol einer Trauer, 
So voll und würdig ; in reinem weißem Kleide, 
Die Keufchheit felber, trat fie zur Kajüte, 
Worin ich lag, und beugte dreimal ſich 
Und rang nah Worten, und die Augen wurden 
Zwei Traufen; al3 der Krampf norüber war, 
Kam's von den Lippen: „Freund Antigonus, 
Da did das Schidjal wider befire Neigung 
Zum Henker meined armen Kindes macht, 
Dem Eid gemäß, den du geſchworen haft: 
Einfamer Stätten gibt's in Böhmen viel, 
Dort wein’ und [ch es wimmernd; und weil jeder 
Das Kind verloren gibt, fol Perbita 
Sein Name fein. Für dies unholde Amt, 
Das mein Gemahl dir auflegt, ſollſt du nimmer 
er wiederfehn.” So, mit Gekreiſch, 
erfloß fie in die Lüfte. Sehr erfchredt, 
Beſann ih mich allmählih, und mir fchien, 
Dies war fo, war kein Schlummer. Träume Schäume — 
Doh für dies eine mal, ja, abergläubiich, 
Wil ih danach mid rihten. Ich vermutbe, 
ermione erlitt den Tod; Apollo 
il, weil es wirklich vom Polirenes 
Abſtammt, daß ih es bier ausſetzen foll 
Zum Leben oder Tod, auf diefer Erde 
Des wahren Baterd. — Blümlein, fahr denn wohl! 
Da lieg, und bier dein Name ; bier auch dies, | 
(Er legt das Kinb nteber und ein Bünbel baneben.) 
Mas dich bei gutem Glüd zugleich erziehn 
Und dein verbleiben kann. Es ftürmt ſchon. Aermite, 
Um deiner Mutter Schuld fo ausgefept 
Und was nod folgen mag! ch kann nicht weinen, 
Doch blutet mir dad Herz. Ich bin verflucht 
Daß diefer Schwur mich bindet. Lebe wohl! 
Der Tag wird ſchwarz und ſchwärzer; deiner harrt 
Ein raubeR Wiegenlied. Ich fah den Himmel 


Dritter Aufzug. Dritte Scene. 61 


So düfter nie bei Tag. — Ein wild Gelärm! 
Bär’ ih an Bord! — Gott, ein gehetzter Bär | 
Jh bin verloren. 
(Sr entflicht, von einem Bären verfolgt.) 
(Ein alter Schäfer tritt auf.) 


Schäfer. 


Ich wollt’, es gäb’ kein Alter zwijchen neunzehn und dreiund⸗ 
zwanzig, oder DaB das junge Voll den Reft verſchliefe; denn in 
ter Zwiſchenzeit da gibt’3 halt nicht? ala den Mädels Kinder machen, 
te Leute ärgern, fteblen und balgen. Da bör’ einer! Wer ander 
als ſolche Braufeldpfe zwiſchen neunzehn und jreiundgmangig wird 
bei dem Wetter auf die Jagd gehn Sie haben zivei von meinen 
teten Schafen weggeſcheucht, und ich bin bange, der Wolf findet 
ne eher ald der Herr. Wenn irgenbiwo, treffe ich fie am Strande, 
ten Gppich abweidend. Glüd, jteb mir beil — Was haben wir 
tem bier? Daß Gott erbarm, ein Kindchen, ein ſaubres MWürm: 
in! Ob's ein Bube ift oder ein Mäpel? Gin fauber Puppchen, 
blizſanber! Jugendſtreiche, ja, ja! Bin ich gleih niht in den 
Subern gelehrt, fo fteht bier doch ganz deutlich zu lefen: „Kams 
nerungfernftreiche.‘” Das ift fo'n Treppenwerks, jo'n Kofferwerks, 
\e hinter der Thür gearbeitet. Die’? gemacht haben, hatten’? 
wärmer al3 das arm Dingerl bier. Ich will's mitnehmen aus 
darmberzigkeit; aber ich will doch warten bis mein Bube kommt. 
Er bat noch eben gejuchzt. Hoaho ! 


dioha! Küpel (Hinter der Scene). 
ioba ! 


(Der Rupel tritt auf.) 
Schäfer. 

Bas, bift fo nah? Willſt was fehn, worüber noch ſchwätzen 
tamft wenn du tobt und vermodert bift, fo komm hierher. — 
engel, was fehlt dir ? 

Küpel. 

Ih hab’ zwei ſolche Geſchichten gefehn, auf See und am Land! 
Aber ich follt” nicht fagen See, denn nunmehr find’3 die Wollen ; 
röchen ihr und dem Firmament, da fönnt Ihr Teine Stednabel 
‚tuhen ſtecken. 

Ichäfer. 


Ra, was ift e3 denn? 
Küpel. 
Ih wollte blos, Ihr fäht wie es tobt, wie es raft, wie ed 
den Strand anfährt! Aber das ift nicht die Geſchichte. D das 
4* 
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jämmerliche ˖Geſchrei der armen Seelen! Seht ſieht man fie, jetzt 
ſieht man fie nicht: jetzt bohrt das Schiff feinen Maft inden Mond 
binein, und jet wird's verfhludt von Gifht und Schaum, ala 
wenn man einen Stöpjel in ein Oxhoft ‚würfe. D und dann 
der Landkrieg! Wie der Bär ihm den Schulterknochen ausriß, wie 
er mich um Hülfe anrief und fagte, fein Name wär’ Antigonus, 
ein Edelmann ! Aber mit dem Schiffe ein Ende zu machen, bu 
wie die See es wegputzte! erſt aber, mwie bie armen Seelen heulten, 
und mie die See fie auslachte! Und wie der arme fremde Herr 
beulte und der Bär ihn auslachte! Beide heulten fie lauter als 
See und Wetter. 
Schäfer. 


Daß Gott erbarm! Wann war das, unge? 
Küpel. 

Sept, jebt; ich hab’ nicht mit den Augen gezwinkert feit ich's 
anſah. Die Menſchen find noch nicht kalt unterm Waller; und 
der Bär ift noch nicht halbjatt von dem fremven Herm, er iſt 
noch dabei. 

Sıäfer. 


Ich wollt’, ic wär’ da geweſen, dem alten Mann zu beifen. 
Rüpel. 


Ich wollt’, Ihr wärt dicht beim Schiff geweſen, dem zu helfen; 
da hätt’ Eure Menfchenliebe keinen Grund gehabt. 


Schäfer. 


Böfe Geihichten, böfe Geſchichten! — Aber ſchau bier, Yunge; 
was fagft du jetzt? Du finbeit die Sterbenden, und ich finde die 
Neugebornen. Hier gibt’3 was zu gaffen für vih! ſchau doch, 
ein Zaufmantel für ein Junkerkind! — Und ſchau bier! heb's auf, 
beb’3 auf, Junge, mach's auf. So, laß fehn. Mir ift propbezeit 
worden, ih würde noch mal rei dur die Feen. Dies ift ein 
Wechſelkind. Mach's auf, was ift drinnen ? 


Rüpel. 
Ihr feid ein gemachter alter Mann. Wenn die Sünden Eurer 
Jugend Euch vergeben find, jo fangen jegt gute Tage für Euch an. 
old, eitel Gold! 
Schäfer. 


unge, das ift Serngolt, und e3 wird fich fo ausweiſen. Gins 
gefedt, dichtgehalten! Nah Haus, nah Haus den nächften Weg! 
ir haben Glüd, Junge, und es zu behalten braucht's nichts als 
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reınen Mund. Laß meine Schafe zum Kukuk gehn! Komm, mein 
Junge, gradeswegs nad Haufe! 
Küpel. 


Geht Ihr gradeswegs mit Euerm Fund. Ich will nachſehn, ob 
ver Bär von dem fremden Herrn weg iſt und wie viel er gefreſſen 
bat; fie find nur bös wann fie hungrig find. Wenn noch mas 
von ihm übrig ift, will ich’3 begraben. 

Schäfer. 


Da3 if ein gut Werl. Wenn du no erkennen kannſt, was 
er iſt, ſo hol’ mich, ihn zu fehn. 
Näpel. 
Ja; und Ihr Lönnt mir helfen ihn unter die Erde zu bringen. 
Schäfer. 
u en ein Gluͤckstag, Junge, und an dem mollen wir gute 


(Belbe ab.) 


Vierter Aufzug. 





Die Bett als Chorus, 


Ich, die ich alles prüfe, Gut’ und Bife 

Erfreu’ und ſchrede, Irrthum ſchürz' und loſe, 

Ich werde jetzt die Fittiche der Zeit 

Far euch gebrauchen; ihrer Schnelligkeit 

Vergebt es, wenn ich über fegehn Jahre 

Weggleit' und euch das ganze Wachsthum ſpare 

Der weiten Kluft, weil ich es ja vermag 

Geſetz' und Sitt' in einer Stunde Schla 

Zu pflanzen und zu ſtürzen. Nehmt mich hin 

AS die, fo vor der Ordnung Anbeginn 

Bar wie fie jetzt noch ift: ich fah die Zeiten, 

Die längft entflohn, wie heut die Herrlichkeiten 
Gegenwart, und ihre frifche Bier 

Mad’ ich dereinſt fo welt, wie neben ihr 

Mein Märchen fcheint. Gibt eure Huld dies je 

So wend’ ih nur mein Glas, und feht, im Nu 
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Wachſt unfer Stud, als hättet ibr's verfchlafen. 
Leontes bat, ſich felber zu beftrafen, 
Sich eingefperrt ; ihn lafjen wir zurüd; 
In fhönen Böhmen fpielt jegt unfer Stüd. 

br wißt, der König dort — befinnt euch ſchnell — 
Hatt’ einen Sohn; ich nenn’ ihn Ylorizel, 
Und eile flugs zu Perdita, die reich 
An Anmuth und Bewunderung zugleich 
Erwachſen iſt; ich propbezeie Een 
Was ihr begegnet ; alles tomm’ and Licht, 
So mie die Zeit e8 bringt. Ein Schäferlind 
Und was darum und branhängt, daraus fpinnt 
Die Zeit ihr Schaufpiel. Gebt denn freundlich Acht, 
Wenn ihr fehon ſchlechtre Zeit je habt verbracht; 
Wenn nie, fo wunſcht die Zeit euch felbit, daß ihr 
Nie fchlechter eure Zeit verbringt als bier. 


Erste Scene. 
Bimmer im Palaft des Polizenes. 
Jolizenes und Gamillo treten auf. 


Yolirenes. 


Ich bitte dich, lieber Camillo, dring nicht weiter in mich; dir 
etwas abſchlagen ift Krankheit, dies bewilligen wäre Tod. 


Camillo. 


Funfzehn Jahre ſind's, ſeit ich meine Heimat nicht geſehen 
habe; obwol ich die längſte Zeit fremde Luft geathmet habe, möcht' 
ich doch meine Gebeine dort zur Ruhe legen. Außerdem hat der 
reuige König, mein Gebieter, nach mir geſandt, für deſſen bittern 
Kummer ich einiger Troſt ſein könnte, wenn's nicht Dunkel iſt mir 
das einzubilden. Das ift ein anderer Sporn zur Abreife. 


Yolirenes. 


Wenn du mich liebft, Camillo, fo löfche nicht alle deine übrigen. 
Dienfte dadurch aus, daß du mich jept verläfieft. Daß ich deiner 
bedarf, daran ift deine eigene Trefflichleit ſchuld; befler, nie beſeſſen 
ala jeßt entbehrt! Du baft mir Gejchäfte eingeleitet, die außer 
dir niemand handhaben kann; alfo mußt du entweder bleiben, fie 
auszuführen, oder die Dienfte felbit mitnehmen, die du mir ge: 
leiftet haft. Hab’ ich diefe nicht genugfam anerkannt — zu feh: 
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wäre ja unmöglid —, fo foll dankbarer zu werden mein Beftreben 
iern und mein Lohn gehäufte Freundesdienſte. Von jenem Unheils⸗ 
lande Sicilien, bitte, ſprich nicht mehr ; ſchon der Name martert 
mich mit der Erinnerung an den reuigen, wie bu fagit, und aus: 
geiöbnten König, meinen Bruder, deſſen verlorene Kleinode, die 
berrlihfte Gemahlin und die Kinder, ftetS von neuem zu betrauern 
ind. Sage mir, wann fahft du den Prinzen Florizel meinen Sohn? 
Könige find nicht minder unglücklich, wenn ihre Kinder der Gnade 
ermangeln, ald wenn: fie Diefelben verlieren, nachdem fih ihre Zus - 
ymden erprobt haben. 
Camillo. 


Drei Tage ſind's, ſeit id den Prinzen geſehn. Was für glüd: 
lide Angelegenheiten ihn befhäftigen, iſt mir unbelannt, aber id) 
babe wohl gemerkt, daß er kürzlich ſich viel vom Hofe entfernt und 
ninder fleißig feinen fürftlihen Uebungen obliegt als es früher ſchien. 

Yolizenes. 


Das Nämlihe hab’ auch ich bedacht, Camillo, und mit einiger 
sorge, fo mweit, daß ih Augen im Dienfte habe, die feine Zurüd- 
gezogenheit bewachen. Bon ihnen hab’ ich die Kunde, daß er felten 
ten dem Haufe eines ganz ſchlichten Schäfers fern ift, eines Mannes, 
'agen fie, der von Nichts, und zum Eritaunen feiner Nahbarn, zu 
nzlaublihem Wohlſtande gediehen ift. 

Camillo. 


Ich babe von einem ſolchen Manne gehört, der eine Tochter 
ven wunderbarer Schönheit haben fol. Ihr Ruf ift weiter ver: 
breitet, ala man's von folder Hütte aus für möglich halten follte. 

Yolizenes. 

Auch das ift ein Theil meiner Kundſchaft, aber zugleich, fürcht' 
ib, die Angel, die unfern Sohn dahin zieht. Du folft und nad) 
dem Orte begleiten, wojelbft wir, ohne zu zeigen was wir find, 
em Wöortchen mit dem Schäfer reden wollen; von feiner Einfalt 
wird es nicht ſchwer fallen zu erfahren, welche Urſache meines 
Sobnes Befuche bewirkt. Ich bitte dich, jei mein Gefährte bei dem 
Seihäft, und lege die Gedanken an Sicilien beifeit. 


Camillo. 
Ich gehorche Euerm Befehl gern. 
Politenes. 


Rein beſter Camillo! — Wir muſſen uns verkleiden. 
(Ab.) 
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Atsite Scene. 
Die Landftraße vor des Schäfers Haufe. 
Anutolyens tritt fingend auf. 


Antolycus. 


Wann die Narzifjel Shaun durchs Mood — 
hei, mit Strunzel überd Feld! — 
a geht vom Jahr das Beſte los, 

Da kommt warm Blut in die Winterlält‘. 


Das weiße Linnen bleiht auf der Hed’ — 
yuhbei, was fingen die Vögel fo fein! — 
a wird mein Diebszahn ſcharf und keck; 
Denn ein Maß braun Bier jhmedt wie Königöwein. 


Die Lerhe mit Trillern fäuberlid — 
Juchhei, mit Drofjel und Häher dabei! — 
Macht Sommermufil fürd Bäschen und mid, 
Derweil wir liegen und kollern im Heu. 


Ich hab’ dem Prinzen Florizel gedient und trug zu meiner Zeit 
dreiihlirigen Sammt ; aber allemeil bin ic außer Dienften. 


Doch ſoll ih darım trauern, Schab ? 
Der blaſſe Mond fcheint helle; 

Und wandre ih von Plab zu Pla, 
So komm' ih auch zur Stelle, 


Menn Keflelflider frei ausgehn 
Mit ihrem Leberranzen, 

Da kann auch ih wohl Rede ftehn 
Und in der Tretmübl’ tanzen. 


Mein Gejchäft ift Leinenzeug ; wenn der Habicht baut, dann 
paßt auf eure kleine Wäſche. Mein Bater nannte mih Autolycus, 
welcher, ebenfo wie ich unter Mercurio zur Melt befördert, gleicher: 
maßen ein Aufichnapper unbeadteter Kleinigkeiten mar. Würfel 
und Weibjen haben mih in bdiefen ufug gebracht, und. mein 
Eintommen ift die kleinere Gaunerei ; Galgen und Püffe find mir 
zu mädtig auf der Landſtraße; Prügel und Hängen find mein 
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Cntiegen. Was das zukünftige Leben betrifft, jo verjchlaf’ ich ben 
Gedanten daran. — Ein Fang! ein ang! 
(Der Rüpel tritt auf.) 
Küpel. 


Laht fehn: elf Hämmel ein Stein Wolle; ein Stein fo viel 
— und Kreuzer; funfzehnhundert geſchoren, was bringt die 
tue € . 

Antolycus (bei Seite). 

Ben die Schlinge hält, iſt der Vogel mein. 

Rüpel. 


Ich bring's ohne Rechenpfennige nicht fertig. Was hab' ich 
denn nun einzukaufen für den Schafſchurſchmaus? (Gr zieht einen 
Zettel hervor. „Drei Pfund Zuder, fünf Pfund Korinthen, Reis‘ 
— mas will diefe meine Schwefter mit Reis? Aber mein Bater 
hat fie über das Feſt gefeht, und fie läßt fich nicht lumpen Sie 
bat mir vierundzmwanzig Blumenfträuße für die Scherer gemadıt, 
lauter dreiftimmige Lieberfinger, und das gute, aber die meilten 
nnd Bäfler, und einer ift ein Pietiſt und fingt Pfalmen zum Hopjer. 
Id fol Safran kaufen, den Birnenpubding zu färben, Muscat: 
elite; Datteln nicht, die ftehn nicht auf dem Zettel; „Muscat⸗ 
rüe fieben, ein oder zwei Stangen Ingwer‘ — oho, die müffen 
x mir zugeben —, „vier Pfund Pflaumen und ebenfoviel Pid: 
toſinen.“ 


Antolycus. 
E wär! ich nie geboren ! (Gr wälzt ſich auf ber Erbe.) 
Küpel. 
Ale Wetter ! 
Autolycens. 


Ü beift mir, belft mir! Reißt mir nur diefe Qumpen ab, und 
dann — Tod! Tod! 
Küpel. 


Amer Menſch, du hätteit eber ndthig, daß man dir nod ein 
raat Lumpen zulegte als dieſe abrifle. 


Antolycus. 


Ad, ‚junger Herr, der Ekel vor ihnen iſt fhlimmer als bie 
diebe, die ich gefriegt habe, und die waren riefig und Millionen. 
Küpel. 


Armer Menſch! eine Million Prügel, das mag fi ziemlich 
bod belaufen. 
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Antolycens. 


Ich bin beraubt. Herr, und gefchlagen ; Geld und Kleider mir 
weggenommen und diefe Greuel mir angelegt. 


Küpel. 
War der Näuber zu Pferde oder zu Fuß? 
Autolycens. 
Zu Fuß, lieber Herr, zu Fuß. 
Rüpel. 


Sreilih, er muß zu Fuß gewefen fein, nah dem Zeug das er 
dir gelaflen bat. Wenn das ein Neiterrod iſt, jo hat er ſchon 
was durchgemacht. Gib mir die Hand, ich will bir aufbelfen ; gib 
mir die Hand. 


Antolycus. 
O fachte, guter Herr, au meh! 
Küpel. 
Armer Menſch! 
Autolycns. 


O langfam, guter Herr, langfam! ich fürdte, das Schulter: 
blatt ift heraus. nüdel 
ũpel. 


Wie nun, kannſt du ſtehen? 
Autolyens. 


Langſam, guter Herr, langjam! «Gr zieht ipm ben Geldbeutel aus 
der Tasche.) Ihr habt an mir ein barmberzig Wert getban. 


Züpel. 
Brauchft du etwas Geld? Ich hab’ ein billel Geld für dich. 
Autolycus. 


Nein, lieber befter Herr, nein, ich bitte fhön. Ich hab’ einen 
Better, taufend Schritt von bier, den ich juft befuchen wollte; va 
werd’ ich Geld kriegen oder was ich fonft brauche. Bitte, bietet 
mir kein Geld ; das bringt mid um. 

Küpel. 
Was war's denn für 'ne Art Kerl, der dich beraubt bat ? 
Autolycus. 

Ein Kerl, beſter Herr, den ich mit Trou-Madams hab' umher— 

ziehn ſehen; ich weiß, daß er einmal in des Prinzen Dienſten ge: 
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Randen bat. Ich kann Euch nicht fagen, lieber Herr, für melde 
jemer Zugenden e3 war, aber er warb jedenfalld von Hofe weg⸗ 
gepeitſcht. 
Rupel. 
Seiner Lafter wollt Ihr ſagen; Tugend peitſcht man nicht von 
Hofe weg; man begt und pflegt fie, daß fie bleiben ſoll, und doch 
will fie faum verweilen. _ 
Anutolycus. 


Lalter wollt’ ich fagen, guter Herr. Ich kenne den Kerl mohl: 
a iit benady Affenführer geweſen, dann Gerichtävollitreder, Amts: 
vogt, darauf brachte er’3 zu einem Puppentheater mit der Gejchichte 
vom verlornen Sohn, und heirathete eines Kefjelfliders Frau, eine 
balbe Stunde von meinem Lanbgute, und nachdem er mandıe 
<celmenprofeffion durchgemacht hatte, fegte er fich als einfacher 
Sanditreiher. Gtliche nennen ihn Autolycus. 

Küpel. 


Pfui über den Kerl! Lump, mein Seel, Lump. Cr treibt fi 

auf Jahrmärkten, Kirmjen und Bärenbegen herum. 

Autolycus. 
Richtig, Herr; der, Herr, der; das iſt der Schelm, der mid 
in diejen Anzug geftedt bat. 

Rüpel. 

Der feigſte Schelm in ganz Böhmen; Ihr brauchtet Euch nur 
en biſſel in die Bruſt zu werfen und ihn anzuſpucken, da wär’ er 
ausgeriſſen. 

Antolycus. 

Ich will's nur geſtehn, Herr, ich bin kein Klopffechter; in dem 
Punkte fteht’3 ſchwach mit mir, und ich wette, das hat er gewußt. 
Rüpel. 

Die gebt’3 denn jetzt? 
Antolycus. 
Viel beſſer als vorhin, beſter Herr; ich kann ſtehn und gehn. 
Id will nachgerade Abſchied von Euch nehmen und langſam nad 


mieinem Better fpazieren. 


Rüpel. 
Sol ih dich auf den Weg bringen ? 
Autolycus. 
Rein, fehöner Herr; nein, lieber Herr. 
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Küpel. 
Dann gebab dich wohl; ih muß Gewürz kaufen für unfre 
Schafſchur. 
(Ab.) 
Autoliy cus. 


Heil und Segen, lieber Herr! — Dein Beutel iſt nicht heiß 
genug Gewürz zu laufen. ch werde mich auch zu dieſer Schafſchur 
einfinden. enn ich nicht aus diefem Schmu einen zweiten zu 
Wege bringe und die Scherer nicht zu Schafen made, fo ftreidhe 
man mid au? und fege meinen Namen ind Buch der Tugend. 


Zrab’ zu, trab’ zu den Fußweg: Pfad, 
Und luftig über die Heda! 
Ein luftig Herz lauft frub und ſpat, 
Ein traurig bleibt bald fteda. 

(Ab.) 


Britte Scene. 
5lorizel und Perdita treten auf. 


Slorizel, 


Dies ungewohnte Kleid gibt deinen Reizen 
Ein Leben — eine Schäferin, nein Flora, 
Mie fie im Lenz bervorblidt. Diefe Schafſchur 
Iſt wie ein Stelldichein der Flurengötter, 
Und du die Königin. 

perdita. 

Mein gnäd'ger Prinz, 
Auf Eure Tollbeit fchelten ziemt nicht mir ; 
Verzeiht, daß ich’3 fo nenne ; Eure Größe, 
Das Augenmerk des Reihe, habt Ihr verduntelt 
Durch Hirtentradht, und mich, die niedre Magd, 
Zur Göttin aufgepugt. Wenn's nicht beim Schurfeft 
Stets Poſſen gäbe, melde dann die Gäfte 
erfömmlich mitverdaun, ich würde roth 
ch fo vermummt zu jehn, ohnmädtig, glaub’ ich, 

Sm Spiegel mich zu ſchaun. 

Slorizel. 

Heil jenem Tage, 
An dem mein guter Fall zu eurer Jlur 
Herüberflog ! 
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perdita. 
Der Himmel geb' Euch Urſach! 
Nich ängftet dieſer Abſtand. Eure Hoheit 
M nicht an Furcht gewöhnt; ich gie Schon, 
ih nur den?, auch Euern Vater brächte 
Zer Zufall fo hierher. O Scidfalsjchweitern, 
Bie würd’ er fchaun, fäh’ er fein ftattlih Wert 
So jhleht gebunden! O was würd’ er jagen! 
Und wie beftänd’ ich in dem Flitterftaat 
or feinem ftrengen Blid ! 
Slorizel. 
Beforge nichts 
As Iuf’gen Scherz. Selbſt die Unſterblichen, 
Bor Amor ihre Böttlihleit erniedernd, 
Erborgten Thiergeftalten: Jupiter 
Bar Stier und brüllte; Gott Neptun, der grüne, 
Bar Bod und blöfte; und im Flammenmantel 
Der golone Phobus ward ein armer Schäfer, 
Bie ıh erfheine. Ihre Mummerei 
Hat einer reihern Schönheit nie gegolten 
Koh aud fo keuſchem Zweck; denn mein Verlangen 
Läuft meiner Ehre nicht voraus, mein Blut 
Brent heißer nicht als meine Treu. 
Pperdita. 
Ach, Herr, 
Kann Eu'r Entſchluß beſtehn, wann ihm entgegen, 
Die doch gewiß, die Macht des Königs tritt? 
Eins von dem beiden wird Nothmwendigkeit : 
daß Ihr den Vorſatz ändert, oder ich 
Rein Leben. 


Slorizel. 

Nein, geliebte Perdita, 
Berinftre nicht mit fo erzwungnen Sorgen 
Des Feſtes Luft. Dein bleib’ ich oder bleibe 
Richt meined Vaters; denn ich kann nicht felbft 
Rein eigen fein, Tann feinem etwas fein, 
Denn id) nicht dein bin. Darin bleib’ ich feſt, 
Spräd” au das Schidfal nein. Sei fröblih, Holde; 
Erftide foldde Furcht mit allem was 
Du um dich ber erblidfi. Die Gäfte nahn ; 
Erheb dein Angefiht, ala wäre heut 
Der hochzeitliche Tag, den wir einander 
Geihworen, daß er kommen foll. 


61 





62 Das Wintermärchen. 


perdita. 
Fortuna, 
Sei uns gewogen! 
(Polixenes und Camillo verkleibet, der alte Schäfer, der Rüpel, Mopia 
Dorcas, Schäfer und Schäferinnen treten auf.) 
Slorizel, 


Schau, die Bäfte kommen: 
Nun ſchick' dich an fie munter zu empfangen, 
Und laß uns glühn vor Luft. 
Alter Sgäfer. 


Pfui, Kind! Als Mutter lebt’, an diefem Tag 
Da war fie Schaffner, Kellermeifter, Koch, 
Yauzirau und Magd, empfing, bediente jeben, 

ang ihren Vers, tanzt’ ihren Tanz, bald hier 
Zu oberft an dem Tiſch, bald in der Mitte, 

hr Arm auf jeder Schulter, ihr Geficht 

n Flammen, theil® von Arbeit, theil3 vom Löfchen ; 
Denn jedem trank fie zu. Du bit fo till, 
Als ob du nur ein Saft und nicht die Wirthin 
Des Feites wärſt. Komm, komm, begrüße mir 
Die unbetannten Freunde bier ; das iſt die Art, 
Um befler freund zu werben und befamnt. 
Komm, dämpfe dies Erröthen ; ftell’ dich vor 
Als was du bift, dad Haupt vom Felt; komm ber 
Und heiß mwilllommen uns zu deiner Schafſchur, 
Zum Frommen deiner Heerde. 

Jerdita. 


(Zu Boligenes.) Herr, willlommen ; 

’3 iſt meined Vaters Wunſch, daß ich für heut 
Die Wirthin fpielen fol. (gu Camillo.) Willlommen,, Herr. — 
Gib mir die Blumen, Dorcad. — Würd’ge Herrn, 

r euch ift Rosmarin und Raute; dieſe 

wahren Blüt’ und Duft den Winter durch) ; 
Gnad’ und Erinnerung bebeut’ euch dies 
Und Willomm zu der Sdafſchur. 


Holizenes. 
Schäferin 
Und ſchoͤnes Kind, wohl wählſt du Winterblumen 
Fur unfer Alter. 
perdita. 
Wann das Jahr betagt wird, 
Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
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Tes ftarren Winterd, dann ift unsre Nelte 
Tie Ihönfte Blum’, und ftreif’ge Liebesftödel, 
Tie mander ‚„‚Baftardb der Natur” benennt ; 
ie gibt'3 in unferm Bauergarten nicht, 
Auch frag’ ih nichts danad). 

Politenes. 


Weshalb, mein Kind, 


perdita. 


Weil ich mir ſagen ließ, 
Taß Kunſt an ihrer Buntheit gleichen Theil bat 
Nie Schöpferin Natur. 


Verichmähſt du fie? 


Politenes. 


Mag dem ſo ſein, 
dech wird Natur verbeſſert nur durch Mittel, 
die fie erſchuf. So über jener Kunſt, 
die, wie du fagft, Natur verihönt, ift Kunft, 
ie durch Natur erft wird. Sieh, holdes Kind, 
in edler Reis vermählt man wildeftem Stamme 
Und zwingt gemeintes na fruchtbar zu werden 
Zuch Anospen feinrer Ablunft. Das ift Kunft, 
Sc die Natur verbeflert, ja verändert, 
‚setob Die Kunft felbit ift Natur. 


perdita. 
So iſt es. 
politenes. 


<hmüd’ denn mit Liebesſtockel deinen Garten, 
Une nenn fie nicht Bajtarde. 


Yerdila. 


Rimmermehr 
Werd' ih Davon ein einzig Pflänzchen fegen, 
sewenig ich, wenn ich geichminkt wär’, möchte, 
zaß diefer Jungling ſpräch', es fei fo gut, 
Unp tesbalb blos von mir Nachkommen wünſchte. — 
3 Gemilto.) Hier bab’ ih Eure Blumen: Majoran, 
däßen Lavendel, Münze, Pfefferkraut, 
te Ringelblum’, die einſchläft mit der Sonne 
Und meinend mit ihr aufiteht: das find Blumen 
Aus Sommers Mitt’ und paflen, wie mid) düntt, 
Für mittleres Alter. Seid uns fehr willtommen. 
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Gamilio. 


Wär ich von Eurer Heerd', ich weibete 
Nur meine Augen. 
perdita. 


gu da würbet Ihr 

So mager, daß der Norbwind durch und durch 

Euch mehen würde. (gu Florizel.) Nun, mein fhönfter Freund, 
Wunſcht' ih mir Fruhlingsblumen, die ſich ziemen 
Yür Eure Tageszeit, (u den Rängen) und für die eure, 
Die ihr auf jungfräulichen Zweigen noch 

Die Mäpchenehre tragt. Hätt’ ich die Blumen, 

Die einft Proferpina in ihrer Angit 

Bon Pluto’3 Wagen fallen ließ: Narciffen, 

Die kommen eh die Schwalb’ es wagt, den Märzwind 
Durch Lieblichleit bezaubernd ; Veilchen, dunkel, 

Doch reizender als * Augenlider 

Und ala Cytherens Athem ; blaſſe Primeln, 

Die unvermählt binfterben eh fie Phöbus 

In feiner Stärke fhaun — ein häufig Uebel 

Bei Mädchen! — breifte Schlüflelblumen und 

Die Kaiferkron’, und Lilien aller Art, 

Die Iris unter ihnen: fie entbehr’ ich, 

Euch zu befränzen und den füßen Yreund 

Ueber und fiber zu beitreun. 


Slertzel. 
Wie Leichen ? 
perdita. 


Nein, wie ein Beet, wo Amor liegt und ſpielt; 
Wie Leihen nicht; Euch wenigſtens begrübe 
Ich nur lebendig und in meinen Armen. 
Kommt, nehmt die Blumen. Traun, mir iſt als ſpielt' ich 
Jr einem Schäferftüd ; dies mein Gewand 
erwanbelt meinen Sinn. 
Slorizel. 


Was du auch thuft, 
Es madt die Sache befjer: wann bu fpricft, 
Möcht ich, du fpräcdeft immer ; warn du fingft, 
Möcht ich, du fängelt bei Verlauf und Kauf, 
Almofen, Beten, und dein Hausgeſchaft 
Du fängft es gleiäfatB tanzeft du, fo wunſch' ich, 
Du wärft 'ne Wei’ im Meer, und thäteft nichts 
Als immer die: nur ſchweben, immer fo, 
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Und hätteft fonft lein Amt. Dein ganze Thum, 
<o obnegleihen in jedwedem Stüd, 
Krönt was du grade thuft, daß jede Handlung 
Als Königin ericheint. 

perdita. 

O Doricles, 

Eur Lob iſt allzu hoch; wenn Cure Jugend 
Und treues Blut, das lieblich fie durchichimmert, 
Fuh nit auswiel” ald Schäfer ohne Arg, 
3b müßte weislich fürdten, Doricles, 
ihr würbet falſch um mid). 

Slerizel. 
. Mid dünkt, du haft 
<o wenig Grund zur Furcht, wie ich den Vorſatz 
zir Grund zu geben. — Aber nun zum Tanz! 
tie Sand, mein Shag! So machen's Turteltauben, 
Sie fih nie trennen mollen. 

Yerdita. 

Darauf Ichmär’ ich. 

Yolizenes. 
Ties ift die fchmudte Dorfprinzeß, die je 
Auf Rafen tanzte ; alles was fie thut 
<hmedt wie nach etwas Höberm als fie ift, 
Ju vornehm für den Plag. 

Camillo. 


Gr jagt ihr etwas, 
Savon ihr Blut hervorſchaut. a, fie iſt 
die Königin der Kaf und Sahne. 


Küpel. 
Aufgefpielt ! 
Dorcas. 


sübrt Mopfa doch zum Tanz auf. Knoblauch ber, 
Um ihren Kuß zu beſſern. “| 
opfa. 


Seht mir doch! 


Küpel. 


dalt’d Maul; wir halten bier auf feinen Anſtand. 
Kommt, aufgeſpielt! 


Tas Bintermärden. 


(Muft und Scääfertanz.) 


Das Wintermärden. 


Yolirenes. 


Sagt, guter Freund, wer iſt der hübfhe Schäfer, 
Der dort mit Eurer Tochter tanzt ? 


Ahäfer. 


Man beißt ihn Doricles, und er berühmt ſich 
Werthvoller Trift; ih hab’ es nur von ihm 
Und glaub’ ed ihm, er fhaut fo aus wie Wahrheit. 
Er ſogt ja, daß er meine Tochter liebt; 
Ich glaub’ es wohl; der Mond blidt nicht fo ſtarr 
Ins Waſſer, wie er mandmal ſteht und gleichſam 
In ihren Augen lief. Und unter ung: 
yo glaub’, es macht kein halbes Küßchen aus, 

b er, ob fie mehr liebt. 


politenes. 
Sie tanzt gar zierlich. 
Sqchäfer. 


So thut ſie alles, wenngleich ich es ſage, 
Der ſchweigen ſollte. enn der Doricles 
Sie heimführt, na jo bringt fie ihm was mit, 
Wovon er fih nicht träumen läßt. 

(Ein Knecht tritt auf.) 


Auecht. 


D Herr, wenn Ihr den Hauſirer vor der Ihür hörtet, Ibr 
tanztet Tuer ehtag nicht wieder nach Trommel und Pfeife, und 
felbft der Dubelfad brächt' Euch nit in Tritt. Er fingt allerlci 
Weiſen fchneller als Ihr Geld zählt; er gibt fie von fih als 
hätt’ er Balladen gefreilen und aller Obren wären dran feſtgewachſen. 


Küpel. 


Er könnte nicht beffer kommen; er foll hierher kommen. Ich 
hab’ 'ne Ballade gar zu gern, wemn's 'ne traurige Geſchichte ut 
mit 'ner recht luſtigen Melodie, oder was Geſpaßiges fo recht 
kläglich abgefungen. 

gucdt. 

Er hat Lieder für Mannsleut’ und Weibsleut', von allen Größen ; 
ein Putzkrämer kann feine Hunden fo mit Handſchuhen bevienen. 
Er bat die fchönften Liebezliever für die Mädels, fo ohne Zotia: 
keiten, und das iſt was Seltnes, und mit fo allerliebften Endreimen, 
als „Trulala“ und „Heidewidewi“ und „Pad’ fie und zwach fie‘. 
und wenn mal ſo'n großmauliger Halunke, fo zu fagen, was 
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Unreht3 will und mit ungewaſchnem Zeug bineinplagt, da läßt 
er'3 Mädel antworten: „Hopfa, thu mir nir, mein Schatz!“ dreht 
ihm 'ne Naſe, läßt ihn laufen mit „Hopfa, thu mir nir, mein Schatz!“ 
Yolirenes. 
Das ift ein wadrer Kerl. 
Küpel.' 
Se Sohrhaftig, daß iſt ein ſpitzfindiger Tauſendſaſa. Hat er neue 
are 


Knecht. 


Er hat Bänder in allen Regenbogenfarben, Häkelarbeit, daß 
alle Advocaten in Böhmen genug dran hätten, Neſteln, Schleifen, 
Zrirnband, Wollenband, Leinwand, Kammertuch; er fingt fie ab, 
ala wären’3 lauter Götter und Göttinnen. Man follte meinen, ein 
mauenbemd wär' ein weiblicher Engel, fo pofaunt er über den 
Aermelaufichlag und die Arbeit am Bruftlag. 


Küpel. 
Bitte, bring ihn her; und daß er fingt, wenn er kommt. 
perdita. 
Und daß er keine Hanswurſtſpäße in feinen Liedern anbringt! 
(Knecht ab.) 
Rüpel. 
O e3 gibt Hauſirer, Schweſter, die mehr auf fi haben als 
tu denkt. 
perdita. 


Ja, guter Bruder, oder denken mag. 
(Autolycus kommt fingeub.) 


Autolyeus. 


Kammertud fo weiß wie Schnee, 
Trauerflor ſchwarz wie die Kräh’, 
—— parfümirt wie Röschen, 
aölen für Geſicht und Näschen, 
Slastorallen, Berniteintetten 
Zum Arom in Cabinetten, - 
Goldne Haube, Bujenlag — 
zunageiein, für euern Shah — 
räufeleifen, Scher’ und Nabel, 
Was nur wünfchen fann ein Madel, 
Kauft, ihr Burfche, kauft, ihr Herren, 
Sonſt wird eu'r Feinsliebchen plärren. 
Kauft, kauft! 
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Rüpel. 
Wär’ ich nicht in Mopſa verliebt, du ſollteſt von mir kein Gel 
friegen ; da ich aber mal feſtſitze, fo jollen au ein paar Bänder 
und Handſchuhe dran glauben. 


Mopfa. 
Ihr verfpradt fie mir jhon aufs Feſt; aber fie kommen not 
nicht zu fpät. 
Dorcas, 
Er hat dir mehr al3 das verfprocdhen, oder es gibt Luügenmäuler bier. 
Mopſa. 


Dir hat er alles bezahlt, was er dir verſprochen hat, vielleicht 
auch noch etwas mehr, was du ihm ohne Schimpf nicht wieder: 
geben kannſt. 

Rüpel. 


Gibt's denn gar feine Lebensart mehr unter den Mädchen? 
müſſen fie immer ihren Unterrod da tragen, wo ſie's Geficht haben 
follten 2 Sit denn keine Zeit beim Melken, wann ihr zu Bett gebt, 
and am Badofen, enre Heimlichleiten 108 zu werden, daß ihr vor 
allen Gäſten kikelkalelt? zum Glüd haben die auch zu flüftern. 
Haltet'3 Maul, und kein Wort weiter. 

Mopſa. 

Ich bin fertig. Komm, du verfpradft mir eine Halsſchnur und 
ein Baar Bilambandichuhe. 

Rüpel. 

Hab’ id dir nicht erzählt, wie ich unterwegs um all mein Geld 
geprellt worden bin ? 

Antolycens. 


Ja, ja, Herr, e3 treiben fib Gauner hier herum ; desbalb 
muß der Menſch auf feiner Hut fein. 


Küpel. 
Fürchte du nichts, Mann; du follit bier nichts verlieren. 
Autolyens. 
Dad hoff’ ih, Herr; ih habe manch theures Pädlein bei mir. 
Rüpel. 
Was haft du da? Balladen ? 
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Aepſa. 
Obitte, kauf' ein paar; ich hab’ fo gern gedruckte Balladen, 
da weiß man doch, daß fie wahr find. 
Antelycus. 


Hier iſt eine nad einer gar jämmerlichen Melodie: wie eines 
Zucherers Frau auf einmal mit granzig Geldfäden niedergelommen 
tt, und wie fie verlangt hat, Ratternlöpfe zu eſſen und Kröten: 


sarbonnaden. 
Mopfa. 
Glaubt Yhr, daß e8 wahr ift? 
Autoiyens. 
Sehr wahr, und erſt einen Monat alt. 
Dorcas. 
Gott ſoll mich bewahren, daß ich feinen Wucherer heirathe ! 
Autolycne. 


Hier Steht der Name der Hebamme — Frau Fluntermaul beißt 
e — und noch von fünf, ſechs verbeiratheten Frauen, die dabei 
‚oelen find. Warum follt’ ich Lügen herumtragen ? 
Mopſa. 
Bitte, kauf' es. 
Antolycus. 

Hier ift eine andre Ballade von einem Fifhe, fo am Mittwoch 
en achtzigſten April an der Küſte fih hat bliden lafjen, vierzig: 
wuiend Alafter über Waller, und diefe Ballade wider die harten 
Raͤdchenherzen gefungen bat. Man meint, es fei ein Frauenzimmer 
zeweſen, jo in einen kalten Fiſch verwandelt worden, weil fie einem, 
ꝛer fie liebte, das Fleifh nicht gegönnt hat. Die Ballade ift ſehr 
Liglih und ebenfo wahr. 

Dorcas. 

Glaubt Ihr, daß dad auch wahr it? 

Antolycns. 


Unterfhrift von fünf Gerichtäperfonen, und Zeugen mehr als 
'ı meinen Paden gehn. 
' Rüpel. 
Legt es auch zurüd. Mehr. 
Antolyeus. 
Dies bier ift eine Iuftige Ballade, aber fehr bübſch. 
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Mopſa. 
Wir müfen auch ein paar luſtige haben. 
Antolyens. 


D diefe ift ungeheuer Iuftig und geht nach der Melodie „, Zwei 
Mädel Tiebten einen Mann.” Es gibt kaum ein Mädchen weſtlich 
von bier, die's nicht fingt; es wirb viel verlangt, das kann id 
euch fagen. 

Aopſa. 


Wir beide können's ſingen; wenn du mithalten willſt, Tannit 
du’3 hören ; e3 bat drei Stimmen. 


Dorcas. 
Wir hatten die Melodie fhon vor einem Monat. 
Antolycns. 
Ih Tann meine Stimme fingen; es ijt mein Geſchäft, müßt 
ihr willen. 208 venn ! 
Geſang. 
Auntelycus. 


Macht euch fort, denn ich muß gehn, 
Doch wohin, ſollt ihr nicht ſehn. 
Dorcas. 
Sprich doch! 
Mopſa. 
O ſprich doch! 
Dorcas. 
Sprich doch! 
Mopfa. 
Den!’ an deinen Schwur und Eid, 
Sag’ mir deine Heimlichkeit. 
Dorcas. 
Mir auch; begleite mich doch! 


Aopfa. 
Gehſt zur Scheuer oder Mühl’? 


Dorcas. 
Beides wär’ ein boͤſes Spiel. 
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Antolycus. 
Richt doch. 
Dorcas. 
Mas, nicht doch? 
Autolycus. 
Nicht doch. 
Dercas. 
Schworft, du liebteft mich fo fehr. 
Mopſa. 


Schworſt, du liebteſt mich noch mehr. 
Bo willſt vu hin? o fprid doch! 


Ruͤpel. 


Bir wollen's für und allein ausſingen. Mein Vater und bie 
Herren find tief im Geſpräch, und wir wollen fie nicht ftören. 
Komm und bring deinen Baden mit. Mädels, ich auf’ euch beiden 
wa‘. Krämer, lab und die erfte Wahl. Kommt, Mädchen. 


Antelycus (bei Geite). 
Und du jollit gut zahlen für fie. 


(Eins:) Braudt ihr kein Band, 
Spigen und Tand, 
Mein fauber Buthühnden, mein Schnedchen ? 
Kauft Seiden und Zwirn, 
Kauft Schmud für die Stirn, 
Die neuften und feinften Berlödchen ! 
Kauft, kauft vom Haulfirer ; 
Baar Geld, der Verführer, 
Der Taufet euch jedermanns Pädchen. 
(Der Rüpyel, Autolycus, MRopfa und Dorcas ab.) 
(Ein Knecht tritt auf.) 
Auecht. 


Herr, da find drei Fuhrleute, drei Schaͤferknechte, drei Ochſen⸗ 
Inehte und drei Schweinelnechte, die haben fi ganz zu Haarmen⸗ 
Iben gemacht und nennen fih Saalthüren, und fie haben einen 
Yan, und die Mävels fagen, es wär’ bloß ein Miſchimaſchi von 

tolen, weil fie nicht dabei find; aber die andern meinen, 
nenn’3 nicht ein biſſel zu grob wär’ für Leute, die nur immer fo 
zinwerlich wegrutichen, dann würd’ es Cuc mächtig gefallen. 
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Schäfer. 


Nichts da, wir haben hier ſchon Alfanzerei genug gehabt. — Ich 
weiß, Herr, wir ermüden Euch. 


politenes. 


Ihr ermüdet nur die, welche uns erfriſchen. Laßt uns doch 
dieſe vier knechtiſchen Kleeblätter ſehen. 


Anecht. 


Die einen drei haben ſchon mal vor dem König getanzt, Das 
fagen fie felbft; und nicht der fchledhteite von den dreien, der nicht 
feine zwölf und 'nen halben Fuß nah dem Winkelmaß fpringt. 


Schäfer. 


Laß dein Geſchwätz. Da diefe guten Männer ſich's gefallen 
laffen, laß fie kommen, aber jchnell. 


Auecht. 


O, fie warten ſchon am Thor. ms.) 
(Bwölf Knechte, als Satyrn verfleibet, treten auf und führen einen Tanz auf. 
Dann geben fie ab.) 


Yolirenes. 


Ja, Alter, fpäter fag’ id Euch noch mehr. — 

(Bei Seite.) Ging's nicht zu weit? 's ift Zeit daß man fie trennt. 

Ein Kind wie er ſchwatzt viel. — (Laut) Nun, fhöner Schäfer, 
br habt was auf dem Herzen, was die Luft 
om Feſt binmeggiebt. Gelt, ala ich wie hr 

‘ung und verliebt war, padt’ ich meine Schönite 

Mit Flitterram ganz voll; geplündert hätt’ ich 

Des Krämers ſeidnen Schab und ihn geſchüttet 

In ihren Schos. Ihr habt ihn gehen laſſen 

Und nicht? mit ihm gefeilſcht. enn Euer Mädel 

Ungünjt’ge Deutung ſucht und Eure Liebe 

Kalt oder geizig (eilt: a wärt verlegen 

Um Antwort, wenn Eu 

Sie zu behalten. 


anders daran liegt 


Slorizel, 


Alter Herr, ich weiß, 
Sie Ieagt nicht viel nad) ſolchen Spielerein ; 
Die Gabe, die fie hofft, liegt wohlverwahrt 
In meinem Herzen, da® ich ihr geichenkt 
Und bald ausliefern will. — O laß es reden 
Ror diefem würd'gen Herrn, der, wie es fcheint, 
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Auch einft geliebt ! Gib mir die Hand, die Hand, 
Reh wie der Taube Flaum und aud) fo weiß, 
Veiß wie der Zahn des Mohren, wie der Schnee 
Benn ihn der Winterftunm zweimal gefiebt. 


politenes. 
Vas weiter noch? 
Vie zierlich wäſcht der junge Burſch die Hand, 
Die weiß ſchon war! — Ih bring’ Euch aus den Tert. — 
Jezt alfo die Betheurung : laßt mich hören 
Vas Ihr gelobt. 


Florizel. 
Ya, hört und feid mein Zeuge. 
Yolizenes. 
Nein Nachbar auch? | 
Slorizel. 


Auch er, und mehr als er, 
Und Nenſchen, Erde, Himmel, alles, alles : 
Taß, wär’ ich hochgekroͤnt mit Kaiſermacht 
Und deſſen werth, wär’ ich der ſchönſte Jüngling, 
der Augen je verlodt, an Stärt’ und Willen 
Mehr als ein Menſch — ich achtet' alles nicht 
Ohm’ ihre Lieb’, ihr würd’ ich alles weihn, 
Ce ihrem Dienft bingeben, oder alles 
Zum Nichts verbammen. 
| Yolizenes. 
Gutes Angebot. 
Gamiilo. 
dies zeigt gefunde Liebe. 
Ihäfer. 
ı Nun, mein Kind, 
Zagſt du daſſelbe ihm ? 
perdita. 
Ich kann's nicht ſagen 
=0 gut wie er, und auch nicht beſſer meinen; 
Nur nad) dem Mufter meines eignen Herzens 
Ref ich des feinen Reinheit. 
Schäfer. 


Topp, ſchlagt ein! — 
‚hr, unbelannte Freunde, ſeid und Beugen: 
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Ich geb’ fie ihm, und mach' ihr Eingebrachtes 
Dem feinen gleid. 
Slerizel. 

Durh Eurer Tochter Werth, 
Sonft könntet Ihr es nicht: wenn jemand ftirbt, 
Dann hab’ ich mehr als Ihr Euch träumen laßt, 
genug, Euch zu verwundern. Aber kommt, 

t 


Berlobt und vor den Zeugen. 
Sıäfer. 
Eure Hand, — 
Und deine, Tochter. 
Politenes. 


Sachte, Burſch, ein Wort: 
Habt Ihr nicht einen Vater? 


Slorizel. 
Sa; was foll er? 


Yolizenes. 
Weiß er hiervon ? 
Slorizel. 


Nichts weiß er, foll nichts wiſſen. 


Yolirenes. 

Ein Bater, dunkt mich, 

ft bei der Hochzeit feine® Sohns ein Gaſt, 

er da den Tiſch am meiften ziert. Noch einmal, 
yi Euer Vater nit unfähig worden 

ernünftiger Beichlüffe, ftumpf von Yabren 
Und gebrenbem Gichtfluß? kann er fprechen, hören, 
Die Leut' erkennen, Hab’ und Gut verwalten? 
Liegt er gelähmt? und aber, thut er nichts 
Als nur was kindiſch iſt? 


Florizel. 


Nein, lieber Herr, 
Er iſt wohlauf und ſtärker als die meiſten 
Deß Alters ſind. 
Yolizenes. 


Bei meinem weißen Bart, 
Denn dem fo ift, thut Ihr ein Unrecht ihm, 
Das nicht fehr kindlich if. Recht iſt's, daß ſich 
Mein Sohn ein Weib wählt, doch nicht minder recht, 
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Daß auch der Bater, deflen ganze Freude 
Auf lieben Enkeln rubt, ein wenig Rath 
Zu foldem Handel gibt. 
Slorizel. 

Das ift fhon wahr ; 
Jedoch aus andern Gründen, jtrenger Herr, 
Die Ihr nicht wiſſen dürft, erfährt mein Bater 
Bon diefem Handel nichts. 


Yolirenes. 
Laßt ihn drum wiſſen. 


Slorizel- 
Riemals. 
pPelitenes. 


Ich bitt' Euch drum. 
Slorizel. 
Es darf nicht fein. 
Schäfer. 
Sag's ihm, mein Sohn; er braucht ſich nicht zu grämen 
Um deine Wahl. 
Florizel. 


Nein, nein, es darf nicht fein. — 
Jeht zur Verlobung. 


Polixenes (fih tenntlih machend). 


Jetzt zur Scheidung, Yunler ! 
Sobn mag ih di nicht nennen, zu entartet 
Um mein zu beißen! Du, des Scepters Erbe, 
Yublft um den Schäferftab! — Du, grauer Schalt, 
Es ſchmerzt mid, daß der Strid dein Leben blos 
Um eine Bode fürzt. — Und du da, Ausbund 
Arühreifer Herentunit, du mußteft, meld 
Grlaudter Gimpel dir in? Garn lief — 


Yerdite. 
Ü mein Herz! 
Yelizenes. 
Rit Dornen laſſ' ih deine Schönheit fragen, 


Bis fie gemein wird wie dein Stand. — Di, Knabe, 
Wenn je ich höre, daß du feufzeft nur, 
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Weil du died Püppchen nie mehr fehen wirft, 
So fließen wir di von dem Erbrecht aus, 
Als unferm Blute fremd, ja unſrer Sippfchaft 
Bis zu Deucalion zurüd: das merk'! 
Folg’ und an Do — Du, Knecht, für diesmal noch, 
So voll du unſers Zorns aud bift, entrinnft 
Du feinem Todesſtreich. — Du aber, Blendwerk, 
Wohl würdig eines Schafknechts, ja, auch feiner, 
Der felbft — wär’ unſre Ehre nit im Spiel — 
Sich deiner unwerth macht, wenn bu ihm je 
Die Riegel deiner Schäferhütte öffneſt, 
F ſeinen Leib umreifſt mit deinen Armen, 

o werd’ ih dir fo harten Tod erſinnen, 
Wie du dafür zu zart bift. er 


Yerdite. 
Schon jegt vernichtet ! 

30 war nicht gar erjchredt ; ein: ober zweimal 

ollt' ich ſchon reden, wollt’ ihm deutlich jagen, 
Daß jene Sonne, die fein Schloß beicheint, 
Ihr Antlig nicht verbirgt vor unfrer Hütte, 
Gleihmäßig blidt. — (gu Florizer) Wollt Ihr nicht gehen, Herr? 
Ich fagte, wie es kommen würde. Bitte, 
Denkt jegt an Euern Stand. Den jhönen Traum — 
Nun ich erwacht bin, will ich feinen Zollbreit 
Mehr Fürftin träumen, will die Schafe mellen 
Und weinen. 


Gamillo. 
Run, wie iſt dir, alter Vater ? 
Sprich, eb du ftirbft. 
S8qäfer. 


Ich kann nicht ſpechen, denken, 

Ich mag nicht wiſſen was ich weiß. O Herr, 
Ihr tödtet einen Mann von dreiundachtzig, 
Der ſtill ſein Grab zu füllen dachte, ja 

m Bett zu ſterben, wo mein Vater ſtarb, 

u ruhn bei ſeinen ehrlichen Gebeinen. 
Nun kleidet mich der Henker ein, verſcharrt mich, 
Da wo kein Prieſter Erde ſtreut. — Verfluchte, 
Du kannteſt ihn, du wagteſt mit dem Prinzen 
Den Schwur zu tauſchen! — Alles, alles aus! 
Sturb' id in dieſer Stunde, fo erlebt’ ich's 
Nah Wunf zu fterben. i 

(ab.) 
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5lerizel. 

Was blickt Ihr mich ſo an? 
Ich bin betrübt, nicht furchtſam; aufgehalten, 
Doch nicht verändert; was ich war, das bin ich, 
Vorſtrebend, weil gehemmt, und nicht dem Zaum 
Unwillig folgend. 

Camillo. 

Gnad'ger Prinz, Ihr kennt 

Die Sinnesart des Vaters; gegenwärtig 
xäßt er nicht mit ſich reden — was Ihr auch 
Lermuthlich nicht bezwedt —, und ganz fo ſchwer 
Urträgt er, fürcht' ich, jegt noch Euern Anblid. 
Trum, bis der Zorn der Majeftät fich legt, 
Jeigt Euch ihm nicht. 

Slorizel. 


Es iſt nicht meine Abſicht. 
Camillo wie mir ſcheint? 


Camillo. 
Er iſt's, mein Prinz. 
perdita. 
Wie oft hab' ich gejagt, fo werd’ es kommen! 


Wie oft gejagt, mein Rang werd’ untergehn, 
Sobald er ruchbar werde! 


Slorizel, 
Nichts zeritört ihn 
Al nur mein Zreubrud ; aber eher foll 
Zermalmen die Natur den Bauch der Erde 
Und alle Keime drin! Heb auf den Blid. — 
Vom Thronrecht, Vater, Löfh mid aus: ich bin 
Der Erbe meiner Liebe. 
Camillo. 
Laßt Euch rathen. 
Slorizel. 
Ton meinen Herzen, ja: wenn die Vernunft 
Dem Herzen folgjam tft, bin ich nd 


Bo nit, fo beißt mein Blut, das Wahnſinn vorzieht, 


Auch den willlommen. 
Camillo. 


Herr, dies ift Verzweiflung. 
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Weil du dies Puppchen nie mehr fehen wirft, 
So fließen wir dich von dem Erbrecht aus, 

Als unferm Blute fremd, ja unfrer Sippfcaft 
Bis zu Deucalion zurüd: das mer’! 

Folg' ung an Hof. — Du, Knecht, für diesmal noch, 
So voll du unſers Zorns auch bift, entrinnft 

Du feinem Todesftreih. — Du aber, Blendwerk, 
Wohl würdig eines Schaflnehts, ja, auch feiner, 
Der felbft — wär’ unfre Ehre niht im Spiel — 
Sich deiner unwerth macht, wenn du ihm je 

Die Riegel deiner Schäferhütte öfneit, 

Se feinen Leib umreifft mit deinen Armen, 

So werd’ id dir fo harten Tod erfinnen, 

Wie du dafür zu zart bift. m) 


Yerdite. 
Schon jest vernichtet ! 
38 war nicht gar erſchredt; ein⸗ oder zweimal 
ollt' ich ſchon reden, wollt’ ihm deutlich jagen, 
Daß jene Sonne, die fein Schloß befcheint, 
Ihr Antlig nicht verbirgt vor unfrer Hütte, 
Gleihmäßig blidt. — Gu Floriser) Wollt Ihr nicht gehen, Herr ? 
Ich fagte, wie es kommen würde. Pitte, 
Denkt jegt an Euern Stand. Den jhönen Traum — 
Nun ic erwacht bin, will ich feinen Zollbreit 
Mehr Zürftin träumen, will die Schafe mellen 
Und meinen. 
Camillo. 
Nun, wie iſt dir, alter Vater ? 
Sprich, eb du ftirbft. 
Schäfer. 
Ich kann nicht ſpechen, denlen, 
Ich mag nicht wiſſen was ich weiß. D Herr, 
Ihr tödtet einen Mann von dreiundachtzig, 
Der ſtill ſein Grab zu füllen dachte, ja 
Im Bett zu ſterben, wo mein Vater ſtarb, 
Zu ruhn bei ſeinen ehrlichen Gebeinen. 
Nun kleidet mich der Henker ein, verſcharrt mich, 
Da wo kein Prieſter Erde ſtreut. — Verfluchte, 
Du kannteſt ihn, du wagteſt mit dem Prinzen 
Den Schwur zu tauſchen! — Alles, alles aus! 
Stürb’ ich in dieſer Stunde, fo erlebt’ ich's 
Nah Wunſch zu fterben. “ 
(Ab.) 
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Slorizel. 
Bas blidt Ihr mich fo an? 
3b bin betrübt, nicht furdhtfam ; aufgehalten, 
20h nicht verändert ; was ich war, das bin ich, 
Torftrebend, weil gehemmt, und nicht dem Zaum 
Unmillig folgend. 

Camillo. 

Gnaͤd'ger Prinz, Ihr kennt 

lie Sinnesart des Vaters; gegenwaͤrtig 
raͤßt er nicht mit fih reden — was hr auch 
kermuthlich nicht bezwedt —, und ganz fo fchmer 
Ürträgt er, fürcht' ih, jetzt noch Euern Anblid. 
Ztum, bi3 der Zorn der Majeftät fich legt, 
jagt Euch ihm nidt. 

Slorizel. 


Es ift nicht meine Abficht. 
Camillo wie mir fcheint? 


Camillo. 
Cr iſt's, mein Brin;. 
perdita. 
Wie oft hab’ ich gejagt, jo werd' es kommen! 
Die oft gejagt, mein Rang werd’ untergehn, 
Sobald er rucdhbar werde! 
Sloriyel 
| Nichts zeritört ihn 
As nur mein Treubrud) ; aber eher foll 
3ermalmen die Natur den Bauch der Erde 
Und alle Keime drin! Heb auf den Blid. — 
Vom Thronrecht, Vater, löfh mih aus: ih bin 
Der Erbe meiner Liebe. 
Gamillo. 
Laßt Euch rathen. 
Florizel. 
Von meinen Den ja: wenn die Vernunft 
Dem Herzen olgjam ift, bin id) vernünftig ; 
Wo nicht, fo beißt mein Blut, das Wahnſinn vorzieht, 
Auch den willlommen. 
| Gamills. 


Herr, dies ift Verzweiflung. 
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Slorizel. 


So nennt ed; doch e3 hält was ich gelobt; 
Mir ſcheint e3 nicht? ala Ehrlichkeit. Camillo, 
Um Böhmen nidt und allen Bomp des Throns, 
Nein, nicht um alles, was die Sonne fieht, 
Die Erd’ ummölbt, die tiefe See verbirgt 
Sin unbelannten Gründen, werd’ ich treulos 
An meiner holvden Braut. Drum bitt’ ih Euch, 
Des Vaters ſtetigen, geehrten Freund, 
Sobald er mich vermißt — wie ich denn nie 
Ihn wiederſehen will —, gießt Eure Weisheit 
Auf ſeinen Zorn, und für die Zukunft laßt 
Mich und das Glück allein uns mühn. Noch eins, 
Diez meldet ihm: ich bin zur See gegangen 
Mit ihr, die ih am Land nicht haben joll, 
Und fehr ermünjht für unſre Nothourft liegt 
Ein Fahrzeug nah zur Hand, obwol gerüftet 
Für andern Zmed. Wohin ich jteuern will, 
Frommt Euch zu wiſſen nicht, noch drängt ed mid 
Es zu verrathen. 

Camillo. 


D mein Prinz, ich wollte, 
‘hr märt dem Rathe offner, oder ftärker 
Für Eure Nothourft. 
Slorizel. 


Höre, Perdita. — 
Mit Euch red’ ich ſogleich. 


(Er nimmt Perdita bei Scite.) 
Camillo. 


Er ift unbeugfam 
Zur Flut entſchloſſen. Glücklich wär’ ich jekt, 
Könnt’ ich fein Weggehn mir zum Bortheil wenden, 
Ihn retten vor Gefahr, ibn lieben, ehren, 
Siciliens theuern Anblid mir erfaufen 
Und jenes armen Königs, meines Herrn, 
Den ih zu ſehn fo dürite. 

£lorizel. 


Nun, Camillo, 
Ich bin mit Sorg’ und Arbeit jo bepadt, 
Daß ih den Abſchied kürze. 


Bierter Aufzug. Dritte Scene. 79 


€amille. 
Herr, ih meine, 
‘br habt gehört von meinen armen Dieniten, 
Tie ih dem König treu geweiht. 
Slerizel. 
Sehr ruͤhmlich 
Habt Ihr ihm ſtets gedient ; ihm iſt's Mufit 
Japon zu reden ; jeine Sorg’ ift groß, 
Fub fo zu lohnen wie er davon denkt. 
Camillo. 
Bohl, wenn Ihr glaubt, daß ich den König liebe 
Und jeinetbalb was ihm am nädhften ſteht, 
Gub, theurer Prinz, fo folgt nur meiner Zeitung ; 
Falls Euer wohlerwogner wicht'ger Plan 
Jeränderung zuläßt: bei meiner Chre, 
Ic weil’ Euch einen Ort, wo man Euch aufnimmt 
Vie Euerm Range ziemt ; dort mögt Ihr Eud) 
Ter Braut erfreun — von der, wie ich wohl ſehe, 
Nur Euer Untergang, den Gott verhüte, 
Eich ſcheiden könnte —, Euch mit ihr vermählen 
Und — mäbrend ich mein Beites bier verſuche — 
ten Groll des Vaters zu beſchwicht'gen ftreben 
Und ihn zur Huld verföhnen. 
Slorizel 
Wie, Camillo, 
ann dies, ein Wunder faft, jemals gefchehn, 
Damit ih di als mehr denn Menſch lobpreiic 
Und dir danach vertraue? 
€amillo. 
abt Ihr ſchon 
Ien Ort beſtimmt, wohin Ihr gebt? . 
5torizel. 
Noch nicht. 
Vie ungeahntes Unglüd ſchuldig iſt 
An unſrer jahen That, alſo befennen 
Vir als des Zufalls Sklaven uns, als Fliegen 
Des Windes, der juſt weht. 
Camillo. 
So hört mich an. 
Ties folgt: wenn Ihr bei Euerm Vorſatz bleibt 
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Und wagt die Flucht, fahrt gen Sicilien, 
Stellt Euch und Eure reizende Prinzeß — 
Was fie ja werben wird — Leontes vor; 
Sie foll gekleidet werden wie ſich's ziemt 
ür Eures Bett Genoffin. DO, ich feh’ es: 
eontes öffnet feine Arme, fchluchzt 
Willkommen, bittet dih, den Sohn, im Namen 
Des Baterd um Vergebung, kußt die Hände 
Der blübenden Prinzeß, zertbeilt fi) wieder 
Und wieder zwiſchen feiner Schuld und Freundſchaft, 
Berwänfht die Schuld zur Hölle, heißt die Freundichaft 
Schnell wie Gedanken wachſen — 


Florizel. 
. Freund Camillo, 
Mit weldem Vorwand führen wir ung ein? 
Camille. - 


Ihr feid gefanbt vom König Euerm Pater, 
Ihn zu begrüßen, ihn zu tröften. Prinz, 

Die Art ihm zu begegnen, fammt den Dingen, 
Die Ihr ihm al? vom Bater melden müißt, 
Uns dreien nur bekannt, fehreib’ ih Euch auf, 
Damit Ihr wißt, mas Ihr in jeder Sitzung 
Zu fagen habt, und er nicht anders merkt 

ALS daß Ihr Eures Vaters Bufen mitbringt, 
Sein eigned Herz ausfpredt. 


Flortzel. 


Ih ſchuld' Cu Dank; 
Darin ift Saft. 
Camillo. 


. Ein hoffnungsvollrer Meg, 
Als blindlings euch vertraun pfablojen Waflern 
Und niegeträumten Küften, ſicher aud 
ar vielen Nöthen, ohne andern Troft, 
ALS daß der überftandnen neue folgt ; 
Nichts fo gewiß mie eure Anker, die 
y Beites thun, wenn fie euch da nur balten, 
Wo ihr mit Abfcheu mweilt. Auch wißt ihr ja, 
Die Wohlfahrt ift pas rechte Band der Liebe ; 
Zrübfal verändert ihre friſche Farbe 
Und aud ihr Herz. 
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Yerdita. 


Nur eins davon iſt wahr: 
Id glaube, Trübfal dampft die Wange wohl, 
Toh nimmt den Getjt nicht ein. 


Camillo. 
Ja, meint Ihr das? 
In ſieben Jahren wird kein ſolches Kind 
Bie Ihr in Eures Vaters Haus geboren. 


£lorizel. 
Rein lieber Yreund, fie ift mit ihrer Weisheit 
So meit voraus, wie an Geblüt zurüd. 
Camillo. 
Id ann nicht jagen: „Schad', ihr fehlt Erziehung!“ 
Zenn gegen viele, vie da lehren, fcheint 
Sie eine Meifterin. 


perdita. 
Verzeiht; ich glühe 
cuch Dank dafür. 
5lorizel. 
Mein allerliebſter Schatz! — 
dech o, wir ſtehn auf Dornen hier! — Camillo, 


Tu Retter meines Vaters, jetzt der meine, 
Arzt unfres Haufes, was beginnen mir? 
Fir find nicht audgerüftet, im Sicilien 
Als Böhmens Sohn un? fundzuthun. 
Camillo. 
Mein Prinz, 
Seid unbeſorgt; Ihr wißt, all mein Vermögen 
Liegt dort, und meine Sorge ſoll es fein, 
Euch fürftlih auszuftatten, jo ald wäre 
222 Schaufpiel, das Yhr.aufführt, mein. Zum Beifpiel, 
Tamit Ihr ſeht, daß nichts Euch fehlt, ein Wort. 
(Eie reden bei Seite.) 
(Autolycus tritt auf.) 
Antolycus. 


.. Saba! was ijt Ehrlichkeit für ein Narr! und Vertrauen, ihr ge: 

ihworner Bruder, ein fehr einfältiger Herr ! Ich hab’ meinen ganzen 

Blunder verfauft; nicht ein falſcher Stein, nicht ein Band, Spiegel, 

Biſambuchs, Bruftnadel, Tafbenbuch, Ballade, Meffer, Zwirn, Hands 
Tas Bintermärcen. 6 
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Schub, Armipange, Schubband, Homring, nicht? um meinen Baden 
den Magen warm zu halten! Sie drängten fih um den Vorkauf, 
ala wären meine Qumpereien geweiht und bräcdten dem Käufer einen 
Segensſpruch. Auf die Art fah ih, weſſen Beutel am beften ge: 
nährt war, und was ich ſah, hab’ id mir gemerkt zu gutem Ge— 
brauh. Mein Rüpel, dem nur einiges fehlt um ein vernünftiger 
Menſch zu fein, vernarrte fi dermagen in das Mädellied, daß cr 
feine Hinterpfote rühren wollte, bis er Zert und Weife hatte, was 
denn die ganze andre Heerde fo hberanlodte, daß alle ihre Sinne in 
den Ohren feftjaßen: man konnte einen Unterrod Tneifen, er war 
ohne Gefühl; es war nichts, einem den Beutel aus der Hofe zu 
Schneiden ; ich hätte ihnen einen Sclüffel von der Kette abfeilen 
wollen. Kein Gehör, Tein Gefühl als für Musjehs fein Lieb und 
Bewunderung des Nichts darin! ſodaß ich während dieſer Zeit ver 
Lethargie den meiften ihre feftlihen Beutel abfchnitt und ftahl, und 
wär’ nicht der Alte gelommen mit einem Halloh über feine Tochter 
und den Königsfohn und bätte meine Doblen vom Kebriht weg: 
gelbeudt, ib bätte Leinen Gelpbeutel in der ganzen Armee am 
eben gelafien. 
€amillo. 


%a; doch mein Brief, der fo mit Euch zugleich 
Eintreffen muß, wird diefen Zweifel heben. 


Slorizel. 

Und der, den Euch Leontes jchreiben joll, — 
Eamills. 

Wird Euern Bater fänftigen. 
Perdite. 


Seid gefegnet ! 
Was Ahr da fagt, Klingt tröjtlich. 
Camillo. 
Wer iſt das? 
Den wollen wir zum Werkzeug machen: nichts 
Verſäumt, was helfen kann! 


Antolyens. 
Wenn die mich nun behorcht haben — na, baumeln. 
Camillo. 


Ei, Freund, warum ſchlotterſt du jo? Fürchte nichts, Mann; 
wir thun dir nichts zu Leide. 
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Antsiycens. 
Ih bin ein armer Teufel, Herr. 
Camillo. 


Das kannſt du auch bleiben ; hier ift niemand, ver dir bag 
neblen wird. Was aber die Außenfeite deiner Armuth betrifft, 
da müflen wir einen Zaufch treffen; darum entkleide dich auf der 
Stelle — du mußt dir denken, es jei eine Nothwendigkeit — 
md mechfle ven Anzug mit diefem Herrn. Obwol er, nach Groſchen 
zerehnet, den kürzern zieht, jo geb’ ih dir doch noch ein Stüd 
"ed in den Kauf; da nimm. 

Autolyens. 


Jh bin ein armer Teufel, Herr. — (Bei Seite.) Ich kenn’ euch 
tet gut. 
Gamills. 


Spute dich ; der Herr ijt ſchon halb abgeftreift. 
Antolyeus. 


Soll ich das für baare Münze nehmen, Herr? — (Bet Seite.) 
Ich mwittre das Feine von der Sade. 
Slorizel. 
Beeile dich. 
Autolycus. 
Eure baaren Münzen hab’ ich zwar, aber ich kann fie nicht mit 
gutem Gewiſſen nehmen. 
Camillo. 
Schnall' auf, ſchnall' auf. 
(Zlorizel und Autolgcus wechſeln bie Kleider.) 
Beglüdte Herrin — dies Prophetenwort 
“iülle ih an Euch! Ahr müßt beifeit 
Ins Didicht gehn; nehmt Euers Liebiten Hut 
Und drüdt ihn in die Stirn, vermummt das Antlig, 
zbut Euern Bug beifeit, macht Euch nah Kräften 
ler eignen Wahrheit ungleih, daß Ihr fo — 
denn ich beforge Späher — unerlannt 
An Bord gelangt. 
perdita. 
Ich ſeh', das Stüd läuft fo, 
Tab ich mitfpielen muß. 
Gamills. 
Da bilft nun nidts. — 
un, ſeid Ihr fertig? 


6* 
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Slorizel. 
Sah' mich jest mein Bater, 
Er nennte mich nit Sobn. 
Camillo. 


Rein, ohne Hut. — 
Kommt, Fräulein, tommt. — Leb’ wohl, mein Freund. 


Antolnens. a 
de, Herr. 
Slorizel. v 
O Perdita, was haben wir vergeſſen! 
Hör’, auf ein- Wort. 
(Er nimmt fie beifeite.) 
Camillo. 


Das Nächſte, was ich thu', iſt dies: ich melde 
Dem König ihre Flucht und auch ihr Ziel. 
So hoff’ ih durchzudringen, daß er ihnen 
Nachfegen wird und ich als jein Begleiter 
Sicilien wiederfehn, monad mein Herz 
Ein trank Geluſten fühlt. 

Slorizei. 


Glück, ſteh und bei! — 
So geht es denn, Camillo, nad) dem Strande. 


_ Camillo. 
Je ſchneller, deſto beſſer. 
(Floirzel, Perdita, Camillo ab.) 


Autolicus. 


Ich verſteh' die Geſchichte; ich höre fie. Offnes Ohr, ſcharfes 
Auge, ſchnelle Hand find unentbehrlich für einen Beutelichneider. 
Eine gute Nafe gehört auch dazu, um für die andern Sinme Arbeit 
außzumittern. Ich fehe, dies ift das Zeitalter, darinnen es dem 
Ungerechten wohl ergebt. Was für ein Tauſch wär’ dies geweſen 
ohne Draufgeld ! was für ein Draufgeld ift da mit diefem Tauſch! 
Wirklich, die Götter halten’3 heuer mit und, und mir können e 
tempore thun was wir wollen. Der Prinz felbft ift auf ein Schei: 
menftüd aus: er will fih von ſeinem Papa wegftehlen, mit feinem 
Klotz am Bein. Dächt id, daß es ein ehrlich ÜBert wär’, e3 dem 
König zu fteden, fo thät' ich's nicht. Ich halt! es für größere 
Spigbüberei, davon zu ſchweigen: und jo bleib’ ih meinem Beruf 

eireu. 
3 (Der alte Schäfer und ber Rüpel kommen zurück.) 
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Beijeit, beiſeit! da kommt neue Arbeit für ein heiß Gehirn. 
Jede Straßenede, jeder Laden, Kirche, Gerichtstag, Hinrichtung 
liefert einem fleibigen Manne Arbeit. 


‚ Rüpel, 


Nun jeh einer was Ihr für en Mann fein! Es hilft alles 
nichts, Ihr müßt’ dem König fagen, daß fie ein Wechſelbalg it 
und nit Euer Fleiſch und Blut. 


Schäfer. 
Ja, aber hör' doch — 

Ruũpeil. 
Nein, hört Ihr. 

Schäfer. 
Nur zu denn. 

Küpel. 


Weil ſie nicht Euer Fleiſch und Blut ift, hat Euer Fleiih und 
Blut au den König nicht beleidigt, und fo fann er Euer Fleiſch 
md Blut auch nicht beftrafen. Zeigt die Sachen, bie Ihr bei ihr 
iandet, al die geheimen Sachen, außer was fie am Leibe hat. 
Ibut hr das, dann kann die Zuftiz fi den Mund wiſchen, dafür 


teh” ich. 
Schäfer. 

Ih fage dem König alles, jedes Wort, ja und feines Sohnes 
Streihe au, der mit Reſpect zu jagen kein ehrliher Mann it, 
aegen feinen Bater nicht und gegen mih auch nicht, daß er drauf 
aus ift, mich zu des Königs Schwager zu maden. 

Küpel. 

Ya wohl, fein Schwager war das Wenigite, mas hr werden 
Ionntet, und Euer Blut wär! im Preije geitiegen, ich meiß nicht 
wieviel die Unze. 

Autoincens (bei Eeite). 

Sehr weiſe, Gelbjchnäbel ! 

Sqäfer. 

Gut, wir wollen zum König. Was in dieſem Bündel iſt, darob 
wird er jih den Bart fragen. 

Autoliy cus (bei Seite), 

Ib weiß nidt, wie diefe Klage meine® jungen Herm Flucht 
hindern kann. 

Küpel. 
Ter Himmel gebe nur, daß er im Schloffe iſt! 


, 
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Autolycus. 


Obgleih ich von Ratur nicht ehrlich bin, bin ich's doch zumeilen 
durh Zufall. Ich will meinen Haufirerbart einfteden. (Er nimmt 
feinen falſchen Bart ab.) — Nun, ihr Baueräleute, wobin des Weg? ? 


Schäfer. 
Nab dem Scloffe, mit Euer Edeln Berlaub. 
Antolyens. 


Euer Gewerbe dort? mas? mit wen? Inhalt diejes Bünvels, 
Lage eurer Wohnung, eure Namen, Alter, Vermögen, Erziehung, 
und was no font zu willen ſachdienlich ſein möchte : offenbaret es. 

Küpel. 
Wir find nur ſchlichte Leute, gnädiger Herr. 
Autolgcns. 

Öelogen ; behaart und ftruppig feid ihr. Seine Ylaufen, wenn 
ih bitten darf! Das fhidt fib nur für Krämer und Handwerker, 
und die geben’3 oftmals uns Soldaten ſchuld. Aber wir zablen 
ihnen dafür mit Hingender Münze, nicht mit ſcharfem Eiſen: alfo 
von Geben und von Schuld feine Rede. 

Küpel. 
Der Herr bätt! uns eben beinab was der Art gegeben, aber 
Ihr habt's mit guter Art zurückgenommen. 
Schäfer. 
Seid Ihr vom Hofe, wenn’3 Euch beliebt ? 
Antolycns. 

Ob's mir beliebt oder nicht beliebt, ich bin ein Hofmann. Siebit 
du nicht die Hofmanier in diefer Gewandung ? bat nicht mein Gang 
das Hoftempo ? empfängt nicht deine Nafe Yeigerud von mir ' 
ſtrahle ih nicht höfiſche Verachtung auf deine Niebrigleit? Glaubſi 
du, weil ich Ieutfelig bin und dein Gewerbe aus dir heraushaſpele, 
ich fei deshalb kein Hofmann ? Ich bin Hofmann vom Wirbel bis 
zur Zeb, ein Mann der bein Anliegen dort vorwärts bringen over 
bintanbalten wirb ; darum gebiet’ ich dir, deine Sache zu eröffnen. 

Schäfer. 
Meine Sache geht den Konig an, gnädiger Herr. 
Antoliycus. 
Was für einen Advocaten haſt du dazu? 
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Schäfer. 
Mit Berlaub, Herr, ib weiß nicht. 
Rüpel. 
Advocat beißt in der Hofſprache fo viel wie Fafan ; fagt, br 
babt feinen. 
Schäfer. 
Ich bab’ keinen Faſan, Herr, weder Hahn noch Henne. 
Autolyens. 


Vie glüdlih wir, die nicht zum Volt gehören | 
Doch bätt’ ich werden können wie die Aermſten 
Und will daher nicht ſtolz jein. 


Riüpel. 

Tas muB gewiß ein großer Hofmann fein. 
Schäfer. 

Sein Anzug it foftbar, aber er trägt ihn nicht fein. 
Ripel. 


Daß er jo curios auslieht, das zeigt, daß er was recht Bor: 
nebmes ift; er ift ein großer Mann, da fteh'.ich für; ich ſeh' es 
am Zahneſtochern. 


Antolycus. 
Das Bündel da, was ift in dem Bündel? Wozu die Schachtel? 
Schäfer. 


Gnädiger Herr, in dem Bündel und in der Schadtel da find 
Geheimniſſe drin, von denen feiner willen darf ald ver König; 
und er foll fie auch noch diefe Stunde erfahren, wenn ih vor: 
gelafien werde. 


Antolncns. 
Greis, deine Mühe ift verloren. 
Schäfer. 
Wie das, Herr? 
Antolycus. 


Der König ift nit im Sclofle; er ift auf ein neues Schiff 
gegangen, ſich die Melancholie zu vertreiben und ſich auszulüften ; 
denn, wenn bu ernfte Dinge zu faffen vermagft, fo mußt bu willen. 
daß der König voll Kummer it. 
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Suäfer. 


So jagt man, Herr, von wegen jeined Sohnes, der eines 
Schäfers Tochter hat heirathen jollen. 


Autolycus. 


Menn der Schäfer noch auf freien Füßen ift, jo möge er flüch⸗ 
ten. Die Flüche fo er zu bören, die Foltern jo er zu jchmeden 
triegen wird, breden Menjchen das Genid, Ungeheuern das Herz. 


Küpel. 
Iſt dad Euer Emit, Herr? 
Autolicus. 


Nicht er allein wird erbulden was der Scharflinn Schweres, 
was die Rache PBitteres erfinnen kann, fondern audy feine Leibes: 
ſproſſen bis ins funfzigfte Glied werden alle dem Henker verfallen, 
welches, obfhon ein großer Jammer, jedennody nothiwendig iſt. 
So ein alter Hammelpfeifer und Bodwärter nimmt ſich's heraus 
feine Tochter zu Ehren bringen zu wollen! Gtlibe jagen, er 
werde geiteinigt werden ; aber vieler Tod wäre zu janft für ihn, 
jage id. Unſern Thron in eine Schaflate zu ziebn! alle Todes: 
arten zujammen find zu wenig, die fchärfite zu gelinde. 


Küpel. 


‚ Hat der alte Mann wol einen Sohn, Herr, daß Ahr wit, 
mit Berlaub, Herr ? 


Autolicns. 


Er bat einen Sohn, der lebendig gejchunden werden wird, 
dann mit Honig beftriden und über ein Weſpenneſt geitellt ; dort 
fteben bleibt, bis er drei viertel und ein achtel todt ift, dann 
wieder aufgemumntert mit Aquavit oder jonftiger heißer Cinflößung ; 
dann, roh wie er ift und an dem heißeften Tage den der Kalender 
propbezeit, wird er an eine Baditeinmauer geftellt, woſelbſt die 
Sonne ihn mit fübmärtfigen Augen betrachten und zufehen wird, 
wie die liegen ihn zu Tode jtehen. Aber was ſchwätzen wir von 
diefen Hocverräthern, deren Martern in Anbetracht ihrer todes: 
würdigen Miffetbaten nur ein Lächeln verdienen? Saget mir — 
denn ihr jcheint madre jchlichte Leute — was wollt ihr beim 
König? Wenn mir einige anftändige Behandlung wird, fo will 
ich euch zu ihm an Bord bringen, eure Perjonen feinem Angeficte 
vorftellen, ibm zu euern Gunften ins Ohr flüftern; und wenn 
jemand außer dem König euer Anliegen zu erfüllen vermag, io 
fteht hier der Mann, der es thun wird. 
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Küpel. 


Gr ſcheint ein Mann von großem Anjehn ; macht Euch an ihn, 
gebt ihm Gold. Anfehnlichleit iſt ein eigenfinniger Bär, aber läßt 
hd mit Gold an der Nas berumführen. Zeigt das Inwendige 
ures Beutel® dem Ausmwendigen feiner Hand, und fein Redens 
weiter. Bedenkt: gejteinigt ! und: lebendig gejchunden ! 


Schäfer. 
Wenn’3 dem Herrn gefallen möchte dieſe Sache für ung zu 
unternehmen, jo wäre bier das Gold, das ich bei mir hab’. Ich 


will's doppelt fo viel machen und Euch diefen jungen Menſchen al3 
' Band laſſen, bis ich’3 bringe. 


Antoiycns. 
Rachdem ich vollbradıt haben werde was ich veriprodhen ? 
Schäfer. 
Ja, gnädiger Herr. | 
Autolncns. 


| But, gib die Hälfte her. — Seid hr bei dieſem Handel be: 
tbeifigt ? 

Küpel. 
In einigem Anbetradt ja, Herr. Es ift um aus der Haut zu 
tahren, aber ih möchte doch nicht herausgeichunden werden. 


Antolyens. 


Die der Schäfersfohn, nicht mahr? An den Galgen mit ibm, 

andern zum abfchredenden Exempel! 
Küpel. 

Nur getroft, nur getroft! Wir müſſen zum König und ihm 
unire Raritäten zeigen, er muß erjabren, daß fie weder Cure 
Tochter noch meine Schweiter ift, font iſt es alle mit und. — 
Yerr, ich gebe Euch ebenjo viel wie der Alte, wenn bie Sache zu 
Ende ift, ımb bleibe Euer Pfand, wie er jagt, bis es gebradt 
wird. 

Anutolgcns. 


Ich will euch vertrauen. Geht worauf nab dem Strante; 
halte euch rechts. Ich will nur einmal abjeit3 gehen und komme 
nad, 

KRüpel. 


_ Ein wahrer Segen ift dieſer Mann für uns, jo redt was man 
Segen heibt! | 


9 Das Wintermärchen. 


Schäfer. 


Lab und voraufgehn, wie er befiehlt. Er ward uns gefchid:, 
und Gutes zu thun, 
(Die Beiden ab.) 
Autolycns. 


Wenn ich Luft hätte ehrlich zu werben, das Schidfal litte es 
nicht ; eg läßt mir Beute ind Maul regnen. Sept hab’ ih eine 
doppelte Gelegenbeit zu meinen Füßen: Gold, und ein Mittel 
meinem Herrn dem Prinzen einen Dienft p thun, was einmal, 
wer weiß wie, zu meinem Vortheil ausſchlagen kann. Ich will 
dieſe beiden Maulwürfe, dieſe blinden, zu ihm an Bord bringen; 
findet er's gut ſie wieder zu landen, und geht die Klage, die ſie 
an den König bringen wollen, ihn nichts an, jo mag er mich für 
meinen Dientteifer Spigbube jhimpfen ; denn gegen diefen Titel 
und was von Schande dran hängt, bin ich unempfindlihd. Ihm 
will ich fie zuführen ; wer weiß wozu es qut iſt. 

(Ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene. 
Zimmer im Palaft des Leontes. 
£rontes, Eleomenes, Dion, Panlina und andere treten auf. 


Eleomenes. 


Ihr habt genug gethan, mein Furſt, gebüßt 
Gleich einem Heil'gen; was hr aud verbradt, 
Ihr habt e8 voll gejühnt, ja mehr gezahlt 

An Neu ald Ihr verſchuldet. Endlich 

hut was der Himmel tbat: vergeßt die Schuld; 
Wie er, vergebt Euch felbft. 


Zeontes. 


So lang’ ih denke 
An ihre Tugend, kann id) nie vergeften 
Mas ich an ihr verbrach; drum den’ ich ewig 
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Des ſchweren Unrechts, das ich ſelbſt mir anthat, 
Tas meinen Thron erblos gemacht, zeritört 
Die lieblichſte Gefährtin, die dem Gatten 
Je Hoffnungen gebar. 
Yanlina. 


Zu wahr nur, Herr; 
Denn Ihr Die ganze Welt durch freit, und nehmt 
Son jeder Frau das Gute, und macht dann Cine 
Volllommne draus: fie, die Ihr tödtetet, 
Bleibt ohnegleihen doch. 


geontcs. 


Ja, tödtete ! 
Ich tödtete fie, ich that’3 ; doch trifft du mic 
Gar bart, daß du es ſagſt; auf deiner Zunge 
It es fo bitter wie in meiner Bruft. 
Sag’ es nur felten, Liebe. 


Elceomenes. 


Sagt es nie. 
Ihr fonntet taufend andre Dinge fagen, 
Die befier frommten, und die Euerm Herzen 
Mehr Ehre machten. 


Yanlinn. 


Ihr gehört zu denen, 
Tie wieder Hochzeit wünfchen. 


®. 
Dion. 


Wunſcht Ihr's nicht, 
So dauert Euch der Staat nicht noch die Zukunft 
des Töniglihen Namens ; Ihr vergeht, 
Bas für Gefahr, wenn ihm der Erbe fehlt, 
Tas Reich befallen fann und die verihlingen, 
Tie rubig zujhaun. Was kann frommer fein, 
Als der Berftorbnen ihre Ruhe gönnen ? 
Nas frommer, als zur Aufrichtung des Reichs, 
Zu gegenwärtige Troft und kunft'gem Heil 
Tas der Majeftät aufd neue fegnen 
Mit einer bolden Braut ? 


Yanlina. 


. 's ift feine würdig 
Rach ihr, die nicht mehr if. Auch mill der Himmel, 
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Daß fein verborgner Rathſchluß werd’ erfüllt ; 
Denn fagte nicht der göttlihe Apoll, 
War's nicht der Inhalt des Orakelſpruchs, 
Leontes folle feinen Erben baben, 
Bis fein verlornes Kind gefunden jei? 
Daß dies geichehn wird, iſt doch jo unglaublich 
Für menſchliche Vernunft, als daß mein Mann 
Aus feiner Gruft zurüdlömmt, der ja ficher 
Umkam mitfammt dem Kindlein. Guer Rath ift, 
Der König foll den Göttern widerftreben, 
Trotz bieten ihrem Sprud. Sorgt nicht ums Reich, 
Das wird ſchon Erben finden ; Alerander 
Ließ fein? dem Würdigſten: vermutblid alfo 
Folgt’ ihm der Beſte. 

Keontes. 


Gute Frau Paulina, 
Die du Hermione's Gedäachtniß fo 
In Ebren bältft, o hätt’ ich allezeit 
ih deinem Rath gefügt ! dann konnt' ich jept 
Ins volle Auge meiner Theuern fchaun, 
Reihthum von Lippen nehmen — 


Yanlima. 


Die durch Geben 
Nur reiher wurden. 
Leontes. 


Sa, du jpridit die Wahrheit : 
Nein Weib gleiht ihr. Darum kein Weib! Ein fchledhtres 
Beller behandelt — ihr verllärter Geiſt 
Führ' in ihr fterblid Haus zurüd, erſchiene 
Auf diefer Bühne, wo wir Sünder jest, 
Und zürnte: „Warum mir?” 
Yanlina. 


ı Wenn fie es konnte, 
Sie hätte recht. 
Kcontes. 

Gewiß, und triebe mid 
Die zweite Frau zu morden. 
Janulina. 

Zraun, ich thät’ es. 
Wär’ ich der Geift, ich hieß’ Euch ihre Augen 
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Anfhaun und fagen, welcher matte Reiz 
Darin Euch feflelte ; dann würd’ ich kreiſchen, 
Tab Euer Ohr zerfpringen follt’, und riefe: 
„Gedenkt an meine Augen !“ 

£eontes. 


Sterne ! Sterne! 
Und alle zugen fonft nur todte Kohlen. 
Furchte kein ib; ih will fein Weib, Paulina. 


Yanlina. 


Bollt Jhr mir [hwören, nie Euch zu vermäblen 
Als nur mit meiner freien Zuftimmung ? 


Lrontes. 
Niemals, fo wahr ich hoff’ auf Seligkeit! 
Yanlina. 
‚br, wertbe Herrn, ſeid Zeugen feines Schwurs. 
Eleomenes. 
‚pr quält ihn allzu jebr. 
Yaulina. 


| Bis eme andre, 
Sermione jo ähnlich wie ihr Bild, 
sein Auge trifft — 
Gleomenes. 
Ich bitt' Euch. 
Yanliua. 
Ich bin fertig. 
Doch will mein König fi durchaus vermählen, 
Denn Ihr e3 wollt, Herr — keine Hülf’, Ihr wollt —, 
Dann überlaßt die Wahl der Gattin mir: 
Sie foll jo jung nicht fein wie Eure erfte, 
Doch fo daß noch ihr Geiſt mit Freuden fie 
In Euern Armen fähe. 
Keontes. 


Zreue Freundin, 
Eh du befiehlft vermählen wir uns nidt. 
Yanlinae. 
Das fol gefhehn wann Eure erfte Gattin 
Neu athmen wird ; nidyt früher. 


(Ein Kammerherr tritt auf.) 
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Rammerberr. 


Ein Süngling, der Prinz Florizel fi nennt, 
Sohn des Bolirenes, mit jeiner Gattin — 
Die Schönfte die ich je gefehn — wunſcht Zutritt 
3u Guer Hoheit. 

£eontes. 


| Was? er kommt nicht wie 
Der Sohn des mächt'gen Vaters. Sein Beſuch 

So ohne Bomp und unerwartet jagt ung, 

Daß er nicht vorbedacht war, nur erzwungen 

Dur Zufall oder Noth. — Was für Gefolge ? 


Rammerherr. 
Nur klein und dürftig. 
Leontes. 


Seine Gattin mit ihm? 
Kammerhert. 


Das unvergleichlichſte Stück Erde, duͤnkt mic, 
Das je die Sonn' anlachte. 


Yaulina. 


O Hermione, 

Mie jede neue Zeit fi höher dunkt 
Als befire, die verging, jo muß dein Grab 
Dem neuen Schauftüd weichen! — Herr, Ihr ſelbſt 
Schriebt einft — doch Eure Schrift ıft kälter jetzt 
AS die Befungne —: „Ihresgleichen batte 
Und bat fie nie!“ So floß einft Euer Vers 
Bon ihrer Schönheit über ; ftarle Ebbe 
Iſt's, wenn Ihr jagt, daß Ahr 'ne Belire fahr. 

Rammerherr. 
Verzeihung, gnäd’ge Frau ; die eine hab’ 
Ich faſt vergeilen — hr verzeiht ; die andre, 
Wann die erft Euer Auge bat, jo hat fie 
Auch Eure Zunge ; wenn fie eine Sekte 
Anfinge, fie erftidte wol den Eifer 
Für jeden andern Glauben und befehrte 

en fie nur folgen hieße. 
Yanlina. 


Doch Weiber nicht ? 
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Aammerberr. 


Tie Weiber lieben fie, weil fie ein Weib ift, 
Rebr werth als auch ver beite Mann ; die Männer, 
Weil fie das ſchönſte Weib ift. 

£eontes. 


Geht, Cleomenes, 
‚pr jelbit, begleitet von den edeln Freunden, 
vübrt fie in unfre Arme — 
(Sleomenes und andere Herren ab.) 
GSeltfam bleibt es, 
Laß er jo plöglich kommt. 
Yanlina. 


| Wenn unfer Prinz, 
dies Kleinod aller Kinder, heut noch lebte, 
Cr paßte gut zu diefem jungen em 
Tenn zwitchen beiden war ein Monat kaum. 
Leontes. 


Ich bitte Dich, nicht weiter, ſchweig; du weißt, 

WVenn man ihn nennt, ſtirbt er mir wieder. Wahrlich, 
Vann id den Fremden ſehe, kann dein Wort 

Wedanlen weden, die mich der Vernunft 

Seranben könnten. — Sieh, da kommen fie. 


(dlorizel unb Berbita, von Gleomenes unb ben andern Herren geleitet, 
treten auf.) 


Trinz, Cure Mutter war dem Ehbund treu: 
Sie prägte Cuern hohen Bater ab, 
Indem fie Euch empfing. Wär’ ich jet einundzwanzig — 
des Vaters Bild iſt jo in Euch getroffen, 
Kunz feine Art: ih würd” Euch Bruder nennen, 
ie vormals ihn, und von den Streichen reden, 
Tie weiland wir verübt. Seid mir mwilllommen ! 
Und Eure ſchöne Gattin — Göttin! — ad, 
sh felbft verlor ein Paar, das zwiſchen Erb’ und Himmel 
se bätte können ftehn Bewundrung wedend 
"Nie ihr, anmutbig Paar! Und dann verlor idr 
— Ales dur eigne Thorheit — die Gefellichaft, 
Auh Freundſchaft Euers edeln Vaters, den, 
bwol gebeugt von Elend, um mein Leben 
Jh gem nody einmal fäh'. 
Slorizel. 


In ſeinem Auftrag 
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Kammerherr. 


Ein Jüngling, der Prinz Florizel ſich nennt, 
Sohn des Polirene?, mit feiner Gattin — 

Die Schönfte die ich je gefehn — wunſcht Zutritt 
Zu Euer Hoheit. 


Leontes. 


Was? er kommt nicht wie 
Der Sohn de3 mächt'gen Vaters. Sein Beſuch 
So ohne Pomp und unerwartet fagt ung, 
Daß er nicht vorbedacht war, nur erzwungen 
Durch Zufall oder Noth. — Was für Gefolge? 


Rammerherr. 
Nur Hein und dürftig. 
Leontes. 


Seine Gattin mit ihm? 
Kammethert. 


Das unvergleichlichſte Stud Erde, duͤnkt mid, 
Das je die Sonn' anlachte. 


paulina. 


O Hermione, 
Wie jede neue Zeit ſich höher dünkt 
Als befire, die verging, jo muß bein Grab 
Dem neuen Schauftüd weihen! — Herr, Ihr felbit 
Schriebt einft — doch Eure Schrift iſt kälter jet 
AS die Befungne —: „Shresgleichen hatte 
Und bat fie nie!” So floß einft Euer Vers 
Bon ihrer Schönheit über ; ſtarke Ebbe 
Iſt's, wenn Ihr jagt, daß Ihr ne Beſſre faht. 
Kammerherr. 

Verzeihung, gnäd’ge Frau; die eine bab’ 
Ich faſt vergeſſen — Ihr verzeiht ; die andre, 
Wann die erft Euer Auge bat, jo hat fie 
Auh Eure Zunge ; wenn fie eine Sekte 
Anfinge, fie erftidte mol den Eifer 

ür jeden andern Glauben und befehrte 

en fie nur folgen hieße. 

Yanlina, 


Dod Weiber nicht ? 
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Aammerberr. 


Tie Weiber lieben fie, weil fie ein Weib ift, 
Mehr werth als auch der beite Mann ; die Männer, 
Weil fie das ſchönſte Weib ift. 

£eontes. 


Geht, Cleomenes, 
br jelbit, begleitet von den edeln Freunden, 
rührt fie in unfre Arme. — 

(Sleomenesö und andere Herren ab.) 
Seltfam bleibt es, 
aß er jo plöglih kommt. 
Yaulina. 


Menn unter Prinz, 
Ties Nleinod aller Kinder, heut noch lebte, 
Er paßte gut zu diefem jungen Herrn; 
TIenn zwiſchen beiden war ein Monat kaum. 


geonies. 


Ich bitte dich, nicht weiter, ſchweig; du weißt, 

Venn man ihn nennt, ſtirbt er mir wieder. Wahrlich, 
Wann ich den Fremden fehe, kann dein Wort 

igedanken weden, die mich der Vernunft 

Berauben könnten. — Sieh, da kommen fie. 


ıZlorigel und Berdita, von Cleomenes und ben anbern Herren geleitet, 
treten auf.) 


Prinz, Cure Mutter war dem Chbund treu: 
Sie prägte Cuern hoben Pater ab, 
Indem fie Euch empfing. Wär’ ich jegt einundzwanzig — 
Des Vaters Bild ift jo in Euch getroffen, 
Ganz feine Art: ih würd’ Cudy Bruder nennen, 
Vie vormals ihn, und von den Streichen reden, 
Tie weiland wir verübt. Seid mir mwilllommen ! 
Und Cure ſchöne Sattin — Göttin! — ad, 
Id felbft verlor ein Paar, das zwiſchen Erd’ und Himmel 
So hätte können ftehn Bewundrung medend 
Rie ihr, anmutbig Paar! Und dann verlor idr 
— Alles dur eigne Thorheit — die Gefellichaft, 
Auch Freundſchaft Euers edeln Baters, den, 
Obwol gebeugt von Elend, um mein Leben 

gern nody einmal fäh'. 

Slorizel. 


In ſeinem Auftrag 
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Hab’ ih Sicilien berührt und bring’ 
Euch alle Grüße, die ein Freund und König 
Dem Bruder fhiden kann. Gebrechlichkeit, 
Wie jie den Jahren folgt, hat feine Kraft 
Etwas in Bann gelegt ſonſt hätt’ er felbit 
Die Land’ und Wafler zwiſchen euern Thronen 
Durchmeſſen, Euch zu jeben, den er liebt 
— So follt’ ih jagen — mehr denn alle Scepter 
Und die heut Scepter tragen. 

£eoutes. 


D mein Bruder, 
Qu theurer Mann! Das Leid, das ih dir anthat, 
Gärt friſch in mir, und dieſe deine Grüße, 
So munderliebreih, find wie Commentare 
Zu meiner trägen Säumniß ! — Seid willlommen 
Wie Lenz der Erde! Hat er dieje Perle 
Der wilden, wenigſtens unfanften Herrſchaft 
Dez fchredlihen Neptun fo bloßgeftellt, 
Den zu begrüßen, der nicht ihrer Muh, 
Geſchweige ſolcher Wagniß werth tft? 


florizel. 
Herr, 
Sie kam von Libyen. 
£ronies. 


Wo der Kriegsheld Smalus, 
Ter edle Fürft, gefürchtet und geliebt wird ? 


Slorizel. 


Ja, Herr, von dieſem, deſſen Abſchiedsthränen 
Als Tochter ſie verkündeten; von dort, 
Mit gunſt'gem Sudwind, kamen wir berüber, 
Um meines Vaters Auftrag zu vollziehn, 
Euch heimzuſuchen, Herr. ein Hauptgefolge 
Er ih entlaſſen an Siciliend Strand 

urüd nah Böhmen, Melvung dort zu tbun 
Bon meinem Glüd in Libyen —* 
Als auch von unſrer wohlbehaltnen Ankunft 
Hier wo wir ſind. 


Leontes. 
Die ſel'gen Götter mögen 
Die Luft von Siechthum läutern, während ihr 
Im Lande wohnt! Ihr babt den beſten Vater, 
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Ten ebrenreichiten Herrn, an deilen Haupt, 
Gebeiligt wie es ift, ih Sünde that, 
Vofür der Himmel mich in feinen Zorn 
Ad, ohne Erben fieß und Euern Bater, 
Vie er's verdient, gefegnet hat mit Euch, 
Der jeiner Tugend würdig ift. Was wär’ ich, 
Könnt’ ih auf Sohn und Tochter heute ſchaun 
Ss edler Art wie ihr! 

(Ein Herr vom Hofe tritt auf.) 

Oofherr. 


Grlaudter Her, 
Unglaubli wär’ was ich zu melden habe, 
Bern der Beweis nicht folgte. Hoher Herr, 
Ter König Böhmenz jelbft grüßt Euch durch mich, 
Erjucht Euch, feinen Sohn in Haft zu nehmen, 
Ter jeiner Pfliht und Würd’ uneingedent 
Entfloh von feinem Bater, feinem Erbtheil 
Nit eines Schäferd Tochter. 

Seontes. 


Sprich, mo ilt er? 
Hofherr. 


Hier in der Stadt; ich komme ber von ihm. 
Jh rede wirr, wie'3 meiner Ueberraſchung 

Und Botſchaft ziemt. Wie er zu Euerm Hof 
In Eile gehn will — auf der Jagd vermuthlich 
Rab diefem ſchönen Paar —, da unterwegs 
Trifft er den Vater diefer ſcheinbar'n Fürftin 
Sammt ihrem Bruder, die aus Böhmen flohn 
Mit diefem Herrn. 


Slorizel. 


Gamill bat mid verratben, 
Cr, defien Ehrlichkeit und Ehre jonft 
In jedem Sturm beftand. 
Hofherr. 


Ihm fchreibt es zu: 
Er ift hei Euerm Bater. 
2eontes. 
Mer? Camillo ? 
hofhert. 
Camillo, Herr; ich ſprach ihn; er verhoͤrte 
Tas Vintermärchen. 
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Die beiden armen Sünder. Solches Zittern 
Sah ich no nie: ſie knien, fie küſſen Staub, 
Verſchwoͤren Leib und Seel' bei jedem Wort; 
Der Bohm' iſt aber taub, dräut ihnen Tod 
In mehrern Todesarten. 

Yerdite. 


D mein’ Vater ! 
Der Himmel jhidt und Späher nach; er will 
Uns nicht verbunden fehn. 
£eontes. 
Seid ihr vermählt? 
Slorizel. 
Wir find es nicht und werden’3 ſchwerlich je. 
* ſeh's, die Sterne kuſſen eh das Thal: 
icht beffer fteht das Spiel für Hoch und Niebrig. 


£reontes. 
Iſt fie die Tochter eined Königs ? 
Slorizel. 
Ja, 


Sobald fie erft mein Weib ift. 
Leontes. 


Dies „erſt“ wird wol bei Eures Vaters Eile 
Recht langſam kommen. Mich betrübt es ſehr, 
Daß Ihr von ſeiner Huld Euch losgeriſſen, 
Mo Cure Pflicht Euch band. Auch das betrübt mich, 
Daß Ahr zur Schönheit nit auch Rang erfort, 
Sie fiber zu genießen. 
Slorizel. 


Muth, Geliebte | 
Wenn au das Schichſal, ſichtlich unfer Feind, 
Durch meinen Vater uns verfolgt, es kann 
Die Lieb’ in und nicht ändern. — Herr, ih bitt' Euch, 
Gedenkt der Zeit, da Ihr nicht mehr als ich 
Den Jahren fhuldig wart ; mit dem Gefühl 
Seid Ihr mein Anwalt ; Euerm Wunſch gewährt 
Mein Bater jelbft das Köftlichjte wie Tand. 


Leontes. 


Dann bät’ ih ihn um Euer köſtlich Fräulein, 
Das er ald Tand nur achtet. 
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Yanlina. 


Herr, mein Furſt, 
Eur Aug’ ift allgu jung ; Hermione 
Bar noch im letzten Monat eh fie ftarb - 
Viel würd’ger folder Blid’, als was Ihr anſchaut. 


2eontes. 


Ic dacht' an fie, auch jest, bei diefen Bliden. — 

(3a Florizel) Doch Eure Bitt' ift unermwidert noch. 

Ich will zu Euerm Vater ; wenn die Ehre 

Durh Eure Liebe nicht zu Falle kam, 

So bin ich ihr und Euer Freund und will 

As jolder zu ihm gehn. Kommt mit und jeht 

Wie weit ich’3 bringe; fommt, mein lieber Prinz. 
(Alle ab.) 


Atoeite Scene. 
Bor dem Palafte des Leontes. 
Antolycus und ein Edelmann treten auf. 


Antolyens. 
Ich bitt? Eu, Herr, wart hr zugegen bei dieſer Erzählung ? 


Edelmaun. 


Ich war beim Deffnen des Bünveld und börte den alten 
Schäfer erzählen, auf welche Art er es gefunden habe, worauf wir, 
nah einigem Staunen, alle aus dem Zimmer gewiejen wurden; - 
nur das, dunkt mich, hörte ich den Schäfer jagen, daß er das Kind 


gefunden habe. 
Autolycns. 


Ih wüßte gar zu gern den Ausgang. 
Edelmann. 


Jh gebe nur einen lüdenhaften Bericht von der Sache; aber 
die Veränderungen, die ich in des Königs und Camillo's Mienen 
bemertte, waren rechte Ausrufungszeichen; wie fie einander an: 
fiartten, war’3 faft als fprengten fie dag Gehäufe ihrer Augen; 
e3 war Sprade in ihrem Berftummen, Rede in ihren Geberben: 
fie fhauten drein als hörten fie von einer geretteten Welt, oder 

von einer zerftörten. Gin merklicher Yusbrud von Bermunderung 
| 7° 
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Rüpel. 

Willſt du ein beſſeres Leben anfangen? 

Autolycus. 
Ja, wenn Euer Edeln gütigft befehlen. 
Rüpel. 
Gib mir die gand; ih will dem Prinzen ſchwören, daß du ein 
ehrlicher braver Dann bift wie nır einer in Böhmen. 
Schäfer. 
Sagen Tannft du das wohl, aber nicht ſchwören. 
Rüpel. 
Nicht ſchwören, nun ich ein Edelmann bin? Bauern und Bürgers: 
leute mögen's fagen; ich will es jchwören. 
Schäfer. 
Wenn's aber falfh ift, Sohn ? 
Küpel. 

Und wenn's noch jo falih ift, ein wahrer Edelmann darf's 
beſchworen einem Freunde zu Gefallen. — Und ic will dem Prinzen 
[hwören, daß du Courage im Leibe haft und di nicht betrintit, 
ob ich ſchon weiß, du haft keine Courage im Leibe und du be: 
trinkſt Dich. Aber ich will's ſchwoͤren, und ich wollte, du hätteft 


Courage im Leibe. 
Antolycus. 


Ich will ſoviel Courage im Leibe haben, gnaäd'ger Herr, als 


nur in meinen Kräften ſteht. 
Küpel. 


Ya wohl, vor allen Dingen kriege Courage im Leibe. Wenn's 
mid nicht wundert, daß du das Herz haft dich zu betrinfen, da du 
doch Feine Courage im Leibe baft, fo traue mir nie wieder. — 
Horh, die Könige und die Prinzen, unfere Verwandten, begeben 
fih nad dem Bilde der Königin. Komm, folge und; wir wollen 
deine Gönner fein. 

(Ale ab.) 
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jept dem alten Schäfer, der dabeifteht wie ein verwittertes Brunnen: 
bild aus Urväterzeit. Bon ſolchem Wiederſehn hab’ ih nie gehört; 
es macht die Erzählung lahm, die ihm folgen möchte, und vie 
<hilderung, die es malen wollte, zur Pfufcherin. 


weiter Edelmann. 
Was warb denn aud Antigonus, der das Kind fortfchaffte ? 
Dritter Edelmann. 


Immer wie ein altes Märchen, das noch vieles zu erzählen 
bat, ob der Glaube auch eingeichlafen und fein Ohr med offen ift. 
Cr warb von einem Bären zerriffen: jo verfihert des Schäfer 
Schn, der nit blos feine Unfhuld — fie jcheint jehr groß zu 
ſein — zur Beglaubigung bat, fondern auch ein Taſchentuch und 
Ringe von ihm, die Paulina kennt. 


Erfler Edelmann. 
Was ward aus feiner Barle und feinen Begleitern ? 
Dritter Edelmann. 


Geicheitert, in demjelben Augenblid wo ihr Herr umkam, und 
vor den Augen des Schäfers, * alle Werkzeuge, welche bei 
der Ausſetzung des Kindes halfen, gerade verloren gingen als 
das Kind gefunden ward. Aber o der herrliche Kampf, der zwiſchen 
Freud’ und Trauer in Paulina gekämpft ward! Ein Auge ſenkte fie 
um ibres Gatten Berluft, eins richtete fie empor vol Danks für 
dee Orakels Erfüllung. Sie bob die Prinzeß von der Erde auf 
und ſchloß fie fo in die Arme, als wollte fie fie an ihr Herz beften, 
damit fie nicht noch einmal verloren gehe. 


Erfier Edelmann. 


Die Hoheit dieſes Schaufpield verdiente Könige und Prinzen 
ale Zufhauer ; denn von foldhen ward es aufgeführt. 


Dritter Edelmann. 


Giner der rührenpften Züge — er angelte auch nad) meinen 
Augen; das Wafler befam er, aber nicht den Fiſch — mar bei 
der Orzählung vom Tode der Königin und wie fie dazu ge: 
ommen — vom Könige audgezeichnet vorgetragen und beweh— 
Magt —; wie da da Zuhören feine Tochter verwundete, bis fie, 
von einem Schmerzendgeihen zum andern, mit einem Ad, ich 
mößte fagen, Thränen blutete; dern das weiß ih, mein Herz 
meinte Blut. Wer am meiften Marmor war, wechſelte die Farbe; 
änige fanten um; alle trauerten; hätte die ganze Welt es mit an- 
\baun können, der Sammer hätte die Erde erfüllt. 
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Erſter Edelmann. 
Sind fie an den Hof zurüdgelehrt ? 
Dritter Edelmann. 


Nein, da die Prinzeß von der Statue ihrer Mutter hörte, die 
ih in Paulina's Gewahrfam befindet — ein Wert vieljäbriger 
Arbeit und jept Fürzlich vollendet von jenem auserlejenen italieni: 
ſchen Meifter Julio Romano, welder, wenn er felbit von ewiger 
Dauer wäre und feinen Werken Athem eingeben könnte, die Natur 
um ihre Rundfchaft bringen würde: jo volllommen ift er ihr Affe; 
fo gleih der Hermione hat er A gemacht, daß man fagt, 
einer könnte fie anreden und auf Antwort hoffen. — Dorthin mit 
allem Heißhunger der Liebe find fie gegangen, und dort wollen 
fie zu Nacht fpeifen. 

weiter Edelmann. 


Ich dachte wohl, daß fie dort Wichtiges zu beforgen habe; denn 
feit Hermione’3 Tode hat fie jenes abgelegene Haus immer zwei: 
bis dreimal des Tages im ftillen bejucht. Wollen wir bin und 
den Jubel durch unfre Gejellfhaft vergrößern ? 


Erſter Edelmann. 


Wer möchte da fehlen, wenn er den Vorzug des Zutritt bat? 
Mit jedem Augenzwintern wird etwas neues Schönes geboren; sort: 
bleiben macht und zu Bergeuden an unferm eigenen Willen. 
Kommt! 

(Die drei Edelleute ab.) 


Antolycus. 


Jetzt, klebte nur nicht der Kler meines vergangenen Lebens an 
mir, fo würde es Rang und Würden regnen auf mich. Sch brachte 
den Alten und feinen Sohn zum Prinzen aufs Schiff, jagte ibm, 
daß ich fie von einem Bündel und Gott weiß was ſchwatzen börte. 
Aber er war zu der Zeit überzärtli mit der Schäferstochter — 
dafür hielt er fie damals noch —, melde anfing vecht ſeekrank zu 
werden, und er felbit auch nicht viel beſſer, weil das ſchlechte 
Wetter anbielt: und fo blieb das Myſterium unentdedt. Aber es 
it mir alles eins; denn wär’ ih der Entdeder des Geheimniſſes 

ewejen, fo hätt’ es doch unter meinen fonftigen Nachreden nicht 
—— — Da kommen ſie, denen ich gegen meinen 
Willen Gutes gethan babe, und ſchon in der vollen Blüte ihres 
neuen Glückes. 

(Der alte Schäfer und der Rüpel treten auf.) 
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Suyäfer. 


Ra Junge, ich bin übers Kinderkriegen weg, aber deine Söhne 
md Toͤchter werden lauter geborene Edelleute Fein, 


Rũñpel. 


Freue mich Euch zu treffen, Herr. Neulich wolltet Ihr Euch 
nicht mit mir ſchlagen, weil ich kein geborner Edelmann wär'. 
Seht Ihr dieſe Kleider? Sagt einmal, Ihr ſähet ſie nicht und 
Jr hieltet mich nicht für einen gebornen Edelmann: juſt fo gut 
finntet Ihr jagen, dieſe Kleider wären feine gebornen Edelleute. 
Straft mich einmal Lügen und probirt’3, ob ich auch jetzt kein ge 
bomer Edelmann bin. 


Autolncns. 
Ich weiß es, Herr, jeßt feid Ihr ein geborner Edelmann. 
Rüpel. 
Ja, und ich bin's von jeher geweſen, vier Glockenſtunden lang. 
Schäfer. 
Ich auch, Junge. 
Rüpel. 


Ihr auch; aber ih mar ein geborner Edelmann nor meinem 
Later, denn des Königd Sohn nahm mid bei der Hand und 
nannte mich Bruder, und dann nannten die beiden Könige meinen 
Later Bruder, und dann nannten der Prinz mein Bruder und die 
Brinzeß meine Schmweiter meinen Bater Vater, und darauf meinten 
* und das waren die erſten Edelmannsthränen, die wir je ver⸗ 
ofen. 

y Ihäfer. 


Bir können nod viele vergießen, Sohn, wenn wir's Leben 


Küpel. 
Ja, das müßte fonft ſchlimm zugehn, nun mir uns in fo 
inſolenten Umjtänden befinden. 
Antolyens. 


Ich bitte unterthänigft um Verzeihung für alles, was ich gegen 
Euer Even gefehlt habe, und um gnäp’ge Fürfprade beim Prinzen 
meinem Herrn. 

Schäfer. 


Ya, Sohn, wir müflen evel fein, nun wir Edelleute find. 
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Rüpel. 
Willſt du ein beſſeres Leben anfangen ? 
Anutolyens. 
%a, wenn Euer Eveln gütigjt befehlen. 
Rũpel. 
Gib mir die Hand; ich will dem Prinzen ſchwören, daß du ein 
ehrlicher braver Mann bift wie nur einer in Böhmen. 
Sqcäfer. 
Sagen kannſt du das wohl, aber nicht ſchwören. 
Rũpel. 
Nicht ſchwören, nun ich ein Edelmann bin? Bauern und Bürgers: 
leute mögen’8 jagen; ih will es ſchwören. 
Ihäfer. 
Wenn's aber falſch ift, Sohn? 
Küpel. 


Und mwenn’3 noch fo falſch ift, ein wahrer Edelmann darf’s 
befhmödren einem freunde zu Gefallen. — Und id will dem Prinzen 
Ihwören, daß du Courage im Leibe haft und dich nicht betrintit, 
ob ih ſchon weiß, du haft Feine Courage im Leibe und du be: 
trinkſt dich. Aber ich will's fchwören, und ich wollte, du bätteft 
Courage im Leibe. 


Anteilncns. 
Ich will foviel Courage im Leibe haben, gnäd’ger Herr, alä 


nur in meinen Kräften ſteht. 
Küpel. 


%a wohl, vor allen Dingen kriege Courage im Leibe. Wenn's 
mi nicht wundert, daß du das Herz haft dich zu betrinfen, da vu 
doch feine Courage im Leibe halt, fo traue mir nie wieder. — 
Hoch, die Könige und die Prinzen, unfere Verwandten, begeben 
fih nad) dem Bilde der Königin. Komm, folge und; wir wollen 
deine Gönner fein. 

(Alle ab.) 
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Brite Stent. 
Kapelle in Paulina’3 Haufe. 


Seontes, Polizenes, Slorizel, Yerdita, Camillo, Yanlina, 
Gefolge treten auf. 


Leontes. 


Tu gute, würb’ge Frau, o wieviel Troft 
dab’ ih von dir gehabt! 


Yanlinae. 


Mas ich, mein König, 
Richt wohl gethban, war wohl gemeint. hr habt 
Kir alles voll gelohnt, doch daß Ihr jetzt 
Nit dem getrönten Bruder und den Erben 
Eurer Reihe mein armes Haus beſucht, 
Mt Uebermaß von Huld, das zu verdienen 
Mein Leben niemals ausreicht. 


Reontes. 


O Paulina, ˖ 
Bir ehren dich durch Unruh. Doch wir kamen, 
203 Bild Hermione's zu fehn; wir fchritten 
Turh Eure Galerie nicht unergögt 
Bon mancher Seltenheit, doch Jahn wir nicht, 
Vas meine Tochter zu betrachten kam, 
Te Mutter Bild. 


Yaulina. 


_ Wie fie im Leben war, 

zo ift ihr todtes Abbild: unvergleichlich, 

Und übertrifft was Ihr jemals gefehn, 

Bas Menichenhand je fchuf; darum verwahr' ich's 

Allein für fih. Hier ift es: feht, das Leben 

0 lebend nachgeäfft, wie ſtiller Schlaf 

Ten Tod je nachäfft. Schaut und fagt: 's ift gut. 

(Sie zieht einen Vorhang zurück; man fieht Hermione als Statue.) 

| gr ſchweigt; ich feh’ e3 gern, denn es bekundet 
Wie fehr ihr ftaunt. Doch fprecht — mein Fürft zuerit — 
Ä I es nicht leidlich ähnlich ? 
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Leontes. 


Wie fie lebte! — 
Schilt mich, geliebter Stein, damit ich glaube, 
Du ſeiſt Hermione! Doch nein, du biſt es 
Weil du nicht ſchiltſt; denn ſie war ſanft wie Kindheit 
Und Gnade ſelbſt. — Und doch, Paulina, war 
Qermione nit fo runzlig, lange nicht 
o alt wie dieſe Scheint. 
Yelizenes. 


Bei weitem nidt. 
Yanliua. 


Um deito größer unfres Meifterd Kunft, 
Der ſechzehn Jahr' vergehn läßt und fie formt 
Als wär’ ſie's jetzt. 

Leoutes. 


Wie fie jetzt leben könnte, 
So ſehr zu meinem Troſte, wie es jetzt 
Ins Herz mir ſchneidet! O, ſo ſtand ſie da, 
Voll Lebens ſolcher Hoheit, warmen Lebens 
Wie jetzt ſie kalt daſteht, als ich ſie freite! 
Ich bin beſchämt: wirft mir der Stein nicht vor, 
Ich ſei mehr Stein ala er? O fürftlih Bild, 
Ein Zauber ift in deiner Majeität, 
Der meine Schuld heraujbannt in? Gedächtniß 
Und deine Tochter ganz entjeelt vor Staunen, 
Daß fie zu Stein wie bu wird. 


Yerdite. 


Und erlaubt mir, 
Und nennt’3 nit Aberglauben, daß ich nie’ 
Und fleh’ um ihren Segen. — Königin, 
Du theure Frau, die jtarb als ich begann, 
Bergönne mir die Hand zum Kup! 


Yauliua. 
Verzeiht, 
Die Statue iſt neu aufgeſtellt, die Farben 
Sind noch nicht trocken. 
Camillo. 
err, Euer Schmerz lag allzu jchwer gehäuft, 
en ſechzehn Winter nicht wegwehen können 
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Roc fehzehn Sommer trodnen. Kaum ein Glüd 
Hat je fo lang’ gelebt; Schmerz nie, er brädhte 
Sich ſelber eber um. 
Yolizenes. 
Mein tbeurer Bruder, 
Goͤnnt ihm, der einft die Urſach war, die Macht 
So viel des FAR Euch abzunehmen, 
Als gern er felber trägt. 
paunlina. 
Fuhrwahr, mein Fürft, 
Hätt' ich gedacht, mein armes Bildniß werde 
Eub fo bewegen — denn der Stein iſt mein —, 
Ich bätt' es nicht gezeigt. 
Leontes. 
Verhull' es nicht! 
paulina. 


‚pr ſollt nicht länger ſchaun, damit Ihr nicht 
Am Ende meint, e3 rege ſich. 
Reontes. 
Laßt, laßt! 
Ic will drauf fterben, daß mir ſchon fo ift — 
Vas war der Mann, der dies gemaht? — ſeht, Herr, 
Ms nicht ala ob es athme, ale flöffe Blut 
In diefen Adern ? 
Yolirenes, 
Meiſterhaft gemacht! 
Tas Leben ſelbſt ſcheint warm auf ihrer Lippe. 


Leoutes. 


In ihres Auges Starrheit iſt Bewegung, 
<o taͤuſcht uns bier die Kunſt. 


Yanlina, 


Sch ziebe zu; 
Rein Fürſt ift fo verzückt, er wird gleih wähnen, 
€ fei lebendig. 

Reontes. 

j Theuerite Paulina, 
daß mich es glauben zwanzig Jahre lang: 

in nüchterner Verſtand auf Erben gliche 
Den Freuden dieſes Irrwahns! Laß es nod ! 
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Kammerherr. 


Ein Jüngling, der Prinz Zlorizel fih nennt, 
Sohn des Polirene?, mit feiner Gattin — 
Die ſchönſte die ich je gefehn — wunſcht Zutritt 
Zu Euer Hoheit. 

Leoutes. 


Was? er kommt nicht wie 
Der Sohn des mächt'gen Vaters. Sein Beſuch 
So ohne Pomp und unerwartet jagt ung, 
Daß er nicht vorbedacht war, nur erzwungen 
Durch Zufall oder Noth. — Was für Gefolge? - 


RKammerherr. 
Nur klein und dürftig. 
Lrontes. 


Seine Gattin mit ihm? 


Kammerherr. 


Das unvergleichlichſte Stüd Erbe, duͤnkt mich, 
Das je die Sonn' anlachte. 


Paulina. 


O Hermione, 

Wie jede neue Zeit ſich höher dünkt 
Als befire, die verging, jo muß dein Grab 
Dem neuen Schauftüd weichen! — Herr, Ihr felbit 
Schriebt einft — doch Eure Schrift ijt kälter jetzt 
As die Befungne —: „Ihresgleichen batte 
Und bat fie nie!“ So floß einft Euer Vers 
Bon ihrer Schönheit Aber; ftarte Ebbe 
Iſt's, wenn Ihr jagt, daß Ihr 'ne Belire Jahr. 

RKammerbherr. 
Verzeihung, gnäd'ge Frau ; die eine hab’ 
Ich faft vergeflen — hr verzeiht ; die andre, 
Wann die erft Euer Auge hat, jo bat fie 
Auch Eure Zunge ; wenn fie eine Sekte 
Anfınge, fie erftidte wol den Eifer 
Für jeden andern Glauben und befehrte 

en fie nur felgen hieße. 
Janlina. 


Doch Weiber nidt ? 
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RKammerherr. 


die Weiber lieben fie, weil ſie ein Weib iſt, 
cr wertb als auch der beite Mann; die Männer, 
Weil fie das ſchönſte Weib ilt. 


£reonies. 


| Geht, Cleomenes, 
‚dr ſelbſt, begleitet von den edeln Freunden, 
sührt fie in unfre Arme. — 
(Sleomenes und anbere Herren ab.) 
Geltfam bleibt es, 
Taf er jo plöglid kommt. 
Yanlina. 


Wenn unfer Prinz, 
dies Kleinod aller Kinder, heut noch lebte, 
" paßte gut zu diefem jungen Herrn; 
denn zwifchen beiden war ein Monat kaum, 


£eontes. 


‚h bitte dich, nicht weiter, jchmeig ; du weißt, 

Senn man ihn nennt, jtirbt er mir wieder. Wahrlich, 
mn ih den Fremden fehe, fann dein Wort 

tanfen weden, die mich der Vernunft 

%ranben könnten. — Sieh, da kommen fie. 


'älorizel und Berbita, von Cleomenes unb ben andern Herren geleitet, 
treten auf.) 


nz, Eure Mutter war dem Ehbund treu: 
et prägte Cuern hoben Vater ab, 
EM fe Euch empfing. Wär’ ich jegt einundzwanzig — 
‘65 Baterd Bild iſt jo in Euch getroffen, 
mz feine Art: ih würd’ Euch Bruder nennen, 
Se vormals ihn, und von den Streichen reden, 
se mweiland wir verübt. Seid mir willlommen ! 
ns Gure fhöne Gattin — Göttin! — ad, 
‚2 jelbft verlor ein Paar, das zwiſchen Erd’ und Himmel 
:> hätte können ftehn Bewundrung weckend 
Ze ihr, anmuthig Paar! Und dann verlor idr 
— Alles durch eigne Thorheit — die Gefellichaft, 
sh Freundſchaft Euer edeln Vaters, den, 
‚wol gebeugt von Elend, um mein Leben 
2 gern noch einmal jäh'. 
Slorizel. 


In jeinem Auftrag 
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Hab’ ih Sicilien berührt und bring’ 
Euch alle Grüße, die ein Freund und König 
Dem Bruder fhiden kann. Gebrechlichkeit, 
Wie fie den Jahren folgt, bat feine Kraft 
Etwas in Bann gelegt ; fonjt hätt’ er felbit 
Die Land’ und Wafler zwiichen euern Thronen 
Durchmeſſen, Euch zu jeben, den er liebt 
— So ſollt' ih jagen — mehr denn alle Scepter 
Und vie beut Scepter tragen. 

Keontes. 


D mein Bruder, 
Du theurer Mann! Das Leid, das ich dir antbat, 
Gaͤrt frifh in mir, und dieſe deine Grüße, 
So mwunberliebreih, find wie Commentare 
Zu meiner trägen Säumniß ! — Seid willkommen 
Wie Lenz der Erde! Hat er dieje Perle 
Der wilden, mwenigften® unjanften Herrſchaft 
Des fhredlihen Neptun fo bloßgeitellt, 
Den zu begrüßen, ber nicht ihrer Müb, 
Geſchweige folder Wagniß werth ift ? 


£lortzel. 

Herr, 
Sie tam von Libyen. ’ 
£ronies. 


Wo der Kriegsheld Smalus, 
Der edle Fürft, gefürchtet und geliebt wird ? 


Slorizel. 


Ya, Herr, von diefem, deſſen Abſchiedsthränen 
Als Tochter fie verfündeten ; von dort, 

Mit günft'gem Sudwind, kamen wir berüber, 
Um meine? Baterd Auftrag Mr vollziehn, 

Euch heimzuſuchen, Herr. ein Hauptgefolge 
El ih entlaffen an Siciliend Strand 

Zurüd nad) Böhmen, Melvung dort zu thun 
Bon meinem Glüd in Libyen Toro! 

Als auch von unfrer woblbebaltnen Ankunft 
Hier wo wir find. 


£eontes. 
_ Die jel’gen Götter mögen 
Die Luft von Siehthum läutern, währen ihr 
Im Lande wohnt! br babt den beiten Vater, 
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Ten ebrenreichften Herrn, an deſſen Haupt, 
Bebeiligt wie e3 ift, ih Sünde that, 
KRofür der Himmel mid in feinem Zorn 
Ab, obne Erben ließ und Euern Bater, 
Wie er's verdient, gefegnet hat mit Euch, 
Ter jeiner Tugend würdig ift. Mas wär’ ich, 
Könnt’ ich auf Sohn und Tochter heute ſchaun 
Sp edler Art wie ihr! 

(Sin Herr vom Hofe tritt auf.) 


Gofherr. 


Grlaudter Herr, 
Unglaublid) wär’ was ich zu melden babe, 
Benn der Beweis nicht folgte. Hoher Herr, 
Ter König Böhmen ſelbſt grüßt Euch durch mid, 
Erjucht Euch, feinen Sohn ın Haft zu nehmen, 
Ter feiner Pfliht und Würd’ uneingedent 
Entfloh von feinem Pater, feinem Crbtbeil 
Mit emed Schäfer? Tochter. 

Keontes. 


Sprich, wo ift er? 
Hofherr. 


Hier in der Stabt ; ich fomme her von ihm. 
Jh rede wirt, wie's meiner Ueberrajhunc 

Und Botichaft ziemt. Wie er zu Euerm Sof 
In Eile gebn will — auf der Jagd vermuthlich 
Kah diefem ſchönen Baar —, da unterwegs 
Trifft er den Vater diefer fcheinbar'n Fürftin 
Sammt ihrem Bruder, die aus Böhmen flohn 
Rit diefem Herm. 


Florizel. 
Camill bat mich verratben, 
Er, deſſen Ehrlichkeit und Ehre jonft 
In jedem Sturm beitand. 
hofherr. 


Ihm ſchreibt es zu: 
Er iſt bei Euerm Vater. 
LZeontes. 
Wer? Camillo? 
hofherr. 
Camillo, Herr; ich ſprach ihn; er verhörte 
Tas Bintermärden. 


- 
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Die beiden armen Sünder. Solches Zittern 
Sah ih nod nie: fie knien, fie füflen Staub, 
Berihmwören Leib und Seel’ bei jedem Wort ; 
- Der Böhm’ ift aber taub, dräut ihnen Tod 
In mehrern Zodesarten. 

perdita. 

O mein’ Vater! 

Der Himmel ſchickt ung Spaäher nad); er will 
Uns nicht verbunden fehn. 

Keontes. 


Seid ihr vermählt ? 
Slorizel. 


Wir find es nit und werden's ſchwerlich je. 
30 ſeh's, die Sterne Tüflen eh das Thal: 
icht befjer jteht das Spiel für Hoch und Niebrig. 
Keontes. 
Iſt fie die Tochter eines Königs ? 


Slorizel. 


Sobald fie erft mein Weib ift. 
£eontes. 


Dies „erſt“ wird wol bei Eures Vaters Eile 
Recht langfam kommen. Mich betrübt es fehr, 
Daß Ihr von feiner Huld Euch losgeriſſen, 
Wo Eure Pflicht Euch band. Auch das betrübt mich, 
Daß Ihr zur Schönheit nit aud Rang erkort, 
Sie fiher zu genießen. 
Slorizel. 


Muth, Geliebte ! 
Wenn aud das Schichſal, ſichtlich unſer Feind, 
Durch meinen Vater und verfolgt, es kann 
Die Lieb’ in ung nicht ändern. — Herr, ih bitt! Euch, 
Gedenkt der Zeit, da Ihr nicht mehr ala ich 
Den Jahren ſchuldig wart; mit dem Gefühl 
Seid Ihr mein Anwalt ; Euerm Wunſch gewährt 
Mein Bater felbjt das Köitlihfte wie Tand. 


"Leontes. 


"Dann bät’ ic ihn um Euer Eöftli Fräulein, 
Das er als Tand nur achtet. 
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Jaulina. 


Herr, mein Yürft, 
Eur Aug’ ift allzu jung; Hermione 
Bar no im legten Monat eh fie ftarb - 
Viel würd’ger folder Blid’, als was Ihr anſchaut. 
Keonies. 


Ih dacht' an fie, auch jept, bei diefen Bliden. — 

(Zu Slorge) Doch Eure Bitt’ ift unerwidert noch. 

Ich will zu Euerm Vater; wenn die Ehre 

Durch Eure Liebe nicht zu Yalle kam, 

So bin ih ihr und Euer Freund und will 

Als jolher zu ihm gehn. Kommt mit und ſeht 

Wie weit ich’3 bringe ; kommt, mein lieber Prinz. 
(Ale ab.) 


Atueite Scene. 
Bor dem Palaſte des Leontes. 
Autolyens und ein Edelmann treten auf. 


Autoigens. 
Ih bitt! Eu, Herr, wart hr zugegen bei dieſer Erzählung ? 


Edelmann. 


Ich war beim Deffnen des Bündel? und hörte den alten 
Schäfer erzählen, auf welche Art er es gefunden habe, worauf wir, 
nah einigem Staunen, alle aus dem Zimmer gewiefen wurden; - 
aur das, dunkt mi, hörte ich den Schäfer fagen, daß er das Kind 
gefunden babe. 

Antolycens. 


Jh wüßte gar zu gern den Ausgang. 
Edelmann. 


yo gebe nur einen lüdenhaften Bericht von der Sache; aber 
die Veränderungen, die ih in des Königs und Camillo’3 Mienen 
bemerfte, waren rechte Ausrufungszeichen; wie fie einander an- 
ftarrten, war's faft al3 fprengten fie das Gehäufe ihrer Augen; 
ed war Sprade in ihrem Berftummen, Rebe in ihren Geberden: 
ſie fhauten drein als hörten fie von einer geretteten Welt, oder 
von einer zerftörten. Ein merlliher Ausbrud von Verwunderung 
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zeigte jih an ihnen, ‚aber der meifefte Zufchauer, der nicht mehr 
wußte als er ſah, konnte nicht fagen ob die Bedeutung Freude ober 
Trauer fei; jedenfall® war's der höchfte Gipfel der einen ober der 
andern. Hier kömmt ein Herr, der vielleicht mehr weiß. — Was 
Neues, Rogero ? " 

(Ein anprer Edelmann tritt auf.) 


Bmeiter Edelmann. 


Nichts als Freudenfeuer; das Orakel iſt erfüllt, des Königs 
Tochter ift gefunden. Cine ſolche Maſſe Wunber ſind in dieſer 
einen Stunde ausgebrochen, daß die Balladenſchreiber nit im 
Stande find es zu Papier zu bringen. Hier löümmt Grau Bau: 
lina's Haushofmeifter; der Tann Euch mehr "berichten. 

(Ein britter Edelmann tritt auf.) 

Wie fteht’3 denn jest, Herr? Diefe Gefhichte, die man wahr 
nennt, fieht einem alten Märchen jo ähnlich, daß ihre Wahrhaftig: 
teit ſehr verbähtig wird. Hat der König feine Erbin gefunden ? 


Dritter Edelmann. 


Wahrhaftig ja, wenn Wahrheit je durch Umftände bemieien 
ward. hr würdet ſchwören, ihr jähet das was ihr hört: ſolche 
Einftimmung ift in den Beweiſen. Der Mantel ver Königin Her: 
mione; ihr Kleinod am Halfe des Kindes; die Briefe des Antigonuz, 
die fie bei ihm fanden, in denen fie feine Handſchrift erfennen; vie 
Majeität des Mädchens, ganz wie die Mutter; die vornehme Hal: 
tung, welche eine Abkunft verräth höher ala ihre Erziehung, unv 
viele andre Anzeichen befunden mit aller Sicherheit, dab fie Des 
Königd Tochter ift. Saht ihr die Begegnung der beiden Könige ? 


Bweiter Edelmann. 


Nein. 
Dritter Edelmann. 


Dann babt ihr einen Anblid verloren, den man gejeben haben 
muß, der ſich nicht erzählen läßt. Da hättet ihr jehen können, 
wie eine Freude die andere frönte, fo, gerade fo, daß es auzjah 
als ob der Schmerz meine von ihnen Abſchied iu nehmen; denn 
ihre Freude watete in Thränen. Da war ein Augenaufichlagen, 
ein Hände:Emporwerfen, und Gefichter in folder Verzüdung, daß 
man fie an den Kleidern ertennen mußte, nicht an den Sügen. 
Unjer onig. gerade wie er vor Freude über die gefundne Tochter 
aus fi felbft herausfahren will, ald wenn die Freude auf einmal 
ein Unglüd geworben wäre, ruft „O deine Mutter, deine Mutter!‘ 
bittet dann den Böhmen um Berzeihbung, umhalſt dann feinen 
Eidam, zerdrückt dann wieder feine Tochter mit Umarmungen, dantt 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 101 


jezt dem alten Schäfer, der babeifteht wie ein verwittertes Brunnen: 
bild aus Urväterzeit. Bon ſolchem Wicderfehn hab’ ih nie gehört; 
es macht die Erzählung labm, vie ihm folgen möchte, und die 
Shilderung, die es malen wollte, zur Pfuſcherin. 


3weiter Edelmann. 
Was ward denn aus Antigonus, der das Kind fortjchaffte ? 
Dritter Edelmanu. 


Immer wie ein altes Märchen, das noch vieles zu erzählen 
hat, ob der Glaube auch eingefchlafen und kein Ohr med offen ift. 
Er ward von einem Bären zerrifien: jo verfihert des Schäfers 
Sobn, der nicht blos feine Unſchuld — fie fcheint jehr groß zu 
jein — zur Beglaubigung bat, fondern aud ein Taſchentüch und 
Ringe von ihm, die Paulina Tennt. 


Erfier Edelmann. 
Bad ward aus feiner Barke und feinen Begleitern ? 
Dritter Edelmann. 


Geſcheitert, in demfelben Augenblid wo ihr Herr umfam, und 
vor den Augen des Schäfers, Fodah alle Werkzeuge, welche bei 
der Ausfegung des Kindes halfen, gerabe verloren gingen als 
dad Kind gefunden ward. Aber o der herrliche Kampf, der zwiſchen 
Freud' und Trauer in Baulina gelämpft ward! Ein Auge ſenkte fie 
um ihres Gatten Verluſt, eins richtete ſie empor vol Danks für 

dee DOraleld Erfüllung. Sie bob die Prinzeß von der Erde auf 
. und fhloß fie fo in die Arme, als wollte fie fie an ihr Herz heften, 
damit fie nicht noch einmal verloren gehe. 


Erker Edelmann. 


Die Hoheit dieſes Schaufpield verdiente Könige und Prinzen 
ad Zuſchauer; denn von foldhen ward es aufgeführt. 


Dritter Edelmann. 


Giner der rübrenditen Züge — er angelte auch nadı meinen 
Augen, das Waſſer befam er, aber nicht den Fiſch — mar bei 
der Erzählung vom Tode der Königin und mie fie dazu ge: 
fommen — vom Könige ausgezeichnet vorgetragen und beweh- 
klagt —; wie da das Zuhören feine Tochter verwundete, bis fie, 
von einem Schmerzentzeihen zum andern, mit einem Ad, id 
möhte fagen, Thränen blutete; denn das weiß ih, mein Herz 
meinte Blut. Wer am meiften Marmor war, wechſelte die Farbe; 
einige fanten um; alle trauerten; hätte die ganze Welt e2 mit an- 
ihaun können, der Jammer hätte die Erbe erfüllt. 
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Eimleitung. 

Die ‚Comedy of Errors”, von Schlegel die beite aller vor: 
bandenen oder überhaupt möglihen Menähmen genannt, erſchien 
zuerſt in der Folio von 1623 gebrudt; zuerſt aufgeführt wurde fie 
wahrfheimlih in Gray's Inn im December 1594. In dem Buche 
„Gesta Grayorum or the History of the High and mighty .Prince, 
Henry Prince of Purpoole who reigned and died A, D. 1594” 
(London 1688) findet fih nämlid folgende Notiz: „after such 
sports a Comedy of Errors‘’ (ähnlih den Menächmen des Plautus) 
„was played by the players; so that night was begun, and con- 
tinaed to the end, in nothing but confusion and errors; whe- 
rupon it was afterwards called The Night of Error.” 

Ferner wird dad Stüd, und zwar zuerit, ermähnt in des 
Francis Meres Palladis Tamia, der es al?‘ ‚„Shakespeare’s Errors“ 
bezeichnet. Endlich erfahren wir aus den „Accounts of the Revels 
at Court“, daß e3 vor König Jakob den 28. December 1604 aufge: 
tübrt wurbe, bei welcher Aufführung, wie Alerander Dyce meint, 
die Stelle in der zweiten Scene de3 dritten ulaugs, vo von der 
Unfruchtbarkeit (barrennes) Schottland die Rede ift, aller Wahr: 
iheinlichleit nady meggelafien wurde. Das Jahr diefer Aufführung 
unferes Stucks Tann Ubrigen unmöglih dad Jahr der Abfafjung 
defielben fein. Dem Stil nad ift e8 gewiß eine der früheften Ar: 
beiten Shalefpeare’3, und es gilt in ezug bierauf was ſich auch 
bei den „Beiden Veroneſern“ bemerklich macht: daſſelbe Vor⸗ 
wiegen gereimter lyriſcher Stellen, derſelbe Misbrauch der dog- 
gerel verses ( Knittelreime), das ſtrenge Abſchließen des Sinns 
mit dem Verſe, die Clowns noch auf der Stufe der niederſten 
Komil, nur zur derbſten Parodie ihrer Herren verwendet, noch 
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weit entfernt vom Fallſtaff'ſchen Humor. Wiederholt finden wi 
einzelnes aus unjerm Stüd in der fpätern Komödie „Mas ik 
wollt”; wir erinnern: an die Situation des Sciffsbauptmanır 
Antonio, der ebenfall® in einer feindlihen Stadt arretirt mirt 
weil verjchievene Aehnlichkeiten ebenfalls Verwirrungen herbeiführen 
bis fich auch hier alles zur Zufriedenheit aufllärt; an den Beute 
den Antonio dem Sebattian gegeben hat, den er aber von Biol 
wiederfordert; an den Schiffbruch; an die Trennung Sebaftian? 
von feiner Schwefter; an die Erorcifirung des Malvolio, die mat 
mit der des Antipholus durch Zwid vergleihen kann; an da 
Jendezvous im Gaſthof; an den Elefanten ſtatt des Phönt 
u. f. w. 

Zur nähern Beitbeftimmung hat man einen von Theobald ent 
dedten Calembourg in Aufzug 3, Scene 2, herbeigezogen: 


Antipbolus von Syrakus. Wo liegt Frankreich? 


Dromio von Syrafus. Auf ihrer Stirn; armed and rever 
ted, making war against her heir — 

Anfpielung auf König Heinrich IV., Frankreichs Erben (heir), und 
die Burgerkriege, die nah der Ermordung feines Vaters, vom 
Auguft 1589 an, mehrere Jahre dauerten, bis der Hugenottenfreund 
fand, dab Paris mohl eine Meſſe werth fei, den 25. Juli 1593. 
Die Königin Elifabeth hatte ihm ſchon 1591, unter Eifer und defien 
Bruder Walther, 4000 Mann Yaltruppen gefandt und folde 
Hülfe ihm auch ſpäter mwieberholentlih angebeihen laſſen. Tie 
franzöfifchen Berhältnifje waren aljo in England als befannt voraus: 
zufegen, und der Wortwig konnte von dem londoner Publikum gar 
wohl verftanden werden. So erhielten wir denn etwa das Jahr 
1592 als die Zeit der wahrfcheinlihen Abfafjung, wobei wir viel: 
leicht au nody die Rede über die Männer (Aufzug 2, Scene 1), 
die ſich mehr oder weniger in der „ Zähmung einer Widerſpenſtigen“ 
wieberfindet, in Betracht ziehen dürfen. Diefer Anſicht ftände mol 
kaum ernftlih entgegen, daß die Ueberfegung der Menächmi dei 
Plautus durch William Warner, die Shatefpeare gelannt haben fol 
obſchon eigentlich größere Varallelftellen fehlen, erft im Jahre 1598 
im Drud erfchienen it. | 

Aus der Vorrede des Berlegerd entnehmen wir, daß die 
Ueberfegung ſchon vor ihrer Beröffentlihung durch den Drud — wi 
jene andere Weberfegung, deren in der Eimleitung zu ven „Beide 
Veroneſern“ gedacht ift — handſchriftlich unter den Freunden bei 
Ueberſetzers circulirt habe. Aber Shakeſpeare ſcheint in der Tha 
dieſe Ueberſetzung nicht einmal in der Handſchrift gekannt zi 
haben, trotz der Stelle, die Steevens aus der Warner'ſchen Ue 
ſetzung (U, 1;) geltend macht: „Epidamnum“ — „ſchon der Ra 
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äth“, beißt es fpäter einmal, „daß niemand sine damno hierher 
en kann“ — „is a place as full of Ribaulds, Parasites, Drun: 
s, Catchpoles, Conicatchers, and Svcophantes, as it can hold.” 
n bat dieſe Stelle mit der Schlußrede des erften Aufzugs unjerer 
ödie verglihen. Malone in feinem „Leben Shalefpeare’3 ‘ findet 
wahrfcheinlih, daß der Dichter den Stoff feines Stud einem 
ibern Stüd entlehnt babe, deſſen Verfaſſer allerdings die Plauti- 
ziben Menächmen kannte, woraus ſich aud die oben erwähnte 
nlichkeit folder Stellen erklären würde. Weber diefes Stüd aber 
te Malone wiederum feine andere Auskunft geben als die 
ze Notiz in dem „Historical account of the english stage‘, wonach 
Neujahrsabend 1576—77 zu Hampton:Court vor der Königin 
iabetb ein Stüd unter dem Titel „The Historie of Error‘ durch die 
Erortnaben der Kathedrale von St. Baul aufgeführt wurde. Shale: 
keare war damals 13 Jahre alt. Wiederholt wurde dieſes Stüd 
m Windfor im Jahre 1582—83, und es muß fi in den Dofreh 
zungen den Xitel: „History of Ferrar‘ gefallen lafjen. Die Chor: 
kaben führten meiſtens Stüde auf, die ih an claffiihe Dramen 
wlehnten. So mag ed auch mit biefem uns unbefannt gebliebenen 
oorfbalefpearifhen Etüd der Fall geweien fein, und die großen 
Veränderungen, welche mit dem Nautiniicen Stüd in unferer 
„Comedy of Errors” vorgenommen wurden, müſſen fo lange für 
Shakeſpeare's Erfindung gelten, bis ſich die Hypotheſe Singer’3 oder 
Nelmehr Lloyd's von einer und noch unbefannten italienischen Be: 
erbeitung dieſes Stoffes beftätigt. Die echt italienischen Yiguren 
des Goldſchmieds und des Kaufmanns verleihen allerdings dieſer 
Hnpotheje einige Wahrſcheinlichkeit. Steevens hält das Stüd für 
em von Shalefpeare nur überarbeitetede. Endlich wollen einige 
Yerausgeber Shalefpeare ein perjönlihes Intereſſe an der Be 
ırbeitung dieſes Stoff unterfchieben, infofern er jelber Vater von 
Joillingen, einem Sohne und einer Tochter, geweſen fei. 


Die Fabel unferer Komöpdie ijt im Grunde genommen fehr 
einfach. In Epidamnum, wohin der Kaufmann Aegeon eine Ge: 
ſhäftsreiſe gemacht hat, wird deſſen ihm vielleiht aus Eiferfucht 
aachgereiſte Gattin gleichzeitig mit einer Frau aus dem Volle, die in 
kmielben Gaſthofe wohnte, jede von männlihen Zwillingen entbunden. 
Lie Zwillinge der armen Frau werden von dem reihen Bürger gelauft 
und follen ald Diener für feine Söhne mit denjelben aufgezogen 
erden. Infolge eines Schiffbruch® werden auf der von der Kauf: 
mannsgattin mit Ungebuld betriebenen Nüdreife Mann und Frau 
getrennt, und jedes von ihnen mit einem der eigenen und einem 
der gelauften Kinder gerettet. Die einen fommen nad Syrakus, 
Me andern nach Epheſus, doch fo, daß der Vater bei dem einen 
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weit entfernt vom YFalftaffihen Humor. Wiederholt finden wir 
einzelne? aus unferm Stüd in der fpätern Komödie „Was ihr 
wollt; wir erinnern: an die Situation des Schiffshauptmanns 
Antonio, ber ebenfall® in einer feindlichen Stadt arretirt wird, 
weil verſchiedene Aehnlichleiten ebenfall3 Verwirrungen herbeiführen, 
bis fich auch bier alles zur Zufriedenheit aufllärt; an den Beutel, 
den Antonio dem Sebaſtian gegeben bat, den er aber von Biola 
wiederfordert; an den Schiffbruch; an die Trennung Sebaftian’z 
von feiner Schwefter; an die Erorcifirung de Malvolio, die man 
mit der des Antipholus durch Zwid vergleihen fann; an da3 
Jendezpous im Gaſthof; an den Elefanten ſtatt des Phönix 
u. ſ. w. 

Zur nähern Zeitbeſtimmung hat man einen von Theobald ent: 
dedten Calembourg in Aufzug 3, Scene 2, berbeigezogen: 


Antipholus von Syralus. Wo liegt Frankreich? 


Dromio von Syrakus. Auf ihrer Stirn; armed and rever- 
ted, making war against her heir — 
Anspielung auf König Heinrich IV., Frankreichs Erben (heir), und 
bie Bürgerkriege, die nad der Ermordung feines Vaters, vom 
Auguft 1589 an, mehrere Jahre dauerten, bis der Hugenottenfreund 
fand, daß Paris wohl eine Mefle werth ſei, den 25. Juli 1593. 
Die Königin Elifabeth hatte ihm ſchon 1591, unter Eſſer und deſſen 
Bruder Walther, 4000 Mann SHülfstruppen gejandt und folche 
Dan ihm auch jpäter wiederholentlih angebeiben laflen. Die 
anzöfifhen Verhältnifie waren alfo in England als befannt voraus: 
zufegen, und ber Wortwig konnte von dem londoner Publikum gar 
wohl veritanden werden. So erhielten wir denn etwa das Jahr 
15923 als die Zeit der wahrfcheinlichen Abfaflung, wobei wir viel: 
leicht auch noch die Rede über die Männer (Aufzu 2, Scene 1), 
die ſich mehr oder weniger in der „Zähmung einer Widerfpenftigen “ 
wieberfindet, in Betracht ziehen dürfen. Diefer Anſicht ftände wol 
kaum ernftlih entgegen, daß die Ueberſetzung der Menächmi des 
Plautus durch William Warner, die Shakeſpéare gelannt haben ſoll, 
obſchon eigentlich größere Parallelſtellen fehlen, erſt im Jahre 1595 
im Drud erſchienen iſt. | 
Aus der Vorrede des Verleger entnehmen wir, daß dieſe 

Ueberjegung ſchon vor ihrer Beröffentlihung dur den Drud — wie 
jene andere Weberjegung, deren in der Einleitung zu den „Beiden 
Beronejern” gedacht ift — bandichriftli unter den Freunden des 
Heberfeger? cireulirt habe. Aber Shalefpeare ſcheint in der That 
diefe Meberfegung nit einmal in der Handfchrift gelannt zu 
haben, trotz der Stelle, die Steevenz aus der Warner'ſchen Weber: 
fegung (U, 1;) geltend macht: „Epidamnum ’ — „fhon der Rame 
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verräth”‘, beißt es fpäter einmal, „daß niemand sine damno hierher 
tommen fann‘‘ — „is a place as full of Ribaulds, Parasites, Drun: 
kards, Catchpoles, Conicatchers, and Sycophantes, as it can hold. 
Man bat diefe Stelle mit der Schlußrede des erſten Aufzugs unferer 
"omödie vergliben. Malone in feinem „Leben Shafefpeare’3 ’ findet 
es wahrſcheinlich, daß der Dichter den Stoff feine Stüds einem 
frübern Stüd entlehnt habe, deſſen Verfaſſer allerdings die Plauti- 
niſchen Menächmen lannte, woraus fih auch die oben erwähnte 
Aehnlichkeit folder Stellen erllären würde. Weber diejes Stüd aber 
tonnte Malone wiederum keine andere Auskunft geben als vie 
kurze Notiz in dem „Historical account of the english stage‘‘, wonad) 
am Neujabrsabend 1576—77 zu Hampton: Court vor der Königin 
Eliſabeth ein Stüd unter dem Titel „The Historie of Error‘ durch die 
Chorknaben der Kathebrale von St. Baul aufgeführt wurde. Shafe: 
ipeare war damals 13 Jahre alt. Wiederholt wurde dieſes Stüd 
in Bindfor im Jahre 1582—83, und es muß fih in den Hofred: 
nungen den Titel: „History of Ferrar‘ gefallen laſſen. Die Chor: 
Imaben führten meiſtens Stüde auf, die ih an claſſiſche Dramen 
anlehnten. So mag e3 aud mit diefem uns unbelannt gebliebenen 
vorſhakeſpeariſchen Stüd der Fall gewefen fein, und die großen 
Veränderungen, welche mit dem Mautinifcen Stüd in unferer 
„Comedy of Errors‘ vorgenommen wurden, müfjen fo lange für 
Shalefpeare’3 Erfindung gelten, bis ſich die Hypothefe Singer’3 oder 
vielmehr Lloyd's von einer und noch unbelannten italieniihen Be: 
arbeitung dieſes Stoffes beftätigt. Die echt italienijhen Figuren 
de3 Goldſchmieds und des Kaufmanns verleihen allerdings dieſer 
Hppotheje einige Wahrjcheinlichkeit. Steevens hält das Stüd für 
ein von Shakeſpeare nur überarbeitetee. Endlich wollen einige 
Herausgeber Shalefpeare ein perfönliches Intereſſe an der Be: 
arbeitung dieſes Stoffs unterfhieben, infofern er jelber Vater von 
Zpillingen, einem Sohne und einer Tochter, geweſen ſei. 


Die Fabel unferer Komödie ift im Grunde genommen fehr 
einfah. In Epidamnum, wohin der Kaufmann Aegeon eine Ge- 
ſchäftsreiſe gemacht bat, wird deſſen ibm vielleiht aus Eiferfucht 
nachgereifte Gattin gleichzeitig mit einer Frau aus dem Bolle, die in 
demjelben Gajthofe wohnte, jede von männlichen Zwillingen entbunden. 
Die Zwillinge der armen Frau werden von dem reihen Bürger gelauft 
und follen als Diener für feine Söhne mit denfelben aufgezogen 
werben. Infolge eines Schiffbruchs werben auf der von der Kauf: 
manndgattin mit Ungebulb betriebenen Rüdreife Mann und Frau 
getrennt, und jedes von ihnen mit einem der eigenen und einem 
der gelauften Kinder gerettet. Die einen kommen nah Syrakus, 
die andern nad Epheſus, doch fo, daß der Vater bei dem einen 
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Paare bleibt, während die Mutter, noch ehe fie nach Epheſus kommt, 


von dem andern Paare getrennt wird. Der ſyrakuſer Zwilling, 


als er 18 Jahre alt ift, macht fi mit feinem Diener Zwilling 
auf ven Weg, um feinen verloren gegangenen Bruder (aus avtıpuıe, 
daher der corrumpirte Name Antipholus) zu fuhen. Er fucht aber 
„den Tropfen im Meer‘ fo lange, daß endlich auch Vater Aegeon 
auszieht, um den fuchenden Sohn zu ſuchen. So findet fi ſchließ⸗ 
lich die ganze Familie, die eine Hälfte der andern, die Mutter fo: 
ar ven mit ihr geretteten Zwillingen unbelannt, in Epheſus zu: 
ammen. Dort werben fie von rauen, Freunden und Dienern 
fortwährend miteinander verwechfelt, wie umgekehrt auch die Diener 
von ihren Herren: der fuhende Syralufer kommt zu feinem Cr: 
ftaunen zu Geld, Kette und Frau, die dem CEphefer gehörten; ver 
Epheſer wird vom eigenen Weibe ald Fremder aus dem Haufe ge: 
fperrt, während der unverheirathete Syralufer nebſt dem unver: 
beiratheten Diener: Zwilling an feiner Statt drinnen fhmaufen und 


beide fih nur mit Mühe, der eine der Anfprühe der Frau, der 


andere der ber Köchin erwehren. Der Ephejer wird fogar für eine 
Kette, die fein Bruder erhalten hat und deren Empfang er dem 
Goldſchmied beftreitet, verhaftet und ſchließlich, da er alles dag, 
was feinem Bruder begegnet ift, ableugnet, für toll erflärt und 
durch einen Ercoreilten fo raſend gemacht, daß ihn die eigene Frau 
binden läßt. Als die Verwirrung den höchſten Grad erreicht hat, 
erfolgt die glüdliche Entrirrung dadurch, dab ſämmtliche Perfonen 
fih endlich gleichzeitig auf der Bühne begegnen, und die Erfennung 


des einen Sohnes durch den Bater bie Erkennung de andern 


Sohnes mit Hülfe der Dlutter berbeiführt. Das Intereſſe der Ent: 
wirrung wird aud noch erheblid dadurch gejteigert, daß Leben und 
Tod des Vaters von derfelben abhängt, und daß wir eigentlich 
jeven Augenblid aud für den foralufer Zwilling fürdten müfien, 
den nur die Verwechſelung mit feinem Bruder vor dem Schid: 
fale des Baters in Epheſus bemahtt. 

Shalefpeare bat den Schauplag nit ohne Abfiht von dem 
Cpidamnum des Plautus auf den phantaftifchen Boden von Epheſus, 
einer Schon in der Apoftelgefhichte berüchtigten Stadt, verlegt, wo 
alle Verwecrung von vornherein fhon viel wahrſcheinlicher wird. 
Sodann hat er den etwas magern Stoff etwas zu ermeitern ge: 
fuht und dem urfprünglihen Zwillingspaar no ein zweites in 
der Perſon ver beiden Diener beigefellt, vie, wie gewöhnlich bei 
Shatefpeare, die Schidfale ihrer Herren in niederern Sphären 
wiberzufpiegeln haben.*) Es nimmt uns eigentlich wunder, daß er 


*) Sollte etwa ber boppelte Sofius in bem „Amphytrio“ des 
Plautus die Idee zu den beiden Dromios geliefert Haben? Gab es 
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nicht auch noch aus den beiden Frauen, Luciana und Adriana, 
Zwillinge gemacht bat. Der virtuofe Bühnendichter, als welchen 
er ſich in unſerm Stücke vorzugsweiſe zeigt, wäre gewiß auch hier 
um neue Verwickelungen und neue Loſungen nicht verlegen geweſen. 
Wenn wir etwas näher auf die Aebnlichkeiten und Unterfchiede 
zwiſchen unferer Komödie und der Plautinifhen eingehen mollen, 
so laſſen fich dieſelben ungefähr in Folgendem zufammenfaffen. 

Die Scene, in der Dromio von Ephefus ven Antipholus von 
Sorakus zum Eſſen rufen foll, entſpricht bei Plautuß der Scene, 
wo Cylindrus, der Koch der Buhlerin Erotium, den Menähmus 
the traveller mit dem Menähmus in Epidamnum verwechhſelt. 
Rei Blautus verwechſelt ferner die Buhlerin, nicht Adriana, den 
einen Menächmus mit dem andern (Aufzug 2, Scene 2 unferer Kos 
möbie). Doch ift hier gleichzeitig Aufzug 4, Scene 3 zu berüdfihtigen, 
wo auch die Eourtifane den einen Antipholus mit dem andern ver: 
wechſelt. Menachmus the traveller gebraucht noch die Vorficht, ehe er 
tie Buhlerin beſucht, dem Mefjento: Dromio ferne Börfe zuzufteden, 
um zu erfahren, „ob fie es auf ihn, oder fein Geld abgefehen habe.“ 
Dann geht er auf die Behauptungen der Buhlerin ein — ähnlich, 
wie in Shakefpeare — und gibt zu, daß er ihr einen Mantel, den 
fie von Menächmus the citizen erhalten, geſchenkt habe; vielleicht 
am er auf diefe Weife „während feines Aufenthalt3 in Epidam⸗ 
num umfonft logiren“. Dromio⸗Meſſenio, entjegt über feinen Herrn, 
ruft aus: „Hundert Piraten ift er auf der See entgangen, nun 
entert ihn die erfte Landratte, mit der er zufammenftößt.” Menäch⸗ 
mu3 the traveller ift von unferm Antipholus dem Syrakuſer 
bimmelweit verſchieden, denn er will 3. 3. den Mantel, mit bem 
ihn die Buhlerin fortfhidt, um ihn färben zu laſſen, ohne meiteres 
inneriren ! 

Die Scene, in welcher der Paraſit Peniculus den Menähmus 
the traveller für den Menähmus von Epidamnum nimmt, konnte 
dem Berfafler des vorfhaleipearifhen Stüds oder Shaleipeare felbft 
die Scene liefern, in der Angelo den Antipholus von Syrakus für 
den Antipholus von Epheſus hält. Menächmus Ihe traveller be: 


= 

eine englifche Ueberſetzung von diefem Stüde? oder hatte Shafefpeare 
das Original gelefen? Berftand Shaleipeare vielleicht ebenſowol 
Lateiniſch als Italieniſch? Denn daß er Italieniſch verftanden habe, 
daflie werben die Beweife bei Gelegenheit von „Ende gut, alles gut‘ 
beigebracht. Auch in franzöſiſcher Literatur hatte fih Shakeſpeare 
jiernli) umgejehen. Er kennt die „Essais" von Montaigne, und ic) 
glaube Spuren angetroffen zu haben, die auf eine Belanntichaft mit 
Rabeleis hindeuten, wenn auch fein bischen Franzdſiſch, wie Delius 
meint, ſchwerlich ausreichte, um Rabelais im Original zu leſen. 
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kommt von der Buhlerin auch noch eine Kette, die er beim Gold⸗ 
ſchmied umformen und ſchwerer machen laſſen ſoll; Menaächmus von 
Epidamnum hatte dieſe wie den obenerwähnten Mantel ſeiner Frau 
geſtohlen, um ſie der Buhlerin zu ſchenken. Alſo iſt auch Menächmus 
von Epidamnum dem Charakter nad) gänzlich verſchieden von 
unſerm Antipholus von Eyheſus. 

Der Scene zwiſchen Quciana und Adriana, deren Eiferſucht 
von Luciana belämpft wird, entfpricht bei‘ Plautus die Scene 
zwifchen der Frau und dem Parafiten, der aber, weil er um fein 
Diner gelommen ift, die eritere nody in der Entrüftung gegen ihren 
Mann beftärkt. Ueberall jehr feine Beränderungen bei Shaleipeare. 
Als Menähmus the citizen (der von Epidamnum) von feiner Stau 
wegen des geftoblenen Mantel zur Rede geitellt wird, entſchuldigt 
er ſich damit, er habe ihn der Courtifane nur geliehen, worauf 
ihn die Frau aus dem Haufe ausſchließt, was ihn, wie unfern 
Antipholus von Ephefus, veranlaßt zur Buhlerin zu geben ‚to be 
shut in‘, wenn ihn fein Weib austhlicht, Er Brent nun aber 
doch den geftohlenen Mantel, mit dem unterbeflen Menächmus the 
traveller durchgebrannt ift, gegen ein anderes Gejchent von der 
Buhlerin zurüd, worauf ihm Erotium gleichfalls die Thür ver: 
ſchließt, fodaß er ſich alfo nicht einmal auswärts entihäbigen kann. 
Die Frau des Menähmus the citizen kommt erit im legten Act 
mit dem Menähmus the traveller zujammen, den fie für ihren 
Mann hält, um fo mehr, da er den it von ihrem Mann geftohlenen 
Mantel bei fi hat. Davon einzelne Züge in der Scene zwilchen 
Adriana, Luciana und Antipholus von Syrafus. „Plead vou to 
me, fair dame? I know vou not” (Il, 2.) Yür den Sener, den 
Menächmus the traveller ebenfo wenig kennen will „wie den 
Calchas von Troja”, tritt Quciana ein. Die nun folgende Scene 
aber zwiſchen dem Vater und der rau enthält eher das Motiv zu 
dem Geſpräch zwiſchen Aoriana und Luciana (Il, 1). Auch der 
Bater gibt feiner Tochter unrecht und dem Manne recht, daß er 
zu harlots gebt, because he cannot be quiet at home, biö er den 
Menähmus the traveller fieht, den er ebenfalld für Menächmus 
the citizen hält, und, ala jener feine Identität mit diefem leugnet, 
ebenfall® außer ſich geräth. Darauf erflären fie ihn gemeinfchaft- 
lih für einen Bediam-fool (vergl. IV, 4, unferer Komdvie: „Alas, 
how fiery and how sharp he looks”; und bei Plautus: „Look 
how he stares about”). Der Sener geht nad einem Medicus 
(Swic aus; unterdeflen entwiiht Menachmus the traveller, und 

enähmus the cilizen fommt nah Haus, wird ftatt des erftern 
vom Medicus unterfuht und foll von vier Kerlen (Vergl. IV, 4, 
unferer Komödie) nach des Doctors Haufe gebracht werden, der ihn 
drei Wochen lang mit Niespulver behandeln will. Ihm zur Hülfe 
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eriheint aber Meſſenio (Dromio von Syrakus), der den Menäch⸗ 
mus Ihe citizen für feinen Herrn, den Menächmud the traveller, 
hält, und die „Lorarier“, die den Menähmus paden follen, 
werden von beiden zuſammen in bie Flucht geſchlagen. Meſſenio 
verlangt als Dank dafür feine Freiheit von Menächmus the citizen, 
der ihm aber erflärt, er könne fie ihm nicht geben, da er nicht 
jein Save fei, ihm aber fchließlih doch fagt: „For my part be 
free.” Meſſenio will dann in ven Gafthof gehen und das Gepäd 
und die Börfe, die ihm Menächmus the traveller aufzuheben ges 
geben hatte, für Menächmus the citizen holen, worein fih vieler 
ah feinem Charakter gemäß fehr gern ſchickt. Nachdem Menäch⸗ 
mus the, citizen abgegangen ift, tritt Menähmus the traveller 
auf und findet noch den Meſſenio, dem er Vorwürfe macht, daß 
e ihn feit vielen Stunden nicht geſehen habe; worauf ihm diefer 
verdugt erwidert, daß er ibn ja joeben aud den Händen von vier 
Shlingeln befreit und zum Dank dafür feine Freiheit von ihm er: 
balten habe. Diejer neuen Verwirrung wird nun durch das Wieder: 
eriheinen des Mendchmus the citizen ein Ende gemadt. Crftes 
Jufammentreffen der beiden Zwillinge, wie in der Schlußfcene des 
Shaleſpeariſchen 5. Aufzugs; Entwirrung durch den Diener Meflenio 
(Tromio von Syrafus), der feinen Herm darauf aufmerkſam madt, 
dab dies der geſuchte Zwillingäbruder fein müfle, ein hierauf bezüg: 
liches eingehendes Gramen anftellt, und nun die Freiheit durch 
ſeinen eigenen Herrn wirklid erhält. Aus dem Eramen erfahren 
wit, daß der eine Bruder vor Jahren auf einem Marlkte geftoblen 
worden war. 

Mmähmus the traveller gibt nun auch Mantel und fette 
heraus; er veranlaßt feinen Bruder, alles in Epidamnum zu verlaufen 
und mit ihm nad Syrakus zu ziehen. „Wolt Ahr Euer Weib 
ad) verlaufen?“ fragt Meflenio-Dromio; und Menähmus the ci» 
üzen antwortet: „Ja; aber ich glaube, niemand wird etwas für fie 
geben wollen.“ Damit fchließt die Warner'ſche Ueberſetzung der 
Blautinifchen Romöbie. 

Durh die bloße Nebeneinanderftellung der Analyfen beider 
Zramen, des claffiihen und des romantiſchen, fpringt, wie uns 
Iheint, dad Berfahren Shakeſpeare's im Gegenfaß zu dem des Plau⸗ 
tus ohne weitern Commentar in die Augen. 

Des Shakeſpear'ſchen Rahmen? — Fällung eines Todesurtheils 
und bevorſtehende Erecution deflelben —, innerhalb deſſen die Ko⸗ 
mödie fi abwickelt, haben wir im Vorbeigehen bereit? gedacht. 
Shalefpeare weiß, wie immer, den etwas flachen Stoff zu vertiefen 
und alle Saiten menfchlicher Empfindung, vom Erhabenen und Rüh⸗ 
tenden bis zum Burleslen, mit gleihem Ölüde anzufhlagen. Bon 
einer eigentlichen Entwidelung der Charaktere kann ſelbſtverſtändlich 
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in einem Stücke nicht die Rebe fein, in welchem die Colliſionen nur 
aus zufälligen und äußerlichen Aehnlichkeiten entfpringen, und welches 
in der Wirflichleit kaum länger dauert, als es Seit braudt um 
auf der Bühne gefpielt zu werden. Wenige Bemerkungen werben 
enügen. 

s Die Zwillinge felbft hat der Dichter durch die große Geſchmacks⸗ 
verſchiedenheit, die er denfelben beilegt, wortrefflih zu charakteriſiren 
verftanden. So kann fih 3. B. Antipholus von Syrakus ,, nicht 
ohne Schauder“ als Gemahl der eiferfüctigen, fhlagfertigen Frau 
feine Bruder denken. Und wie der Herr, fo aud der Diener. 
Der ihm beigegebene Stoillinge“ Ploton will ebenfo wenig der Atlas 
Sein, welcher die fchmierige Weltlugel de3 andern Dromio auf feinen 
Schultern trägt, die doch fonft fo vieles aushalten müffen. 

Beide Antipholuffe find heißblütige, ungeduldige Menfchen ; 
der von Syralus, nad feinen Liebesergäfien zu ſchließen, von noch 
feurigerer Natur al3 fein Bruder. Auf dem Grunde viefes lebhaften 
Temperament? , einer gewiſſen etourderie, mögen die Irrungen und 
Bermwirrungen unferer Komödie noch an Wahrſcheinlichkeit gewinnen. 

Antipbolus von Epheſus redet zwar nicht, wie der ihm ent: 
fprehende Menächmus the citizen im Plautus, von „loves abroad 
and wives at home“, ftiehlt auch feiner rau feinen Mantel, ‚, um 
ihn einer andern zu ſchenken, die er mehr liebt“; arrangirt aber 
doh, „um feine Frau zu ärgern‘, gelegentlih ein souper fin 
mit einer Cocotte, und mag fih auch mandmal mit dem Kammer: 
mädchen feiner Frau, mit „der Pile” (Luce), einen Heinen Scherz 
geftatten, wovon mir in den „doggerel verses” im 3. Aufzug 
etwas zwifchen den Zeiten zu lefen glauben. 

Für Frauen hat Shalefpeare in diefem Stüd fehr ausgiebig 
geforgt; faft jedem Er jteht eine Sie zur Seite. Doch befommen 
wir weder die Küchenveltalin noch die Soubrette — dieſe wenig: 
fteng nicht genauer — zu ſehen. Yrau und Schmeiter find in 
ſcharfem Contraft gehalten. 

Die Frage der Adriana: „Warum follen die Männer freier 
fein als wir?” charakterifirt ebenfo die Fragſtellerin, wie die Ant: 
wort: „Weil ihr Geichäft fie aus dem Haufe führt‘ bezeichnend 
ift für deren Schweſter. Antipholus von Epheſus fteht offenbar 
unter dem Pantoffel feiner Frau, die das Vermögen ind? Haus ge: 
bracht bat, und hat folhen Respect vor ihr, daß er den Goldſchmied 
bittet, ihn bei ihr zu entſchuldigen, „weil er nicht zu rechter Zeit 
zu Tiſche kommt“. Aus reiner Eiferſucht ift fie fo blind, daß fie 
ihren eigenen Mann ins einem andern zu erfennen glaubt, und nad 
den Geftänbnifien, die fie der Aebtiffin ablegt, hat fie es feit ibrer 
Verheirathung an Garbinenpredigten nicht fehlen lafien. Uebrigens 
ift ihr Charakter dem ihres Mannes in mandyen Stüden verwantt, 
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und gleichwie Antipholus von Epheſus ſein Hausrecht mit dem 
Strid auszuüben droht und fpäter auch der Reihe nad wenigitend 
die Mägde durchpeitſcht, fo fheint auch Adriana mit ihren Dienern 
wenig Umſtände zu machen, denn fie fpricht wiederholt von nichts 
ingerem als von Schäbeleinfchlagen. 

on diefen Derbheiten mögen allerdings bei Shalefpeare wie 
bei Plautus gar mande nur für dad Publikum des Paradieſes 
beredinet geweſen fein, für deſſen Unterhaltung zu forgen beide 
Dichter noch fehr bemüht find; erft bei den fpätern Terenzen wird 
die Roblegalerie tonangebend. 

Denn Adriana in der That keine fehr bequeme Frau ift, fo 
wird fih dagegen mit der blonden Luciana, deren Einführung in 
unfere Komödie einen weſentlichen Vorzug derfelben vor dem Plau⸗ 
tiniſchen Stüde ausmadt, gan Vortreittich leben laflen, fofern fie 
nur ihrer weiblichen Rbilstop ie treu bleibt und mit ihrer Ehe: 
ſtandsdoctrin an Antipholus von Syrafus einen gelehrigen Scha- 
ler findet. ‚Wir Frauen brauden nicht alles zu wiflen; und mas 
wir nicht willen, macht uns nicht heiß.” Sie will „gehorchen lernen, 
ebe fie lieben lernt.” „Und ift Gehorfam im Gemuthe“ heißt's im 
„Gott und der Bajadere”, „ſo wird nicht fern die Liebe fein.‘ 
Sie hat ſchon alle Vorſichtsmaßregeln getroffen und keine ihrer Hoff: 
nungen fo überipannt, daß fie bei dem großen Lebenserperiment 
in die Luft zu fliegen fürdten müßte. Ihre Sehhaftigtei wird fie 
als brave Frau hochſtens dann und wann ihre Dienftboten empfin- 
den laſſen. (S. Schluß des zweiten Aufzug?.) Aber wo fie nur 
jo viele Srfahrung, die faft an Rouerie ftreift, gefammelt haben 
mag? Iſt ed eine Errungenſchaft aus dem Haufe ihres Schwager3? 
Ber fie es durch weibliche Intuition? Oder erinnert fie ſich deſſen 
etwa aus Pythagoras' Zeiten ber, wie Rofalinde, welde damals 
eine Ratte geweſen zu fein behauptet, die man mit ſchlechten Ber: 
ſen vergiftet habe ? 


Dir könnten zum Schluß noch die Frage aufwerfen, was mol 
Shalefpeare zur Bearbeitung diefes Stoffe veranlagt haben möge, 
ob das bloße Bühnenbevürfniß und die Beliebtheit des Themas, 
oder vielleicht die heitere Betrachtung, daß ſolche unwahrfcheinliche 
Doppelgänger zwar für unfere Frauen, aber glüdlicherweife unfere 
rauen nicht fo leicht für umfere Doppelgänger gefährlich werben 

en, und daß bie Natur, wenn fie in humoriſtiſcher Schöpfung3» 
laune PBhyfiognomien und Geftalten wiederholt, der Individualität 
durd die Deriihiebenen Sympatbien und Antipathien, die fie den- 
jelben beilegt, doc wieder zu ihrem Rechte verhilft. 





Die Romödie der Jrrungen. 


Tie Komödie der Irrungen. 


Derfonen. 


— 


Solinus, Herzog von Ephefus. 

Aegeon, ein Raufmann aus Syrafus. 

Antipbolus von Epbefus, ) Zwillingsbrüber und Söhne von Aegeon unb 
Antipholus von Syrakus, Aemilia. 

Dromio von Syrakus, 

Dromio von , Hwillingsdrüder und Diener der beiben Antipholus. 
Baltbafar, ein Kaufmann. 

Angelo, ein Goldſchmieb. 

Ein Kaufmann, Freund bes Antipbolus von Syrakus. 

Ein Kaufmann, im Geſchäftsverkehr mit Angelo. 

wid, ein Schulmeiſter. 


Aemilia, Frau des Aegeon. 

Adriana, Frau bes Antipbolus von Epheſus. 
Zuciana, Abriana's Schweſter. 

Zucie, Abriana’s Kammermäbchen. 

Eine Courtiſane. 


Sin Kertermeifter, Häſcher, Wachen und anderes Gefolge. 
Schauplatz: Epheſus. 


Erfier Aufzug. 





Erste Scene. 
Halle in des Herzogs Palaft. 


Es treten auf: Herzog, Acgenn, Kerkermeiſter, Häfcher und anderes 
Gefolge. | 


Aegton. 


Fallt Euern Spruch, Solinus; und der Tod, 
Der Allesender, end’ auch meine Noth. 


FHerzog. 
Kaufmann von Syrakus, ſpar' jedes Wort; 
ch breche nie parteiiſch das Geſetz. 

ie bittre Feindſchaft, welche jüngſt entfprang 
Aus eures Herzogs grau amer Gewaltthat 
An wadern Handelsleuten unjerd Staats, 
Tie, weil fie fih mit Geld nicht löſen konnten, 
Mit Blut befiegelten fein ftreng Geſetz, 
Schließt Mitleid ganz aus unferm Drohblick aus, 
Denn feit entglommen zwifchen und und deinen 
Unrub’gen Bolt der tie? unfel’ge Zwiſt, 
Verboten feierliche Rathsbeſchluſſe, 
Sowol von Syrakus als auch von uns, 
Den Handel zwiſchen den ergrimmten Städten. 
Roh mehr: 
Wenn ſich ein Epheſer erbliden läßt 
Auf Meſſen oder Markt in Syrakus, 
Und umgekehrt, betritt ein Syrakuſer 
Den Strand von Epheſus: iſt er des Tods 
ıe 
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Und feine Habe fällt dem Herzog heim ; 

Es ſei denn dab er taufend Mark erlegt, 
Der Strafe zu entgehn, ala Löfegeld. 

Doch alles was du haft, auch noch fo hoch 
Geſchätzt, beläuft fih nicht auf hundert Marl: 
Deshalb verdammt dic das Geſetz zum Tod. 


Argeon. 


Laß deinen Spruch vollziehn; mein Zroft wird fein, 
Mit diefem Tage jtirbt auch meine Bein. 


Herzog. 


Wohl, Syrakuſer, fag’ uns kurz den Grund, 
Weswegen du dein Heimatland verließeit 
Und mwa3 dich bergeführt nach Epheſus. 


Acgeon. 


Das Allerſchwerſte legteft du mir auf: 

Mein unausſprechlich Elend auszusprechen; 

Doch daß die Welt bezeuge, wie nur Liebe, 
Nicht niedrer Frevel jchuld an meinem Tod, 
Will ich erzählen, was mein Schmerz erlaubt. 
Ich ftamm’ aus Syrakus und mar vermählt 
Mit einem Weibe, glüdlih nur in mir 

Und durd mic, hätt! uns Unheil nicht verfolgt. 
Mit ihr lebt’ ih vergnügt; mein Wohlſtand wuchs 
Durch eine Reihe vortbeilbafter Reifen 

Nah Cpidamnum, bis mein Factor ftarb 

Und Sorge für mem aufſichtsloſes Gut 

Mich aus der Gattin holden Armen riß. 

Noch nicht ſechs Monde war die Trennung alt, 
Als fie — obfhon der jüßen Strafe faft 
Erliegend, die dad Weib zu tragen hat — 
Anftalten um mir nachzufolgen traf, 

Und bald und glüdlih ankam wo ih war. 

Es dauerte nicht lang’, jo wurde fie 

Deglüdte Mutter zweier fchmuder Knaben, 

Und, ſeltſam, einer fo dem andern gleich, 

Daß man fie nur durch Namen unterfchied. 

Zur felben Stund’, im felben Gafthof ward 

Gin Weib des Volks von gleicher Laft entbunden, 
Bon Zwillingsfnaben, ganz einander gleich. 

Die kauft’ ih, weil die Aeltern gar do arm, 
Sie aufzuziehn für meiner Söhne Dienit. 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Han Weib, nicht wenig ftolz auf fol ein Paar, 
tag täglih mid) um unſre Heimkehr an. 

Kur ungern gab ih nad; und ah, zu bald 

Zah und ein Schiff an Bord. 

Crit eine Meile zwar von Epidamnum 

Gab die dem Wind ftet3 unterthän’ge Tiefe 

Uns unbeiloolle Zeichen unſers Leib, 

Toh länger blieb uns nicht viel Hoffnung mehr: 
Inn wad an düfterm Licht der Himmel lieb, 
Bot unjern angſterſchütterten Gemüthern 
(dewißbeit faft unmittelbaren Tods, 

Ten ih für mich mit Freuden hätt’ umarmt, 
Allein das ftete Weinen meiner Frau, 

lie vorbeweinte was fie fommen fah, 

Und dad Gemwimmer meiner bolvden Kleinen, 

Tie nur mitweinten, Teiner Furcht bewußt, 

sie mih nah Aufihub ſpähn für fie und mid — 
Nur den gab’3 noch, fein ander Mittel fonft. 

Die Schiffer fuchten Heil in unferm Boot, 

Und liegen und das Schiff, zum Sinten reif. 
Mein Weib, beforgter für den Erftgebornen, 
Yand ihn an einen Heinen Nothmait feit, 

Womit fih Schiffer für den Sturm verfehn, 

Und mit ihm der gelauften Kinder eins, 

Indeß ich Für die beiden andern forgte. 

Tie Kinder fo vertheilet, banden wir, 

Hein Weib und ih, die Augen wie die Sorge 
Aufs Gleiche richtend, an des Maftes Enden 
Uns feft und trieben, mit dem Strome ſchwimmend, 
Nie es uns ſchien gerade nach Korinth. 

Endlich bficdt’ auch die Sonne wieder durch 

Und feuchte das uns feinvlihe Gemöll; 

Und unterm Einfluß des erfehnten Lichts 
Berubigte das Meer fih; wir entvedten 

Zwei Schiffe aud der Ferne ſich und nahn, 

Eins von Korinth, von Epidaurus ein. 

Tch eh fie kamen — o, verlang’ nicht mehr | 
Errath was folgt aus dem was ging vorher. 


Herzog. 


Rein, Alter, fahre fort, brid fo nicht ab; 
Nitleid, wenngleich nicht Gnade, darf ich üben. 


6 Die Komödie der Irrungen. 


Aegeon. 


O, hätten fo die Götter einſt gefühlt, 
Braucht' ich fie jegt nicht mitleidslos zu nennen! 
Die Schiffe waren noch zehn Meilen en. 
Da ftießen wir auf ein gewaltig Riff 
Und prallter fo mit Macht damider an, 
Daß unfer Nothſchiff in der Mitte barft; 
Sodaß bei diefer ungerehten Scheidung 
Das Schidfal jevem von ung beiden ließ, 
Was uns Entjüden, was und Sorgen jdhalft: 
hr Theil, der Aermiten, das beladen mol 
Mit mindrer Fraht, wenn auch nicht minderm Gram, 
Ward fchneller fortgetrieben von dem Wind; 
Und aufgefangen fah ih alle drei 
Bon Fiihern aus Korinth, fo jhien es mir. 
Ein andres Schiff traf endlih dann auf und 
Und gab, als man erlannt wen man gerettet, 
ülfreihen Willlomm den Geſcheiterten, 
ätt’ ihren Raub auch abgejagt den Fiſchern, 
och gar zu fchleht bejegelt war das Boot, 
Und deshalb lenkte man der Heimat zu. — 
So mißt Ihr nun, wie ih das Glüd verlor, 
Und Unglüd mir dad Leben nur verlängert, 
Die Mär zu fünden meines Misgeſchics. 
Herzog. 
Und ihretbalb, um welche bu dich grämft, 
Sei jo gefällig und erzähle noch, 
Wie's ihnen und wie's dir bisjegt erging. 
Aegeon. 
Mein jüngftes Kind, doch meine ältſte Sorge, 
Fing an mit achtzehn Jahren viel zu fragen 
Ei feinem Bruder und beftürmte mich, 
Daß ihn jein Diener — dem ganz ebenſo 
Bon feinem Bruder nur der Name blieb — 
Begleiten dürfe, um ihm nachzuforſchen. 
Aus Sehnfuht, mein verlornes Kind zu fehn, 
Wagt' ich des beißgeliebten Sohns Perluft. 
Fünf Sommer hab’ im ferniten Griechenland 
Ih zugebraht, ganz Aſien durchſchweift, 
Und kam heimkehrend jegt nad Epheſus, 
Zwar hoffnungslos, doch bier, wie überall 
Wo Menſchen find, zu fuchen no bemüht. 


Erfer Aufzug. Zweite Scene. 7 


Hier endet die Geſchichte meines Lebens; 

Und f wollt’ id meinen früben Top, 

Wüßt' ich durch alle meine Reifen nur: fie leben. 
Herzog. 

Unglüdliher Aegeon, dem da? Los 

<olh Uebermaß der Leiden vorbeitimmt, 

T glaub’ mir, wär’ nicht egen das Geſetz, 

Tiht gegen meine Krone, Piliht und Würde, 

lie, wollt’ er auch, kein Fürſt misachten darf, 

<c prä” al3 Anwalt nun mein Herz für did. 

Toh, ob du gleich zum Tod verurtheilt bift, 

Ind obne großen Gintrag unſrer Chre 

Fin Spruch nicht widerrufen werben darf, 

Bill ih dir gnädig fein ſoweit ich Tann. 

Trum fen?’ ich dir den heut’gen Tag; nun ſuche 

Rab Hülfe, die bein Leben retten fann, 

Klopf' an bei allen deinen Freunden bier, 

Borg’ oder bettle den Betrag, und lebe; 

Gelingt dir’3 nicht, bift du verdammt zu fterben. — 

<hließer, hab Acht auf ihn. 


Berkermeißer. 
E fol gefhehn, mein Fürſt. 
Acgeon. 


So gebt Aegeon, hülf» und hoffnungslos, 
Sein Lebensende zu vertagen bios. 
(Alle ab.) 


Abveite Scene. 
Ein öffentliher Platz. 


Astipbolus von Syrakus und Dromio von Syrakas nebfl 
einem Raufmann treten anf. 


Ranfmann. 


Deshalb gebt vor, Ihr märt aus Epidamnum; 
Sonft legt man gleih auf Euer Gut Beichlag. 
Erit heute ward ein fyralufer Kaufmann 
Verhaftet, weil er ſich hierher gewagt; 
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Und meil er nicht fein Leben Idfen Tann, 
Etirbt er nad den Geſetzen unfrer Stadt, 
Noch eb die müde Sonn’ im Welten fintt. 
Hier ift das Geld, das ih für Euch verwahrt. 


Antipholus von ISyrakus. 


Geh, trag’8 in den Gentauren wo wir wohnen, 
Und bleib dort, bis ich komme, Dromio. 
In einer Stund' iſt's Mittageffenszeit; 
Bis dahin will ih mir die Stadt beſchaun, 
Die Läden mulftern, die Gebäulichkeiten, 
Und dann in meinem Gaſthof ſchlafen gehn; 
Vom langen Reifen bin ih müb und fteif. 
Geh, mad did fort. 
Dromio von Syrakus. 
Gar mander nähm Euch wol beim Wort und ging’ 
Mit ſolchem hübſchen Mittel wirklich fort. 
(Dromio ab.) 
Autiphbolns von Syrakns. 


Ein treuer Burfhe, Herr, der mir fehr oft, 

Wenn Sorge mid und Schwermuth niederbrüdt, 

Mit feinen Späßen wieder leichter madıt. 

Mie iſt's, begleitet Ihr mich durch die Stadt 

Und fpeilt in meinem Gafthof dann mit mir? 

Kanfmann. 

Ich bin zu ein’gen Handelsherrn beftellt, 

An denen ich viel zu verdienen hoffe; 

Deshalb entſchuldigt mid. Doc gegen fünf 

Treff ih Euch, wenn's Euch recht iſt, auf dem Markt 

Und bleib’ dann bei Euch bis zur Slafenzgeit; 

Yür jegt ruft mein Gefhäft mich weg von Euch 
Antipholus von Syrakus. 


Lebt wohl indeß. Ich will ein bischen ſchlendern 
Und mir gemächlich eure Stadt beſehn. 


Kanfmann. 
Ich wünſch' Euch viel Vergnügen mit Euch felbft. 
( Ab.) 


Antipholus von Syrakus. 
Mer mir Vergnügen mit mir ſelber wünſcht, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Ter wünfht mir was ich nicht erlangen kann. 
Tem Tropfen Wailer gleich’ ih auf der Welt, 
Te einen andern Tropfen fucht im Meer 
Und, während er hineinftürzt ihn zu finden, 
Sich ungejebn beim Sucden drin verliert: 
<o id; derweil ih Bruder ſuch' und Mutter, 
Verlier ih mich Unfel’gen felbit dabei. 

(Dramio von Ephefus tritt auf.) 
2a fommt mein ridht'ger Zeitkalender wieder. — 
Vas gibt's? was kehrſt du denn fo bald zurüd? 


Dramio von Ephefns. 
so bald zurüd! fagt lieber doch: zu fpät! 


. 2a3 Huhn verbrennt, das Ferkel fällt vom Spieß, 


Die Uhr ſchlug auf der Glode zwölfe fhon, 

Und Eure rau auf meiner Bade eins; 

Sie ift fo bißig, weil das Eſſen kalt iſt, 

Tas Eſſen kalt, weil Ihr nah Haus nit kommt; 
Ihr kommt nad) Haufe nicht, weil Euch nicht hungert; 
Cuh bungert nicht, weil Ihr dies Falten bradt; 


Tech wir, die Falten kennen und Gebet, 


Bir müfjen büßen was hr heut verjeht. 
Antipbolns son Iprakns, 


Spar’ deinen Athem, Kerl, und fage mir: 
Ro ließeft du das Geld, das ich dir gab? 


Dromio von Ephefns. 


D, die ſechs Pfennige von Mittwoch ber 

Für einen Schwanzriem meiner gnäd’gen Frau — 

Tie hat der Sattler, ich behielt fie nicht. 
Autipbholus von Syrakus. 

Jh bin jept nicht zum Scherzen aufgelegt; 

Sag’ mir und flunkre nicht: wo ift das Geld? 

Bir find bier fremd, wie wagteſt du ed nur 

Solh große Summe unbewadt zu lafjen? 

Dromio von Ephefns. 

Herr, wenn Ihr fpaßen wollt, fo thut’3 bei Tiſch. 

35h komm’ von Eurer Frau zu Euch ala Poſt; 

Und kehr' ih heim, fo macht fie mih zum Poſten 

Und ferbt mir Eure Schuld auf meinen Kopf. 
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Tragt Ihr denn keine Uhr, wie ih, im Magen, 
Die ohne Boten Euch nah Haufe fchlägt? 
Antipholns von Syrakus. 
Geh, Dromio, geh; jebt it nit Zeit zum Spaß, 
Spar’ ihn für Iuftigere Stunden auf. 
Mo iſt das Gold, das ich dir übergab? 
Dromio von Ephefus. 
Mir übergabt, Herr? Ihr gabt mir fein Gold. 
Antipbolus vou ISyrakus. 
Hört mih, Herr Strolch, laßt Eure Poſſen jebt! 
Wie haft du meinen Auftrag ausgeführt? 
Dromio non Ephefus. 


Mein Auftrag war nur, Euch vom Markt zu holen 

Zum Eſſen in den Phönir, Euer Haus, 

Wo auf Euch warten Frau und Schwägerin. 
Antipholns von Syrakus. 


So wahr ih Chrift bin, fteb mir Rede, Kerl, 
An welchem Orte du mein Geld verwahrt; 
Sonit ſchlag' ih dir den luſt'gen Schädel ein, 
Der ſpaßt, wenn es mir nit ums Spaßen ift. 
Mo find die taufend Mark, die ih dir gab? 
Dromio von Ephefns. 


Mein Kopf hat ein’ge Marlen zwar von Euch, 
Und aud mein Rüden ein’ge von der rau, 
Do feine taufend gabt ihr beide mir; 

Wollt’ ich fie Euer Gnaden heimbezablen, 
Ihr bieltet fie wol faum geduldig aus. 


Autipholus von Syraknus. 
Was, Marken von der Frau! Kerl, welcher Frau? 


Dromio von Ephefns. 
Eu’r Gnaden rau im Phönir, meine Herrin; 
Sie faitet, bis Ihr heim zum Eſſen kommt, 
Und betet, daß Ihr raſch zum Eſſen kommt. 
Antipholus von Syrakns. 
Mas? bänfelft du mid noch ind Angeſicht, 
Trotzdem ich's dir verbot? Da, nimm das, Schlingel. 
(Sälägt ihn.) 
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Dromio von Ephefus. 


Im Gotteswil’n, laßt Gure Hände ruhn! 

jr wollt nicht? nun fo brauch’ ich meine Ferfen. 
(Ab.) 

Antipholus von Syrakus. 

zo wahr ich leb', durch einen Gaunerſtreich 

pt man den Kerl um all mein Geld geprellt. 

ie Stadt foll voll fein von Betrug und Liſt, 

tor Taſchenſpielern, die das Auge täuſchen, 

Awarzkunſtlern, ſeelenmörderiſchen Heren, 

durch Zauberei verwandelnd Geiſt und Leib, 

Rarktfchreiern, allerhand verlaroten Dieben, 

ind folcherlei verruchtem Pade mehr. 

ft dem fo, reif’ ich um fo fihneller ab. 

kbt fuch’ ich im Centauren meinen Knecht; 

6 fürchte fehr, mit meinem Geld ſteht's ſchlecht. 
(Ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. 
Hof im Haufe des Antipholus von Epheſus. 


Adrlana und Luciana. 


Adriana. 


Rein Mann kommt nicht, und aud der Diener nicht, 
ben ich fo eilig ausgeſandt nach ihm ! 
sift zwei Uhr, Luciana, ganz gewiß. 
£uciann. 
Nelleiht bat ihn ein Kaufmann eingelaven, 
Id er ging gleih vom Markt wohin zu Tiſch. 
Bir wollen fpeifen, ärgere dich nicht: 
in Mann ift über feine Freiheit Herr, 
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Sein Herr die Zeit; und wie die Zeit es gt 


Geht er und kommt: drum fei geduldig, Schweſter. 
Adriana. 

Warum jteht einem Mann mehr Freiheit zu? 
Euciana. 

Dein Mann Schafft draußen, und im Haufe du. 
Adriana. 

Macht' ich's wie er, er zög' ein ſchief Geficht. 
£uclana. 

Sein Wille ift dein Zaum, verkenn' es nicht. 
Adriana. 

Ein Efel ift, wer folhen Zaum erträgt. 
£uclana. 


Unbänd’ge Freiheit, die fich felber fchlägt ! 
Iſt in der Luft, auf Erden und im So 

Des Meeres irgendetwas ſchrankenlos? 

Selbft bei dem Thier, bei Fiſch und Vogel ſchon 
Iſt doch das Männchen ftet3 die Hauptperfon. 
Der Mann, viel göttliher, zum Herm beftellt 
Der wilden Waſſer und der weiten Welt, 

Der Mann, den Seele, den Vernunft belebt 
Und über Fiſch und Vogel hoch erhebt, 

Soll feines Weibes Herr und Meiſter fein; 

In feinen Willen ftimm’ es füglam ein. 


Adriana. 

Solch Sclaventhum hält dich wol ledig, Kind? 
eZnctana. 

Ich glaub', daß es des Ehbetts Sorgen ſind. 
Adriana. 

Wärft du nur Frau, regierteſt du recht gern. 
&uclana, 

Geborfam üb’ ih, eh ich lieben lern’. 
Adriana. 

Doch trieb’ dein Mann ſich anderswo umber? 
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Enciana. 
Ib trüg’3 gebuldig bis zur Wiederkehr. 
Adriana. 
Geduld, die man nicht reizt, die reißt au nicht; 
Sanft fein ift leicht, wenn nicht? dagegen fpridt. 
Ein arme3 Weſen wund von SHerzeleib 
Ermahnen wir zur Ruhe, wenn es fchreit; 
Doch druckte gleiher Kummer uns gleich ſchwer, 
Bir Hagten ebenfo, vielleicht noch mehr. 
So predigft, Schwefter, du, noch unvermählt, 
MRir leiht Geduld, wenn mich mein Gatte quält; 
geitath’ einmal und werd’ gekränkt wie ich, 
ie alberne Gebul läßt bie im Stid. 
Enclana. 
Zur Probe bin ich eined Tags bereit. — 
Ta lommt dein Burſch, dein Mann ift auch nicht weit. 
(Dromio von Gphefus tritt auf.) 


Adriana. 
Sprich, ift dein fäum’ger Herr nun bald zur Hand? 
Dromio von Ephefns. 


‚ Rein, er war mit beiven Händen bei mir, das Tönnen meine 
beiden Obren bezeugen. 
Adriana. 


Sprachſt du mit ibm? Was hat er denn im Sinn? 
Dromio von Ephefus. 

D meh! das hat er mir ind Ohr gefagt — 

Verfluhte Handſchrift, die ich kaum verſtand. 
Enctana. 


Sprach er ſo unverſtändlich, daß du ſeine Meinung nicht heraus⸗ 
fühlen konnteſt? 
Dromio von Epheſus. 


Nein, er ſchlug fo deutlih, daß ich feine Hiebe nur zu qut 
fühlte; und doch zugleich fo dunkel, daß es faum zum Aushalten war. 
Adriana. 


Doch fag’, ih bitte did, kommt er nah Haus? 
Es ſcheint ihm fehr um feine Frau zu thun! 
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Dromio von Ephefns. 
Herrin, der Herr ift horntoll. 
Adriana. 
Homtoll, Kerl? 
Dromio von Ephefus. 
Stiertoll, nit hahnreitoll; doch ſicher toll. 
Als ich ihn bat, zum Eſſen beim F gehn, 
Verlangt’ er taufend Marl in Gold von mir: 
„3 it Eſſenszeit“, jagt’ ih; „Mein Gold!“ jagt er; 
„Eur Mahl brennt an‘, jagt ih; „Mein Gold!” fagt’ er; 
„Kommt Ihr nah Haus?“ Tat ih; „Mein Gold!’ jagt’ er, 
„Wo baft du meine taufend Marl, du Schuft ?” 
„Das Fleifh brennt an“, jagt’ ih; „Mein Gold!‘ jagt’ er; 
„Die gnäd’ge Frau —“ jagt’ ih; „Häng deine Frau! 
Weiß nicht? von deiner rau; weg beine Scan 1" 
£nciana. 
Sagt’ wer? 
Dromio von Ephefus. 
Sagt’ er, mein Herr; Ä 
„Weiß nichts“, jagt’ er, „von Haus, noch Weib, noch Frau.” 
So trag’ id meine Botſchaft, Dank fei ihm, 
Statt auf der Zunge auf den Schultern heim; 
Denn kurz und gut, er prügelte mid) her. 
Adriana. 
Geh noch einmal zurüd und hol’ ihn heim. 
Deomio von Ephefns. 
Geh noch einmal und fomm mit Prügeln beim? 
Schidt einen andem Boten, ih beſchwör' Euch. 


Adriana. 
Geh, fonft ſchlag' ih den Kopf dir kreuzweis ein. 
Dromio non Ephefns. 


Und er ſchlägt no ein andres Kreuz darüber: 
So krieg' ih einen Heil'genſchein durch euch. 


Adriana. 
Fort, dummer Schwäger, hol’ den Herm nah Haus. 
Dromio von Ephefns. 


Bin ih fo rund mit Euch wie Ihr mit mir, 
Daß Ihr wie einen Fußball fort mid) ftoßt? 
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er dahin, dorthin er: fo ftößt mich jeder; 
Sol id das überdauern, näht mich erit ein in Leber. 
(&.) 
£uclana. 
Pfui, wie der Unmuth dein Geficht entitelkt ! 
Adriana. 


Indeß er ſich beim Liebchen unterhält, 

Scmacht' ich Daheim nach einem Lächeln nur. 
Rahm runzlih Alter ſchon der Schönheit Spur 
Ton meiner Wange? Er bat fie zerftört. 

Hat Wig und Laune bei mir aufgehört ? 

Wenn meiner Rede leichter Fluß eritarrt, 

Ibat'3 feine Barſchheit, mehr ald Marmor hart. 
Verlodt ihn Andrer Bug abſeits vom Pfad ? 
Ich bin nicht ſchuld; er lauft mir meinen Staat. 
Und bin ich im Berfall, bin ich's durch ihn; 
om dank’ ich die Entftellung, den Ruin. 

Em Sonnenblid von ihm, und fidher bald 
Erblühte neu die welkende Geftalt. 

Doch mein unbänd’ger Hirih, auf fremder Au 
Vergnügt er fi; ib bin nur da zur Schau. 


£uclana. 
Selbftqual der Eiferfuht! Pfui, ſchäm' dich doch ! 
Adriana, 


Sefühllos müßt ih fein, ertrüg’ ich’3 noch. 
3b weiß, er jchweift auf anderem Revier; 
Wir’ es nicht fo, warum ift er nicht bier? 
Vllt er die Kette, die er mir verſprach, 
Allein, allein mir vorenthalten, ach, 
So ſucht' er gern in ſeinem Bett nody Raft ! 
Ich ſeh's, ein Kleinod noch fo reich gefaßt 
rliert den Glanz. Gold bleibt zwar immer Gold, 
Tod wenn’3 von einem oft zum andern rollt, 
Rüpt e3 ih ab. Ein Name noch fo rein 
Verliert durch Falſchheit feinen hellen Schein. 
It er denn meiner Schönheit nicht mehr froh, 
Verwein' ich noch den Reſt und fterbe fo. 


enciana. 
Das macht doch Eiferfucht für Narren, oh! 
(R5.) 
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Zborite Scene. 
Deffentliher Platz. 
Anutiphbolns von Sprakns tritt auf. 


Antipholus von Syrakus. 


Das Gold, das ih an Dromio gab, liegt gut 
an im Gajthof; der vorficht'ge Burſch 

Iſt ausgegangen wol und ſucht mich auf. 
Nah meiner Rechnung und des Wirths Bericht 
Konnt’ ich ihn noch nicht fprechen, feit ich ihn 
Bom Markte weggeihidt. Da kommt er ja. 

(Dromio von Syrakus tritt auf.) 

Nun, Freund, ift dir die Luftigleit vergangen? 
Spap' wieder mit mir, wenn du Prügel liebit! 
Du weißt nicht? vom Centaur? bekamſt fein Gold? 
Die Frau Shit dich, um mich zu Tiſch zu holen? 
Zum Phönir beißt mein Haus? Warft du verrüdt, 
Daß du mir fo verrüdte Antwort gabit? 


Dromio von Inrakns. ' 
Herr, mas für Antwort? und wann fagt' ic das? 
Antipholus von Iyrakns. 
Sept eben, bier, vor feiner halben Stunde. 
Dromio von Syrakus. 


Ich ſah Euch nicht, feit Ihr mich fortgefbidt, 

An den Centauren beim, mit Cuerm Gold. 
Antipholus von Syrakus. 

Du leugneteſt ja, Kerl, des Golds Empfang 

Und fpradft von einem Eſſen, einer Frau; 

Du fühlteſt, hoff ich, wie mir das misfiel. 

Dromio von Iyrakns. 

E3 freut mid Euch jo aufgeräumt zu ſehn. 

Was fol der Scherz? ich bitt' Euch, fagt mir's, Herr. 
Antiphoius von ISprakus. 

So? fpotteft du und höhnſt mi ins Gefidht? 

Glaubft du, ich ſcherze? Da, nimm dies, und dies, 

(Schlägt ihn.) 
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Dromio von Syrakus. 


Um Gotteswillen, balt! der Scherz wird Emit; 
Auf weldhen Handel zahlt Ihr mic jo aus? 


Antipholus von Iyrakus. 


Weil ih manchmal vertraulih dich als Narren 
Gebrauch’ und mit dir ſchäkre, fo misbrauchſt 

Tu meine Freundlichkeit jo frech und madjit 

Zum Tummelplag auch meine ernften Stunden. 
Tie Müde gaukle wenn die Sonne ſcheint, 

Und tried’ in Spalten wenn ihr Glanz fi birgt: 
Rlft du mich neden, ſchau zuvor mid an 

Und richte deinen Wit nah meinen Bliden; 

Sonjt gerb’ ich dir dein Fell, bis du es lernſt. 


Dromin von Syrakus. 


Fell nennt Ihr das? Wenn hr das Gerben bleiben liebt, 
möcht’ ich es eher für einen Kopf halten. Wenn Ihr aber fo fort 
rrügelt, muß ich mir allerdingd ein Fell über den Kopf ziehen, 
ionft Tann ich nur mein bischen Beritand in meinem Rüden fuchen. 
Aber ih bitt' Eu, Herr, warum werd’ ich geprügelt? 

Autipholus von ISprakus. 
Das weißt du nicht? 
Dromio von Iyrakus. 
Nichts weiß ih, Herr, als daß ich geprügelt werde. 
Antipholus von Syrakus. 
Soll ih dir's fagen, warum? 
DBromio vom Iyrakns. 
Ja, Herr, und wofür; denn man fagt, jedes Warum habe fein 
Kofür. 
Autipholus von Iyrakns. 
Erſtens warum — weil Du mich höhnft; und dann 
Wofür — weil du’3 zum zweiten male thuft. 
Dromio von Inrakns. 
Bard je ein Menſch fo ohne Grund geprügelt wie ich's bin? 
Denn indem Warum und in dem Wofür ftedt weder Reim noch Sinn, 


Gut, Herr, ich dan’ Euch). 
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Autipholus von Iyrakus. 
Dankſt mir, Yreund? wofür? 
Dromio von Syrakus. 


Ei nun, Herr, für das Etwas, das Ihr mir für Nichts ge 
geben habt. 
Autipholus von Syrakus. 


Ich werd' es nächſtens wieder gutmachen und bir Nichts für 
Etwas geben. Aber ſag', Burſch, des nicht Eſſenszeit? 
Dromis won Syrakus. 


Nein, Herr; ich glaube, dem Fleiſch fehlt noch, was mir ſchon 
zutheil geworben. 


Autipholus von Syrakus. 
Und darf ich fragen, Freund, was das ift? 


Dromio von Iyrakus. 
Das Klopfen. 
Antipholus non Iyrakns. 


Dann wird es freilich nicht mürbe fein. 
Dromio von Iyrakns. 
Dann bitt’ ih Euch, Herr, eßt nicht davon. 
Antipholus son Syrakus. 


Dein Grund? 
Dromio von Iyrakns. 


Es konnte Euch choleriſch mahen, und Ihr Hopftet mid noch 
einmal mürbe. 
Antiphelus von Syrakus. 


So lerne kunftig zu rechter Zeit ſpaßen, mein Freund; jedes 
Ding hat ſeine Zeit. 
Drsmio von Iyrakıs. 


Du hätt’ ich Euch glatt weggfleugnet, eb Ihr fo choleriſch 
wart. 


Auntipholus von Iyrakus. 
Wie fo, mein Yreund ? 
Dromio von Iyraknıs. 
So glatt wie des Zeitgott3 Tahler Schädel felber. 
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Gab Antipholus von Syrakus. 
Laß bören. 
Dromio von Syrakus. 


Niemand hat Zeit ſein Haar wieder zu kriegen, wenn die Natur 
ihn einmal kahl gemacht hat. 
Antipholns von Syrakus. 
Aber der Schaden läßt ſich doch auf irgendeine Weiſe wieder 
eriepen?. 
Dromio von Syrakus. 


Ja, wenn er eine Perrüfe bezahlt und ihm ein andrer Diann 
iein verlomes Haar erfegt. 


Antipholns von Iyrakus. 


Warum ift denn die Zeit fo fniderig mit dem Haar, da es 
tch eim jo reihliher Auswuchs ift? 


Dromio von Iyrakus. 


Beil e3 ein Segen ift, den fie dem Vieh verleiht; und was fie 
dem Menſchen an Haar abzieht, das legt fie ihm zu an Berftand. 


Antipbolns von Syrakus. 
Und doch gibt es viele Menfhen, die mehr Haar haben ala 
Berftand. 


Dromio von Syrakus. 


Aber auch von ihnen hat jeder noch Berftand genug, fein Haar 
zu verlieren. 
Auntipholus von ISyrakns. 


Du erllärteft ja baarigte Leute für Ginfaltspinfel ohne Ber: 
fand. 
Bromio von Syrakus. 


Je einfältiger einer ift, deſto fchneller verliert er es; doch vers 
liert er es mit einer Art von Genuß. 


Antipholus von Syrakus. 
Aus welchem Grund ? 
Dromio von Syrakus. 
Aus zwei Gründen, und aus jehr gefunden. 
Antipholus vou Syrakus. 


D nem, aus gefunden nidt. 
98 





20 Die Komödie der Irrungen. 


Dromio von Syrakus. 
Aus fihern denn. 


Antipholus von Syrakus. 
Sicher in einer ſo unſichern Sache, nein — 
Dromio von Syrakns. 
Aus gewiſſen denn. 
Antipholus von Syrakus. 
Nenne fie. 
Dromio von Syrakus. 
Erſtens, er fpart das Geld fürd Frifiren; zweitens, können fie 
ihm bei Tiſch nidht in die Suppe fallen. 
Autipholus von Syrakns. 
Du wollteſt aber die ganze Zeit über beweiſen, daß nicht jedes 
Ding ſeine Zeit habe. 
Dromio von Syrakus. 
Und das hab’ ich auch getban, Herr; nämlich ausgefallene Haar 
bat leine Zeit wieder zu wachſen. 
Antipbolus von Iyrakns. 


Aber dein Grund mar nicht ftihhaltig, warum es feine Zeit 
für daſſelbe gäbe wieder zu wachſen. 


Dromio von Syrakus. 


So will id ihn hiermit verbeflern: die Zeit felber ift kabl, 
und darum wird fie bis zu der Welt Ende kahle Nachfolger haben. _ 


Antipholns von Syrakus. 


Ich dachte mir, es würde auf einen kahlen Schluß hinauslaufen. 
Aber ftil! Wer winkt uns dort? 
(Adriana und Luctana treten auf.) 


Adriana. 


Antipholus, ja blid’ nur fremd und kalt; 

Ein andres Liebchen fhauft du zärtlih an, 

Ich bin nicht Adriana, nicht dein Weib. 

'z gab eine Zeit, da du aus freien Stüden 

Mir ſchwurſt, kein Wort ſei deinem Ohr Muſik, 

Kein Gegenftand erfreulich deinem Aug’, 

Kein Händedruck willlommen deiner Hand, 
Wohlſchmeckend deinem Gaumen lein Gericht, 

Spraͤch' ih, blickt' ich, drückt' ih, reicht ich dir's nicht. 


\ 
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Wie kommt e3 nun, mein Gatte, o wie kommt's, 


Daß du dir felber ſo entfremdet biſt? 

Dir, ſag' ich, weil du mir es biſt, die ich, 

Dir einverleibt, untrennbar, beffer bin 

Als deines theuren Selbſtes befirer Theil. 

D Theurer, reiße dich nicht los von mir! 

Glaub’ mir, du ließeit in die wilde Flut 

Gerad fo leicht ein Waflertröpfhen fallen 

Und nähmit e3 wieder unvermifcht heraus 

Und ohne Zufag oder Minderung, 

As du aus mir did nähmft und mid nicht mit. 

Wie ging’ es bir in tiefiter Seele nah, 

Berm du nur börteit, daß ich unfeufch jet, 

Und diefer Leib, der dir gebeili ig ift, 

Beiledt ſich habe mit gemeiner Luft! 

Wuürd'ſt du nicht anfpein mid, mit Füßen treten, 

zen Kamen Gatte ind Geficht mir fchleudern, 
mir zerren von der Buhlerſtirn, 

auri —** von der falſchen Hand 

I. em’ge Scheidung ſchwörend, ihn zerbrechen ? 

Ich weiß, du kannſt es; aljo tbu e3 auch. 

36, trag’ des Ehbruchs Makel an der Stim, 
iſche Luft raft mir im Blut; 

Dem find wir beide eins, und bijt bu falſch, 

So theil' ich die Vergiftung deines Fleiſches 

Und werde von dir angeltedt zur Metze. 

Trum balte Bund und Ehbett unverjehrt, 

So Ieb’ ich unbefledt, du unentehrt. 


Antipholus von Syrakus. 


Gilt mir das, jhöne Fran? Ich kenn’ Euch nidt. 
Zn Eheſus bin ich zwei Stunden laum, 

Der Stabt fo fremd wie allem was Ihr jagt; 

Ich ftrenge meinen Wit vergeblih an, 

Ob ib auch nur ein Wort verftehen kann. 


£uciana. 
Ani, Schwager, wie verwandelt habt Ihr Cuch! 
in at Shr fo mit meiner Schweiter um? 
Sie En I: durch Dromio Euch zum Eſſen heim. 


Autipholus von Syrakus. 
Durch Dromio? 


Durch mich? 


Dromio von Syrakus. 
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Adriana. 


Durch dich; und du kamſt mit der Nachricht beim, 
Cr babe dich geprügelt und dabei 
Mein Haus als feind, mich ald fein Weib verleugnet. 


Autipholns von Syrakus. 


Kerl, gingft du je mit diefer Dame um? 
Woher dies Einverftänpniß zwiſchen euch ? 


Dromio von Iyrakns. 
Ich, Herr? ich hab’ fie nie gejehn bis jegt. 
Autipholus von Syrakus. 


Das lügft du, Burſch; denn was fie hier gejagt, 
Haft du mir ausgerichtet auf dem Markt. 


Dromis von ISyrakns. 
Sn meinem Leben fprah ich nicht mit ihr. 
Autipholus von Iyrakns. 


Wie kommt's dann, daß fie und mit Namen nennt? 
Hat ihr der Himmel fie geoffenbart ? 


Adrlana. 


Wie ſteht e8 deiner Würde fchleht, daß du 
Mit deinem Diener dich jo grob verftellft 
Und meinen Zorn dur ihn zu reizen ſuchſt! 
Daß du di mir entziebft, ift Unrecht fchon; 
f Unrecht nit auf Unrecht noch durch Hohn! 
omm, dir am Arm feftllammern will ich mid; 
Du bift die Ulme, Mann, die Rebe ich, 
Die deinem kräft’gen Stamme fich vermäblt, 
An deiner Stärle ihre Schwäche ſtählt; 
Wenn mid von dir was trennt, iſt's Unkraut blos, 
Geftrüpp, Schmarogerepheu, unnüg Moos, 
Das, wenn man's nicht bejchneidet, mit Verderben 
Dein Marl erfüllt und lebt von deinem Sterben. 


Autipholus non Syrakus. 


gu mir ſpricht fie, ih bin's, auf den fie ſchaut: 
ard ih im Traum vielleiht ihr angetraut ? 
Schlaf’ ih no jetzt und denf’, all Died geh’ vor? 
Das für ein Wahn berüdt und Aug’ und Ohr? 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


Am beften wol, bis ſich das Duntel Härt, 
Bird der gebotne Trug von mir gemähtt. 
£uelana. 
Geh, Dromio, heiß’ die Diener deden, geh. 
Dromio von Syrakus. 
Kein Rofentranz ! Ich jchlag’ ein Keen! D weh! 
Dies ift das Feenland, bei meiner Seel’! 
Get, Kauz und Kobold geben und Befehl; 
Thun wir nicht, was fie wollen, ganz genau, 
Eaugt man und tobt und zwidt una ſchwarz und blau. 
£nciana. 
Was ſchwatzeſt du für dich, und antmwortjt nicht? 
Dromio, du Drohne, Schnede, Faulpelz, Wicht! 
Dromio von Syrakns. 
Ad, Herr, ih bin verwandelt! bin ih ’3 nicht ? 
Anutiphbolns von Syrakns. 
3b glaub’, du bift’3, der Seele nad), wie id. 
| Dromio von Syrakns. 
Rein, Herr, an Seel’ und Leib. 
Antipholus von Syrakus. 
Nein, dummer Laffe, 
Den haſt du noch. 
Dromio von Syrakus. 
Nein, Herr, ih bin ein Affe. 
enciana. 
Ein Eſel wurdeſt du, wenn irgendwas. 
Dromlo von Syrakns. 
Ach ja, fie reitet mi, ich frefle Gras. 
Ein Ejel bin ih, ja — poß Clement! 
Ich müßt’ fie kennen fonft, wie fie mich kennt. 
Adriana. 
Kommt, kommt; ich will nicht länger thöricht fein, 
Den Finger in die Augen thun und meinen, 


Ta Herr und Diener meine Grames fpotten. 
Zu Tiſch jept! — Dromio, bite du das Thor. 
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24 
yo will heut oben mit dir fpeifen, Mann, 

o du mir taufend Streihe beichten ſollſt. — 
Fragt man nad deinem Herrn, fo fage, Burſch, 
Er Mneife auswärts; und laß niemand ein. — 
Komm, Schweiter. — Dromio, büte wohl die Thür. 


Antipholus von Syrakns. 
Iſt Erde, Himmel, oder Hölle hier ? 
Schlaf’ oder wach' ih? Bin ich bei Beritand? 
Sie kennen mid ; ih bin mir unbelannt ! 
Wohl, ih will ihnen alles zugeftehn 
Und blind durch dieſe Abenteuer gehn. 


Dromio von Syrakus. 
So foll ih wirklich bier der Pförtner fein ? 
Adriana. 
Und mehe dir, läßt du mir jemand ein! 
£nciana. 


Zum Eſſen envlih, Schwager, kommt berein. 
(Ale ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erste Scene. 
Bor dem Hauſe des Antipholus von Ephefus. 


Es treten auf: Antipholus von Ephefns, Dromio von Ephefus, 
Angelo und Salthafar. 


Autipholus von Ephefns. 


3 müßt uns, Signor Angelo, entſchuld'gen; 

ebr’ ih zur Beit nit beim, fo zankt mein Weib. 
Sagt, daß ih mit Euch in der Werkitatt blieb, 
Zu forgen daß das Halsband fertig würde, 

Und dab Ihr morgen es ihr bringen wollt. 
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Denkt Euch, der Schuft bier jhwört mir ind Geficht, 
Ich hätt’ ihn durchgeprügelt auf dem Markt, 
Und taufend Mark in Gold von ihm begehrt, 
Und meine rau verleugnet und mein Haus. — 
Tu Zruntenbold, mas meinteft du damit ? 
Dromio won Ephefns. 


Sagt wa3 Ihr wollt, Herr, doch ich weiß was id; weiß. 
Tap Ihr auf dem Markt mid ſchlugt, hab’ ich Eurer d Beweis; 
Laßt mein Fell Pergament und Cure Schläge Tinte fein, 
Und Eure Handfehrift wird Euch fagen mas ich mein‘, 

Antipholus von Ephefns. 
Ich mein’, du feift ein Eſel. 

Dromio von Ephefns. 
Meiner Seel’, fo ſcheint es faft, 

Denn ih krieg’ nur Prügel und ertrage die Laft; 
Schlüg’ ich aud wenn man mid ſchlägt, und hätt's Euch fo gemadt, 
Dann nähmt Ihr vor meinem Huf und dem Efel Euh in Acht, 

Antipholns von Epheſus. 


So emft, Sionor Baltbafar? Gebe Gott, das Mahl 
Fall' aus nad meinem Wunfh und Euerm Willlomm zumal. 


Baltihafar. 
Hoch ſchätz' ih Euern Willlomm und brauch’ fein Bacchanal. 
Anuttipholus von Epheſus. 


O, Signor Baltbafar, nur bei Fleiſch oder Fiſch; 
Cine ganze Tafel voll Willlomm macht noch keinen ledern Tiſch. 


Balthafar. 
Gut Eſſen ift gemein, Herr; jever Bauer gibt das aud), 
Autipholus von Ephefus. 
Billlomm noch gemeiner, denn Worte find nur Hauch. 
Salthafar. 
Wenig Eſſen, viel Willkomm — macht ein Iuftig ef. 
Antiphoins von Ephefns. 


ya fü einen Filz von Wirth und noch fihäbigere Gaft' ! 
Tod nehmet heut vorlieb, wenn auch ſchlecht ein Gericht; 


26 Die Komdbie der Irrungen. 


Beſſern Tiſch koͤnnt Ihr finden, aber beffem Willen nicht. 
Doh halt! das Thor ift zu. — Geh, heiß’ fie dfinen fchnell. 


Dromio von Ephefus. 
He, Lucie, Mariann’, Brigitte, Käthe, Nell! 
Dromis von Iyrakns (von innen), 


Tropf, Pinfel, Efel, Lump, Freund Lieberlich ! 

Bad’ weg dich von der Thür, over jeh’ aufs Gatter dic. 

Das befhwörft du für einen Haufen Weibsbilder da hervor ? 

An einer iſt's ſchon um eine zu viel. Geh, ſcher' dich von dem Thor. 


Dromio von Epheſus. 
Was für ein Lump von Pförtner! Mein Herr ftebt auf der Gaſſ. 
Dromio non Syrakus (vom innen). 
Laß ihn hingehn wo er berlommt, fonft macht er die Füße naß. 
Autipholus von Epheſus. 
Der ſpricht da drinnen? He, öffne die Thür! 
Dremis von Iyrakns (von innen). 
Schön, Herr, ih fag’ Euch wann, wenn Ihr mir fagt wofür. 
Antipholus von Epheſus. 
Wofür? Um zu ſpeiſen; ich hab’ heut nicht geſpeiſt. 
Dromis von ISyrakns (von innen). 
Und ſollt's auch heute hier nicht; kommt wieder wenn's Euch beißt. 
Antipholus von Ephefns. 
Der bift du? was fperrft du aus meinem Haus mid fo? 
Dromis son Syrakns (von innen). 
Zur Zeit, Herr, bier Pförtner; und mein Nam’ ift Dromio. 
Dromis von Ephefns. 


D Schurke, du haft geftohlen mir Namen und Dienft fürwahr; 
Der bradte nie Credit mir, der andre nur Prügel in baar. 
Warſt du heute Dromio geweſen wie ich, 

Statt Dromio hätteft du lieber dann einen Eſel gebeißen dich. 


Lucie (von innen). 
Wer lärmt bier fo? Sag’, Dromie, wer draußen fteht. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 47 


Dromio von Epbefns. 
Laß unjern Herrn ein, Lucie. 
Zucie (von innen). 


Mein Seel’, er lommt zu fpät: 
Tas meld’ ihm. 
Dromio von Epheſus. 


D Gott! das Lachen kommt mir. 
Gin Sprihwort her: Wann bredy’ ich eine Lanze mit dir? 


Encie (von innen). 
Ein andres Sprihwort her: Wenn der Kater Zunge kriegt. 
Dromis von Syrakus (von innen). 
D Lucie, wenn du Lucie beißt, den haft du gut befiegt! 
Antipholus von Ephefus. 
Hör’, Schätzchen, du läßt und jetzt hoffentlich ein? 
£ucie (von innen). 
Ihr habt den Beſcheid ſchon. 
Dromio von ISyrakus (vom innen). 
Und der war: nein. 
Dromis von Epheſus. 
So, hilf ihr; und Schlag um Schlag: fo foll es fein. 
Autipbsius von Ephefus. 
Beibabild, laß mich hinein. 
Lucie (von innen). 
Wenn ih nur wüßt’ wofür? 
Dromio von Ephefns. 
Herr, immer tüdhtig drauf! 
£ucle (von innen). 
Pocht, bis fie kracht die Thür. 
Autipholus von Epheſus. 
Schlag' ih die Thür ein, Schatzchen, fo kriegft du deinen Lohn. 
£uecie (von innen). 
Und Ihr werdet eingeftedt, da3 habt Ihr dann davon. 
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Adriana (von innen). 

Mer ift am Thor, der ſolchen Heidenlärm macht? 
Droemio von Syrakus (von innen). 
Die Spigbuben der Stadt find los, nehmt Euch in Ad. 
Antipholus von Ephefus. 

Bil du's, Jrau? Warum kommft du jegt erit vor? 

Adriana (von innen). 
Eure Frau, Ihr Schuft? Packt Eu weg vom Thor. 

Dromis von Eyhefus. 
Mast Ihr gehn, Herr, ſchmerzt diefer „Schuft“ Euch im Obr. 
Angelo. 
Hier gibt's weder Mahl noch Willlomm, Herr; wir friegen keins 
beiben. 


von 
Balthafar. 

Wir ftritten und was das befte wär’, und müffen nun beides meiden. 

Dromis von Epheſus. 
Dort ftehn fie an der Thür, Herr; wollt Ihr fie nicht ber befcheiden ? 

Autipholus von Ephefns. 

Wir lommen nicht hinein, der Wind ift uns contrair. 

Dromio von Epheſus. 


So könntet Ihr fprechen, Herr, wenn Euer Rod dünn wär. 

Euer Kuden drin ift warm, und Ihr ftebt draußen und friert, 

Berlauft und verratben; toll wie ein en muß werben wem das 
paſſirt! 


Antipholus von Epheſus. 
Erbrechen wir die Thür; hol' was herbei. 
Dromis von Syrakns (von innen). 
Ja breit nur, und ic brech' Euern Schurkenſchädel entzwei. 
Dromio von Ephefus. 
Ein Wort darf er dir breden, Freund, denn Worte find nur 


ind; 
Wer ind Geſicht dir es bricht, iſt nicht binterfiftig gefinnt. 
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Dromio von Syrakns (von Innen). 
Du haft das Brechen nöthig, feheint’3; heraus auf di, du Rind, 
Dromio von Ephefus. 
Ih bin Thon viel zu viel heraus; drum aufgemacht jegt, friſch! 
Dremio von Syr akus (von innen). 
Ja, wenn der Vogel keine Ferern mehr bat und Leine Finnen 
der Fiſch. 


Antipholus von Ephefus. 
Jetzt brech' ich auf; ein Eifen ber, du Galgenvogel da! 
Dromio von Ephefus. 


Ar nennt mid Galgenvogel, Herr? da wär’ ich felber ja 
Der Vogel ohne Federn, wenn kein Fiſch auch ohne Finnen. 


Bir wollen ein Hühnden pflüden mit ihm, find wir erft drinnen. 
Autipholns von Ephefns. 
Ein Eifen! fag’ ih; wird's bald, Dromio? 
Salthafar. 


Geduld, Herr, übereilt Euch doch nicht fo! 
br würdet wüthen gegen Euern Ruf 

Und jelber ziehn in des Verdachts Bereich 

Die unbefledte Ehre Eurer Frau. 

Hört! ihre lang’ von Euch erprobte Klugheit, 
Tugend und Sittfamleit, ihr Alter ſprechen 
Für einen Grund bei ihr, den Ihr nicht kennt; 
Und zweifelt nit, rechtfert'gen wird fie ſich, 
Warum fie heut vor Euch die Thüre Schloß. 
Folgt mir und zeht jebt ruhig Euch zurück. 
Wir wollen in den Tiger fpeiten gehn; 

Und gegen Abend kommt Yhr dann allein 

Und —* den Grund der ſeltſamen Begegnung. 
Braͤcht Ihr jetzt mit Gewalt in Eure Thür, 
Am Tag, mo alle Welt vorübergeht, 

So würd’ ein lautes Stadtgefpräh daraus, 
Das, vom gemeinen Volk für wahr gehalten, 
Leicht Euerm bis jebt unverfehrten Auf 
Anhängen konnte einen böfen ‘led, 

Ver nad dem Tod ind Grab Euch folgen wird; 
Denn wo Berleumbung eindrang in ein Haus, 
Nichts, wenn fie Wurzel faßt, reißt fie mehr aus. 


30 Die Komdbie der Irrungen. 


Autipholus von Epheſus. 


Ihr überzeugt mich. Ich will ruhig gehn 
Und Iuftig fein, der Luftigleit zum Trotz. 
ch weiß ein unterhaltend Frauenzimmer, 
igig und hübſch, wild und dabei doch fanft: 
Dort fpeien wir. Befagtes Mädchen ward 
Bon meiner Frau — do, ſchwör' ih, ohne Grund — 
Schon mandesmal mir vorgerädt : bei ihr 
Laßt uns zu Mittag eflen. (gu Angelo.) Geht jetzt heim 
Und holt die Kette, die wol fertig ift; 
Bringt fie, ih bitt! Eu, mir ind Stachelſchwein: 
So heißt ihr Haus; die Kette ſchenk' ih dann, 
Geſchah's auch nur um meine Yrau zu ärgern, 
An meine Wirthin. Eilt Euch, lieber Herr. — 
Werd’ ih im eignen Haus nicht aufgenommen, 
So Hopf’ ih anderswo um Unterlommen. 


Angelo. 
In einer Stunde find’ ich mich dort ein. 
Autipholns von Ephefus. 


Thut dad. (Zar fig.) Der Spaß wird etwas theuer fein. 
(le ab.) 


Zboeite Scene, 
Hof im Haufe des Antipholus von Ephefus. 
£nclene und Autipholus von Syrakus treten auf. 


enciana. 


Und iſt es moͤglich, o Antipholus, 
Daß Ihr fo ganz vergaßt des Gatten Pflicht ? 
Daß Liebe Schon im Knospen wellen muß, 
ni Bau fhon im Beginn zujammenbridt ? 

I nahmt Ihr meine Schwefter nur ums Geld, 
Des Geldes halb bebanvelt fie mit Güte; 
Und glüht Ihr fonftwo, zeigt’3 nicht vor der Welt; 
Berbergt, wie falih Ihr ſeid, tief im Gemüthe; 
Laßt fie nicht lefen es in Cuerm Blid, 
Die Zunge nit der Schande Herold fein; 
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Blidt fanft, ſprecht freundlich, beuchelt mit Geſchick, 
Halt Laſter in der Tugend Toga ein; 

ie falih Eu’r den fer, zeigt ein rein Gewiſſen 
Und lehrt, wie Sünde noch die Heilige fpielt; 
Seid heimlich falſch; was braucht ſie's denn zu willen? 
Ein dummer Dieb, der großthut wenn er ftiehlt! 
Euch ihrem Bett entziehn — iſt's nicht genug ? 
Ruß fie bei Tifch erfahren den Berrath ? 
Tie Schande wahrt den Schein noch, ijt fie Hug; 
Und böfes Wort verdoppelt böfe That. 
Bir armen Yraun, leihtgläubig von Natur, 
Ab, macht und glauben doch, daß ihr uns liebt; 
Den Arm gebt andern, uns den Aermel nur, 
Und führen könnt ihr una wohin ihr wollt. 
Trum, lieber Schwager, kehrt zurüd zu ihr, 
Küßt fie und fagt, Ihr wärt ihr treuer Mann. 
A3 frommer Trug erſcheint das Heucheln mir 
Denn füßer Schmeichelhauch begut'gen kann. 


Antiphelus von Syrakıs. 


sebiefge Frau — nicht Euren Namen Ienn’ ich, 
od ahn’ ich wie Euch meiner ward befannt — 
Ein Bunder nur an Geift und Anmuth nenn’ ich 
Euch, mehr dem Himmel als der Erb’ verwandt. 
Sagt, Theure, wie ich denlen, reden foll, 

Und legt vor meinen irdiſch groben Sinn, 

So ſchwach, jo feicht, fo blind, fo fehlervoll, 

Tie Deutung Eurer dunkeln Worte bin. 

Vas raubt Ihr mir den Frieden? Mas entrafft 
‚hr mi) in eine unbelannte Welt? 

Seid Ihr ein Gott etwa, der neu mich Schafft ? 
derwandelt mich denn mie e3 Euch gefällt. 
Solang’ ich aber Y bin, weiß id nur, 

Riht Eure weinende Schwefter ift mein Weib, 
Richt ihr Bett ift es, dem ich Treue ſchwur; 
Cub, Euch gehör! ih an mit Seel’ und Leib. 
El nit in deiner Schweiter Thränenflut 

Lock, Rixe, mich mit Klängen wunderbar; 

yür did, Sirene, fing! dir wallt mein Blut. 
Breit’ auf ein Silbermeer dein goldnes Haar: 
das mwähl’ ich mir zu meinem Lager dann 

Und den?’ in ftolger Hoffnung, die mir wintt, 
Tuch Tod gewinnt, wer aljo fterben fann: 

Nag Liebe drin ertrinten, wenn fie fintt ! 
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£uciana. 
Wie, Herr, ſeid Ihr verrüdt, daß Ihr fo ſprecht? 
Anutipholus von Syrakus. 
Berrüdt, berüdt, verzädt — ich meiß nicht recht. 
£uclana. 
An Euerm Auge liegt die Schuld allein. 
Antipholus von Syrakus. 
Weil's, holde Sonne, ſchaut in Euern Schein. 
£uclana. 
Schaut dahin wo Ihr follt, dann bleibt es Kar. 
Antipholus von Syrakus. 
Die Naht anbliden, füßes Lieb, nicht wahr ? 
£nciana. 
Ihr nennt mich Lieb? Nennt meine Schwefter fo. 


Anutipbolus von Syrakns. 
Der Schweſter Schweſter. 
£uciana. 
Meine Schweiter. 
Antiphelus von Syrakus. 
O! 
Du ſelbſt biſt's, meines Selbſtes beſſrer Theil, 
Mein Augenlicht, mein Herz und Seelenheil, 
Mein Glüd, mein Troſt und meiner Hoffnung Hort, 
Mein Erdenhimmel bier, mein Himmel dort! 
£unciana. 
AU das ift meine Schwefter, ſollt' e3 fein. 
Antipholns von Sprakns. 
Nenn’ du dich Schwefter; dich lieb’ ih allein, 
Dih will ich lieben, dir gehör' ich an; 
Ich babe noch kein Weib, du keinen Mann, 
Reich' mir die Hand. 
£uciaue. 
D ſacht, Herr, und fein ftill; 
Die Schwefter hol’ ich erft, ob fie auch mill. 


(Luciana ab.) 
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(Dromio von Syrakus fürgt herein.) 
Antipholus von Syrakns. 
He, be, Dromio! wohin rennſt du fo eilig ? 
Dromio von Syraknus. 
Kennt She mid Herr? bin ih Dromio? bin ih Euer Diener? 
bin ih ih? 
Antipholns von Syrakus. 
Du bift Dromio, du bift mein Diener, du bift du. 
Dromio von Syrakns. 
Ich bin ein Ejel, id bin eines Weibes Mann, ih bin nicht ich. 
Antiphoins von Sprakus. 
Was für eined Weibes Mann? und mie fo nicht du? 
Dromio von Iyrakns. 

Meiner Seel’, Herr, nicht ih; ich gehöre einem Weibe an, einer 
tie Anſpruch an mich macht, einer die mir nachläuft, einer die 
mich baben will. 

Antipbolus von ISyrakıs. 

Was für einen Anſpruch macht fie an Did? 

Dromie von Iyrakus. 

Ei, Herr, fol einen Anſpruch, wie Ihr ihn an Euer Pferd 
mat; und fie möchte mich haben wie ein Stüd Vieh: nicht als 
ob ih ein Stüd Vieh wäre und fie mich haben möchte, im Gegen: 
teil, di ift eine höchſt beftialifche Ereatur und macht Anſpruch 
an mid. 

Antipholus von ISyrakns. 

Ver it fie? 

Dromio von Syrakus. 

Cine fehr refpectable Perfon, ja fo eine, von der man nicht 
teden Tann ohne binzuzufegen: „mit Rejpect zu fagen, Herr”. 
3b made nur ein mageres Glück bei der Partie, und doch ift fie 
eine erftaunlich fette Heirath. 

Autipholns von ISyrakus. 
Wie fo eine fette Heirath ? 
Dromio von Syrakus. 
Nun, Herr, fie ift das Küchenmenfh und lauter Schmalz; und 
ih wüßte nicht, wozu fie zu brauchen wäre, als eine Lampe 
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aus ihr zu machen und bei ihrem eigenen Licht ihr bavonzulaufen 
Ich wette, ihre Lumpen mit dem Talg drin brennen einen polni: 
hen Winter lang; wenn fie bis zum Jungſten Tag lebt, wirt 
fie eine Woche länger brennen al3 die ganze Welt. 


Autipbolus von Iyrakus. 
Die ift ihre Geſichtsfarbe? 
Dromio von Iyrakus. 


Schwarz wie meine Schuhe; nur wird ihr Geficht nicht io 
fauber gehalten, fintemalen fie fhwigt; man könnte bis über vie 
Schuhe in feinem Schmuz maten. 


Autipbolus von Iyrakns. 
Diefem Fehler laßt fi mit Wafler abbelfen. 
Dromio von Syrakus. 


Nein, Herr, fie ift in der Wolle gefärbt; die Sünpflut wär 
es nicht im Stande. 


Autipholus von Syrakus. 


Wie beikt fie? 
Dromis von Byrahus. 


Nelle, Herr; aber ihr Name ohne Kopf und drei Viertel, 
d. b. eine Elle und drei Biertel, mißt fie nit aus von Hüfte 
zu Hüfte. 
Antiphbolus von Syrakus. 
So ift fie alfo ziemlich breit ? 
Dromis von Iyrakns. 


Nicht länger von Kopf zu Fuß ald von Hüfte zu Hüfte; fie ift 
kugelformig wie ein Globus, id Tönnte Länder auf ihr entdeden. 


Antipheolus von Syrakus. 
Auf welchem Theil ihres Körpers liegt Jrland ? 
Dromio von Syrakns. 
Auf ihrem Hintertheil, Herr; die Moräfte verriethen es mir. 
Antipholns von Syrakus. 


Wo Schottland ? 
Dromio von Iyrakns. 
Das erfannte ih an der Unfruchtbarkeit: mitten in ibrer 
flachen Hand. 
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Anutipholus von Syrakus. 
Ro Frankreich? 
Dromis von Syrakus. 
Auf ihrer Stirn, die fih im Abfall und Krieg gegen das Haupt 


Befindet. 
Autipholus von Syrekus. 

Bo England? 

Dromio von Syrakus. 

Ih ſuchte nad) den Streibefelfen, aber ich konnte nichts Weißes 
entveden; doch vermuth’ ih, es lag auf ihrem Kinn, wegen der 
talzigen Flüffigkeit, die zwifhen ihm und Frankreich lief. 

Antiphelus von Igrakns. 

Bo Spanien? 

Drsmis von Syrakus. 


Wahrhaftig, das fah id nicht, aber ih roch es an ihrem 
iten Athem. 


Antipholus von ISyrakus. 
Ro Amerila und die beiden Indien? 
Dromio von Iyrakus. 


D, Herr, auf ihrer Nafe, die über und über mit Rubinen, Kar: 
funleln, Sapbiren bejegt ift und ihren verlodenden Anblid dem 
beißen Athen Spaniend zuneigt, welches ganze Schiffäflotten ab: 
jantte, um auf ihrer Naſe Ladung einzunehmen. 


Antipholus von Syrakus. 
Wo lagen Belgien und die Niederlande? 
Dromis von Syrakus. 


Ach, Herr, ſo tief hab' ich nicht nachgeſucht. —— dieſe 

Trutſchel oder Hexe machte Anſpruch an mich; nannte mich Dromio; 

ſcowur, ich ſei mit ihr verlobt; ſagte mir, was für geheime Male 

ich an mir habe, als: den Fleck auf meiner Schulter, das Mutter⸗ 

mal im Nacken, die große Warze an meinem linken Arm, dab ich 

io entfegt vor ihr ausriß wie vor einer Here. 

Und wär’ meine Bruft nicht glaubensfeft, mein Herz nicht von 
Stahl, gewiß 

Bon ihr verwandelt zum Küchenbund müßt’ ih jetzt drehen den 
Epieß. 

Antipbolus von Syrakus. 
Begib dich augenblidd zum Hafen bin; 


Üeht irgendwie der Wind vom Lande her, 
3* 
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Bleib’ ich in diefer Stadt nicht Aber Nadıt. 

Denn noch ein Schiff augsläuft, komm auf den Markt; 

Ich will dort auf: und abgehn bis du kommſt. 

Wenn jeder und kennt, aber niemand wir, 

Dann ſcheint mir's Zeit, wir paden auf von bier. 
Dromis von Inrakns. 


Wie einer, den erſchreckt ein wilder Bär, 
Lauf’ ih vor ihr, die meine Frau gern wär, 
(Dromio ab.) 
Antiphbolus von Iyrakns. 
Es wohnen offenbar nur Heren bier, 
Und drum ift’3 hohe Zeit davonzugehn. 
Die mi Gemahl nennt, den!’ ih mir mit Schaudern 
Als meine Frau. Doc ihre ſchöne Schweiter, 
Unmiverfteblih in der Anmuth Re 
Bezaubernd durd ihr Wefen und Geſpräch, 
at faft mir felber untreu mid gemacht; 
rum, eb id mich in eigner Sölinge fang’, 
Schließ' ich mein Ohr vor der Sirene Sang. 
(Ungelo tritt auf.) 
Augelo. 
Eignor Antipholus — 
Autiphoius von Syrakus. 
So heiß’ id, ja. 
Angelo. 
Nun freilih, Herr. Da ift die Kette, ſeht. 
Ich hätt’ fie Euch ins Stachelſchwein gebracht, 
Allein fie war nicht fertig noch bis jekt. 
Antipholus von Iyrakus. 
Was fol ich denn mit diefer Kette thun ? 


Angel». 
Herr, was Ihr wollt; ih machte fie für Euch. 
j Antipholus von Syrakus. 
Für mid, mein Herr? Ich hab’ fie nicht beftellt. 
Angels. 


Nicht einmal, zweimal, ſondern zwanzigmal. 
Geht und erfreut jetzt Eure Frau damit; 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 
ıweilenzzeit bejud id 
‚ für die Kette mir mein Gelb. 
Antipholus von Syrakus. 


Euch, Herr, nehmt lieber gleih das Geld, 
archt ich, feht Ihr Kett! und Geld nicht mehr. 


Angelo. 
kein luſt'ger Herr. Auf Wiederjehn ! 
(Ab.) 


Antipholus von Syrakus. 





i auf offner Straß' uns in den Schos. 

ah dem Markt! Auf Dromio wart’ id dort; 

sch ein Schiff heut ab, dann eiligft fort. 
Ab.) 





vierter Aufzug. 


— —— — 


Erste Scene. 
Ein öffentliher Platz. 





Gin Kaufmann, Angelo und ein täſcher treten auf. 


Kaufmann. 


kt Pfingſten war, Ihr wißt, das Bablungagiel, 

Ib drängt’ ih Such bisher nicht eben viel, 

an hät auch jett nicht, doch ich rüfte mid) 

tch Berfien und brauche Reije eld ; 

kesbalb befriedigt mich bier auf der Stell’, 

Eonft La’ ich Euch verhaften durch den Häfcher. 
Angelo. 


Benau fo viel wie ich Euch ſchuldig bin, 
öab' ih zu fordern von Antipholus 
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gur eine Kette, bie er eben jebt, 
a ich Euch traf, von mir empfangen bat, 
Um fünf verfprady er mir das Geld dafür; 
Wollt Ihr mich binbegleiten in fein Haus 
So zahl’ ih Euch die Schuld nebit meinem Dank. 
(Antipholus von Epheſus und Dromio von Epheſus treten auf.) 


Häfder.. 
Spart Eud die Mühe; feht, da kommt er felbft. 
Antipholns von Ephefus. 


Ich geh’ zum Goldſchmied; kauf du unterdeß 

Mir einen Strid, den ih gebrauchen will 

An meiner Frau und ihren Mitverſchwornen, 

Die mi bei Tag aus meinem Haus geipertt. 
Doch halt, ich ſeh' ven Goldſchmied. Mach' dich fort, 
Kauf mir den Strid und bring ihn mir nah Haus. 


Dromio von Ephefns. 
Der Strid ift mir 'ne Rente wertb von taufend Pfund. 
Ab.) 


Autiphelus von Epheſus. 


Der fih auf Euch verläßt, ift gut bedient ! 

ch hatt' auf Euch gehofft und auf die Kette; 

oh Kette nicht noch Goldſchmied kam zu mir. 
©elt, unſre Freundſchaft, dunkt' Euch, viel zu feft 
Wär’ fie gelettet, darum kamt Ihr nicht ? 


Angelo. 


ze ſcherzt wol, lieber Herr; bier ift die Note, 
ie viel die Kette wiegt bis aufs Karat, 
Feinheit des Golds, koſtſpieliges Modell, 
allem etwa drei Dulaten mehr, 
3 id bier diefem Kaufmann ſchuldig bin. 
Ich bitt' Euch fehr, befriedigt ihn fogleidh ; 
Er muß zur See und wartet nur bierauf. 


Autiphoins von Ephefus. 


bin jet nicht mit fo viel Geld verjehn, 
uch bab’ id) in der Stadt noch ein Geſchaft. 
Führt, lieber Herr, ven Fremden in mein Haus 
Und nehmt die Kette mit, und laßt dafür 

Bon meiner Frau Euch zahlen den Betrag ; 
Bielleiht treff ich gleichzeitig mit Euch ein. 
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Angelo. 
Dann überreicht Ihr mol die Kette felbft ? 
Autipholus von Ephefns. 
Rein, bringt fie ihr; ich könnte mich verjpäten. 
Angelo. 
Eebr wohl. Habt Ihr die Kette bei Euch, Herr? 
Autipholus von Epheſus. 


Was? ich? Ich hoffe, gm: daß Ihr fie bt; 
Sonft könnt Ihr ohne Geld nad Haufe gehn 
Angelo. 
Rein, gebt die Kette, Herr, in allem Ernft; 
C3 warten Wind und Flut auf diefen Herrn, 
Und leider hielt id ihn zu lang’ ſchon auf. 
Antipholus vou Epheſus. 

Gott! bemänteln ſoll wol Euer Spaß, 

aß Ihr mich ſitzen ließt im Stahelihmwein? 
3% ſollt' Euch ſchelten, daß Ihr fie nicht brachtet, 
Doch wie ein böfes Weib ſchmaählt Ihr zuerft. 


Aaufmann. 
Die Zeit verſtreicht; Herr, haltet mich nicht hin. 
Angelo. 
Ihr hört wie er mich drängt; bie Kette, Herr! 
Antipholns von Epbefns. 
Bringt fie nur meiner Frau, und holt das Gelb. 
Angelo. 


Ah geht, ich gab fie Euch ja eben; ſchidt 
Die Kette oder fonft ein Pfand durch mid. 


Autipholns von Epheſus. 
Schamt Euch, Ihr hetzt ja dieſen Spaß zu Tod. 
Bo ift die Kette? bitte, laßt fie fehn. 
Kaufmann. 
der, mein Geſchaft verträgt nicht länger Spaß: 
agt, wollt Ihr mich bezahlen oder nicht ? 
Bo nicht, fo Liefer’ ih ihn dem Haſcher aus. 
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Antipholus son Epbefns. 
Euch zahlen? was hab’ ich zu zahlen Euch ? 
Angels. 
Mas Ihr mir für die Kette ſchuldig feld. 
Antipholus von Epbefus. 
Bis ich empfing die Kette, ſchuld' ich nichts. 
Augels. 
Ih gab fie Euch vor einer halben Stunde. 
Antipholus von Ephefus. 
‘hr gabt mir nichts; Ihr kränkt mid, wenn Ihr's fagt. 
Angelo. 


Ihr mid noch mehr, wenn Ihr es leugnet, Herr. 
Bedenkt doch, mein Credit fteht auf dem Spiel. 


Aaufmaun. 
Verhaft' ihn, Häfcher, denn auf meine Klage. 


häſcher. 
Ich thu's hiermit. — 
Herr, in des Herzogs Namen, folget mir. 


Angelo. 


Das greift mich ſtark an meiner Ehre an. 
Entweder zahlt Ihr dieſe Summe, oder 
Ich nehm’ Euch durch den Häſcher bier in Haft. 
Antipholus von Epbefns. 
ch ſoll dir zahlen was ich nie empfing ? 
erhafte mid), du Gimpel, wenn du's wagſt. 
Augelo. 
ier die Gebühren, Haſcher; nimm ihn feft. 
ch ſchonte meinen eignen Bruder nicht 
enn er fo augenſcheinlich mich verhöhnte. 
Häfder. 
Ihr hört die lage. Ich verhaft' Euch, Herr. 
Autipholus von Epheſus. 
Ih folge, bis ich Burgſchaft ftellen kann. — 
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Ihr aber ſollt mir büßen für den Spaß, 
Daß alles Gold nicht reicht in Eurem Laden. 


Angelo. 


C, Herr, noch find' ich Recht in Epheſus, . 
Ju Schimpf und Schand’ für Euch, dran zweifl' ich nicht. 
(Dromio von Syrakus tritt auf.) 
Dromio von Syrakus. 


Ein Schiff von Epidamnum, Herr, ift da, 
Das nur auf feinen Cigenthümer harrt 
Um auszulaufen. Unſre Saden, Herr, 
b’ ih an Bord gebracht, auch eingelauft 
Ta3 Del, den Ballam und den Aquavit. 
Tas Schiff ift fegelfertig; luſtig weht 
Ein friiher Wind vom Land: man wartet nur 
Roh auf den Sciffspatron, Herr, und auf Eud. 


Antipholns von Ephefns. 


Noh ein Berrüdter? Wie, welh Schiff, du Schaf, - 
Aus Epidamnum wartet nur auf mid? 


Dromis son Syrakns. 
Ein Schiff, wonach Ihr mich zu ſuchen ſchicktet. 
Autipholns von Ephefus. 


Rah einem Strid ſchickt' ih dich, Trunkenbold, 
Und fagte dir zu welchem Zmed und Ende. 


Dromio von Iyrakns. 


Ihr ſchicktet mid nach einem Ende Strid ? 
Nein, Herr, Ihr fhidtet mih nah einem Schiff. 


Antipholns von Ephefus. 


Ich mad’ das mit dir aus bei befirer Muße 

Und lehre deine Ohren achtſam fein. 

Yu Adriana, Schlingel, eile jeht ; 

Gib dieſen Schlüffel ihr und fag’, im Pult, 

Borauf der turk'ſche Teppich liege, ſei 

Cin Beutel mit Dulaten. Bring ihn ber. 

Sag’, man bab’ auf der Straße mich verhaftet, 

Drum braucht' ih Bürgfchaft. Purtig, Burjche, fort !— 

est, Häfcher, ins Sefängniß, i3 er kommt. 

Tr Kaufmann, Angelo, HAſcher und Antipholus von Epheius ab.) 
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Dromio von Iprakns. 


gu Adriana? wo wir heut geipeift, 

o mid zum Mann wollt’ haben Domjabel ? 

Sie ift zu did, hoff’ ich, für mein Umarmen. 

Do muß ich hin, fo ungern ich es thu’; 

Den Dienern kommt kein eigner Wille zu. 
(%6.) 


Zwoeite Scene. 
Hof im Haufe des Antipholus von Ephefus. 
Adriana und £uciann treten auf. 


Adriana. 


Ah, Schweiter, fo verſuchen wollt’ er dich ? 
Laft du in feinen Augen wirklich, daß - 
m Emit er warb? ja oder nein? o fpri ! 
ie war er? beiter? trüb? roth? over blaß ? 
Entging dir au in feinem Angeſicht 
Der Kampf der Herzendmeteore nicht ? 


£uclanua. 

Erſt ſprach er jedes Recht an ihn dir ab. 
Adriana. 

D, doppelt fchlecht! ja, weil er mir Feind gab. 
£uclana. 

Dann ſchwur er, er fei fremd bier ganz und gar. 
Adriana. 

Und ſchwur nicht falſch, obgleih es Eidbruch war. 
Suclana. 

Sodann ſprach ih für did. 
Adriana. 

‚Bas fagt’ er dir? 

Euciana. 


Das ich für dich erbat, bat er von mir. 
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Adriana. 

Die bracht' er feine Werbung bei dir an? 
Enciana. 

So wie, wer ehrbar wirbt, wol rühren kann: 

Erft, ich fei ſchön; fodann, ich fpräcdhe gut. 
Adriana. 

Du ſprachſt ſehr freundlich ? 
£nclana. 

Ruhig, keine Wuth ! 

Adriaua. 

Ich kann wicht, will nicht; nichts hält mich mehr auf: 

2 laß der Zunge wenigſtens den Lauf! 

it unförmlich, Phief, bürr, haͤßlich, alt, 

Bon Kopf bis zu den Füßen ungeftalt, 

Unfreundlich, lieblos, ſchlecht, ein Narr, ein Bär, 

Am Leib gezeichnet und am Geiſt noch mehr. 
LZnciaua. 

Wen plagt noch Eiferſucht auf ſolchen Mann? 

Kein Uebel wird beweint, dem man entrann. 
Adrlana. 

Slaubft du, ich halt’ ihn für fo ſchlimm? Ach nein; 

D möchten andrer Augen ſchlechter jehn ! 

So hört man weit vom Neit den Kibig fchrein : 

Mein Mund flucht ihm, mein Herz muß für ihn flehn. 


(Dromio von Syrakus kommt gelaufen.) 
Dromio von Syrakus. 
Das Pult! den Beutel! da — geſchwind, geſchwind! 
Luciana. 


Ganz außer Atbem ? 
Dromio von Syrakus. 


Lief ja wie der Wind. 
Adriana. 
Dromio, wo ift dein Herr? ift er gefund ? 
Dromio son ISyrakns. 


Tartarpfunl, noch unterm Hollenſchlund, 
ihn ein Satan feſt, in ew'gem Wams, 
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Ein Zariderz ‚ jugelnöpft mit Stahl, ein Teufel, 

Ein Gnom, raub, fühllos, daß es einem graut, 

Ein Wolf, nein mehr, ein Kerl in Büffelyaut ; 

Gin falſcher Freund, ein Schulterllopfer, der did von hinten faßt, 
An Buchten, Uferiteigen, Durhgängen auf did paßt; 

Gin Hund auf falfher Fährte, der doch das Wild eripürt ; 

So einer, der noch vor dem Gericht die Seelen zur Hölle führt. 


Adriana. 
Sprich, ich begreif’ dich nid. 
Dromio von Iyrakns. 
Ich aber hab's begriffen, ala ihn der Häfcher ariff. 
Adriana, 
St er in Haft? warum? o Riedertradht ! 
Dromis von Sprakns. 


Ya, eine niedre Tracht war es, die ihn zur Haft gebradit ; 
Es war ein niederträdht’ger Kerl in niebrer Vuffeltracht. 
Mollt Ihr zum Loslauf ihm ſchicken das Geld aus feinem Bult ? 


Adriana. 


Geh, hol’ es, Schweiter. (euciana ad.) Wundern muß id mich, 
Daß er, mir unbelannt, in Schulden iſt. — 
Ward er auf einen Schulpfchein hin verhaftet ? 


Dromio von Iprakns. 


Es war fein Schein, e3 war ein wirklich Ding, 
War eine Kette. Hört Ihr, Hing ling ling ? 


Adriana. 
Tie Kette, wie? j 
Dromio von Syrakus. 


Nein, nein, die Glode. Zeit ift’3, ich muß fort; 
Zwei war es ala ih ihn verließ, eins fchlägt es jeko dort. 


Adriana. 
Die Stunden gehn zurüd? fei nicht fo dumm ! 
Dromis von Syrakus. 
Ja, wenn fo eine den Häfcher trifft, kehrt fie vor Schreden um. 
Adriana. 
Als ob die Zeit in Schulden wär’! der Unfinn ift gu did. 
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Dromio von Syrakus. 


Zeit it bankrott und fchuldet mehr, als fie befigt, dem Augenblid. 
F ſie iſt Diebin auch; denn gebt nur Acht: 

Stiehlt nicht die Zeit ſich weg bei Tag und Nacht? 

Wenn Zeit in Schulden und Diebin iſt, und ein Haſcher läßt ſich fehn, 
Hat fie niht Grund, eine Stunde den Tag zurüdzugehn ? 


&uciana kommt jurüd.) 


Adriana. 


Tromio, bier ift das Geld; trag’3 eilig bin, 
Und bring den Herrn fogleih nah Haufe. Geh! — 
Komm, Schweiter; voll Gedanken iſt mein Sinn, 
Gedanken, die mein Troft find und mein Web. 

(Ale ab.) 


Britte Scene. 
Ein öffentliher Plab. 
Antipholns von Iyrakus tritt auf. 


Antipholus von Iyraknus. 


Kein Menſch begegnet mir, der mich nicht grüßt 

Als wär' id ſchon ein alter Freund von ihm; 

Und jeder nennt bei meinem Namen mid). 

Der bietet Geld mir an; ber lädt mid) ein; 

Der dankt mir für erwieine Artigteit ; 

Ter ſchlägt mir hübſche MWaaren vor zum Kauf; 

Juſt rief ein Schneider mid in fein Geichäft 

Und wies mir Seidenftoff, den er für mid 

Gekauft, und nahm mir auch fogleih das Maß: 

Gewiß, das kann nur eitel Blendwerk fein 

Und Lappland Herenmeilter wohnen bier: 
(Dromio von Syrafus tritt auf.) 


Dromio vom Iprakns. 
err, bier ift das Geld, wonach Ihr mich geihidt habt. Aber 
wo habt Ihr das Ebenbild des alten Adam in feiner neuen Be: 


Heivung gelaflen ? 
Antipholns von ISyrakns. 


Die? was für Geld? und welchen Adam meinft du ? 
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Dromio von Syrakus. 


Nicht den Adam der das Paradies hütete, fondern den Adam 
ber das Gefängniß hütet; ben, der da wandelt im elle des Kalbes, 
das für den verlornen Sohn geſchlachtet warb; den, ber hinter 
Euch ber ſchlich, Herr, wie ein böfer Engel und Eud Eurer Frei: 
beit entfagen hieß. 

Antipholus von Sprakus. 

Menſch, ich verftebe dich nicht. 


Dromio von Syrakus. 


Nicht? Nun die Sache ift doch fehr einfah. Ich meine den 
Mann, der einherging wie 'ne Baßgeige in einem levernen Futteral; 
den Mann, Herr, der immer bei der Hand ift und die Leute fegt, 
wenn fie nicht mehr fortlommen lünnen; den Mann, Herr, der fi 
aller Lumpen erbarmt und ihnen zu dauerhaften Stoffen verhilft; 
den Mann, der nit ruht, bis er mit feinem Amtsſtab mehr Hel- 
denthaten verrihtet hat als ein Mohr mit feiner Pike. 


Antipholus von Syrakus. 
Ah fo, du meinft einen Häſcher? 
Dromio von Syrakus. 


Ya, Herr, den Hauptmann der Bande, der feine Bande immer 
bereit hält um diejenigen zu fefleln, die fih aus den Banden einer 
Verbindlichkeit befreien möchten; der immer glaubt, die Leute wollen 
4 Bett gehen, und zu jedem fagt: „Gott ſchenk' Euch eine gute 

uh!“ 
Antipholus von Syrakus. 

Genug, Freund, genug; gönne nun deinen Poſſen auch Ruh. 
Geht heute Abend nod ein Schiff ab? können wir fort ? 


Dromio von Syrakus. 


Ei, Herr, ih hab’ Euch ja ſchon vor einer Stunde gemeldet, 
daß die. Barfe Hurtig heut Abend abfegelt; und da mwurdet Ihr 
von dem Häfcher genöthigt auf die Schaluppe Halt zu warten. 
Hier find die Engel, die ih holen mußte, Euch zu erlöfen. 


Antipholus von ISprakus. 


Der Burſch ift finnverwirrt, und ich bin’3 auch; 

Wir wandeln unter lauter Blendwerk bier. 

O führt uns bald ein guter Geiſt binmweg ! 
„(Die Eourtifane tritt auf.) 
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Gourtifane. 


Sieh da, fieh da, der Herr Antipholus. 

Ibr traft den Goldſchmied endlich, wie ich feb'; 

It dies die Kette, die Ihr mir verfpradht ? 
Antipholas von Iyrakns. 

Zatan, heb dich hinweg! verſuch' mich nicht ! 

Dromio von Syrakus. 
Herr, ift died Fräulein Satan ? 

Antipholus von Syrakns. 

Der Teufel ift’s. 

Dromio von Syrakus. 

Nein, etwas Schlimmeres no, des Teufels Großmutter; und 
ta wandelt fie angethban wie eine Leuchte unter den Dirnen; und 
taber fommt’3, daß die Dirnen fagen: „Gott verdamm’ mich“; 
das will fo viel heißen als; „Gott mad’ eine Leichte aus mir”. 
63 fteht gefchrieben, fie erfcheinen den Menſchen wie Engel des 
vichts, die Leichten; leuchten ift eine Wirkung des Feuers, und am 
jeuer brennt man fi; ergo verbrennt man ſich an diefen Leichten. 
Kommt ihr nicht zu nahe. 

Conrtiſane. 
Ihr beide ſeid erſtaunlich aufgeräumt. 
Kommt, laßt und noch ein kleines Nachmahl halten. 
Dromio von Syrakus. 

Herr, wenn Ihr das thut und eine Loffelſpeiſe erwartet, ſo 

beſtellt Euch nur einen langen Löffel. 
Autipholus von Iyrakns. 

Barum, Dromig ? 

Dremio von Iyrakns. 

&i, der muß einen langen Löffel haben, der mit dem Teufel 
eſſen will, 

Antiphbolus von Sprakns. 
sort, böfer Feind! fprihft du von Abendeſſen? 
Zu Here! Heren feid ihr alle doch; 

Geb, ih beſchwöre dich, heb dich hinweg ! 


Gonrtifane. 
Gebt mir den Ring, den Ihr bei Tiſch mir nahmt, 
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gr meinen Demant fonft die goldne Kette ; 
ann geb’ ih, Herr, und ftör" Euch weiter nicht. 


Dromio von Syrakus. 


Sonft fordern Teufel nur ein Tröpfhen Blut, 
Den Abfall eines Nageld, einen Halm, 

Ein Härchen, einen Kirfchlern, eine Nuß; 
Doch die thut's unter einer Kette nicht. 
Borlichtig, Herr ; wenn Yhr fie gebt, fo klirrt 
Vielleicht der Teufel und damit ind Ohr. 


Eonrtifane. 


Gebt mir die Kette, oder meinen Ring; 
Mas, Ihr betrügt mich, hoff' ich, doch nicht jo ? 


Antipholus von Syrakus. 
Fort, Here! — Laß und geben, Dromio. 
Dromio von Syrakus. 


Der Pfau fagt: „Sei nicht ſtolz“; das fteht ich weiß nicht mo. 
(Antipbolus und Dromio von Syrakus ab.) 


Gonrtifane 


Kein Zmeifel mehr, Antipholus ift toll, 
Denn font betrüg’ er fi nicht jo zu mir. 
Für meinen Ring, vierzig Dulaten werth, 
Verſprach er eine goldne Kette mir; 
yet leugnet er mir Ring und Kette ab. 

er Grund, warum ich glaube, daß er toll, 

jt außer diefer Probe feiner Narrbeit 

a8 tolle Zeug, das er bei Tifch erzäblt: 
Es habe feine Frau ihn audgefperrt. 
Vielleicht ift ihr fein Zuſtand wohlbelannt 
Und fie verihloß mit Abfiht ihm die Thür. 
Am beiten iſt's, ich eil’ nad feinem Haus 
Und fag’ ibr, daß ihr Gatte wie verrüdt 

eut bei mir eindrang und mir mit Gewalt 

en Ring entriß. Dies wird das Alügfte fein ; 
Vierzig Bulaten büßt man nicht gern ein. 

(Ab.) 
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Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Autiphsins von Ephefus und der Häſcher. 


Antipholus von Ephefus. 
Sei unbeforgt, ich gehe dir nicht durch ; 
Bevor ich —* geb' ich dir die Summe, 
Um derentwillen ich verhaftet warb. 
Mein Weib ift heute wunderlich gelaunt 
Und wird fo leicht nicht meinem Boten traun; 
Daß ich gefangen fei m Epheſus, 
Glaub’ mir, wird hart ihr in die Obren Hingen. 
(Dromio von Epheſus kommt mit einem Strid.) 
Da lommt mein Burj, er bringt gewiß das Geld. — 
Run, baft vu, Yreund, wonach ich did gefandt ? 
Dromio von Ephefns. 
Mit dem lönnt Ihr fie alle nun bezahlen. 
Autipbolus von Ephefns. 
Allein wo ift das Geld? 
Dromio von Ephefus. 
Tas Geld, Herr? Nun, das gab ich für den Strid. 
Autipholns von Ephefns. 
sur einen Strick fünfhundert Stüd Dulaten ? 
Dromio von Ephefns. 
Ren, Herr, dafür ſchaff' ich fünfhundert Euch. 
Autipbolus yon Ephefus. 
Ju welchem Ende fchidt’ ich dich nach Haus? 
Dromio von Ephefus. 
Zu welchem Ende, Herr? Nach einem Ende Strid, und zu dem 
Mte bin ich wieder da. 
Autipholns von Ephefus. 
Und zu dem Ende nimm den Willlommgruß. (Sälägt isn.) 
Hälder. 


Habt Geduld, mein lieber Herr. 
Tie Komödie der Irrungen. 4 
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Dromio von Ephefus. 
Rein, an mir iſt's, Geduld zu haben; ich bin in Nötben. 
Bzäſqcher. 
Du da, halt dein Maul. 
Dromio von Epheſus. 
Ach, ſprecht lieber ihm zu, feine Hände ſtillzuhalten. 
Antipholus von Epheſus. 
Du verfluchter, finnlofer Schuft ! 
Dromio von Ephefns. 


Ich wollt’, ih wäre von Sinnen, Herr, fo würd’ ih Eure 
Prügel nicht fühlen. ' 
Autiphoius von Ephefus. 


Du haft für nichts Sinn und Gefühl ala für Schläge, gerade 


wie em Eſel. 
Dromis von Ephefus. 


Ich bin in der That ein Eſel; Ahr habt mir ja die Obren 


lang gezogen. — Ich hab’ ihm von meiner Geburtsſtunde an gedient 


biö zu diefem Augenblid, und für meine Dienite nichts von jeiner 


ES erhalten als Prügel. Wenn mid friert, fo heizt er mir mit 
rügeln ein; wenn mir warm ift, kuhlt er mich mit Prügeln ab; 
er wedt mich damit, wenn ich fchlafe; er bringt mich damit auf 
die Beine, wenn ih fige; er jagt mid damit aus dem Haus, 





wenn ich ausgehe; er bewilllommt mich damit, wenn ich zurä&dlomme; 


ja ich trage fie auf meinem Rüden wie ein Bettelmeib feinen 
Balg, und fiber, wenn er mid lahm geprügelt bat, werd’ ih 
damıt betteln gehn müflen von Thür zu Thür. 


Antipholus von Ephefns. 


Komm, folge mir; vort ſeh' ich meine Frau. 
(Adriana, Luciana, bie Eourtifane und Zwid treten auf.) 


Dromio von Ephefns. 
Onädige Frau, respice finem, denkt an Euer Ende — oder viel: 


mehr an des Papagaien Prophezeiung: „Nehmt Eu vor dem 


Strid: Ende in Acht.” 
Antipholus von Ephefus. 
Willſt du endlich da8 Maul halten? (Sqlägt ipn.) 


Bierter Aufzug. Bierte Scene. 


Sourtifane. 
Ras fagt Ihr nun? ift Euer Mann nit toll? 
Adriawa. 
Ya, jeine Wildheit macht es zweifellos. — 
ihr jeid ja ein Beichwörer, Doctor Zwid ; 
Sebt den Verſtand ihm wieder, lieber Herr, 
Und was Ihr fordert, zahl ih Euch daft. 
£uciana. 
Ach, wie er wild und grimmig um fich fchaut ! 
Courtiſane. 
Seht, wie er bebt in feiner Raſerei! 
Buick. 
Gebt mir die Hand, daß ich den Puls Euch fühle. 
Antipholus von Ephefns. 
gier meine Hand, daß Euer Obr fie fühle. 
Iw ick. 


Tu Satan, der in dieſem Manne hauſt, 
Enrweih vor meinem heiligen Gebet ; 

Seh dih hinweg ins Reich der Finſterniß, 
Vei allen Heiligen bejhmdr’ ich dich ! 


Antipholus von Ephefus. 


Shmeig, dummer Zaubrer, ſchweig! ich bin nicht toll. 


Adriana. 
U arme kranke Seele, wärft du's nicht ! 
Autipholns von Ephefns. 
ee, Schägchen? das find deine Gäſte? ſchau! 
Hat dieſe fafrangelbe Fratze da 
‚ı meinem Haus geihmauft heut und geſchwelgt, 
Indeſſen mir das ſchuldbewußte Thor 
den Eintritt in mein eignes Haus verwehrt ? 
: Adriana. 
L Mann, Gott weiß, du haft daheim gefpeilt ; 
Denn du bet mir geblieben wärſt bi3 jebt, 
iu hättft dir diefe Schand’ und Schmach erſpart. 
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Auntipholus von Ephefns. 
Daheim gefpeift! Du, Schlingel, was fagit du? 
Dromio von Epheſus. 
Herr, wahrlich, nein, Ihr fpeiftet nicht daheim. 
Antipholns von Ephefus. 
Mar nicht dad Thor zu und ich außgefperrt ? 
Dromio von Ephefns. 
Ja wohl, dad Thor war zu, Ihr ausgefperrt. 
Antipholus von Epheſus. 
Und bat fie felber va mich nicht gefchmäht ? 
Dromio von Ephefus. 
Kein Lug iſt's, fie hat felbft Euch da gefhmäht. 
Antipholus won Ephefns. 
Hat ihre Kühenmagd mich nicht verhöhnt ? 
Dromio von Ephefus. 
Die Herbveftalin, ja, hat Euch verhöhnt. 
Autipholns von Epheſus. 
Und ging idy nit in voller Wuth hinweg ? 
Dromis von Ephefns. 


"Die Wahrheit ift, mein Budel weiß davon ; 
Er bat den Ausbruch Eurer Wuth gefühlt. 


Adrlana. 
Iſt's gut, ihn zu beitärlen in dem Wahn? 
3uwid. 


Es fchadet nichts; der Burſch kennt feine Art 
Und geht geihidt auf feine Tollheit ein. 


Autipholns won Epyhefns. 
Du triebft den Goldſchmied an, mich zu verbaften. 
Adriana, 


D Gott! dich auszuldſen ſandt' ich Geld 
Durch Dromio, der drum gelaufen kam. 





Bierter Aufzug. Vierte Scene. 63 


Bromio von Ephefus. 
Die? Geld durch mih? Ja guten Willen wohl, 
Doch, glaubt mir, Herr, nicht einen Heller Geld. 
Antipholus von Ephefus. 
Zu bolteft feinen Beutel mit Dulaten ? 
Adriana. 
Er war bei mir, den Beutel gab ich ihm. 
Lnciana. 
Und ich Tann es bezeugen, daß ſie's that. 


Dromio von Ephefus. 
Gett und der Seiler mögen mir’ bezeugen, 
Ich ward nad) nicht? geihidt ala einem Strid ! 
Bwik. 
Terrüdt find beide, Diener fowie Herr; 
Seht ihre Bläffe, ihren ftarren Blid. 
Ran binde fie, und fort ins Loch mit ihnen! 
Antiphoins von Ephefus. 
(Zu Adriana.) Sprich, weshalb ſchloſſeſt du mich heute aus ? 
'3u Dromio.) Und warum leugneft du den Beutel Gold ? 
Adriana. 
E lieber Mann, ich fperrte dich nicht aus. 
Dromio von Ephefns. 
Und id, o lieber Herr, empfing kein Gold; 
Doch das ift wahr: wir wurden ausgefperrt. 
Adriana. 
In beidem fügft du, heuchlerifcher Schuft.; 


Antipholus von Ephefus. 
In allem, heuchleriſche Mepe, du, 
Und ftehft im Bund mit dem verfludhten Bad, 
Rih zum Gefpött zu machen vor ver Welt; 
Doch Frag’ ich dir die falſchen Augen aus, 
Die an dem fhndden Spiel mit mir fich meiden. 

Adriana. 

LE bindet ihn, laßt ihn ſich mir nicht nahn ! 
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3wid. 
Mehr Leute no! der Feind ift ſtark in ihm! 
| £uclana. 


Ah armer Mann! wie bleih und frank er ift! 
* (Drei ober vier Diener kommen herein und wollen ihn binben.) 


Antipholus von Ephefus. 


Was? wollt ihr mich ermorden? — Häſcher, id 
Din dein Gefangner; leideft du, daß man 
Mich dir entreibt ? 

Häfger. 


hr Leute, laßt ihn gehn ; : 
's iſt mein Gefangner, Euch gehört er nicht. 


3uid. 
Kommt, bindet diefen Mann, audy er ift toll. 
Adriana, 


Was haft du vor, einfaͤlt ger äſcher du? 
Freut's dich, zu ſehn wie ein Wahnſinniger 
Sich ſelbſt Gewalt antbut und tödlih L 9 


häſqer. 


's iſt mein Gefangener; laſſ' ich ihn los, 
Verlangt man was er ſchuldig iſt von mir. 


Adriana. 
Bon diefer Sorge will ich dich befrein. 
hr’ mich fofort zu feinem Gläubiger ; 
enn’ ich bie Fre, der Schuld, fo zahl" ih fie. — 
Mein lieber Doctor, ſchafft ihn unverjebrt 
Zu mir nah Haus. — O höchſt unfel’ger Tag! 
Antipholus von Ephefns. 
O böchft unfel'ge Mepe ! 
Dromio von Ephefns. 
Man maht mich bier für Euch verbindlich, Herr. 
Antipholns von Ephefus. 
Zum Henter, Kerl! fort, made mich nicht rafend | 
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Dromis von Epheſus. 


1 Ir wegen nichtö gebunden fein? Raft nur, lieber Herr ; 
— * Holl' und Teufel! 


£uclaua. 
Gott helf euch Aermiten! was für toll Gefhmäg! 
Adriana. 
Führt ihn hinweg. — Du, Schmefter, komm mit mir. — 
Gwick und feine Befellen geben ab mit Antipholus von Epheſus und Dromio 
von Epheſus.) 
Run, Häfcher, fag’, wer ihn verhaften ließ. 
Häfder. 
Herr Angelo, ein Goldſchmied; kennt Ihr ihn ? 
Adriana. 
Ih kenn' ihn. Und wieviel beträgt die Schuld ? 
Häfger. 
Zweihundert Sthd Dukaten. 
Adriana. 
Und wofür? 
Hälder. 
Für eine Kette, die Eu'r Mann befam. 
Adriana. 
Die er für mich beftellt, doch nicht bekam. 
Courtiſane. 


Als Euer Mann in voller Wuth bei mir 
Heut eindrang und mir meinen Ring entriß, 
Denſelben den ich eben an ihm. ſah, 


Traf ih ihn kurz nachher mit einer Nette. 
Adriana. 
Mag fein ; en aber ſah die Kette nie. — 
Komm, Häfcher ‚ führ’ mich zu dem Goldſchmied bin, 
Daß ih erfahre was hier Wahrheit ift. 


(Antipgolus von Syrakus und Dromio von Syrafus fommen mit ge 
jogenen Degen.) 


£uciane 
Gott ſteh uns beil da find fie wieder los. 
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Anriana. 


Und mit gesüdten Degen! Sole wir 
Mehr Hülfe ber, daß man jie wieder bindet. 


Häfder. 


Hort! fort! fie morden un3. 
(Adriana, Zuctana und Käfer laufen bavon.) 


Antipholus von Syrakns. 
Bor Degen haben diefe Heren Furcht. 
Dromio von Syrakus. 
Die Eure Frau fein will, reißt aus vor Euch. 
Antipholus von Syrakas. 


Geh, hol’ jegt im Centauren das Gepäd. 
D mwären wir erft beiler Haut an Bord! 


Dromio von Syrakns. 


Eigentlich folltet Ihr diefe Nacht noch bier bleiben; man mird 
uns gewiß nichts thun, Ihr feht ja wie man freundlid mit uns 
redet und ung Geld einhändigt. in recht artige® Bolt hier, das 
muß man 633 und wenn das verrüdte Fleiſchgebirge nicht wäre, 
das Heiratbsaniprühe an mi macht, fo hätt’ ıh ſchon Luft bier 


zu bleiben und Hexerich zu werben. 
Antiphsius von ISyrakus. 


Richt um die ganze Stadt blieb’ ich heut bier; 
Drum fort und ſchaffe dad Gepäd an Bord. 
(Beide ab.) 


I) 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Fünfter Aufzug. 


— — 


Erste Scene. 


Ebendaſelbſt. Vor einem Frauenlloſter. 


Der Kaufmann und Angelo treten auf. 


Angels. 


Fe ih Cuch aufbielt, Herr, bevaur’ ich fehr; 
Doch ſchwör ich, daß ich ihm die Kette gab, 
Wie frech er mir's auch abgeleugnet hat. 


Aaufmann. 
In welchem Rufe ſteht der Mann am Platz? 
Angelo. 


emießt des höchſten Anſehns, Herr, 
chrankt Credit, ift ſehr beliebt 

Mb von den Erften einer in ber Ent: 

So viel wie mein Bermögen gilt fein Hort. 


Kanfmann. 
Sprecht leiſe, denn mich dumkt, dort ſeh' ich ihn. 


(Untipbolus von Syralus und Dromio von Syrakus treten auf.) 


Angelo. 


Er iſt's und bat diefelbe Kette um, 
Die nicht zu haben er ſich hoc verſchwor. 
Bleibt, lieber Herr, mir nah; id red’ ihn an. — 
dignot Antipholus, ich wundre mich, 
Daß Ihr in die verlegenhen mich ſetzt 
Und, wahrlich nicht zum Bortheil für Euch ſelbſt, 
Durch Wort und Eid mir a en Bart wagt 
Die Kette, die se jegt fo ch 
Beifeit’ auch Klage, Schimpf und den geient, 
zur hr bier meinen wadern Freund verleßt, 
aufgehalten nur durch unjern Streit, 
Berftumte feine Sei elegenbeit. 
Bon mir habt Ihr die Kette, Linnt Ihr's leugnen ? 
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Autipholus von Syrakus. 
Bon Euch, ich weiß es, hab's auch nie geleugnet. 
Aaufmann. 
Ja, Herr, Ihr thatet es, Ihr ſchwurt mir's ab. 
Antipholus von Syrakns. 


Der hörte, daß ich leugnete und ſchwur? 
Aaufmann. 
Mit diefen meinen Ohren hört’ ich es. 
Elender, pfui! ein Jammer, dab du dich 
In ehrlicher Geſellſchaft zeigen darfit. 
Antipbolus von Syrakus. 
Du bift ein Schuft, daß du mich fo beichimpfit 


Ich will dir meine Ehr' und Ehrlichkeit 
Gleih darthun, wenn du mir zu fteben wagſt. 


Kanfmaun. 


Ich wag's, und fordre dich als einen Schurken. 
(Sie ziehen.) 
(Adriana, Zuciana, bie Gourtifane unb anbere treten auf.) 


Adriana. 
Um Gotteswillen, halt! er iſt verrückt. 


Packt, Leute, ihn, nehmt ihm den Degen weg! 
Auch Dromio bindet; bringt ſie mir nach Haus, 


Dromio von Syrakus. 


D lauft, Herr, lauft und flüchtet in ein Haus! 

Dort in das Klofter; jonft find wir verloren. 

(Antipbolusvon Syrakusund Dromiovon Syralus flüchten in bass Alofter.) 
(Die Hebtiffin tritt auf.) 


Achtiffin. 
Halt, Leute! Wozu drängt ihr euch hieher? 
Adriana. 


Serauögubolen meinen irren Dann. 
aßt uns hinein, daß wir ihn binden können 
Und ihn zur Pflege bringen in fein Haus. 


Angels. 
Er kam mir glei im Kopf nicht richtig vor, 


FKünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Aanfmann. 
Nun thut mir’3 leid, daß ich den Degen 309. 
Acbtiffim. 
Wie lang’ iſt's her, daß er bejeflen ift? 
Adriana. 
Seit einer Woche traurig, ftill, verſtimmt, 
Bar er fhon nicht derfelbe mehr wie ſonſt; 
Allein bis beute Nachmittag kam's noch 
Zu feinem Ausbruch feiner Wuth bei ihm. 
Acbtiffin. 
Berlor er große Güter auf der See? 
Berftarb ein Freund ihm? Oper bat fein Auge 
Sein Herz verführt zu unerlaubter Liebe — 
Ter Sünden häufigfte bei jungen Männern, 
Die zügellod die Augen ſchweifen laſſen! 
Sagt, weldhem Leid von diefen er erlag. 
Adriana. 


Von diefen keinem, wenn dem legten nicht: 
Ein Liebhen, das ihn feinem Haus entfrembdet. 


Aecbtiffin. 
Ihr hättet ihn nur deshalb tadeln Sollen. 
Adriana. 
Das that ich ja. 
Aebtiſſin. 
Vielleicht nicht ſtreng genug ? 
Adriana. 
So fireng als meine Sittſamkeit erlaubt. 
Aebtiſſin. 
Denn ihr allein wart? 
Adriana. 
Und vor andern aud. 
Acbtiffin. 
Wohl, aber nicht genug. 
Adriana. 


Es war der Inhalt unferes Geſprachs: 
Im Bette fchlief er nicht, weil ich ihn ſchalt; 
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Bei Tiſche aß er nicht, weil ich ihn fchalt; 
Allein, war's meiner Unterhaltung Stoff; 
Und in Geſellſchaft fpielt’ ih darauf an. 

Stets ſagt' id ihm, es fei gemein und fchlecht. 


Aebtiſſin. 


Und davon wurde dieſer Mann verrüdt. 
Das gift ge Schelten eiferfücht’ger Fraun 
Wirkt töpliher al3 toller Hunde Biß. 
Du raubteft ihm den Schlaf durch dein Gezänt:: 
Unb darum wurd' er endlich ſchwach im Kopf; 
Du fagft, mit Schmählen ward fein Mahl gewürzt: 
Unruhig Eſſen wird fehr ſchlecht verbaut, 
Daher des Fieber tobend Feu'r entitand ; 
Und mas ift Fieber als ein Wahnfinnzanfall ? 
Du fagft, bein Keifen ftörte feine Kurzweil: 
Nimm jeglihe Zerftreuung weg, was folgt 
Als dumpfe düftere Melancholie, 
Die Schweiter troſtlos Fimmiger Verzweiflung, 
Und ihnen auf dem Fuß ein Seuchenbeer 
Bon blafien Uebeln, lauter Lebensfeinden ? 
Stört man beim Mahl, beim Spiel, beim Schlafen fie, 
So maht man endlih Menihen toll und Vieh. 
Und hieraus folgt: vor deiner Eiferfucht 
Nahm deines Mann? Berftand zulegt die Flucht. 


£uclana. 


Sie tadelte nie ander3 ihn ala mild; 
Doch er betrug fi) grob und roh und wild. — 
Was nimmft du alle hin und redeit nit? 


Adriana. 
Sie hat mir mein Gewiſſen doch gerührt. — 
Hinein nun, lieben Leute, holt ihn mir. 
Aebtiſſin 
Nein, keine Seele laſſ' ih in mein Haus! 
Adriana. 
So ſchickt durch Eure Diener ihn uns ber. 
Aebtiſſin. 


Auch nicht; er wählt' als Freiſtatt dieſen Ort, 
Und ſchutzen ſoll er ihn vor Eurer Hand 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Bis ih ihn wieder zu Vernunft gebracht, 
Dver fih eitel meine Müb ermeilt. 
Adriana. 
Rein, ich will pflegen meinen Dann, und beilen 
Bon feiner Krankheit, denn es ift mein Amt, 


Bill feinen Stellvertreter auch für mid; 

Und darum nehm’ ich ibn jegt mit mir beim. 
Aebtiſſin. 

Halt; früher nicht als bis ih meinen Schatz 

BYewährter Mittel auch an ihm verſucht, 

Heilfame Säft’ und Tränke, fromm Gebet, 

Ihn zum gefunden Menfchen herzuftellen. 

63 ift von dem Gelübbe, das ie tbat, 

Ein Theil und Zweig, ift Fromme Ordenspflicht; 

Drum geb und laß ihn bier bei mir zurüd. 


Adriana. 


Glaubt Ihr, ich geh’ und lafl’ Euch meinen Mann ? 

Sehr übel ziemt es Eurer Frommigkeit, 

Daß Ihr den Mann von feinem Weibe tremnt. 
Achbtiffin. 


Schweig und entfern’ dich, du belommft ihn nicht. 
(ab.) 


£nclana. 
Führ' bei dem Herzog Klag' um die Gewalt, 
Adriana. 
3a, komm, ich will mich ihm zu üben werfen, 
Und fteh' nicht auf, bis auf mein Flehn und Weinen 
Der gnäd’ge Herr hieherkommt in Perſon 
Und der Nebtiffin meinen Dann entreißt. 
Aanfmann. 
Der Zeiger weiſt jetzt, glaub’ ich, grad auf fünf; 
Gewiß Tommi gleich der Herzog ferbR vorbei 
Des Wegs zu jenem fhauerliben Thal, . 
Schauplag des Todes und des Hochgerichts, 
Der hinter diefes Kloſters Gräben liegt. 
Angelo. 
Zu welchem Zweck? 
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Zu fehen wie ein braver Syrafufer, 
Der unglüdfel’gerweife diefen Strand 
Betreten wider unjer Stadtgeſetz, 
Dafür heut öffentlih enthauptet wird. 


Angelo. 
Da find fie; fehn wir feinen Tod mit an. 
£uciana. 


Knie vor dem Herzog, eh er weiter gebt. 
(88 treten auf: ber Herzog mit Gefolge, Aegeon, unbebedten Haupts, ber 
Scharfrichter, Baden u. f. w.) 


Herzog. 
So ruf's bier öffentlih no einmal aus: 
Wofern ein Freund die Summe für ihn zahlt, 
Soll er nicht fterben; das gemwähr’ id) noch. 


Adriana. 
Gerechtigkeit, Fürft, gegen die Aebtiffin ! 
Herzog. 


Die tugendſame, hochehrwürd'ge Frau, 
Unmoͤglich iſt's, daß fie dir Unrecht that. 


Adriana. 


Erlaubt mir, Fürft: Antipholus, mein Mann, 
Den ih auf Eure bringende Empfehlung 
Zu meinem und des Meinen Herrn gemadit, 
ge beut, o Tag des Wehs! in Raferei, 

aß er mit feinem Diener, grab fo toll, 
Die ein Beſeſſner durch die Straßen lief 
Und großes Aergerniß den Bürgern gab, 
J ihre Häuſer drang und Ringe, Schmud, 

rz alles nahm, was feiner Wuth gefiel. 
Ich ließ ihn binden und nad Haufe bringen, 
Und macht' indeß den Schaden wieder qut, 
Dem da und dort fein Wahnſinn angerichtet. 
Auf einmal, mit Gewalt ich weiß nicht wie, 
Reißt er fih wieder von den Wädhtern los, 
Begegnet uns, fein toller Burſch und er 
Und beide mwuthentbrannt, die Degen blant, 
Auf neue, fällt ung plöglich rafend an 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Und treibt uns in die Flucht, bis wir verftärlt, 
Um fie zu binden, wieberlehrien. Da 
Flohn fie in die Abtei, von ung verfolgt; 
Doch die Aebtiffin fehließt vor ung das Thor 
Und leidet nicht, daß wir von dort ihn holen, 
Und fhidt ihn und auch nicht, ihn heim zu fchaffen. 
Befehl drum, d’ger Herzog, daß man ihn 
Ausliefere zur Pfleg’ in meinem Haus. 

Herzog. 
Dein Mann bat mir im Krieg einit brav gedient, 
Und ih verfpradh dir auf mein fürftlih Wort, 
Als du zum Herrn ihm machteſt deines Bett, 
Ich wollt’ ihm ftet3 in allem gnädig fein. — 
Geh jemand bin und poch' and Klofterthor 
Und ruf die Frau Aebtiffin Fa mir ber. 


Ich will dies fchlichten eh ich weitergeh'. 
(Ein Diener tritt auf,) 
Diener. 


D Herrin, Herrin! eilt und rettet Euch! 

Denn Herr und Diener find fchon wieder los ; 
Die Mägde durchgehaun, und Zmwid gebunden, 
Sein Bart mit Feuerbränden abgefengt ; 

Und wenn die Haare flammten, löfchten fie 
Mit Kabeln ſtink'ger Jauche fehnell den Brand, 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, derweil 
Sein Burfh ihn kahl wie einen Tollen fchert ; 
Wenn Ihr nicht augenblidliih Hülfe jhidt, 

So bringen fie den Teufeldbanner um. 


Adriana. 


Schmweig, Narr! Dein Herr und Dromio find bier, 
Und Lug ift alles was du uns erzählit. 
Diener. 
So wahr ich lebe, Herrin, red’ ih wahr; 
Ich holte noch kaum Athem feit ich's fah. 
Er ſchreit nah Euch und ſchwört, wenn er Euch kriegt, 
Euch das Geſicht nicht übel zu verſengen. 
(Geſchrei hinter ber Scene.) 
Horcht, horcht, ich hör’ ihn ſchon; o Frau, flieht! flieht ! 
Herzog. 
Komm, ber zu mir; hab feine Furcht. — He, Wachen ! 
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Adriana. 
Weh mir, es ift mein Mann! Und ihr bezeugt, 
Daß unfihtbare Kräfte ihn bewegen: 
yet eben flob er bier in die Abtei; 
n ift er wieder da, kein Menſch weiß mie. 
(Antipholus von Epheius und Dromio von Ephefus treten auf.) 
Autipholns von Ephefns. 
Gerechtigkeit, mein Fürft, Gerechtigkeit ! 
Um jenes Dienftes willen, den id dir 
@eleiftet, als ih meinen Leib für dich 
zum Schilde mahte; um des Blutes willen, 
a8 ich für dich vergoß, Geredhtigleit ! 
Argeon, 
Menn Todesfurcht mich nicht betbört, ſeh' ich 
Mein Kind Antipholus und Dromio ! 
Antipholus von Epheſus 
Gerechtigkeit, Herr, gegen dieſes Weib ! 
Sie, die du felber mir zur Gattin gabft, 
at hintergangen mi, bat mich entebrt, 
at jeder Kraͤnkung Maß an mir erfchöpft ; 
nd allen Glauben überfteigt der Schimpf, 
Den fie mir heute ſchamlos angethan. 
Herzog. 
Sag’ wie, unb werben foll dir volles Recht. 
Antiphboins von Ephefus. 
eut, grober Furſt, verſchloß fie mir dad Haus, 
erweil fie drinnen mit Geſindel fchwelgte. 
Herzog. 
Ein ſchwer Bergehn. — Sag’ an, Frau, thatft vu das? 
Adriana. 
Nein, gnäd’ger Herr; ih, er und meine Schweiter 
Wir fpeiften beut zufammen. Lug ift alles, - 
Bei meiner Seele, weſſen er mich zeiht! 


knctana. 


Ich will den icht d t3 nicht ſchlafen, 
Denn fie eur Bob Ah die Wahrheit far „ oten 
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Angelo. 

Meineiv’ge Weiber ! beide ſchwören falſch; 

In diefer lage bat der Tolle recht. 

Antipholns von Ephefus. 

Ich weiß wohl was ich rede, gnäd'ger Fürft; 

Ich bin nicht angetrunfen, bin nit toll, 

Richt blind vor Zom, obihon was ich erfuhr 

Auch einen Weiſern rafend machen könnte. 

Ties Weib ſchloß heut mid aus vom Mittagsmahl; 
ier diefer Goldſchmied, hielt! er’3 nicht mit ihr, 
dnnt’ e3 bezeugen, denmn er war dabei 

Und ging von dort aus heim nad) einer Kette, 

Die er mir bringen wollt’ ind Stachelſchwein, 

Bo ih mit Balthafar zu Mittag aß. 

Rah Tiſche, da er nicht erfchienen war, 

Sucht' ih ihn auf; ich traf ihn unterwegs! 

Und in Gejellfchaft diefes Herm. Da fchmur 

Mir der meineid’ge Goldſchmied hoch und theuer, 

Die Kette hätt’ ih heut von ihm erhalten, 

Die ih, Gott weiß, nie ſah. Er lieb deshalb 

Durch einen Häfcher mich fofort verhaften. 

Jh fügte mid) und fandte meinen Tolpel 

Nah Haus um Geld, allein er bradte keins. 

Drauf redet’ ich dem Häfcher freundlich zu, 

Mich felber zu begleiten bis dahin. 

Doch da begegnet’ uns 

Mein Weib nebit Schwefter und ein ganzes Pad 

Elender Mitverfhworner; unter ihnen 

Auch ein gemiffer Zwid, ein durrer Schluder, 

Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 

Gin fhäb’ger Gauffer und ein Marltprophet, 

gebläugig, ſpitz ausſehend und verlumpt, 
tz der lebend’'ge Tod. Died Unthier trat, 

Dentt Euch, ald Geiſterbanner auf und gudte 

Mir in die Augen, fühlte mir den Puls, 

Starrt mit dem Refte von Gefiht mich an 

Und ruft: Er ift befeflen! Da fallt alles 
er über mid, und bindet mich, und fchleppt mid 
ch Haus, und laßt mit Dromio zufammen 

Gebunden mi in einem finitern Loch. 

Doch mit den Zähnen nagt’ ich meine Stride 

Entzwei, befreite mid, und eilte ſtracks 

Hierher zu Eurer Hoheit, die ich jet 
Die Komöbie der Irrungen. 
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Anflebe, mir Genugthuung zu fchaffen | 

Für die empdrend tiefe Schmach und Kränkung. 
Angels. 

Mein Fürft, fo viel bezeug’ ih ihm als wahr: 

Er aß heut nicht daheim, man jchloß ihn aus. 
Herzog. 

Doch gabft du ihm die Kette, oder nicht? 
Angels. 


Ich gab fie ihm, mein Fürft; die Leute fahn, 
Als er hieher floh, fie an feinem Hals. 


Kanfmann. 


Und ich kann ſchwoͤren, diefe meine Ohren 
örten Euch fagen, daß hr fie empfingt, 
dem Ihr's erft geleugnet auf dem Markt; 

Und beshalb zog ih gegen Euch das Schwert; 

Da flüchtetet Ihr Euch in die Abtei, 

Aus der Ihr durch ein Wunder nur entlamt. 


Autipbolns von Epheſus. 
Noch nie betrat ich dieſes Klofterd Pforte, 
Noch zogft du je den Degen gegen mid; 
ch ſah die Kette nie, Gott fh mir bei! 
ug, Lug iſt alles, weflen du mich zeihſt. 
Herzog. 
D weld verworrner Handel liegt hier vor ! 
Aus Circe's Becher trankt ihr alle, ſcheint's. 
Triebt ihr ins Klofter ihn, fo wär’ er brin; 
Und wär’ er toll, ſpräch' er nicht fo gelaflen. 
Ihr fagt, er aß daheim; der Goldſchmied hier 
Bezeugt das Gegentheil. — Kerl, was fagft du? 
Dremis von Ephefus. 
Er ak mit der da, Herr, im Stachelſchwein. 
Gonrtifane. 
Ya, und 320g mir vom Yinger diefen Ring. 
Antipholus von Ephefus. 
So iſt's, mein Fürft; den Ring hab’ ich von ihr. 
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Herzog. 
Sahſt du ihn wirklid in das Kloſter fliehn ? 
Gonrtifane. 
So wahr, mein Fürft, ald ih Eu'r Gnaden febe. 
Herzog. 
Das ift doch fonderbar. — Ruft die Aebtiffin. — 


Ihr alle feid berüdt, wenn nicht verrüdt. 
(Siner vom Gefolge ab.) 


Aegeon. 
Großmacht'ger Fürft, verftattet mir ein Wort. 
Zum Glüd ift bier ein Freund, der mich erretten 
Die Summe für mein Leben zahlen wird. 
Herzog. 
Sprih offen, Syrakuſer, was du millft. 
Argeon. 
Iſt nicht Eu’r Name, Herr, Antipbolus ? 
Und dies nicht Euer Stfave Dromio ? 
Dromio von Ephefns. 
Bor einer Stunde, Herr, war ich fein Sklave; 
Tod nagt’ er, Dank ihm, meinen Strid entzwei:: 
Bin nun fein freier Diener Dromio. 
Argeon. 
hr beide müßt euch meiner noch erinnern. 
Dromio von Ephefus. 
An und erinnert Ihr uns, lieber Herr; 
Bir waren jüngft geraden wie Ihr jebt. 
Ihr feid wol Zwicks Patient? ſeid Ihr's nicht, Herr ? 
Acgeon, 
Seht nicht jo fremd mich an; Ihr kennt mich wohl. 
Antiphbolns von Epheſus. 
Ich ſeh' Euch heut zum allererften mal. 
Argeon. 
D, Gram bat mich entftellt, feit Ihr mich faht ; 
Durch forgenvolle Stunden-grub die Zeit 
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Mit welter Hand mir frembe Zug⸗ ein; 
Do ſag' mir, meine Stimme kennſt du noch? 
Autipholus von Ephefns. 
Auch nicht. 
Argeon. 
Und Dromio, bu? 


Dromio von Epheſus. 
Auch ih nit, Herr. 
Argeon. 
Ich weiß gewiß, du kennſt fie. 
Dromio von Ephefns. . 


"Aber ich weiß gewiß, Herr, ich Tenne fie nicht; und was aud 
einer in Abrede ftellen mag, Ihr feid jeht gebunden ihm gu glauben. 


Aegeon. 


Auch meine Stimme nicht! O Macht der Zeit, 
get bu in fieben Jahren jo gelähmt 
ie arme Sunge, daß mein einz’ger Sohn 
Nicht meines Kummers ſchwachen Ton erfennt ? 
St gleich mein runzlig ngefict bededt 
Mit faftverzehrenden Winters Flockenſchnee, 
Sind die Kanäle meines Bluts auch Eis: 
Sat meines Lebens Nacht doch noch Crinnrung, 
ein fterbend Laͤmpchen doch noch einen Schein, 
Mein taubes Ohr noch einiges Gehör; 
AU diefe alten Zeugen fagen mir: 
Furwahr, du bift mein Sohn Antipholus, 


Autiphbolns von Ephefus. 
Ih babe meinen Bater nie gejehn. 
Argeon. 


Und fchiebft vor fieben Jahren erft, mein Sohn, 
n Spralus von mir. Schämft du dich, fag’, 
meinem Glend bier mich zu erfennen ? 


Antipholns von Ephefns. 


Der Herzog, und wer in ber Stadt mich kennt, 
Kann mir bezeugen, daß dem nicht fo if. 
Ich fah mein g Syralus no nid. . 
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Herzog. 
Seit zwanzig jahren, Sprafufer, [ebt 
Antipholus ier unter meinem Schuß, 
Und war feitbem noch nie in Syrakus. 
Ich jeh’, dich machen Angſt und Alter kindiſch. 


(fie Hebsiffin tritt auf, mit Antipbolus von Syrakus und Dromio von 
Syralus.) 


Achtigfin. 
Mein Fürft, hier naht ein fohwerbedrängter Mann, 
(Alles drängt fi ihn zu ſehen.) 
Adriana. 
Zwei Gatten feh’ ich, trügt mein Auge nicht. 
Herzog. 
Der eine ift des andern Genius. 


So bei den Dienern auch. Wer ift der Menfch, 
Und wer der Geift? wer unterfcheidet fie? 


Dromio von Syrakus. 
Jh, Herr, bin Dromio; heiß diefen gehn. 
Dromio von Ephefns. 
3, Herr, bin Dromio; laß mich bier ftehn. 
Antipholns von Syrakus. 
Bil du's, Aegeon, oder iſt's dein Geift ? 
Dromio von Sprakns. 
Rein alter Herr! Wer flug in Banden ihn ? 
Aebtiſſin. 
Ber ihn auch band, ich loͤſe feine Bande; 
Durd) feine Freiheit find’ ich einen Gatten. — 
Aegeon, ſprich, wenn du es bift, der einft 
Gin Weib genannt Aemilia befaß, 
Die ihm ein holdes Zwillingspaar geſchenkt, 
Bi du der nämliche Aegeon, ſprich, 
Und fprich zur nämlichen Aemilia ! 
Argeon. 
M dies kein Traum, bift du Aemilia; 
Und wenn du's bift, fag’ an, wo ift der Sohn, 
Der mit dir Schwamm auf jenem Unglüdafloß ? 
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Arbtifftn. 


Bon Epidamniern wurden er und ich 

Und aud der Zwillingspromio aufgefangen ; 

Doch bald ward ihnen Dromio und mein Sohn 

Bon rohen Fiſchern aus Korinth geraubt ; 

Mich ließen fie den Epidamniern. 

Was dann aus ihnen wurde, weiß ich nicht; 

Mir fiel das Los, in dem Ihr mich bier feht. 

Herzog. 

Jetzt wird mir Mar was er heut früh erzählt. 

Die zwei Antipholuſſe täufchend aleich, 

Und die zwei Dromios au von Anfehn eins ; 

Und dann der Schiffbruch deſſen fie erwähnt — 

Dies find die eltern diefer Kinder bier, 

Die nun der Zufall fo zufammenführt. — 

Antipholus, du kamſt ja von Korinth ? 
Antipholus von Sprakus. 

Nein, Herr, nicht ih; ich kam von Syrakus. 


Herzog. 
Halt, tritt beifeit; ich weiß nicht wer ift mer. 
Antipholns von Ephefns. 
Ih, mein erlauchter Fürft, kam von Korinth — 
Dromio von Ephefns. 
Und ich mit ibm. 
Antipholns von Ephefns. 


gieber gebracht vom Herzog Menapbon, 
em hochberühmten Helden, Guerm Ohm. 


Adriana. 
Wer von euch beiden fpeifte heut mit mir ? 
Antipholns von Syrakns. 


Ich, edle Frau. 
Adriana. 


Und feid Ihr nit mein Mann ? 
Antipholus von Ephefns. 
Nein; ich verneine das, 





Flinfter Aufzug. Erſte Scene. 71 


Antipholus von Syrakus. 
Ich ebenfalls; doch nannte ſie mich ſo, 
Und dieſes fhöne Fräulein, ihre Schweſter, 
Sie hieß mich Schwager. (Bu Luciana.) Was ich Euch da ſagte, 
Das geht, ſo hoff 5— in Erfüllung bald, 
Denn e3 kein Traum ift, was ich —* und bör’. 
Angelo. 
Dies ift die Kette, Herr, die ih Euch gab. 
Antipholus von Syrakns, 
Ich glaub’, fie ift es, Herr; ich leugn’ es nicht. 
Antipholus von Ephefus. 
Und Ihr, Herr, nahmt mich für die Kette feit. 
Angelo. 
Ich glaub’, ih that es, Herr; ich leugn’ es nidt. 
Adriana. 


Ich ſchikt' Euch, Herr, zu Eurer Bürgfchaft Geld 
Durch Dromio; doch ſcheint's, er bracht' es nicht. 


dromio von Epheſus. 
Nein, nicht durch mich. 
Antipholus von Syrakus. 


Der Beutel mit Dukaten kam an mich, 
Und Dromio mein Diener bracht' ihn mir. 
So traf der eine ſtets des andern Diener; 
Ich ward für ihn gehalten, er für mid: 
Und jo entitanden diefe Jrrungen. 


Antipholus von Ephefns. 
Dies Gold fei meines Vaters Löfegeld. 
Herzog. 
Behaltet e3; fein Leben ſchenk' ih ihm. 
Conrtifane. 
Herr, gebt mir meinen Diamant zurüd. 
Antipholus von Ephefus. 
Da, nehmt ihn; und viel Dank fürd Mittaggmahl. 
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Achtiffin. 


Gerubt, erlauchter Fürit, Euch zu bemühn, 
Und tretet mit ung ein in die Abtei, 
Ausführli unſer Schidfal zu vernehmen. 
Und alle, die jegt hier verfammelt find 

Und mit verwigelt in bie Irrungen 

Des heut'gen Tages, mögen mit und gehn, 
Wir werben fie vollauf befriedigen. — 

Seit fünfund ie Sabeen, meine Söhne, 
Lag ih in mit euch, und eben erit 
Ward ih entbunben meiner ſchweren Laſt. — 
Mein Fürit, mein Gatte, meine beiden Kinder. 
Und ihr, Kalender ihrer Lebenzzeit, 

Gebt mir zum Kindtauffhmaufe das Geleit ; 
Welch frohes Felt nach ſo viel bitterm Seid | 


Herzog. 
Bon Herzen gern will ich Gevatter ftehn. 


(Der Herzog, die Aebtiffin, Aegeon, bie Gourtifane, ber Raufmanı, 
Angelo und Gefolge ab.) 


Dromio von Syrakus. 
Herr, fol ih Eu’r Gepäd vom Schiffe holen ? 
Autipholns von Ephefns. 
Was für Gepäd trugit du aufs Schiff von mir? 
Dromio von Syrakus. 
Ei, Eu’r Gepäd, das im Centauren lag. 
Antipholus von Iyrakus. 
Mih meint er. — Ich bin, Dromio, dein Herr; 
Komm jest mit ung; das wird hernach beſorgt. 
Umarm’ erſt deinen Bruder, freu’ dich fein. 


(Antipholus von Syraflus, Antipholus von Epheſus, Abriang und 
Zuciana ab.) 


Dromio von Syrakus. 
Da iſt ein fetter Schatz in euerm Haus, 
Der mid) ftatt deiner in die Küche nahm: 
Die wird nun meine Schwägrin, nicht mein Weib. 
Dromio von Ephefns. 
Mir daucht, du bift mein Spiegel, Fe zein Bruder ; 
ch ſeh' an dir, daß ich Fein ü fer 8 
bit du nicht auch hinein zum indian — 


Hünfter Aufzug. Erſte Scene. 13 


Dromio von Syrakus. 
Nach dir; du bift der ältere, 
Dromio von Ephefus. 
Tas fragt fih noch; wie wollen wir's enticheiden ? 
Dromio von Syrakus. 
Bir wollen Hälmchen ziehen um die Erftgeburt; für jegt geh 


du Doran. 
Dromio von Ephefns. 


Rein, lieber fo: (Er nimmt ihn bei der Hank.) 
As Brüder kamen wir zur Welt, drum wollen wir auch wandern 
Als gute Brüder Hand in Hand und feiner vor dem andern. 
(Beide ab.) 


Anmerkungen zu „Die Komödie der Irrungen“. 


©. 4, 3. 21 dv. 0.: „Durch eine Reihe vortheilhafter 
Reifen nad Epidamnum.“ — Das beißt offenbar: durch Schiffe, 
bie er nach Epidamnum (am der Weſtküſte von Macedonien) fandte; 
denn er felber reifte ja erft nach feines Factors Tode dahin. 


S. 4, 3. 6 v. u: „Daß man fie nur dur Namen 
unterfchied.” — Dies fcheint aber keineswegs der Fall geweſen zu 
fein, ba fie beide Antipholus hießen. 


©. 5, 3. 21». 0o.: „Mein Weib, beforgter für ben Erf- 
gebornen. — Im Original fteht: für den Letztgebornen, the 
atter born, was der weiter unten folgenden Stelle, wonad ber 
jüngfte Sohn dem Aegeon geblieben ift, widerfpriht. Wir haben 
daher aus dem Lebtgebornen einen Erftgebornen gemadt. Elder-born 
bat übrigens anch ſchon Rowe. 


S. 6, Z. 5 v. u.: „Fünf Sommer hab’ im fernſten Griechen⸗ 
land.“ — In farthest Greece. Vielleicht eine Reminiſcenz aus der 
—e ber Plautiniſchen Menächmen, wo von „all high Greece“ 

ie Rede ifl. 


©. 9, 3.17 v. 0.: „Euh bungert nit, weil Ihr die 
5 ofen bracht.“ — Im Engliſchen zugleih: weil Ihr gefrünftlidt 
abt. 


S. 9, 3.20. u: „Und komm' id heim, jo madt fie mid 
zum Boften." — Wortipiel zwifchen Por und Boften = Pfoften, 
nämlich Thürpfoften, worauf die Wirthshausrechnung mit Kreide ver- 
zeichnet wurde. 


&.11, in ber Bühnenweifung: „Oof“. — Die Folio hat gar keine 
Bühnenweifungen. Wir haben daher um fo weniger Anftand gertommen, 
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den von moberuen Herausgebern herrührenden Deffentlichen Plag nach 
dem Borgange von Grant White in den Hof bed Haufes zu ver- 
wanbein. Die beiden rauen haben in der That nichts auf der Straße 
zu thun und fagen bald, ber Herr fei noch nit zu Haufe, uud 
bald, man fol ihn nad) Haufe holen. In diefen innern Hof, unter 
einer Art ofiner Laube, wäre dann auch das Mittageffen der Adriana 
in der erfien Scene bes dritten Aufzugs zu verlegen. 


S. 13, 3. 3v. u: „daß es laum zum Aushalten war. 
— Im Engiifhen der auch in den „Veroneſern“ vorlommende Doppel- 
finn von to understand = verftehen und to stand under = aushalten. 


S. 15, 3.80». u: „Ic ſeh's, ein Kleinod noch fo reich 
gefaßt n. ſ. w.“ — Die comumpirtefte Stelle des ganzen Tertes, der 
alle Berbefjerungsverfuche von Theobald, Steevens, Heath, Collier bis 
auf Delius nicht gründlich aufgeholfen haben, 


©. 15, 3. 18 v0. 0.: „id bin nur da zur Schau.” — „poor 
I am but his stale.” Damit ich ihm als Dedmantel biene und er 
unter der Maske des Ehemannes beffer feinen Lüften fröhnen könne. 
(Delius) Andere Commentatoren berufen 19 auf eine Stelle in 
„Cymbeline“ (3. Aufzug, 4. Scene): „Poor I am stale, a garment 
out of fashion‘ und erffären „I am stale” mit: „ich bin abge- 
nüßt, aus der Mode.” Auch gegen diefe Auffaffung proteftirt ein 
Kenner Shalefpeare’s, indem er jagt, „I am but his stale‘ fcheine 
ihm einfach zu heißen: ich bin nur fein Kebsweib, ich, feine recht- 
mäßig angetraute Frau, der er allein trem fein jollte. Er fchlägt vor, 
fatt „‚ich bin nur da zur Schau’ zu überſetzen: und meidet feine 
Gran, oder: und flieht mich arme Frau. 


&. 16, 3.9». 0.: „Du weißt nihts vom Eentaur? be- 
tamft fein Bold? — Bom Centauren war in der Schlußfcene bes 
erften Aufzugs in der That auch nicht die Rede gemwejen. 


&.17,3.110.0.: „Sonft gerb’ ih dir dein Fell, bis du 
e8 lernſt.“ — Im Engliiden ein Wortipiel zwiſchen sconce = 
Schädel und = Schanze, das noch weiter fortgefeßt wird durch das 
Berbum ensconce = verſchanzen. 


©. 18, 3.83 v. u: „Es könnte Euh choleriſch machen.“ 
— Diefelbe Wirkung finden wir auch in der „Zähmung einer Wider- 
ivenfligen (4. Aufzug, 1. Scene) zu ftarl gebratnem Fleifche zu- 
gejchrieben. Dies hat uns verhindert, den engliihen Wit durch bie 
jo geläufige „Prügelfuppe“ wieberzugeben. 


©. 23, 3.30. u: „Den Finger in die Augen thun und 
weinen. — Auch bdiefer Ausdrud findet fih in der „Zähmung 
einer Widerſpenſtigen“ (1. Aufzug, 1. Scene). 
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©. 25, 3.60. o.: 
„Sagt was Ihr wollt, Herr, body ich weiß was id weiß. 
Daß Ihr auf dem Markt mid ſchlugt, Hab’ ich Eurer Hand Beweis; 
Laßt mein Fell Pergament und Eure Schläge Tinte fein, 
Und Eure Handfhrift wird Euch fagen was ich mein’ u. |. w. un. f. w. 
Bir haben diefes fchwerlid von Shakeſpeare herrührende Gereimfel 
möglichſt treu in feiner bunten Mannichfaltigleit wiederzugeben ver- 
ucht, und geben beifpielshalber für die eben citirten vier Verſe Hier 
den englifchen Xert: 
j,, Say what you will, sir, but I know what I know: 
That you beat me at the mart, I have your hand to show: 
If the skin were parchment, and the blows you gave were ink, 
Your own handwriting would tell yon what I thınk.“ 


S. 236, 3. 4 v. o.: „Dromio von Syralus (von innen)” — 
„Bon innen.” Siehe die Anmerkung zu S. 11: „Hof“. 


S. 26, 3.2 v. u: „Lucie (don innen). — In der Folio 
heißt es: Lucie „tritt auf’, wie etwas weiter unten: Adriana „tritt 
auf’, obfchon fie den vor der Thür Stehenden nicht ſichtbar werden. 
Die Herrin und ihr Mädchen erichienen wahrfcheinlich auf ber Empor- 
bühne. — Das englifhe Wort Luce, Lucie, beißt gleichzeitig aud: 
Bile und Hecht, wovon ber Ueberſetzer keinen Gebrauch machen lonnte. 


©. 27, 3.60. 0.: „Hör, Schätzchen, du läßt uns jegt 
boffentlidh ein?” — „Do you hear, you minion ? you’ll let 
us in, I hope?‘ Da dies ber einzige reimlofe Vers ift, fo baben 
die Kommentatoren vermuthet, daß Hier eine Zeile ausgefallen jei, 
die auf rope endigte, und worin Lucien mit dem Strid gebroht wird. 


S. 29, Z. 5 v. o.: 

„Ihr nennt mich Galgenvogel, Herr? da wär' ich ſelber ja 

Der Vogel ohne Federn, wenn kein Fiſch auch ohne Finnen. 

Wir wollen ein Hühnchen pflücken mit ihm, ſind wir erſt drinnen.“ 
Im Engliſchen ein dreifaches Wortſpiel zwiſchen crow = Bredheifen 
und = Kräbe, und to pluck a crow=ein Hühnden mit jemand 
pflüden. Singer madıt auf ein ähnliches Wortipiel in den „Ge— 
fangenen‘' bes Plautus aufmerffam, auf den Doppelfinn des Wortes 
„upupa” was eine „Hacke“ und „Wiedehopf“ bedeutet. 


&. 80,’ Zweite Scene: „Luciana und Antipholus von Syrakud 
treten auf.” — D. 5. fie kommen aus dem Haufe, ſobald Anti- 
phofus und feine Begleiter fortgegangen find. 


©. 42, 3. 7 v. u.: „Der Kampf der Herzensmeteore 
nit?" — Für die Geſchmackloſigkeit der „Herzensmeteore“ iſt das 
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Driginal verantwortlih. Voß findet darin eine Anfpielung auf bie 
funfelnden Meteore am Himmel, mit benen im Anfang von „Hein⸗ 
ih IV. der Bürgerkrieg verglichen wird; und Delius erflärt: „Die 
wiberfirebenden Gefühle feines Herzens erfcheinen auf feinem Antlit 
wie Meteore am Himmel, die miteinander Tämpfen.‘ 


©. 43, 3. 7Tv.u.: „So hört man weit vom Neft den Ki— 
bie ſchrein.“ — Bgl.: „Maß für Maß" (1. Aufzug, 5. Scene): 
„Ich möchte nicht, iſt's gleich mein alter Fehl, 
Mit Mädchen Kibitz fpielen, weit vom Herzen 
Die Zunge —“ (Schlegel und Ziel.) 
Der Kibitz foll nah dem Glauben von Shakeſpeare's Zeitgenoffen 
jeine Stimme fern vom Neſte erfchallen laſſen, um es nicht zu ver- 
rathen; doch fcheint uns die Stelle in „Maß für Maß“ den, wie 
Dingelftebt mit Hecht bemerkt, immerhin etwas fchief und lahm blei⸗ 
benden Bergleich noch am beften zu erläutern. Die Zunge, das Ge- 
frei, weit weg von Neſte, d. 5. wo fein ganzes Herz if. Nach 
Brehm enthält gerade diejenige Stelle, liber welcher ber fingende Vo⸗ 
gl fh herumtreibt, das Neſt deffelben. Man vergleiche auch Friedrich 
üdert in 66. Sonett feiner „Amaryllis. Ein Sommer auf dem Lande‘: 
Gleichwie der Kıbit, der unbänd’ge Schreier, 
Um zu verhüten, daß nicht feine Läger 
Durch feine Schuld an den verjchmitten Jäger 
Berrathen werben, oder an ben Geier, 
Bon weiten, ſcheu, um den geliebten Weiher, 
Wo er fein Neft hat, ftreifend zieht in fchräger 
Umtfreifung feinen Flug, bis ins Gehäg er 
Si fenkt auf feine Jungen oder Eier — u. f. w. 


8.4, 3.70. 0: „So einer, der nod vor dem Gericht 
die Seelen zur Hölle führt. — Gericht = gerichtliche Berurthei- 
un vn — Yüngftes Gericht. Hölle, zugleich ein Ausdrud für Ge⸗ 

gni 


8.44, 3.2 v.u.: „Io, wenn fo eine den Häfcher trifft, 
lehrt fie vor Schreden um.“ — „If any hour meet a ser- 
geant”" — Im Englifchen ein Wortipiel zwifhen „bour‘ umb 
„wbore“” , welche beide wie „hoore’' ausgejprochen wurden. Daß 
Bortipiel kommt einige Zeilen weiter unten noch einmal vor: „Hat 
fe nicht Grund, eine Stunde den Tag zurüdzugehn?‘ „Hath he not 
reason to turn back an hour ın a day?‘ Hier war es ung 
unmöglich den Doppelfinn wieberzugeben. 


6.45, 3. 40.u.: „Aber wo habt Ihr das Ebenbild des 
alten Adam in feiner neuen Belfeidung gelaſſen?“ — D. $. 
vs Adam nach dem Slindenfall, der in Thierfelle gelleivet war. 
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S. 46, 3.11v.u.: „Gott ſchenk' Euch eine gute Ruh.” — 
Im Engliſchen gleichzeitig auch: Guten Arreſt. 


8.47, 3.70. 0.: „Und da wandelt fie angethan wie 
eine Leuchte‘ u. f. w. — Im Engliſchen light = fit und = leicht⸗ 
fertig. Ein fehr oft vorfommendes Wortfpiel. 


8.5, 3.4v.u: „Gnäbdige Frau, respice finem, bentt 
an Euer Ende oder vielmehr an bes Papagaien Prophe— 
jeiung: Rehmi Euch vor dem Strid-Ende in At!» — 
Singer citirt ein Pamphlet, das mit den Worten enbigt: „ ice 
üinem, respice funem”, und vermuthet, daß Shalefpeare feinen Wit 
hieraus entlehut habe. In „Hudibras“ ift auch von Papagaien bie 
Rede, melde „rope, rope‘, Strid, Strick! fchreien. 


S. 68, 3.11 v. u: „Sein Burſch ihn kahl wie einen 


Zollen fhert.“ — Den Narren wurden bie Haare abrafirt ober 
hart am Kopfe abgejänitten. 


8.69, 3.70. 0.: „der eine ift des andern Genius’ uf. w. 
— Anh in der Plautinifhen Komddie fragt Meffenio- Dromio den 
Reifenden Menähmus „Seid IHr’s, oder iſt's Euer Geift, Euer Bild?" 
„your ghost, your image”. 


Drud von F. X. Brodhaus in Leipzig. 
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Zähmung einer Widerspenstigen. 


Einleitung. 


„ De Widerſpenſtigen Zähmung“, ‚Die Zahmung der Zanki⸗ 
ſchen“, „Die gezahmte Keiferin“, „Die gezähmte Widerbellerin“, 
„Der gebrochene Truplopf”’, „La Mogère dompiée“ — lauter Ueber: 
iegungöverfuche von „The Tuming of the Shrew“ — erf&hien zum 
erſten mal in der Folio von 1623. Cine ältere Komödie dieſes 
Ramens wurbe bereit? im Sabre 1594 gebrudt und durch die 
Schaufpieler des Lord Pembroke dargeitellt. Der .vollitändige Titel 
derfelben lautet: ‚‚Pleasaunt Conceited Historie, called The Taming 
of a Shrew. As it hath beene sundry Times acted by the right 
Honourable the Earle of Pembrooke his Servants.“ Schon im 
Jahre 1596 erfchien eine zweite, und im Jahre 1607 eine britte 
Auflage davon. Im Fahre 1776 wurde fie von Steevens und nod) 
Ipiter von der Shalefpeare: Society neu herausgegeben. 

Da das ältere Drama außer den Perfonennamen, und großen: 
theils felbft dem Stile nach, faft identiſch iſt mit dem unter Shales 
ſpeare's Ramen erfchienenen Stüde, fo entftand natürlich die Frage, 
ob Shalefpeare das Wert eined andern, oder fein eigenes berbeffert 
und verebelt babe. Pope, weil er der zweiten Meinung war, bat 
in feiner Ausgabe viele® aus dem Stüd von 1594 eingefchoben, 
was von andern fpäter wieder hinausgefhoben wurde. Ob mit 
Recht, bleibe vahingeftellt, denn die Ausgabe von 1623 läßt das 
Borjpiel ohne eigentlihen Schluß; aber vielleiht nur weil Shate: 
ſpeare fih auf die Schaufpieler, die das alte Stud kannten, ver: 
lafſen konnte und verließ. Wer der oder die Berfafler des Altern 
Etüdes feien, wenn es nit Shalefpeare oder Shakeſpeare allein 
it, ob Greene, oder Marlowe und Greene, oder Marlowe, Greene 
und Shalefpeare, darüber geben die Meinungen auseinander. 

Bope wurde hauptſächlich befämpft von Malone und Steeveng, 
die unter anderm geltend machten, daß die Pembroke ſche Truppe 
eine Concurrenztruppe der Shakeſpeare ſchen geweſen fei, obſchon 
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Shalefpeare mit Greene und Marlowe zufammen während der drei 
eriten Jahre feines Iondoner Aufenthalts für jene gearbeitet zu ha⸗ 
ben fcheint; Shalefpeare habe das Stüd nur umgearbeitet, wie ben 
ältern „König Johann“. In der That find auch in dem neuen 
Drama zweierlei Stile unvertennbar. Ganz unbhaltbar ift eine 
dritte Meinung von Hidfon, daß das 1594 gebrudte Stüd eine 
Verſchlechterung des Shatefpeare’fchen ei. 

Mann das Stüd zum erften mal aufgeführt murbe, wiſſen wir 
nit. In Francis Mere's „‚Palladis Tamia“ (1598) wird deſſel⸗ 
ben nicht erwähnt; Delius meint, weil man es nicht für ein Ori⸗ 

inalwert anſah. Einen beflern Anhaltspuntt gewährt und die 
nfpielung auf ein Drama von Heymood „Eine rau, die man 
durh Zärtlichkeit umbringt‘“, im vierten Act unferer Komddie. 
Henzlowe in feinem Tagebuch berichtet, daß dieſes Stüd 1602 oder 
1603 aufgeführt wurde. Auch Flether’3 ‚Women pleased‘, das 
um 1604 verfaßt wurde, iſt dem Dichter unſers Luſtſpiels bekannt. 
Farmer endli will in dem Umftande, daß der Name Battifta in 
der „Zähmung“ richtig ald Mannes, im „Hamlet“ (1601) dagegen 
noch als Frauenname gebraudt ift, einen neuen Anhaltspunkt für 
die Zeit der Abfaffung und der Aufführung finden. Wenn auch das 
ältere Stüd eine Jugendarbeit Shalefpeare'3 wäre, was wir nicht 
glauben, jo müßte es aus der Periode der „Beiden Beronefer‘, 
der „DVerlorenen Liebesmüh‘, der „Komödie der Irrungen“ ftam: 
men. Darauf weifen die Knittelverfe hin, die Clowns, die ftehenden 
Masten wie Gremio und Minola, die Schülreminifcenzen, das be- 
liebte Prügeln de3 Diener3 durch den Herrn, diesmal fogar des 
Mannes durch die Frau und ber Schmweiter dur die S er, 
andererjeit3 eine Art Kameradfchaft zwifchen Tranio und Lucentio, 
die an eine ähnliche in den „Beronefern‘ erinnert. 

St aber das ältere Drama kein Jugendwerk Shalefpeare'3 
felbft, fo wird ſich fchwer beftimmen laffen, mann er verbeflernde 
Hand an da3 Drama gelegt hat. In den Scenen zwiſchen Pe— 
truccio und Katharina fommen Stellen vor, die auch aus der reif- 
ften Beriode des Dichter berrühren könnten. In den Scenen zwi: 
fhen Bianca und ihren Freiern dagegen will Grant: White eine 
dritte Hand entdeden. Vielleicht brachte ihn auf diefen Gedanken 
die Zufammenziehung unferer Komödie aus eigentlih brei Komo⸗ 
ann. ben jede ihr befonderes Bühnenleben geführt hatte oder 
noch Tübet. 

Die erfte Komödie ift die Gefchichte vom Lord und Kefjelflider, 
der wir in verfchiedenen Geftaltungen, in „Tauſendundeiner 
Naht“ ala Geſchichte vom Schäfer Abu Haſſan und Khalifen Ha: 
run, in Galberon’3 ‚‚Leben ein Traum‘, in Holberg's, Jeppe paa 
Bierge“, wieberbegegnen. Ein alter Hiftorifer, Heuterus, ſchreibt 
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Philipp dem Guten, Herzog von Burgund, einen ähnlihen Einfall 
zu wie unferm Lord; ein englifcher Schriftjteller, Richard Barkley, 
denſelben Einfall dem Kaiſer Karl IV. Es ift das einzige Vor⸗ und 
Rachſpiel in Shakeſpeare's Dramen und möglicherweife durch Kyd's 
„Spaniihe Tragödie“ oder „Hieronimo“ veranlaßt. Der biäb- 
innige Säufer iſt ein dritter Typus von Trunfenbold neben Fal: 
ſtaff im „Heinrich dem Vierten” und unter Tobias in „Was 
itr wollt‘. 

Die zweite Komödie iſt die Gejchichte von Qucentio und Bianca 
und einer der beiten italieniihen Komödien, den ‚‚Suppositi‘ des 
Ariofto, entnommen. Diefe „Suppositi‘ wurden ſchon im Jahre 1566 
von Gascoigne ins Engliſche überjegt und konnten von dem Ber: 
jaſſer des ältern Stücks, wenn es nicht Shalefpeare felbit war, 
benugt werden; denn daß Shakeſpeare jelbft feiner Ueberſetzung be: 
durfte, ſondern Italieniſch verftanden und gelefen habe, ift mehr 
ala wahrjcheinlih. Auch Klein in feinem originellen, nicht genug zu 
rübmenden Werke, einem Unicum deutſchen Fleißes, in feiner „Ge⸗ 
ihihte des Dramas‘, macht bei der Beiprehung von Bernardo 
Xccolti’3 „‚Virginia‘‘ (Florenz 1513), dem wahricheinlihen Bor: 
bild von „Ende gut, alles gut‘, hierauf aufmerkſam. Außerdem 
‚uhren die italienischen Stegreiffpieler in London und in Winbfor 
audy Commedie erudite auf. Die ‚„Commedianten von Ravenna‘ 
werden, nad Klein, in Whetſtone's, Heptameron” (1582) erwähnt. 
Der und aus der erften Scene befannte Ieronimy in Kyd's „Spa- 
nish Tragedy‘‘ jagt: „The Italian Tragedians were so sharp of 
wit that in one hour’s meditation they would perform anything 
ın action.” Alle Berfonen der ‚‚Suppositi‘’, den Parafiten aus: 
zenommen, finden fich auch in unferm Stüde. Aus dem Sieneien, 
dem lädherlihen Provinzialen, ijt der Pedant geworden. Die 
„Suppositi‘” haben, wie Arioft felbft erllärt, ihren Namen 

vom Unterſchieben, das 
Mit Streifen bier ftattfindet und mit Sünglingen. 
Ratürlidy fällt die Figur der Katharina weg. An die Stelle der 
Bianca tritt Polinefta, die ihr Bater Damonio (Battifta) dem alten 
Doctor Cleandro (Gremio) vermählen will. Bolinefta-Bianca liebt 
den Groftrato:Lucentio, der aber nicht als Spracdhlehrer bei der Ge: 
liebten Eingang u finden fucht, jondern geradezu ald Diener unter 
dem Ramen Dulippo — im Haufe derſelben lebt, während 
Dulippo⸗Tranio, Eroftrato=Lucentio’8 Diener, den Groftrato in 
Ferrara zu -fpielen hat, wie Tranio den Qucentio. Aber auch Du: 
lippo⸗Tranio ala Groftrato:Lucentio bewirbt ſich um Bolinefta: 
Bianca bei ihrem Vater, um, wie Tranio den Gremio, den alten 
Doctor Cleandro durch das Angebot eines größern Witthums bins 
zuhalten und auszuſtechen, bis fein, Eroſtrato⸗Lucentio's, Bater, 
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Siligono :Bincentio aud Gatanea, in Ferrara eingetroffen ſei. 
ie in ımferm Stüd bat Dulippo »Tranto diefen Bater ebenfalls 
auf der Straße aufgegabelt, einen Magifter (Dercatante oder Be: 
dante) aus Siena, den er mit äbnlihen Schredmotiven, daß der 
ge og von Ferrara wüthend fei auf die Sienefen u. ſ. w., zu feiner 

olle berebet; die Geſchafte, die er in Yerrara habe, koͤnne er auch 
als Sicilianer erledigen. Der Magifter quartiert fih bei Dulippo⸗ 
Eroftrato al3 defien Vater ein, und denkt, was er als angeblider 
Filigono aus Catanea unterjchreibe, da8 Angebot von 3000 Du: 
taten, braude er ald Sienefe nicht zu zahlen. Hier ſteht Ariofto 
unbedingt über Shalefpeare durch die Art und Wetfe, wie Dulippo: 
Eroftrato ven Sienefen zu dieſer Unterfchrift bewegt, und durch die 
ergögliche Scene zwifchen dem Sienefen und feinem Diener, welcher 
den Ramen Filigono aus Catanea nicht behalten kann und deshalb 
vorihlägt fi ftumm p ſtellen. Bei Arioſt wie bei Shakeſpeare 
kommt der wirkliche Filigono⸗Vincentio mit ſeinem Diener Licio an. 
(inter dem Namen Licio führt fi Hortenfio ald Muſiklehrer bei 

attifta ein. Auch den Namen Petruccio fand Shalefpeare in der 
Gascoigne'ſchen Ueberfegung.) Da Arioft noch den Nebenzwed 
batte, die ferrarefiiche nechtöpfiene zu geifeln, fo läßt er den echten 
Filigono fi an den Advocaten Cleandro wenden. Bei Shalefpeare 
wird endlich alles in loco erledigt und die Nebenfabel abgeſchloſſen, 
bei Arioft fommt noch ein fünfter Act hinzu. Cine glüdlihe Aen: 
derung bei Shalefpeare iſt, daß er das verbädtige Verhältnif zii: 
fhen Polinefta und Eroftrato, die wie Mann und Frau im Haufe 
de3 Damonio:Battifta leben, zu befeitigen wußte. 

Das dritte Stüd endlich in unferm Stüde wäre die Geſchichte 
von Betruccio und Katharina, welche Barrid als abgefonderte Poſſe 
in drei Acten im Sabre 1756 zu London herausgegeben bat. Die 
dolle fol nad Gervinus eine ggana plumpe Garicatur fein und das 

piel des Petruccio auf der Bühne ein fo roh ausgelafienes, daß 
er die Katharina mit der Gabel in den Yinger ftiht und, als er 
fie von der Bühne megreißt, zu Boden wirft. Gervinus fügt 
binzu, daß das Stüd noch jetzt jo gegeben werde, ala eine Shlub: 
farce, mit allen widerlihen Weberladungen einer ganz gemeinen 
Poſſenreißerei, felbft nachdem 1844 in Haymarket das echte Stüd 
wieder in Scene gejeht und mit Beifall gegeben worden ei. Was 
nun das Berhältntß des letztern zu dem Altern Luftſpiel betrifft, fo 
möge Folgendes genügen: Statt der zwei Töchter des Battifta ba: 
ben wir in dem ältern Stüde ihrer drei, und ftatt der drei Neben: 
bubler um Bianca nur die zwei Freier Polidor⸗Hortenſio und Au: 
relius:Lucentio, die ſich freilich in die beiden jüngern Töchter dei 
Alfonfo:Battifta tbeilen, indem fih Aurelius:Lucentio, wie im 
Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiel, unter falſchem Namen einführt. Die 
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Sermäblung ber beiden jüngern Töchter wirb ebenfalld von der 
Berheirathung der älteften abhängig gemacht; übervied verſpricht 
ver Bater dem Tyerando: Betruccio noch) 6000 Kronen, wenn es 
ihm gelmgt Katharina's Liebe zu gewinnen; der Scene zwijchen 
Katharina und Bianca entfpricht feine ähnliche im ältern Stüde; 
die Bewerbung Ferando⸗Petruccio's um Katharina und beren Er: 
tolg it ganz kurz und letzterer erſt durch Shakeſpeare's wigige Cr: 
weiterung wahrſcheinlicher gemacht. Dagegen find im ältern Stüde 
die Späße von Ferando: Betruccio’3 Diener, Sander:Grumio, und 
von Bolidor :Hortenfio’3 Burſchen ziemlich mweitläufig. Der Mufil- 
uterriht an Katharina durch Baleria:Tranio, den verlleideten 
Diener des Aureliud:Qucentio, wird auf der Bühne wirklich ers 
tbeilt, während im Shatefpeare’fhen Drama Hortenfio mit zerichla: 
genem Kopf die Scene nur berichtet. Ferner findet fi im Altern 
Stüd noch eine Heine Scene zwifhen Katharina und Ferando⸗Pe⸗ 
truccio vor der Trauung, bei welcher Gelegenheit viel geographiſch⸗ 
mothologiiche Gelehrſamkeit in ziemlich geſchmackloſer ehe ausge⸗ 
amt wird. Dagegen fehlt die vortreffliche Erzählung Gremio's, 
wie es bei der Trauung hergegangen ſei. Im übrigen reiſt auch 
bier das Paar gleich nad der Trauung ab, und Katharina wird 
durch Ferando damit getröftet, daß das eigentliche Hochzeitfeft mit 
dem ber andern Schweſtern gefeiert werben fol. Die Scene zwi: 
ben Eurti und Grumio auf dem Landhauſe Betruccio’3 iſt im 
ältern Stüde wieder ganz furz, und aud die Ankunftsſcene von 
Katharina und Petruccio durch Shalejpeare erweitert. Im ältern 
Scwank verzehren die Diener das umgeivorfene Cfien. Statt 
Bianca erkundigt fih Baleria:Tranio nad) der Zahmungsſchule. 
Die Scene (Act 4, Scene 3) zwilben Katharina und Grumio auf 
dem Landhauſe des Petruccio ift im Altern Stüd viel derber ge 
balten. Sander: Grumto ſchlägt unter anderm der Katharina Ham: 
melfleiſch mit Knoblauch vor und ergeht fih dann über die Cigen- 
kbaften des letztern; fchlieklid droht Katharina dem Sander ihm 
das Fleiſch von feinem Geſicht abzuziehen und zu veripeifen. Fe⸗ 
vondo: Betruccio bringt ein Stüd Fleiſch auf der Dolchſpite ſtatt 
auf einer Platte. Die Scene zwilchen Tranio und dem Pedanten 
(At 4, Scene 2) fehlt, ebenfo die Scene mit dem Modehänpler. 
der Hauptwig in der Schneiberfcene mit dem Take up the gown 
" dem ältern Stüde mwörtli entnommen. Im leptern folgt fo: 
dann eime abermals mit mythologiſchen Reminifcenzen geihmädte 
Shäferfcene zwiichen den beiden Bären Polidor Emelia und Aus 
telius Filenia. Legitime Heirath der beiden jüngern Töchter, und 
leine heimliche Trauımg. Der Herzog von Seftos, der echte Bin: 
centio, wird von Katharina und Betruccio ebenfalls al® Dame bes 
grüßt, aber in dem Glauben, daß man ihn dafür halte, gelaſſen; 
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der faljhe Vincentio, Filotus, durch den Herzog von Seftos ent: 
larot, der anfänglih etwas mehr Schwierigkeiten macht als der 
echte Vincentio in Shakeſpeare's Luſtſpiel, die Zuſtimmung zu der 
Heirath ſeines Sohnes zu geben. Die Wette um den Gehorſam 
der Frauen iſt in beiden Stüden ſehr ähnlih, bis auf die große 
Schlußreve der Katharina, die in unferm Luſtſpiel gänzlich um: 
gearbeitet eriheint. Auch legt Katharina im ältern Stüde ihre 
Hand wirklich unter den Fuß ihres Gemahls. 


Wie verwerflih wir auch einzelne Aeußerungen Betruccio’3 und 
jeine in Schweinsleder gebundenen Anfihten über das ſchöne ®e: 
ſchlecht finden mögen, fo viel bleibt gewiß, eine feinere Natur ala 
er hätte das Problem, mie e3 einmal vorlag, nicht zu löfen ge 
wußt. Sole Metamorphofen eines weiblichen Charakters find eme 
roße Seltenheit, und ein Sokrates wird mit einer Kantippe nicht 
ertig werden. Petruccio dent über die Frauen ungefähr wie der 
Ontel als Neffe über die Franzoſen: „I faut leur faire sentir la 
main d’un maitre. Der Erfolg bat ihnen in der großen wie in 
ver ‚Kleinen Komödie bisjegt recht gegeben. Ueberdies wird es im: 
mer ſchwer halten, einen einmal vollsthümlicy gewordenen Schmant 
mit dem Firnis glätterer und ſchlupfrigerer Sitten zu übergieben, 
abgeſehen davon, daß Shalefpeare'3 Zert noch feine folde Salon: 
Zeimfiederperiode war wie die unfrige.. Daß aber der Stoff un: 
ferer Komödie Außerjt volksthümlich geweſen, wird und Durch ie 
Literaturgefhichte vielfach bezeugt. „Die Hauptfigur unſers Luft: 
ipiel3‘ (the shrew), fagt Gervinus, „gehörte zu den Lieblings: 

egenftänden einer frohfinnigen, lachluftigen Zeit; Gedichte und 
chwänke erzählten von keifiſchen Weibern; in einer Farce: «Tom 

Tile3 und fein Weib» wurden die Leiden eined unterjochten Cbe- 

manns ſchon 1569 von Kindern aufgeführt; in Chettle'3 «Griſeldis⸗ 

bildet die Epifode von dem welſchen Ritter und der shrew, bie er 

beivathet, das Gegenftüd zu der gebuldigen und fanften Helbin de} 
tucks.“ 

Bouchet in ſeinen „Serées“ und Abraham a Santa Clara im zwei: 
ten Theil ſeines „Judas der Erzfhelm‘ erzählen von einem Manne, 
der eine bdfe Frau gehabt, die er jedesmal wenn fie fchrie in 
eine Wiege gelegt und fo lange gewiegt babe, bis fie ſchwieg. Ja 
das Shalefpeare'ihe Stüd felbit ward ehr früh in Deutfchland ein: 
gebürgert. Reinhold Köhler, dem wir die eben gegebene Notiz 
entlehnt haben, hat bei Gelegenheit des Shalefpeare „Subiläums ein 
allerliebfteg Büchlein verdffentlicht, welches den Titel führt: „Kunſt 
über alle Künfte, ein bos Weib gut zu machen. Cine deutſche 
Bearbeitung von Shalefpeare'3 «The taming of the shrew», au 
dem Jahre 1672.” Der Herausgeber bemerkt dazu, daß ed bie 
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erfte gedrudte Bearbeitung eines Shalefpeare’ihen Luſtſpiels fe 
die dem Driginal dergeftalt fich anfchließe, daß er es mit geringen 
Abänderungen unter dem deutſchen Text habe abpruden laſſen fün- 
nen. Der aller nennt es ein Stüd von italienifchem Urfprunge, 
wahrfcheinlih, weil es mit italienifhen Namen aufgeführt wurde, 
und will es aus dem Kopfe geändert und binzugeichrieben haben, 
bat es aber offenbar, wie Köbler mit Recht bebanptet. nach einem 
Bühnenmanufcript verdeutſcht. Der Ueberfeger nennt fich nicht und 
findet e3 gleihgültig, wie ein Kägchen beißt, wenn es nur gut 
maujet. on im Jahre 1658 führt Gottſched in feinem „Ndothi⸗ 
en Borrath” (1, 200) ein Stüd an: „Die wunderbare Heurath 
ccio'3 mit der böfen Satharine.‘ Im Jahre 1672 wurde, nad 
Köhler, in Dresden der erfte und zweite Theil der „„Böfen Catha⸗ 
ine‘ gegeben. Im Jahre 1705 ließ Chriftian Weife in Zittau 
„Die boſe Satharine” aufführen. Köhler, der das Stüd in der auf 
der dortigen Stabtbibliothel aufbewahrten Handſchrift gelefen bat, 
ibt den Inhalt folgendermaßen an: „Der reiche Baptiita bat zwei 
ter, Katharina und Bianca, von denen die erfte ala iberaus 
533 und zäntifh allgemein bekannt if. Gin gewiller Mako liebt 
Bianca und wird von ihr wiebergeliebt, weshalb er bei Baptifta 
um ibre Hand wirbt. Aber Baptıfta erllärt, daß er die jüngere 
Tochter nicht vor der Altern verheirathen werde. Auf Antrieb der 
Freunde Maklo’3 maht nun ein gewiſſer Heyno der Katharina ben 
Hof, die, weil fie gern heiratben möchte, dies freundlich annimmt 
und fi ganz liebensmwürdig ftelt. Allein Heyno belaufcht fie, wie 
fie bei Gelegenheit die Bauern ihres Vaters auf das beftigfte aus: 
ſchilt und prügelt und dabei ihre Natur im unvortheilhafteften Lichte 
zeigt, und er zieht fich deshalb zurüd. Hierauf wird ein junger 
Mann Namens Harmen, der weit gereift ift und fich feit Turzem 
in der Nähe ein Gut gelauft hat, von Mako's Freunden auf Fa: 
tbarina aufmerffam gemaht. Zwar hört er von ihrem Charalter, 
aber dies fchredt ihn nicht zurüd, vielmehr nimmt er fi vor fie 
zu zähmen. Katharina erfcheint bei feiner Werbung fehr freundlich 
und liebendwäürbig, und es kommt bald zur Hochzeit. Bis dahin 
bat auch Harmen ih nur fanftmüthig gezeigt, aber nad) ber 
Trauung tritt er fchon fehr jähzomig gegen Feinen Diener auf. 
Bie er dann mit feiner Frau auf fein Gut gehen foll, ſchützt er 
Geſchaͤfte vor und läßt fie allein mit feinen Dienern reifen, denen 
er befoblen, fie auf Ummwegen zu führen und ihr zu Haufe nichts 
zu eſſen zu geben. Als er darauf felbit nach Haufe fam und Kathas 
rina ihm dies klagt, ftellt er fi) zormig gegen die Diener, und 
um feinen Zorn zu beruhigen, macht er mit der hungerigen Katha⸗ 
rma eine lange Spazierfahrt. Auch fchlafen läßt er fie nachts 
nit, So durch Hunger und Schlaflofigfeit mürbe gemacht, gibt 
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Katharina endlich gute Worte und verſpricht Beilerung. Bon einer 
alten Arzneilrämerin aber angeftachelt, mwirb fie gar bald wieder 
aus einem Engel des Lichts zum Knecht Ruprecht und trogt ihrem 
Manne. Nah fruchtloſen Bitten und Ermahnungen läßt dieſer eine 
fhon bereit gehaltene Wiege bringen und fie bineinbinden und wie 
en. Als dies aber nichts bilft, fie vielmehr immer jorniger wire, 
Bt er ihr von zwei Dienern jo lange die Fußſohlen b ‚ bis 
fie endlich verjpricht fromm zu werben. Inzwiſchen baben fh in 
Baptifta’3 Haufe Gerüchte von der graufamen Behandlung Katha⸗ 
rina’3 verbreitet und den Vater fehr betrübt und erfhredt, ſodaß 
er entichlofien ift, Katharina's Che zu trennen, Bianca’3 Hodyzeit 
aber gar nicht zu geftatten, als plöglih zu aller Erftaunen Har: 
—* und Katharina als vergnügtes und zaͤrtliches Ehepaar er: 
einen.“ 

In Italien waren derlei Stoffe ebenfalls an der Tagesord⸗ 
nung, überhaupt wehte die gleiche dramatiſche Luft in opa. 
Klein citirt gelegentlich der Schlußrede des Chremes in der vierten 
titelloſen Commedia des Macchiavelli, die der Commedia ben Cha⸗ 
ralter einer Maͤnnerſchule aufprägt, vie Schlußrede Kathchen's in 
unſerer Frauenſchule. Doch adreſſirt ſich Macchiavelli in einigen 
Verſen ſowol an den Mann wie an die Frau, wie z. B. im fl 
genden: 

Der Mann ift feiner Frauen Haupt, und maßen 

Die Frau ein Theil des Manns, dem fie entftammt, 
ß fie der Mann auch leiten und regieren, 

Auf daß fie als fein Fleifch ſich ſtets erlenne. 

Was Frauen mangelt, das gab Gott dem Manne, 

Damit das Fehlende er Überall 

Ergänz’, und leifte was die Frau nicht kann, 

Jedoch als Oberhaupt, nicht als Tyrann. 


Entſteht ein Streit um etwas zwiſchen euch, 

Wie in der Ehe vorzukommen pflegt; 

Betrifft es Wichtiges, gilt's um Geſundheit, 

Gut, Ehre, Auf: ſchlagt's rundweg ab und mannhaft. 

In andern Dingen gebt ihr beſſer nad), 

Stellt nicht gleich alles anf die ſcharfe Kante: 

Denn doppelt weile wirb des Mannes Rath fein, 

Der Manches dreingebhn läßt und Fünfe grab fein. 

(Ueberjekt von Klein.) 

Und follte man nicht glauben, Molitte habe Shakeipeare gelefen, 
wenn er in feiner ‚„‚Ecole des femmes‘ ven Arnolphe der Agneſe 
folgende Predigt halten läßt: 

Votre sexe n'est lä que pour la döpendance! 


Einleitung. xi 


Du cöt6 de la barbe est la toute- puissanee. 

Bien qu’on soit deux moiti6s, de la societ6 

Ces deux moiti6s pourtant n’ont point d’egalile; 
L’une est moiti& supröme, et l’autre subalterne, 
L’une en tout est soumise ä l’autre qui gouverne; 
Et ce que le soldat en son devoir instruit 

Montre d’obeissance au chef qui le conduit, 

Le valet à son maltre, un enfant a son pere, 

A son supfrieur le moindre petit frere, 
N’approche point encore de la docilit6 

Et de l’obeissance et de l'humilité 

Et du profond respect ou la femme doit £&tre 
Pour son mari, son chef, son seigneur et son mallre. 


„Du cöt6 de la burbe est la toute-puissance!” Mit diefen 
wenig galanten Worten wollen wir unfere für einen Schwank 
vielleicht Schon & weitläufigen Betrachtungen fchließen, aber nicht 
obne noch die Banletfcene des fünften Actes zu bejonderm Nach: 
denlen zu empfehlen. 

Durch fie wird bie entfchiedene Derbheit der Grundanſchauung 
bedeutend gemilvdert und der Handlungsweiſe des Petruccio ein 
Heiner Schatten von Berechtigung verliehen. In der That find es 
ehte Dichterzweifel, die und von Shalefpeare bier zum Nachtiſch 
vorgefegt werden, und ziemlich unverblümt tritt aus ber letzten 
<cne die Frage an uns heran, ob das fcheinbar poetifche Ber: 
biltniß zwifchen Lucentio und Bianca, auch das Verhältnik zwi⸗ 
ſchen Hortenfio und feiner Witwe, nicht eine fehr profaifche Ent: 
widelung nehmen, ob die fanfte Bianca nicht eigenfinniger fein 
und ihrem Manne mehr zu fchaffen machen werde als die halb 
wider ihren Willen verheirathete Katharina. Bei den einen ift am 
Shluß unſers Stüd3 der Sturm ſchon vorüber, bei ben andern 
sieht das Wetter erft in der Ferne herauf; die einen haben fid 
dor der Hochzeit geprügelt, die andern werden es vielleiht nad 
derfelben thun. Honny soit qui mal y pense. Wer fi daran 
tößt, möge fi an den beiden Trogköpfen Tiebenswürbigern, fei: 
nern und gragidfern Schlags, an Beatrice und Benedir in „Biel 
Lärmen um Nichts”, entſchädigen. 


Yerfonen des Vorfpiels. 


_— | — 


Ein Lord, 
Chriſtoph Schlau, ein Kefielflider. 
BVirthin. 


" Edellnabe. 


Scäaufpteler. 
Jäger und andere Diener bed Lords. 





Yerfonen des Stücks. 


—— 


Battifka, ein reicher Epelmann in Pabua. 
Bincentio, ein alter Edelmann aus Piſa. 
Lucentio, deffen Sohn. 

Berruccio, ein Erelmann aus Verona. 
Gremio, Frei 
Hortenfio, | Bianca’s Freier. 
Tranio, 
Biondello, 
Grumio, va ai 
Surtis, Betruceio’3 Diener. 
Ein Bedant. 

Katharina, an 
Bianca, h Battiſta s Töchter. 
Eine Witwe. 


| Zucentio’3 Diener. 


Be 


v. 
I 


Gin Säneider, ein Purhändler und Bediente Battif 


und Betruccio’s, 


Der Shauplag ift theild in Papua, theild auf dem Landftge Petruccio's. 


Vorfpiel. 


— — 


Erste Scene. 
Bor einem Bierbaufe auf einer Heide. 
Wirtbin und Schlau treten auf. 


Sclan. 
3 will Euch ftriegeln, wartet ! 

Wirthin. 
in Baar Fußblöcke, Ihr Lump! 

Sqclanu. 


Ihr Bad Ihr! die Schlaus find keine Lumpen. Leit nur in 
iChroniken nad): wir kamen mit Richard dem Croberer ind Land. 
tım, paucas pallabris; laßt der Welt ihren Lauf. Sessa ! 
Dirthin. 
Ihr wollt alfo die Gläfer nicht bezahlen, die Ihr zerbrochen habt? 
Schlau. 
Rein, nicht einen Heller. Geh mir, Sanct: Hieronymus; geh 
kein kaltes Bett und wärme bid. 
Wirthim. . 
Ich weiß ſchon Mittel; ih muß den Drittelgmeifter holen. 
(AB.) 
Stlan. 
Sen Drittels-, oder Viertelö:, oder Yünftelameifter, ich will ihm 
worten nach dem Geſetz; nicht einen Zoll breit werd’ ich weichen, 
nge; er fol nur fommen, und wie e3 feine Art if. 


(Er legt fi auf den Boben und ſchläft ein.) 
wehörner, Ein Lord, der vom Jagen kommt, tritt auf mit Jägern und Gefolge.) 
ı [| 
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Lord. 

Ich ſag' dir's, Jäger, pfleg’ die Hunde gut — 
Der Brade Luſtig Ihäumt, das arme Vieb — 
Und kopple Nero mit dem Brummbaß da. 
Sabft du nicht, Burj, wie brav fih Silber nahm 
Am Hedenrand, fo alt die Fährte war? 
Ich gäb’ das Thier nicht her um zwanzig Pfund. 

Erſer Iäger. 


Gi, Feldmann ift fo gut wie er, Mylord; 
Er bellte fort auf ſchon verlorner Fährte, 
Und zweimal heut fand er die taubfte Spur: 
Glaubt mir, ich halt’ ihn für den beffern Hund. 
ford. 
Du bift nicht Hug; wär’ Echo nur fo Flint, 
Sie woͤg' ein Dugend folder für mich auf. 
Doch pfleg’ und füttre fie mir alle gut, 
Denn ich will morgen wieder auf die Jagd. 
Erfier Jäger. 
Sehr wohl, Mylord. 
Lord. 
Mas hier ? tobt, oder trunken? Seht, ob’3 lebt! 
Bweiter Jäger. 
Es lebt, Mylord. Cr hat mit Bier geheizt, 
Sonft wär’ dies Bett zu kalt, fo feft zu fchlafen. 
Lord. 
O ſcheußlich Vieh! Da liegt er wie ein Schwein! 
Du graufer Tod, wie widrig ift bein Bild! 
ört, mit dem Truntenbold führ' ih was aus. 
a3 meint ihr, bräcten wir den Kerl zu Bett, 
In feinem Linnen, Ringe an der Hand, 
Ein üppig ledres Mahl ans Bett geftellt, 
Cin Dienerftaat um ihn wenn er erwadt: 
Vergäße nicht der Bettler, wer er ift? 
Erfer Jäger. 
Gewiß, Mulord, es kann nicht ander? fein, 
Zweiter Jäger. 


Und beim Erwachen käm's ibm feltjam vor. 





Boripiel. Erfte Scene. 


ger). 


Ya, wie ein Schmeidheltraum, ein Wahngebild. 
Bobl, bebt ihn auf, und führt den Spaß gut aus. 
Zragt ihn bebhutfam in mein Prunkgemach, 

Beb 3 mit meinen lüfternen Gemälven ; 

Bäbt feinen ftrupp’gen Kopf mit warmen Dämpfen, 
Zurdräudert auch den Saal mit Lorberholz; 
Schafft mir Mufil ber, die, wenn er erwacht, 
Anſtimmt ein füßes bimmlifches Getön ; 

Und wenn er ſprechen follte, fliegt herbei 

Und fragt in tieffter Unterthänig eit: 

„Was fteht zu Eurer Herrlichkeit Befehl ?'‘ 

Der wart’ ihm auf mit einem Silberbeden 

Boll Roienwafler und beftreut mit Blumen; 

Der reich' die Kanne, der das Handtuch ihm: 
„Bill Eure Hoheit fih die Hände kühlen ?” 

Mit PBrahtgemändern ſteh ein andrer da 

Und frag’ ihn, welden Anzug er beliebe , 

Ter fpredh von feinen Hımden, feinen Pferden, 
Und wie fein Krankſein die Gemahlin ſchmerze; 
Verrudt fei er geweſen, ſchwatzt ihm ein; 

Und wenn er fagt, er ſei — fagt ihm, er träume, 
Er jei nichts andre als ein mächt'ger Lord. 

So macht's, ihr lieben Leute, recht geichidt ; 

‘= wird eine Kurzweil über alle Maßen, 

Penn man mit Maß dabei zu Werke gebt. 


Erfier Iäger. 


Ib bürg’ Eu, Herr, wir fpielen unfre Rollen, 
Taß er nad unferm Eifer glauben muß, 
Er ſei nicht weniger als wir ihn heißen. 


Lord. 


So nehmt ihn ſacht, und fort ins Bett mit ihm, 
Und jeder an fein Amt, wenn er erwacht! 

(Sälau wird fortgetragen.) 

(Eine Trompete.) 
Geh, Burſch, ſieh warum die Trompete bläft. 
(Diener ab.) 
Vielleicht ein großer Herr, ver hier die Nacht 
Ton einer Reife auszuruhn gebentt. 
(Diener tommt jurüd.) 

Kun denn? wer iſt's? 
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Diener. 


Schaufpieler, mit Verlaub, 
Zu Dienſt erbötig Eurer Herrligfeit. 
Lord. 
Fuhr' fie hieher. 
(Schauſpieler treten auf.) 


Seid mir willlommen, Leute. 


Sqauſpieler. 
Wir danken, edler Herr. 
Lord. 


Gedenkt ihr bier zu bleiben über Nacht? 
Ein Schauſpieler. 
Wenn Eure Lorbfhaft unfern Dienft genehmigt. 
gord. 


Bon Herzen gern. — Den Freund bier kenn' id noch; 
Er fpielte eines Pachters Altiten Sohn: 

Wißt Ihr, mo Ihr fo hubſch ums Fräulein warbt? 
Wie beißt Ihr doch? Gleichviel, die Rolle ward 
Sehr treffend und natürlich bargeftellt. 


Ein Shanfpieler. 
Es war wol Soto, den Eu’r Gnaden meint. 
Lord. 


Ganz recht; ja, ja, du ſpielteſt ihn vortrefflich. — 
Wohlan, ihr kommt mir zu gelegner Zeit, 

Denn eben hab’ ich einen Spaß im Wert, 

Wobei mir. eure Kunft viel helfen kann. 

Ihr fpielt heut Abend hier vor einem Lord; 

Nur fürchte’ ih, daß ihr euch nicht halten könnt, 
Wenn ihr fein närriiches Gebaren feht — 

Denn Seine Gnaden fahn noch nie ein Schaufpiel —, 
In ſchallendes Gelächter auszubrechen, 

Das ihn beleidigt; denn ich * euch, Leute, 
Wenn ihr nur lächelt, wird er aärgerlich. 


Ein Schauſpieler. 


Sorgt nicht, Mylord; wir können uns bezwingen, 
War's auch die fpaßigfte Figur der Welt. 


Borjpiel. Erſte Scene. 


ger). 


Beh, Burfche, führ’ fie in die Speiſekammer, 
Und jeder heiße freundlich fie willlommen: 
Sieb, daß nicht® fehle, was mein Haus vermag. 
(Diener mit ven Schauſpielern ab.) 
(Zu einem Diener.) 
Zu, geb zu meinem Pagen Bartholmä 
Und zieb ihn ganz mie eine Dame an; 
Tann führ’ ibn in des Trunkenbolds Gemach, 
Und nenn’ ihn Gnäd'ge Frau, und wart’ ihm auf. 
Sag’ ihm von mir, wenn meine Gunft ibm werth, 
Soll er mit feinem Anftand fich benehmen, 
So wie er oft an Edelfraun gejehn 
Tab fie dem Ehherrn gegenüber thun: 
Sanz fo foll er dem Trunkenbold fih nahn, 
Mr fanften Fylüftern und mit tiefem Knicks, 
Und fragen: „Was befehlen Tuer Gnaden, 
Borin Euch Euer unterwürfig Weib 
tieb' und Crgebenheit bezeigen kann?“ 
Und mit Umarmung dann und lodern Küjien, 
Und an des Säufers Bruft fein Haupt gelebnt, 
Lergieß er Thränen, gleihfam außer ſich 
or Freuden, ihren Herm gebeilt zu fehn, 
Der heben Jahre für nichts Veſſres ſich ' 
Als einen armen ſchmuz'gen Bettler bielt. 
Und fehlt dem Burfchen das Talent der Frau, 
Stets zu gebieten über Thränenfchauer, 
<o thut mol eine Zwiebel ſolchen Dient, 
die, eingewidelt in ein Tafchentuch, 
Gewaltfam Wafler aus den Augen preft. 
deſorge das fo jchleunig ald vu Tannft ; 
dald hab’ ich dir noch andres aufzutragen. 
(Diener ab.) 
Id weiß, der Burfche wirb ſehr wohl die Gragie, 
‚ Stimme, Haltung einer Dame borgen ; 
36 freu’ mich ſchon, wie er Gemahl ihn nennt, 
Und wie mein BolE fih auf die Lippen beißt, 
Denn es dem Bauerlimmel Dienfte thut. 
NY geh’ und helfe; meine Gegenwart 
ämpft ihre Ausgelaſſenheit vielleicht, 
Die fonft wol über alle Schranken fept. 
(Ale ab.) 
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Diener. 


Schaufpieler, mit Verlaub, 
Zu Dienjt erbötig Eurer Herrlichkeit. 
Lord. 
Fuhr' fie hieher. 
(Schauſpieler treten auf.) 
Seid mir willkommen, Leute. 


Sqauſpieler. 
Wir danken, edler Herr. 
LZord. 


Gedenkt ihr bier zu bleiben über Nacht? 
Ein Schauſpieler. 
Wenn Gure Lorbfhaft unfern Dienit genehmigt. 
Lord. 


Von Herzen gern. — Den Freund hier kenn' ich noch; 
Er ſpielte eines Pachters Altiten Sohn: 

Wißt hr, mo Ihr fo hübſch ums Fräulein warbt? 
Wie beißt Ihr doch? Gleichviel, die Rolle ward 

Sehr treffend und natürlich dargeſtellt. 


Ein Scanfpieler. 
Es war wol Soto, den Eu’ Gnaden meint. 
LZord. 


Ganz recht; ja, ja, du ſpielteſt ihn vortrefflich. — 
Wohlan, ihr kommt mir zu gelegner Zeit, 

Denn eben hab' ich einen Spaß im Werk, 

Wobei mir eure Kunſt viel helfen kann. 

Ihr ſpielt heut Abend hier vor einem Lord; 

Nur fürdt' ich, daß ihr euch nicht halten könnt, 
Wenn ihr fein naärriſches Gebaren ſeht — 

Denn Seine Gnaden ſahn noch nie ein Schauſpiel —, 
In ſchallendes Gelächter auszubrechen, 

Das ihn beleidigt; denn ich * euch, Leute, 
Wenn ihr nur lächelt, wird er ärgerlich. 


Ein Schanfpieler. 


Sorgt nit, Mylord; wir können uns bezwingen, 
Wär’ au die ſpaßigſte Figur der Welt. 


Borfpiel. Erfle Scene. 


ger). 


kb, Burſche, führ' fie in die Speiſekammer, 
Ind jeder beiße freundlich fie willlommen: 
iieb, daß nichts fehle, was mein Haus vermag. 
(Diener mit den Shaufpielern ab.) 
(Zu einem Diener.) 
ku, geb zu meinem PBagen Bartholmä 
Ind zieh ihn ganz wie eine Dame an; 
Dann führ’ ihn in des Trunkenbolds Gemach, 
Ind nenn’ ihn Gnäd'ge Frau, und wart’ ihm auf. 
Saga’ ihm von mir, wenn meine Gunft ihm werth, 
Soll er mit feinem Anftand fich benebmen, 
So wie er oft an Edelfraun gejehn 
Daß fie dem Ehherrn gegenüber thun: 
Sanz jo ſoll er dem Trunkenbold ſich nahn, 
Mit Sanftem Flüftern und mit tiefem Knids, 
Und ragen: „Was befeblen Euer Gnaden, 
Borin Eu Euer untermürfig Weib 
Lieb’ und Ergebenheit bezeigen kann?“ 
Und mit Umarmung dann und lodem Küfien, 
Und an des Säufers Bruft fein Haupt gelehnt, 
Bergieb er Thränen, gleihfam außer ſich 
Bor Freuden, ihren Herrn geheilt zu fehn, 
Der ſieben Jahre für nichts Beſſres fich 
Als einen armen ſchmuz'gen Bettler hielt. 
Um fehlt dem Burfchen das Talent der Frau, 
<tetö zu gebieten über Zhränenjhauer, 
So thut wol eine Zwiebel ſolchen Dienft, 
tie, eingewidelt in ein Taſchentuch, 
Bewaltiam Waſſer aus den Augen preft. 
veſorge das jo fchleunig als du kannſt; 
Bald hab’ ich dir noch andres aufzutragen. 
(Diener ab.) 
Id weiß, der Burſche wird fehr mohl die Grazie, 
Gang, Stimme, Haltung einer Dame borgen ; 
Ich —* mich ſchon, wie er Gemahl ihn nennt, 
Und wie mein Bolt fi) auf die Lippen beißt, 
Denn ed dem Bauerlümmel Dienfte thut. 
Y geb’ und helfe; meine Gegenwart 
mpft ihre Ausgelaſſenheit vielleicht, 
Die fonft wol über alle Schranken fegt. 
(Ale ab.) 
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Riseite Seene, 
Ein Schlafzimmer im Haufe des Lords. 


Man erblidt Schlaun in einem reichen Nachtgewande von Diemers 
amgeben, einige mit Kleidungsfüden, andere mit Beden, Kannen 
und fonftigem Geräth. Der Lord tritt auf ale Diener verfleibet. 


Schlau. 
Um Gottes willen, einen Krug Dunnbier! 
Erker Diener. 
Beliebt Eu’r Herrlichkeit ein Becher Sect ? 
Zweiter Diener. 
Beliebt Eu'r Gnaden hier vom Eingemaditen ? 
Dritter Diener. 
Und melden Anzug wunſcht Eu'r Gnaden heut? 
Sdlan. 

Ich bin Ehriftopb Schlau; nennt mid nicht Gnaden noch Herr: 
lichleit. Ich trank mein Lebtag keinen Sect; und gebt ihr mir was 
Eingemadites, fo gebt mir eingemadtes Rindfleiſch. ragt mid 
doch nicht, was für einen Anzug ich wunſche, denn ich babe nict 
mehr Wämfer ala Rüden, nicht mehr Strümpfe als Beine, nidt 
mehr Schuhe als Füße, ja manchmal mehr Füße ala Schube, ober 
ſolche Schuhe, daß mir die Zehen durchs Oberleder guden. 

Lord. 
Benehme Gott Eu'r Gnaden diefen Bahn ! 
D, daß ein mädht’ger Mann von folder Abkunft, 
Bon folhem Reichthum und von folhem Ruf 
Beſeſſen ift von ſolchem böfen Geiſt! 

Schlau. 

Was? wollt Ihr mich toll machen? Bin ich nicht Chriſtopb 
Schlau, des alten Schlau Sohn, aus Burton-Heide, von Geburt 
Hauſirer, durch Erziehung Krämpelmacher, durch Verwandlung Bären: 
führer, und nach meiner jetzigen Profeſſion Keſſelflicer? Fragt nur 
Marianne Hadet, die dide Bierwirthin von Wincot, ob fie mid 
nit Tennt; wenn fie fagt, ich ſtehe nicht mit vierzehn Pfennigen 
für Erntebier auf ihrer Kerbe, fo kerbt mich an als den erlogen: 
ften Schelmen in der ganzen Chriftenheit. Wie? ich bin body nict 
non Sinnen: bier ift — 


Boriyiel. Zweite Scene. 


Grher Diener. 
Ab, deshalb trauert Eure edle Frau! 


weiter Diener. 
Ab, deshalb härmt fi Eure Dienerfchaft ! 
Lord. 


Teshalb fliehn die Verwandten Euer Haus, 

Alswie verſcheucht von Eurer Raferei. 

©, denle deiner Abkunft, edler Lord, 

Auf deinen alten Sinn heim aus dem Bann, 

Und bann’ hinweg unwürb’ge Träumerein. 

Sieb, wie bier deine Diener um dich ftehn, 

Ein jeder dienftbereit auf deinen Wink; 

Rift du Muſik? O horch! Apollo fpielt. 
(Rufit) 

Im Bauer fingt em Nachtigallenchor. 

Doch willft du fchlafen? Sieh, ein Bager harrt, 

So weich und ſanft wie kaum das Wolluſtbett, 

Das aufgeſchmudt ward für Semiramis. 

WR du fpazieren gehn? Wir ftreun dir Blumen. 

Und willft du reiten? Deine Roſſe ftehn 

Geſchirrt, mit Gold und Perlen überbedt. 

Liebft du die Fallenbeig ? Dein Falle ſchwingt 

Sich böher als die Lerhe. Jagſt du gern? 

Dem Bellen deiner Meute ballt die Luft 

Der hohlen Erde grelles Echo nad). 


Erler Diener. 


Sag’, willft du hegen? Deine Windſpiel' find 

Snell wie der Hirſch und flücht'ger als das Reh. 
| Zweiter Diener. 

Liebſt du Gemälde, holen wir dir glei 

Adonis rubend an des Baches Rand, 

Und Cytherea tief im Schilf verftedt, 

Tas leihtbemwegt mit ihrem Athem bublt, 

So taͤuſchend als ob Rohr im Winde fpielt. 


Lord. 
dann zeigen wir dir Jo, Jungfrau noch, 
Bie fie getäufcht und überliftet ward, 
Leibhaftig dargeftellt wie ſich's begab. 
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Dritter Diener. 


Dann Daphne irrend in dem Dornenwald, 
Die Beine rikend, daß man ſchwört, fie biute, 
Und bei dem Anblid weinen mus Apoll: 

So meifterhaft gemalt find Blut und Thränen. 


Lord. 


Du bift ein Lord, nicht? andres als ein Lord; 
aft eine Gattin, die weit ſchöner ift 
[3 fonft ein Weib in diefer dürft’gen Zeit. 


Ecker Diener. 


Und eh die Thränen, deinethalb geweint, 

Mit tüdifher Flut ihr lieblich Antlitz netzten, 

War fie das reizendſte Gefchöpf der Welt, 

Und heut noch jteht fie Teiner andern nad. 

Schlan. 

Bin ich ein Lord? Hab' ich ſolch edle Frau? 

Träum' ich nur? oder hab' ſeither geträumt? 

Ih ſchlafe nicht; ich ſehe, höre, ſpreche, 

Rich’ Wohlgeruh, und was ich fühl’ iſt weich. 

So wahr ich lebe, ja, ich bin ein Lord, 

Kein Kefielflider und kein Chriſtoph Schlau. 

Wohlan, bringt unfre Frau uns vor Geficht ; 

Und nochmals — einen Krug vom dünnften Bier! 
Zweiter Diener. 

Bill Eure Hoheit fih die Hände wachen ? 

(Diener reihen ihm Kanne, Beden unb Hanbtud.: 

D wie's uns freut, Euch bergeftellt zu fehn ! 

D daß Ihr wieder wißt nun, was hr ſeid! 

Seit funfzehn Jahren wart Ihr wie im Traum, 

Und wenn Ihr wachtet, war’3 ala ob Yhr fchlieft. 


Sdlan. 
Seit funfzehn Jahren! Herrgott, welch ein Schläfchen ! 
Und ſprach ih gar nichts biete ganze Zeit ? 
Erfier Diener. 


D ja, Mylord, doch lauter ſinnlos Zeug; 

Denn lagt Ihr gleich in dieſem Prachtgemach, 

Ihr rieft, man hab' Euch aus der Thür geprügelt, 
Und ſchimpftet auf die Wirfhin von dem Haus, 


Borfpiel. Zweite Scene. 11 


Und wolltet fie verklagen beim Gericht: 
Steinfrüge gäb’ fie ftatt geaichtem Maß. 
Und mandmal rieft Ihr auch nah Cilly Hadet. 
Shlan. 
Ja, ja, der Wirthin Tochter von dem Haus. 
Dritter Diener. 


Ci, Herr, Ahr kennt folh Haus, ſolch Mädchen nicht, 
Koch folche Leute wie Ihr hergezählt, 

Als: Steffen Schlau, Hand Daps, den alten Schweden, 
Und Beter Torf, und Heinrich PBimpernell, 

Und zwanzig folder Leut’ und Namen mehr, 

Die niemals lebten, niemals jemand fah. 


Shlan. 
Kun, Gott fei Dank für meine Befferung ! 
Alle. 
Amen ! 
Sqlan. 


3b danke dir; dein Schaden ſoll's nicht fein. 
(Der Page tritt auf, ald Lady, mit Gefolge.) 


Page. 

Vie iſt Euer Herrlichkeit? 
Sqlanu. 

—8 Au de gu, bier gibt's genug. 
page. 

vier, edler Lord; und was befiehlſt du ihr? 
Schlan. 


Seid Ihr mein Weib, und nennt mich doch nicht Mann? 
Lord bin ich fürs Geſind, für Euch Eu'r Alter. 


page. 


Nein ‚Herr und mein Gemahl, Gemahl und Herr, 
3b bin in aller Demuth Euer Weib. 


Sälan. 
Ich weiß es wohl. — Wie nenn’ ich fie? 


ford. 
Madam. 
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Sulan. 

Lieſſ Madam, oder Gret’ Madam ? 
Lord. 

Madam ſchlechtweg: fo nennen Lords die Ladies. 
Sdlan. 


Nun Madam Frau, an funfzehn Jahr' und mehr, 
Sagt man, hab’ ich geſchlafen und geträumt, 


page. 
N und wie dreißig kamen fie mir vor, 
ie ganze Zeit von Eurem Bett getrennt. 
Schlan. 


'3 iſt lang’. — Laßt, Leute, mi mit ihr allein. — 
Madam, zieht Euh nun aus und kommt zu Bett. 


page. 
Dreifach erhabner Lord, ich fleh' Euch an, 
Geduldet Euch nur ein paar Nächte noch, 
Zum wenigſten bis Sonnenuntergang; 
Denn Eure Aerzte haben bei Gefahr 
Des Rüdtalld in Eu’r Uebel eingeſchärft, 
Daß ich noch ferne bleib’ von Euerm Bett. 
So ſteht's; ich hoffe, dies entſchuldigt mid. 

Schlan. 


Ya, es ſteht fo, daß ih kaum fo lange warten fann. Dod 
möcht’ ich nicht gern wieder in meine Dufelei zurüdfallen; ich will 
deswegen noch warten, trotz Fleiſch und Blut. 

(Sin Diener tritt auf.) 
Diener. 


Eu’r Gnaden Künitler find, da Ihr genaft, 
Bereit, Komödie vor Euch zu fpielen ; 

Denn Eure Aerzte finden es für gut, 

Weil zu viel Trübfinn Euer Blut verdidt 

Und Schwermuth ftet? des Wahnfinng Anme ift: 
Drum ratben fie, Ihr jeht ein Schaufpiel an, 
Und ftimmt den Geift zu Luft und SHeiterfeit, 
Was allen Gram feucht und das Leben längert. 


Sqlau. 


Nur ber damit; fie ſollen es ſpielen. ft nicht eine Commoditoͤt 
fo ein Chriftlindelfpaß oder eine Seiltänzerei ? 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 13 


Page. 
Nein, lieber Herr; viel luſtigeres Zeug. 
Schlanu. 
Hausbaltungszeug? 
page. 
So eine Art Hiſtorie. 
Sdlan. 
Gut, mwollen’3 fehn. Kommt, Madam rau, jegt Euch zu mir 
und laßt die Welt gehn wie fie will; wir werden doch nicht lAnger. 


(Sie jegen fid.) 
(Trompetentufd.) 


Erfier Anßzug. 





Erste Scene. 
Padua. Ein öffentliher Platz. 


£ucentio und Eranio treten auf. 


£ucentio. 


lranio, da nun der heiße Wunſch, das fchöne 

Padua zu fehn, der Künfte Pflegerin, 

Nich nah der frudtbarn Lombardei, des großen 

Italiens Luftgarten, bat geführt, 

Und Vaters Lieb’ und Urlaub mir dazu 

Ten Segen gut und zum Gefährten dich, 

Tu treufter Diener, immerdar erprobt: 

Yaß una bier raften und des Lernens Bahn 

Und edler Studien auf gut Glüd betreten. 

Pija, durch ftattlih Bürgertum berühmt, ° 

Gab mir das Dafein und auch meinem Vater, 
Ad großer Kaufberr weit und breit befannt, 
incentio, aus dem Stamm der Bentivogli. 

Lincentio's Sohn’, erzogen in Florenz, 

Ziemt's, daß er, wie man Hoffnung auf ihn fegt, 
Mit edeln Thaten feinen Reichthum fchmüdt ; 
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Drum will ih, Tranio, meine Studienzeit 

Der Tugend und dem Theil der Weisheit weihn, 
Der von dem Glüde handelt, welches man 
Durch Tugendhaftigkeit allein erwirbt. 

Sag’, was du meinft; Piſa verließ ich nur 

Und kam nah Padua, mie einer, der 

Die Pfüge läßt und in den Strom ſich wirft 
Und fattfam feinen Durft zu löfchen ſucht. 


Eranio. 
Mi perdouate, lieber güt’ger Herr, 


& den!’ in allem vd iq wie Ihr felbit, 
Froh, daß hr jo bei Eurem Borfah bleibt, 

er jüßen Weisheit Süßigleit zu faugen. 
Nur, lieber Herr, indem wir jo bewundern 
Die Tugend und Moralphilofopbie, 
Laßt und nit Stoiler noch Stöde fein, 
Sp fromm vertieft in Ariſtoteles, 
Daß wir Ovid abſchwören ald verrudht. 
Sprecht Logik mit den Freunden, die Ihr habt ; 
Rhetorik ubt im täglichen Geſpräch; 
Treibt zur Erholung Dichtkunſt und Mufil; 
Mathematik, Metaphufit — wenn Eud 
Der Gaumen danadı fteht, fo mwerft Euch drauf; 
Denn nichts gedeiht, wo Luft und Liebe fehlt: 
Kurz, Herr, Hubirt was Euch zumeift behagt. 

£ucentio, 

Schön Dank, mein Tranio, dein Rath ift gut. 
Wär’ nur auch Biondello ſchon gelandet, 
Wir könnten Anftalt treffen unvermweilt 
Und eine Wohnung miethen zun Empfang 
Für Freunde, die ung Papua fchenfen wird. 
Doch halt, was für Gefellihaft fommt denn da? 


Eranio. 


Gewiß ein Zug, der und begrüßen will. 
(88 fommen Battifta, Katharina, Bianca, Bremio und Hortenfis.) 
(Aucentio und Tranio treten bri Seite.) 
Battifle. 


Ihr eplen Herrn, dringt länger nicht in mid, 
Denn mas ich feft beſchloſſen wißt hr nun: 
Nicht zu vermählen meine jüngfte Tochter 
Eh ich der Altern einen Mann verfchafft. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Hat einer von euch Luft zu Katharinen, 
Ta id euch beide lenne, beide mag, 
So mögt ihr nad) Belieben um fie werben. 


Gremio (bei Seite). 
Sie gerben lieber; mir iſt fie zu borſtig. — 
Ihr da, Hortenfio, wollt Ihr ein Weib? 
Katharina (zu Battifa). 
Ich bitt! Euch, Vater, dentt Ihr denn 
Mich jeilzubieten diefem jaubern Baar? 
Hortenfie. 


Baar, Jungfer? Hat fih nichts zu paaren bier, 
Bird fanfter nicht und milder Cure Art. 


Katharina. 


Braut nicht? zu fürdten, Herr, nein wahrlich, nichts; 


Rod jeid Ihr nicht halbwegs zu ihrem Herzen. 

Bärt Ihr's, verlaßt Euch drauf, fie wär’ nicht faul 
Und fämmt’ Euch mit dreibein’gem Stuhl den Schopf 
Und malt’ Euch ein Hanswuritgefiht, Ihr Tropf. 


Hortenfio. 
or ſolchen Teufeln ſchutz' und, lieber Gott! 


Gremio. 
Llieber Gott, auch mich! 
Tranio. 
Bi, ! bier gibt es einen guten Spaß; 
Tas Weib ift toll, wo nicht ein Satanas. 
&ucentie. 
Toh in der andern Schweigen zeigt ſich mir 
Jungfrauenfanftmuth und bejcheibne Bier. 
til, Tranio! 
Tranio. 
Sehr wohl geſprochen, Herr; mum! gafft Euch ſatt. 
Battiſta. 
‚hr lieben Herrn, um zu bewähren gleich 
Vas ih gefagt — Bianca, geh hinein; 
Und laß dich's nicht betrüben, gute Bianca, 
Ich liebe dich nicht minder drum, mein Kind, 
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Katharina. 


Verzognes Puppchen, beule doch! 
Se riht jo dumm. Wuüßt's nur, warım. 


Bianca. 


Dient meine Unluft, Schweiter, dir zur Luft? — 
y Demuth, Herr, gehorch' ih Cuerm Wunſch; 
ein Saitenfpiel und Bücher ala Gefährten, 

Studir' ih fie und übe gern allein. 


£uceutie. 
Hör’, Tranio, hör’! Minerva iſt's, die fpricht. 
Hortenfio. 


Signor Battijta, feid doch nicht fo Itreng ! 
Es thut mir weh, zu fehn, daß unjre Liebe 
Bianca’3 Leid wird. 

Gremio. 


Wie? Ihr ſperrt ſie ein, 
Signor Battiſta, dieſes Teufels wegen 
Und ftraft fie für der andern böfes Maul? 


Battifle. 


Beicheidet euch, ihr Herm; ich bin entſchloſſen. — 
Bianca, geb binein. 

(Bianca ab.) 
Und meil ich weiß, daß fie viel Freude bat 
An Poeſie, Geſang und Saitenfpiel, 
Will ih ihr Lehrer halten bier im Haus, 
Geihidt zum. Unterriht,. Wenn Ihr, Hortenfto, 
Ihr, Signor Gremio, etwa ſolche kennt, 
Weiſt fie hierher; denn gegen faäh'ge Leute 
Bin ich freigebig, und ich fpare nichts, 
Um meine Rinder tüchtig zu erziehn. 
Und nun lebt wohl! — Du, Katbarina, bleib, 
Denn ib bab’ noch zu reden mit Bianca. 

(Ab. 


atharina. 
Gi, ih will auch gehn, dent’ ih; darf ih nicht? 
Mer jchreibt die Zeit mir vor? weiß ich nicht felbft, 
Was ich zu tbun hab’ und zu lajfen? Ha! 
Ab.) 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 17 


Gremio. 

Geh du zu des Teufels Großmutter; deine Gaben find ver: 
art, daß dich hier niemand zu halten gedenkt. — Uebrigens, Hor: 
tenfio, ift die Liebe zwiſchen Katharina und ibrem Vater nicht fo 

ß, ala daß wir nicht in die Hände blafen und ruhig abwarten 

nnten; unfer Kuchen ift auf beiden Seiten nod nicht gar, Lebt 
wohl. Aber aus Liebe zu meiner holvden Bianca will ih doch, wenn 
ih irgendwie einen gefhidten Mann zum Unterricht in ihren Lieb: 
lingstähern auftreiben kann, ibn zu ihrem Vater fenden. 
Hortenfio. 

Das will ih auch, Signor Gremio. Nur no ein Wort, ich 
bitte. Obgleich die Natur unſers Zwiſtes bisher keine Vereinbarung 
zwitchen und zu Stande kommen ließ, fo wäre e3 doch, wenn wir 
es recht überlegen, unfer beiderfeitiger Vortheil, um wieder Zutritt 
bei unſrer fchönen Gebieterin zu erlangen und glüdlice Neben: 
bubler in Bianca’3 Liebe zu werben, daß wir Eins vornehmlich) 
betreiben und ins Wert ſetzen — 

Gremio. 

Und das wäre, wenn ich bitten darf? 
Hortenfio. 

Ei nun, daß wir ihrer Schweiter einen Mann verfchaffen. 
Gremio. 

Einen Mann? einen Teufel. 


| Hortenfio. 
Ich fage, einen Mann. 
Gremio. 

Ich ſage, einen Teufel. Glaubſt du, Hortenſio, daß trotz ihres 
* Reichthum jemand fo verrückt ſein wird, die Hölle zu bei: 
tathen? 

Hortenfio. 
„ Pah, Gremio, wenn's aud Cure und meine Geduld überfteigt, 
ihr lautes Toben zu ertragen, ei, fo gibt's doch noch gute Kerle 
im der Welt, wenn man ſie nur gleich finden könnte, die fie mit 
allen ihren Fehlern, da fie Geld genug hat, nebmen würden. 


Gremio. 

Ich weiß nicht; aber ich nähme ebenſo gern ihre Mitgift unter 
der Bedingung, daß ich mich jeden Morgen auf dem Marktplatz 
auspeitſchen laſſen ſollte. 

Zahnung einer Wibderfpenftigen. 2 
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Hortenfie. 


lerbinge ift, mie Ihr fagt, unter faulen Aepfeln nit aut 
wählen. Aber kommt; da dies Hinverniß uns zu Freunden macht, 
fo laßt und auch fo lange freundſchaftlich zuſammenhalten, bis mir 
der älteften Tochter Battilta’3 einen Dann verfhafft und dadurd vie 
jüngfte für einen Mann freigemaht haben; und dann mag’3 von 
neuem losgehn. — Holde Bianca! — Wer dad Glück bat, führt 
die Braut beim. Mer am fhnelliten reitet, ftiht den Ring. Mas 
jagt hr dazu, Signor Gremio? ' 


Gremio. 


Ich bin einverftanden und wollte nur, ich hätte dem ſchon das 
beite Pferd in Padua geſchenkt, um damit auf die Freite zu reiten, 
der fie recht gründlich freien wollte, fie fetten und fie beiten und 
das Haus von ihr befrein. Kommt jept. 

(Sremio uns Hortenſio ab.) 


Eranio (tritt vor), 


ch bitt! Euch, fagt mir, ift es möglich, Herr, 
aß Liebe jo im Nu den Menſchen padt? 


£ucentio. 


O Tranio, eh ich's an mir felbft erfuhr, 

Unmödglih, unwahrſcheinlich däucht' es mir; 

Doch ſieh, indeß id müßig gaffend ſtand, 

Fuhlt' ich der Liebe Macht im Mußiggang; 

Und nun geſteh' ich offenherzig bir, 

Der mir ſo lieb iſt, ſo mit mir vertraut 

Wie Anna mit Karthagos Königin, . 

Tranio, ih brenne, ſchmachte, Here" Tranio, 

Wenn nicht dies fanfte Kind mein eigen wird. 

O ratb mir, Tranio, denn ich weiß, du kannſt; | 

D hilf mir, Tranio, denn id) weiß, du willit. | 
Eranio. 

Herr, Euch u ſchelten ift jegt nicht die Zeit; 

Auch Ihmählt man Neigung aus dem Herzen nidt. 

Wenn Euch die Liebe fing, dann ſteht es fo: 

Redime te captum quam queas nıinimo. 
£ncentio. 


Merci, mein ‘unge, weiter! mir wirb leiht; . | 
Der Neft bringt vollends Troſt, denn du räthft gut. | 





Erſter Aufzug. Erſte Scene, 


Trauie. 


D De Ihr ſaht fo ſchmachtend auf das Kind, 
Du der Sache Kern wol gar nicht merftet 


£ucentio. 


7 ih fah in ihr Antlig, jo voll nei, 
Bie nicht Agenor’3 Tochter eins befaß, 
Als Zeus, der Hohe, fo igfam ihrer Hand, 
Mit feinen Knieen küßte Kretas Strand. 
Trauio. 


Saht Ihr ſonſt nichts? Ihr merktet nicht, wie laut 
Tie Schmeiter {halt und einen Sturm erhob, 
Daß kaum ein fterblih Ohr den Lärm ertrug? 


Encentio. 

ze ich fie öffnen ihren Rofenmund, 
Nit ihrem Athem würzte fie die Quft: 
Kur Holdes, Heiliges ſah ih an ihr. 


Eranis. 


Kun, dann ift’3 Zeit ihn aus dem Rauſch zu rütteln. — 
Crmadit doch, Herr; wenn Ihr das Mäpdhen liebt, 
Sept Geiſt und Wi an den Gewinn. So ſteht's: 
Tie ältre Schwefter ift fo wild und boös, 
gab, bis ihr Bater fie ift los geivorben, 
ı Lieb das Haus als Jungfrau hüten muß; 
In deshalb hat er fie jegt eingefperrt, 
Damit fie ungeplagt von Freiern fei. 


£ucentio. 
Ah, Tranio, wie der Vater raufam iſt! 


Doch haſt du nicht gehört, da n ſie 
Geſchickte Lehrer —* zum Unterricht 


Eranio. 

ya, freilich hab’ ich's; und mein Plan ift reif. 
Encentio. 

Ich hab’ ihn, Tranio. 
Eranis. 


Schwören möcht’ ih, Herr, 
Mein Pfiff geht mit dem Euern Hand in Hand. 


£ucentie. 
Sag’ deinen erft. 
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Trauio. 


Ihr wollt der Lehrer ſein 
Und Euerm Liebchen Unterricht ertheilen: 
Das iſt Eu'r Plan. 
Encentio. 


‘a; ift er ausführbar ? 
Eranio,. 


Unmöglid ; denn wer foll an Eurer Statt 
n Padua fpielen des Pincentio Sohn, 
ushalten, Bücher lefen, Freunde fehn, 
andsleut' bejuchen und tractiren? ſprecht! 


Encentie. 


Balta, beruhige dich; ich hab’ es fchon. 

Man bat und noch in feinem Haus gefehn, 

Und am Gefichte merkt uns niemand an, 

Wer Herr, wer Diener; machen wir's drum fo: 

Du, Zranio, bift Herr an meiner Statt, 

So Haus und Hof und Diener, ala wär’ ih’ ; 
ch bin ein andrer, einer aus Florenz, 

Neapel oder Piſa, niedern Stand3. 

Das wär’ der Plan, fo ſei's; zieh deine Kleider 
et auf, nimm meinen bunten Hut und Wams; 
ommt Biondello, fo bevien’ er dich; 

Doch feſſl' ich erſt durch Zauber feine Zunge. 

(Ste wechſeln die Kleider.) 
Eranio. 

Das thut wol noth. * 

Kurz, Herr, dieweil es Euer Wille iſt, 

Und zum Geborfam ich verbunden bin — 

Denn fo befahl Eu’r Vater mir zulegt: 

„Sei ftet3 dienitfertig meinem Sohn‘ fprad er, 

Wiewol ih glaub’, er meint’S in anderm Sinn —, 

So will ih gerne fein Lucentio, 

Weil ich fo liebe den Lucentio. 


Encentto. 


Kein deshalb, Tranio, weil Lucentio liebt; 

Knecht will id) fein, damit ich fie gewinne, 

Die mir mein Aug’ fo jchnell gelnechtet hat. 
(Biondbello tritt auf.) 

Da kommt der Schlingel. — Kerl, wo ftedteft du? 
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Blondello. 
Wo ih g edt? Ei, Herr, wo ſteckt Ihr ſelbſt? 
Stahl * mein Kamierad das Kleid? ſtahlt Ihr 
Das jeine? ſtahlt ihr beide? Sagt, was ſoll's? 
£uncentio. 
ger, Burſch; es int jetzt keine Zeit zum Spaß; 
m richte dein Betragen nad) der Zeit. 
Hier dein Kam'rad, das Leben mir zu retten, 
Rabm meinen Anzug und mein Ausjehn an, 
Ich jeins, um d erfolgung zu entgehn; 
Tenn faum am Land, hatt’ ei mit jemand Streit, 
Frihlug den Mann und furcht', id werd’ entbedt. 
Tien’ ibm jet, ich befehl’ dir's, wie ſich's ziemt; 
Ih rett! indeß mein Leben durch die Flucht. 
Berftebft du mi? 
Siondello. 


Ich, Herr? Nein, nit die Spur. 
£Encentis. 
Kein Jota nimm von Zranio in dein Maul; 
Denn Tranio wurde zu Lucentio. 
Biondells. 
Um jo befler für ihn; gefhäh’ mir doch ebenſo. 
Traulo. 
Und mir erſt; mein nächſter Wunſch ſollte dann ſein, 
Lucentio haͤtt' wirklich Battiſta's jungſt Tochterlein. 
Loch, Kerl, nicht mein'thalb, nein, deined Herren wegen 
Komm mir wor den Leuien refpectvoll entgegen; 
Sind wir allein, fo bin ih Tranio, 
Sonft allerwärts dein Herr Lucentio. 
Encentio. 
Komm, Tranio. — 
Kur Eines noch bleibt jegt für dich zu thun: 
Taß du einen der Freier bier fpielft; warum, ‚ frag, nicht; 
Es genüge dir, meine Gründe jind gut und von Gewicht. 
(Alle ab.) 
Erſter Diener. 
Nolord, Ihr nidt; Ihr gebt nicht Acht aufs Spiel. 
Shlan. 


Doch, bei Sanct:Annen, ic geb’ Acht. Eine hübſche Geſchichte, 
meiner Treu! Kommt noch mehr dapon? 
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Yagı. 
Mylord, es fing erft an. 
Sqlau. 
Ein praͤchtiges Stüd Arbeit, Madam Frau; war's nur erſt alle! 


Abseite Scene, 
Ebendaſelbſt. Bor Hortenfio's Haufe. 
Yetrnccio und Grumio treten auf. 


petruccio. 
Verona, ich nehm' Abſchied ein'ge Zeit, 
Um Freunde bier in Padua zu ſehn, 
Bor allen meinen liebjten, treuften Freund, 
— und dies, glaub' ich, iſt ſein Haus. — 
ier klopfe, Grumio; klopfe, ſag' ich dir. 


Grumio. 
Klopfen, Herr? Wen foll ih Hopfen? Hat bier jemand Eure 
Herrlichkeit contrahirt? 
petrauccio. 
Schlingel, ich ſage, klopf' mir tüchtig hier. 
Grumio. 
Euch bier Hopfen, herr? Ei, Herr, wer bin ih, Her, daß 
ib Euch bier Hopfen follte, Herr? 
petruccio. 


ch ſage, Sclingel, Hopf’ mir bier am Thor; 
ol’ aus, fonft klopf' ih dir dein Schelmenohr. 


Grumio. 


Mein Herr fuht Händel. — Und wenn ih Euch Hopf, 
So kriegt Ihr mi nachher dafür beim Schopf. 


petraccio. 
Wird's oder nicht? 
Kerl, willſt du nicht Hopfen, fo zieh’ ich die Klingel; 
Laß ſehn, ob du nod fingen fannft dein Sol, Fa, du Schlinge! 
(Sr zieht Brumio bei den Ohren.) 
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Grumio, 
Zu Half, ihre Herrn, zu Hülf’! mein Herr ift toll. 
petruccio. 
Run Hopf’, wenn ich dich's heiß’, verdammter Schuft! 
(Hortenfio tritt auf.) 
Hortenfis. 


He, bei was gibt’3 da? — Mein alter Freund Grumio! und 
mein lieber Yreund Petruccio! Was macht ihr alle in Berona ? 


Yelruccio. 


Eignor Hortenfio, fommt Ihr zu fchlihten den Strauß? 
Con tutto il cuore ben trovato! ruf’ ih aus. 


Hortenfio. 
Alla nostra casa ben venuto, molto onorato Signor mio Petruccio 


Auf, Grumio, auf; ich leg’ den Streit ſchon bei. 
Grumio, 


Ah, Herr, das hat nicht? mit der Sache zu thun, was er da 
auf lateinifh vorbringt. Wenn das kein Rechtsgrund für mid 
ift, jeinen Dienft zu verlaflen! Seht Ihr, Herr, er fagte, Hopf’ 
mir bier und hole tühtig aus, Herr. Nun, bätt’ es fi für 
einen Diener gejhidt, feinen Heren fo zu behandeln, der vielleicht, 
foviel ih weiß, feine zweiunddreißig hat und nicht mehr mitfpielt? 
Den ih nur hätte Hopfen jollen, ad Gott ja, 

Dann ſtünd' nicht Grumio fo verllopft jetzt da. 
Betrncclo. 
Unfinn’ger Schwäger! — Freund Hortenfio, 
Ich hieß den Schulen Hopfen bier ana Thor, 
Und bracht' ihn nicht um alle Welt dazu. 
Grumio. 
Klopfen una Thor? O pin) 
Spracht Ahr nicht deutlih: „Burſche, Hopf’ mir bier, 
Hol’ aus, und Hopf’ mir gut, und Hopf’ mir tüdtig? 
Und kommt Ihr jegt mit „Hopfen bier and Thor‘? 
Yetruccio. 
Kerl, pad dich oder ſchweig, ich rath’ es bir. 
Hortenfio. 
Geduld, Petruccio; ih bin Grumio's Anwalt. 
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Welch erniter Fall das zwiſchen Euch und ihm, 
Dem alten, treuen, luſt'gen Diener Grumio! 

Nun ſogt mir, lieber Freund, welch gunſt'ger Wind 
Blies Euch nah Padua her aus Alt-Verona? 


petruccio. 


Der Wind, der Jugend durch die Welt verſtreut, 
Ihr Gluück zu ſuchen weiter als daheim, 
Wo ſpaärlich die Erfahrung ceift. Doch kurz, 
Signor Hortenfio, aljo fteht’3 mit mir: 
Antonio, mein Pater, ift nicht mehr; 
Und id warf mid in diefes Pabyrinth, 
Zu frein und zu gebeihn fo gut ich Tann. 
m Beutel Gold, viel Güter no daheim — 
o 309 ib aus, die Welt mir anzufehn. 


Hortenfio. 


Aetrucco, fol ih ohne Umſchweif denn 
ich werben für ein zänkiſch, bosbaft Weib? 
Du dankteſt mir wol ſchlecht für meinen Rath; 
Und doch verfpredh’ ich dir, reich foll fie fein, 
Sehr reih: — allein, du bift zu ſehr mein Freund, 
Und ih will did ihr nicht empfehlen. 

Yelrucclo. 
Hortenfio, zwiſchen Freunden, mie wir find, 
Braudt’3 wenig Worte. Weißt du eine brum, 
Die reich genug ift für Petruccio'3 Frau — 
Reichthum ift mein Refrain zum Hochzeittanz —, 
Wär’ fie fo häßlich wie Florentius’ Dame, 
Alt wie Sibylle, zankiſch und voll Troß 
Wie Sokrates’ Zantippe, ja noch fchlimmer, 
Das ſchreckt mich nit, will jagen, ſchredt in mir 
Die Neigung nicht zurüd, wär fie fo wild 
Die das empörte Adriat'ſche Meer. 
Reid zu beweiben mi, komm’ ih nad Padua; 
Wenn reich beweibt, dann gut beweibt in Padua, 


Grumis. 


Nun febt, Herr, er fagt Euch offen heraus, wie er's mein. 
Gebt ihm nur Gold genug, und verbeirathet ihn an eine Buppe, oder 
an eine Neftelfigur, oder an eine alte Trutihel, die keinen Zahn 
mehr im Maul bat, und hätte fie auch fo viel Krankheiten mie 
goelundfunfzig Pferde: o, nichts kommt ihm ungelegen, wenn nur 


eld genug mit kommt. 
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Horteufio. 


Betruccio, da wir doc fo weit nun find, 

So ſetz' ich fort mas ich im Scherz begann. 
Ih kann, Petruccio, dir zu einem Weib 
Verhelfen, reich genug, und jung, und ſchoͤn, 
Und fein gebildet, wie’3 ihr Stand erheifdht. 
Ihr einz’ger Fehler, freilich Fehls genug, 
it, dab fie unerträglich bos und zänkiſch 
Und trogig ift, fo über alle Maßen, 

Daß, wär’ auch meine Lage nod fo ſchlimm, 
Ih nähm’ fie nicht für eine Mine Golds. 


petruccio. 


L jhmweig, du kennſt den Werth des Goldes nicht! 
Sag’, wie ihr Vater heißt, und das genügt; 

Ich will fie entern, tobt fie au jo laut . 

Wie Donner wenn im Herbit die Wollen krachen. 


Hortenfio. 


Ihr Bater beißt Battifta Minola, 

Ein freundlicher, leutjel’ger Edelmann; 
Ihr Ram’ ift Katharina Minola, 
Berüchtigt in der Stadt als Läftermaul. 


Yetrucclo. 


Den Bater kenn' ih, kenn’ ich fie gleih nicht; 
Auch er kannt’ meinen Vater felig wohl. 

Ich will nicht ſchlafen, bis ich fie gefehn; 

Und drum, Hortenfio, bin ich jo frei 

Und lajl’ Euch nad dem erften Gruß im Stich, 
Benn hr mid) nicht dahin begleiten wollt. 


6rumio. 


Ih bitte, Herr, laßt ihn gehn, folange der Humor bei ihm 
währt. Auf mein Wort, wenn fie ihn fo gut fennte wie ich, fo 
würde fie begreifen, daß Zanken bei ihm wenig ausrichtet. Sie 
mag ihn zehnmal nacheinander Lump beißen und dergleichen, pab, 
dad macht nichts; fängt er einmal an, fo geht's eine Weile fort 
in jeinen Galgenftreihen. Ich mill Euch was fagen, Herr, wenn 
fe ih nur ein bischen maufig macht, fo wird er ihr mit feiner 
Fauſt eine Figur ins Geficht zeichnen und fie fo damit defiguriren, 

fie weiter feine Augen behält zum Herausichaun als ein Katzen⸗ 
loch. Ihr kennt ihn nicht, Herr. 
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Bortenfis. 


Wart' no, Betruccio, ih muß mit dir gehn, 
Denn in Battifta’3 Obhut ift mein Schap: 
Er bält mein ˖ Lebenskleinod in Verſchluß, 
Die Schöne Bianca, feine jüngite Tochter; 
Und er entzieht fie mir, fowie den andern, 
Die, meine Nebenbuhler, um fie frein, 
Indem er ſich's als ganz unmöglich denkt, 
Der Fehler wegen, die ich ſchon erwähnt, 
Daß einer je um Katharinen freie. 

Drum hat Signor Battiſta ſtreng verorbuet, 
Daß niemand früher zu Bianca darf, 

Bis einen Mann fein böfes Käthchen kriegt. 


Grumio. 

Das böoſe Käthchen! 

Der allerſchlimmſte Titel für ein Mädchen. \ 
hortenſio. 


Nun thu' mein Freund Petruccio mir den Dienſt 

Und ſtell' mich, in ein ſchlicht Gewand verkleidet, 

Dem alten Herrn Battiſt als Lehrer vor, 

Als Meiſter der Muſik, für Fräulein Bianca. 

Durch diefe Lift erhalt’ ic wenigſtens 

Gelegenheit, ihr Liebe zu geitehn 

Und unerlannt um fie bei ihr zu frein. 

(Sremio und ber verkleibete Nucentie, treten auf; legterer mit Bädern unter 


Grumio. 


Das ift keine Schelmerei, Gott beitvahre! Seh einer an, um 
alte Leute zu betrügen, wie das junge Bolt die Köpfe zufammen: 
ftedt! — Herr, Herr, fhaut Euch um; mer gebt da? He! 

Hortenfio. 
Stll, Grumio, mein Nebenbubler iſt's. — 
Petruccio, fomm bei Seite. 
Grumis. 
Ein unreif Burſchchen, und ſchon Amorofo ! 
(Sie ziehen fi zurüd.) 
Gremio. 
D, fo iſt's recht; ich las die Lifte durch. 
Sort, Freund, ſchon eingebunden will ich fie: 
ur Liebesbüdher, die auf jeden Fall; 
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Und left mir ja nicht? anderes mit ihr. 
Berfteht Ihr mih? Ih mill Signor Battifta’s 
‚sreigebigteit gern mit der meinigen 
Bermebhren noch. Nehmt Eure Schriften aud 
Und füllt fie dur und durch mit Wohlgerud, 
Denn füßer ala der Wohlgerud iſt fie, 
Zu der fie gen. Was wollt Ihr mit ihr lejen ? 
£ucentis. 
Was es auch fei, ich wirke nur für Euch, 
Als meinen Bönner, drauf verlaßt Euch feit, 
So feit, ala ob hr felbit zugegen waͤrt; 
‘a, und vielleicht mit mehr Erfolg ala Ihr, 
Es jei denn, Ihr märt ein Magifter, Herr. 
Gremis. 
D dies Gelehrtfein, welch ein prächtig Ding! 
Gramio (bei Geite). 
O diefer Narr, wa3 für ein Eſelskopf! 
petruccio. 
Schweig, Burſche. 
h9ortenſio. 


Still, Grumio, ſtill! (Bortretenb.) 
Gott gruß' Euch, Signor Gremio. 
Gremio. 
Signor Hortenſio, willlommen. Wißt Ihr, 
Wohin ich gebe? Zu Battiſta Minola, 
Dem ich verſprach mich forgfam umzujehn 
Rah einem Lehrer für die ſchöne Bianca. 
Zum Glüuck ftieß ich auf diefen jungen Mann, 
Veh Willen und Benehmen für fie paßt, 
Und der belefen ift in Poeſie 
Und andern Büchern — guten, fag’ ih Euch. 
Hortenfis. 
Gebr wohl; und ich traf einen Edelmann, 
Der will mir einen feinen Muſikus 
um Unterricht für unfer Fräulein ſchaffen: 
So ſteh' ih Euch kein bischen nah im Dienft 
Der fhönen Bianca, fo geliebt von mir. 
Gremis. 
Geliebt von mir; das wird mein Thun beweiſen. 
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Grumie. 
Sein Geldſack wird's beweifen. 
hortenſio. 


Gremio, zum Liebauskramen iſt's nicht Zeit. 

Hört mich; wenn Ihr mir gute Worte gebt, 

Meld' ih Euch, was uns beiden gleid ermänfdt. 

Da ift ein Herr, den ich zufällig traf, 

Der will, im Einklang mit dem eignen Wunſch 

Und unferm, um bös Käthchen fich bewerben, 

‘a und fie frein, wenn ihre Mitgift reicht. 
Gremis. 


Geſagt, gethan — iſt fhön. Hortenſio, 

Und nanntet Ihr ihm alle ihre Fehler? 
petruccio. 

Ich weiß, fie iſt ein biſſig, zaͤnkiſch Ding; 

Iſi es nur das, ihr Herrn, das macht mir nichts. 

Gremio. 

Nichts, ſagſt du? Ei, was für ein Landsmann, Freund? 
Yelrnccio. 

Ein Beronefer, Sohn Antonio’3. 


Mein Bater ftarb; mein Geld lebt noch, und, traun, 
Noch hoff’ ih manden guten Tag zu fehaun. 
Gremio. 
Biel Glüd zum Zeitvertreib mit ſolchem Weib! 
Doch lüftet Euch danach, in Gottes Namen; 
Ich werd’ in allem Euch behülflich jein. 
hr wollt die Wildkatz frein? 
petruccio. 
Ei, will ich leben? 
Grumio. 
Er will fie frein? Nur zu! ſonſt bang’ ich fie. 
Yetruccio. 
In weldher andern Abfıdht fam ich ber? 
Glaubt Ihr, ein bischen Lärm erfchredt mein Ohr? 


ab’ ich des Löwen Brüllen nicht gehört? 
ab’ ich das Meer gehört nicht, wenn es tobt 
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Blei einem grimmen Ebher ſchweißbeſchaͤumt? 
Gehört nit grob Yen im Feld? in Lüften 
Ten Donner himmliſcher Artillerie? 
Hab’ ih im offner Feldſchlacht nicht gehört 
Getümmel, Wiehern und Trompetenllang? 
Und ſchwatzt Ihr mir von einer Weiberzunge, 
Die noch nicht halb fo laut ind Ohr mir knallt 
Wie die Kaftanie auf des Pachters Herd? 
Schredt Kinder mit Popanzen. 

Grnmis. 

Ihn ſchredt nichts, 

Gremio. 
Hortenſio, hört: 
Uns ſehr gelegen fam der Herr bier an, 
Mir ahnt, zu feinem und zu unjerm Glück. 


Hortenfio. 


Ich bab’ ihm unfern Beiftand zugefagt, 
Und daß wir tragen feiner Werbung Laft. 


Gremio. 
Verſteht ſich, nimmt fie ihn nur zum Gemahl. 
Grumio. 


U, wär' fo ſicher mir ein gutes Mahl. | 
(Tranig, ftattli gefleibet, und Bionbello treten auf.) 
Cranio. | 
Gott grüß’ Euch, Herrn! Wenn ich fo frei fein darf, 
3b bitt' Euch, welches ift der nächſte Weg 
um Haus des Herm Battifta Minola? 


Gremio. 

Der die zwei ſchmucken Töchter hat, meint Ihr den? 
Tranio. 

Chen den. — Biondello ! 
Gremio. 

Hört, Herr: Ihr meint doc fie nicht? 
Tranio. 

Bielleicht, Herr, ihn und fie: mas kümmert's Euch? 
Yeicnccie. 


Richt fie, auf keinen Fall, die Zänterin ? 
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Tranin. 
Ich Liebe keinen Zank, Herr. — Biondello, gehn wir hin. 


£ucentio (bei Geite). 
Gut, Tranio, gut. 


Hortenſio. 
gen, eb Ihr gebt, ein Wort: 

Liebt Ahr die andre? fpredht — ja oder nein? — fofort! 
Tranio. 

Und that ichs, Herr, beleidigt' ich damit? 
Gremio. 

Nein; aber dann bier weiter feinen Schrüt | 
Tranis. 


ch daächte, Herr, die Straßen find fo frei 
r mich wie Euch? 

Gremio. 

Doch ſie iſt's nicht. 
Tranio. 
Ei, ei! 
Warum denn? darf man fragen. 
Gremio. 


Nun darum, fragt Ihr ſo, 
Weil zur Liebſten ſie erwählt hat Signor Gremio. 


Bortenſio. 
Weil zur Liebſten fie erwählt Signor Hortenſio. 
Tranio. 


Sacht, meine Herrn! Als Cavaliere gönnt 
Auch mir mein Recht und hört mich ruhig an. 
Battifta ift ein würb’ger Edelmann, 

Dem nit ganz unbelannt mein Vater war; 
Und wär Fin Kind noch ſchöner als es ft, 
Sie Tann mehr Freier haben, fo auch mid. 

Der Leda ſchöne Tochter hatte taufend : 
Schon⸗Bianca kann denn auch noch einen haben. 
So fei'd. Lucentio ſoll der eine fein, 

Kim’ Baris felbft und hofft’, er fieg’ allem. 
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Gremis. 
Gebt Acht, der Herr da ſchwatzt uns alle nieder. 
Encentio. 
Laßt ihn nur vor; der Alepper kommt nicht weit. 
petruccto. 
Hortenfio, wozu fo viele Worte? 
Asrteufio. 


Laßt mid fo frei fein und Euch fragen, Herr, 
Habt hr Battiſta's Tochter je gefehn? 


Tranio. 
Nein, Herr; doc hör’ ich, er hab’ ihrer zwei, 
Die eine durch ihr boſes Maul berühmt, . 
Tie andere durch holde Sittfamteit. 
petruccio. 
Herr, Herr, die erſte laßt, die iſt für mich. 
Gremts. 


Ja, laßt dem großen Hercules dieſe Arbeit, 
Die ſaurer ſei als des Alciden zwölf. 


petruccio. 


Herr, jetzt im Ernſt, vernehmet dies von mir: 
Tie jüngite Tochter da, auf die Ihr paßt, 
Verfälieht ihr Vater allen Freiern ftreng 

Und will fie nicht verloben irgendwem, 

Bevor die ältre Schwefter fi) vermählt; 

Dann ift die jüngre frei, und eher nicht. 


‚ Eraniao. 
Herr, fteht es aljo und feid Ihr der Mann, 


der belfen muß uns allen, und auch mir: 
Brecht Ihr das Eis und thut die Heldenthat, 
Daß Ihr die Altre nehmt und fo die Bahn 

Zur jüngern frei macht — wer fie auch gewinnt, 
Bird nicht fo fhledht fein, undankbar zu fein. 


Hertenfio. 


Sehr wohl gefprochen, Herr, ia ‚und fehr Hug; 
Und da Ihr nun als Freier Euch befennt, 


- Das duld' ih nit. Do 
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Müpt Ahr, wie wir, dem Heren erfenntlid fein, 
Dem wir jetzt allefammt verpflichtet find. 
Tranio. 


Ich werde nicht ermangeln. Zum Beweis 
Bitt’ ich, verbringt den Nadymittag bei mir. 
Wir ftoßen an auf unfrer Damen Wohl 

Und maden es wie Gegner im Proceß, 

Die, Feind’ im Streite, Freunde find bei Tiſch. 


Grumio und Biondelle. 
Famoſer Vorſchlag! Kinder, gehn wir mit! 
Hortenfio. 


Gin guter Borihlag, ja, und ſei es fo: 
Betruccio, ih bin Eu’r ben venuto. 
(Alle ab.) 


Bweiter Aufıng. 





Erste Sc. 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer in Battifta’8 Haufe. 
Aatharina und Bianca treten auf. 


Bianca. 

hut, liebe Schwefter, mir und Euch nisht unredt, 
Indem Ihr mi zur Magd und Sklavin madt: 

ö diefen Flitter bier, 
Laß mich nur lo3, fo werf’ ich ſelbſt ibn fort, 
AU meine Kleider, bis zum Unterrod. 
Auch was du fonft befieblit, ih will es thun, 
Ich weiß, was id der ältern ſchuldig bin. 


Zatharine,. 


Bon allen deinen Freiern, gleich geiteh, 
Men du am liebiten haft; verftell’ dich nicht. 
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Bianecn.. 
Glaubt mir, von allen Männern auf der Belt 
b’ ih daS Angefiht noch nicht geſehn, 
as ih mehr als ein andres leiden mag. 
Katharina, 
Chäshen, du lügſt. Iſt's nicht ‚Hortenfio? 
Bianca. 
Bern Ihr ihn liebt, fo ſchwör' ich, will ich felbft 
Eur Anwalt bei ihm fein, Ihr follt ihn haben. 
Katharına. 
Ü! dann ftedt dir ein NReicherer im Kopf: 
Recht Staat zu maden, willft du Gremio, 
Bianca. 
Jit er's, um den Ihr mich beneidet? Ach, 
Tann fpaßt Ihr, und ich merkte deutlih nun, 
br babt die gange.Zeit mit mir gejpaßt. 
Nun, Kathchen, binde mir die Hände los. 
Katharina. 
Denn dad nur Spaß ift, war's das andre auds 


Sälägt fie.) 
(Battifta tritt auf.) 


Battiſta. 
Halt, halt, Mamſell! Was nehmt. hr Euch heraus? — 
Bianca, zu mir. — Armes Kind, fie weint! — 
Gib dich nidht mit ihr ab; geh an dein Nahzeug. — 
Pfui, du gemeines teufliihes Gefchäpf, 
Bas tränth du fie, die niemals dich gefränft? 
Bann hat fie dir ein bittre& Wort entgegnet? 


Ratharina. 
Ihr Schweigen höhnt mich, und ich will mich rächen. 
(Springt auf Bianca zu.) 
Battife. 
Was! felbft vor mir? — Bianca, geb hinein. 
(Bianca ab.) 
Katharina. 
air wollt's nicht dulden? Ha! nun feh’ ich wohl, 
ie iſt Eu’r Kleinod, fie braucht einen Mann ; 
Bämung einer Widerfpenftigen. 3 
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ch foll auf ihrer Hochzeit barfaß tanzen, 
eil Ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen. 
Sagt mir nichts mehr; ich will jegt gehn und weinen, 
Bis fih Gelegenheit zur Rache zeigt. 
(&b.) 


Sattifle., 


Stand je ein Vater fo viel aus wie ich! 

Doch wer kommt da? 

Gremto tritt auf mit Zucentio in geringer Tradt; Betruccio mit Hortenfie) 
als Mufillehrer, und Tranio mit Bionbello, ber eine Laute und Büder trägt.) 


SGremio. 
Guten Morgen, Nachbar Battiſta. 
Battiſta. 


Guten Morgen, Nachbar Gremio. — Gott gruß' Euch, edle 
Herrn. 


petruccio. 
Euch ‚gleisfals, Herr. Habt Ihr nicht eine Tochter 
Mit Namen Katharina, jchön und fittfam? 
Batt iſta. 
Ich hab' ein Kind mit Namen Katharina. 
Gremio. 
Fein ſachte, fallt nicht mit der Thür ind Haus. 
petruccio. 


Ihr ſtört mich, Signor Gremio; laßt mich nur. — 
Ich bin ein Edler aus Verona, Herr. 
Der Ruf von ihrer Schönheit, ihrem Geiſt, 
Von ihrem freundlichen verihämten Wefen, 
Bon ihrer Sanftmuth, ihren feltnen Gaben 
Sn mich al3 ungebetnen Gaſt gelodt 

n Euer Haus, damit mein Auge das. 
Bezeugen könne, was mein Ohr vernahm. 
Und freundliden Empfang mir zu bereiten 
Stell’ ich Euch einen meiner Freunde vor, 

(Er Relt Hortenfio vor.) 

Der, mit Mufif und auch Mathematik 
Bertraut, fie beides gründlich lehren kann, 
Worin fie, wie ich weiß, kein Neuling ift. 

ch bitte, nehmt ihn an, fonft fränft Ihr mid: 

ein Nam’ iſt Licio, au Mantua. 
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Battiſta. 


Willkommen, Herr; und Eurethalb auch er: 
Doch meine Tochter Katharina, nein, 
Paßt nicht für Euch, fo leid es mir auch thut. 


petruccio. 


Ich ſeh', daß Ihr Euch ungern von ihr trennt; 
Vielleicht behagt Euch meine Sippſchaft nicht? 


Battiſta. 


Miskennt mich nicht; ich rede wie ich's meine. 
Woher ſeid Ihr, mein Herr? Wie nenn' ich Euch? 


petruccie. 


Petruccio heiß' ich, bin Antonio's Sohn, 
Der wohlbekannt in ganz Italien iſt. 


Battife. 
Ich kenn' ihn wohl; mwilllommen feinethalb. 
Gremis. 


Verzeiht die Unterbrehung, Herr Petruccio, 
Toh gönnt ung armen Freiern auch das Wort. 
Sacht, ſacht! Ihr ſeid verzweifelt ungeſtüm. 


petrucctio. 
Verzeihung, Signor Gremio, gern käm' ih raſch ans Ziel. 
Gremio. 


Glaub's gerne, Herr, doch werdet Ihr verderben Euch das Spiel. — 

Nachbar Battiſta, dies Geſchenk iſt Euch gewiß ſehr angenehm. 
Und Euch meinerſeits die gleiche Aufmerkſamkeit zu beweiſen, denn 
ich bin Euch mehr verbunden als irgendjemand, erlaube ich mir 
Cuch dieſen jungen Gelehrten vorzuſtellen (Er ſtellt Lucent io vor.), 
der lange in Rheims ſtudirt hat und ebenſo im Griechiſchen, La⸗ 
teiniſchen und in andern Sprachen bewandert iſt, wie jener in 
Muſik und Mathematik. Sein Name iſt Cambio; ich bitte, nehmt 
feine Dienfte an. 


Battife. 


Zaufend Dank, Signor Gremiv. — Billlommen, lieber Cambio. 
(Zu Tranto.) Aber Ahr, geehrter Herr, ſcheint hier fremd; darf 
ih fo dreift fein und nad der Urſache Eures Beſuchs fragen? 

r 
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Tranis. 


Die Dreiſtigkeit iſt meinerſeits, mein Herr, 
Daß ich, ein Fremder hier in dieſer Stadt, 
Als Freier Eurer Tochter mich erklaͤre, 
Des ſchönen tugendhaften Fräuleins Bianca. 
Auch weiß ich, daß Ihr feſt entſchloſſen ſeid, 

uerſt die ältre Schweſter zu vermählen. 

& bitte mir nur die Erlaubniß aus, 

aß ih, ſobald hr meine Yertunft fennt, 
Mid wie die andern Freier bei Euch geigen 
Und gleihe Gunſt und Zutritt hoffen darf. 
Was Eurer Töchter Unterricht betrifft, 
So bring’ ich bier dies fchlichte Inſtrument, 
Dies Pacchen Bücher, griechiſch und latein; 
Nehmt Ihr fie an, erhalten fie erit Werth. 


Battife. 
Lucentio ift Eu’r Name? Und woher? 


Eranio. 
Aus Piſa, Herr; ein Sohn Bincentio'3. 
Battife. 


Ein angefehner Mann, mir mwohlbelannt 
Vom Hörenfagen; jeid willlommen, Herr. 
(gu Hortenfio) 
Nehmt Ihr die Laute; 
(Zu Lucentio) 
Ihr die Bücher da, 
Gleich follt ihr eure Schülerinnen fehn. 
Hollah da drinnen! 
(Ein Diener kommt.) 
Führe diefe Herrn 
Zu meinen Töchtern; ihre Lehrer ſind's, 
Cag ihnen : und fie möchten höflich jein. 
(Der Diener ab mit Hortenfio, Lucentio und Bionbello) 
Dir wollen einen Gang im arten thun, 
Und dann zu Tifh. Ihr feid mir höchſt willlommen: 
Dep, bitt' ich, ſeid mir alle überzeugt. 


Yetrnccie. 
Signor PBattifta, mein Geihäft hat Gil’; 
ch kann nicht täglih kommen um zu frein. 
a Ihr den Vater kanntet, kennt Ihr mich, 
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Ten einz'gen Grben jeined Vands und Guts, 
Das eher zu: ald abnahm unter mir; 

Drum fagt, geminn’ ich Eurer Tochter Gunft, 
Die viel Vermögen bringt fie mir wol zu? 


Battifla. 


Rad meinem Tod die Hälfte meines Guts, 

Und zwanzigtaufend Kronen baar fogleic. 
Yetruccio. 

Und gegen diefe Mitgift ſichr' ich ihr 

Ein Witthum zu, falls fie mich überlebt, 

Auf meine Güter, meine Pädhterein. 

Genauer drum jei dies nun aufgefebt 

Als gegenfeitig bindender Bertrag. 


Sattifle. 


ja, wenn der Hauptpunlt erjt im Reinen ijt 
Daß fie Euch liebt; das iſt pas A und D. 


petruccio. 


Ach, das iſt gar nichts; denn ich ſag' Euch, Vater, 
Ich bin ſo ſchneidig als ſie trotzig if: 

Und wo zwei wilde Feuer fich begegnen, 

Verzehren fie was ihre Flamme nährt. 

Fin Heiner Wind bläft kleines Feuer an, 

Toh ein Orkan bläft Feu'r und alles aus: 

So thu' ich ihr, und fo gibt fie mir nad, 

Denn id bin fhroff und werb’ nicht wie ein Säugling. 


Battiſta. 
Wirb denn um ſie, und ſei das Glück dir hold! 
Doc fei gefaßt auf manches böſe Wort. 
Yeirnceio. 


Nur zu; ich fteh’ wie ein Gebirg im Stum, 
Das nimmer wanlt, fo fehr er immer tobt. 
(Hortenfto kommt zurüd mit zerſchlagenem Kopf.) 


Battifle. 
Was gibt’3, mein Freund? warım bift du fo blaß? 
Hortenfio. 


Vor lauter Schreden, wahrlich, bin ich blaß. 
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Battiſta. 
Nun, zeigt das Fräulein zur Muſik Talent? 
Btortenſio. 


Talent zum Landsknecht eher, wie mich dunkt; 
Stahl hält bei ihr wol, eine Laute nicht! 


Battifle. 
So lernt fie wol da8 Lautenfchlagen nie? 
Hortenfio. 


Ah, fie zerfhlug die Laute fhon an mir. 

Ich fagt’ ihr nur, die Griffe feien falſch, 

Und bog ihr fanft die Hand zum Fingerſatz; 
Da rief fie wie befellen, außer fi: 

„Das nennt Ihr Griffe? wart, ih greif' Euch was!“ 
Und kaum gefagt, ſchlug fie mid auf den Kopf, 
Und durd die Laute fuhr mein Schädel durch: 
Und ich ftand eine Weile da, verdutzt, 

Wie am Halseifen, durch die Laute gudend, 
Indeſſen fie mich lump'gen Dudler ſchalt 

Und Klimperhans, nebſt andern Schimpferein, 
Als hätte fie ſtudirt drauf mich zu ſchmähn. 


petrnccio. 


Nun, meiner Seel', ein artiges Geſchöpf! 
Jeßzt lieb’ ich fie noch zehnmal mehr als je; 
Wie fehn’ ih mib, zu plaudern eins mit ihr! 


Battiflea 


Kommt mit mir, und feid nicht fo außer Euch 
Gebt meiner jüngern Tochter Unterricht, 

Die lernbegierig guter Lehre dankt. — 
Signor Petruccio, wollt Ihr mit ung gehn? 
Ja? oder fend’ ih Euch mein Käthihen ber? 


petruccio. 


Das legte, bitt' ib. — Ich will warten hier 
(Battifla, Bremio, Tranto und Hortenſio ab.) 

Und luftig um fie freien, wenn fie kommt. 

Geſetzt, fie ſchilt: ei, fag’ ich dann ihr ked, 

Sie finge lieblih wie die Nachtigall; 

Befegt, fie zürmt: fag’ ih, ihr Blid jei Har 

Wie Morgenrofen ftiſch geträntt von Thau; 
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Gefept, fie bleibe ftumm und fpredh’ fein Wort: 

Dann lob’ ih ihre Zungenfertigleit 

Und fage, hergergreifenb rede fie; 

Auft fie „Ba ch“: dank ih, ale bät’ fie mich 

Bei ihr zu bleiben eine Woche lang; 

Gibt fie mir einen Korb, jo frag’ ih, wann 

Das Aufgebot fei, mann der Hochzeitstag. — 

Da kommt fie |hon: und nun, Petruccio, fprid. 
(Katharina tritt auf.) 

Gott grüß’ Such, Käthchen, denn fo beißt hr, hör’ ich. 


Katharina. 


br hörtet recht, doc hörtet nicht gehörig; 
Ber von mir fpricht, der nennt mich Katharina. 
Yelrnccie. 
Da lügt Ihr; Käthchen ſchlechtweg nennt man Eud, 
Schoön-Käthchen und dann Böſes Käthchen aud. 
Doch, Käthchen, ſchmuckſtes Käthchen auf ver Welt, 
Kaͤthchen von Kathchenheim, mein ledres Kätzchen, 
Leder find alle Kägchen, darum Käthchen, 
Bernimm von mir jept, Käthhen, du mein Troft: 
Bon deiner Sanftmutb hör’ ich allermärts, 
oh preift man deine Schönheit, deine Tugend, 
och lange nicht jo laut wie du verbienft; 
Und dies bewog mich ber, um dich zu frein. 
Katharine. | 
Bewog Euch her! Gut, wer Euch ber bewog, 
Beweg’ Euch wieder fort. Ich bielt Euch gleich 
Fur was Bewegliches. 
Petruccio. 
Was iſt beweglich? 
Katharina. 
Ein Sefiel. 
peiruccio. 


Richtig; komm und ſitz auf mir. 
Katharina. 
Die Efel find zum Tragen da, auch Ihr. 
Yelruccie. 
Die Veiber find zum Tragen da, auch hr. 
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Aatharina. 
Nicht für ſolch Pad wie Ihr, wenn Ihr mich meint. 
petruccio. 
Lieb Kathchen, ach, ich will dich nicht beſchweren, 
Dieweil ich weiß, du biſt noch jung und leicht — 
Katharina. 
Zu leicht, als daß ein Klotz wie Ihr mich fängt, 
Und grade ſchwer genug fo wie ich bin. 


petruccio. 
Ich Bien'? Du Hummel — ſumm'. 
Katharina. 
Was für ein Narr! 
. Yetruccio. 
Ein Yar! foll er dich Turteltäubdhen nehmen? 
Katharina. 
Dann nimmt er ftatt der Taube einen Yar. 
petruccio. 
Geh, geb, du Wespe; du biſt gar zu bös. 
Aatharina. 
Bin ich fo wespig, fürchtet meinen Stachel. 
Yelrnccio. 
Das beite Mittel ift, ich reiß' ihn aus. 
Katharina. 
Ja, wenn ber Narr nur wüßte wo er ftedt. 
petruccio. 


Wer weiß nicht wo der Wespe Stachel ſitzt? 
Im Schweif. 


Katharina. 
Nein, in der Zunge. 
Yeirnccie. 
Weſſen Zunge? 
Katharina. 
In Eurer, die von Schweißen ſpricht; lebt wohl. 
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petenceio. 


Wie! meine Zung' in Euerm Schweif? Bleib, Käthchen; 
Ich bin ein Gavalier. 
Katharina. 


Das will ich jehn. 
Gchlagt ihn.) 
petruccio. 
Yei Gott, Ihr kriegt eins, ſchlagt Ihr noch einmal. 
Katharina. 
Dann tommt Ihr um Eu'r Wappen; 
Benn Ihr mi fchlagt, feid Ihr kein Edelmann: 
Kein Edelmann, tein Wappen. 
petruccio. 


Kaͤthchen, wie? 
Cın Herold du? O ſchreib mich in dein Buch. 


Katharina. 
Mit welchem Helmihmud? einem Hahnenlamm? 
petruccio. 
Hahn ohne Kamm, wird Käthchen meine Henne. 
Katharina. 
Kein Hahn für mid; Ihr kräht wie ein Kapaun. 
Yetrnccio. 
Rein, Käthchen, komm; ſchau nicht jo ſauer drein. 
Aatharina. 
Tas thu' ich ſtets, wenn ich Holzäpfel ſehe. 
petruccio. 
Doch hier iſt keiner, ſieh drum nicht ſo ſauer. 
Dod, doch! Katharina. 
petruccis. 
Zeig’ ihn. 
Katharina. 
Hält’ ich nur einen Spiegel. 
Peirnceio. 
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Aatharina. 
So jung und ſo geſcheit! 
petruccio. 
Nun, bei Sanct:Georg, für Euch bin ich zu jung. 


Katharina. 
Und doch ſchon well. 
petruccio. 


Vor Kummer. 
Aatharina. 
Kummert's mi? 
(BIT gehen.) 
petraccio. 
Hört, Kathchen, fo entlommt Ihr nicht; bleibt ſtehn. 
Katharina. 
Ich ärger’ Euch, wenn ich bleibe ; laßt mich gehn. 
petruccio. 
Nicht im geringſten, du biſt allerliebſt. 
Man ſagte mir, rauh ſeiſt du, mürriſch, ſprod; 
Nun find’ ich das Gerücht hoͤchſt Tügenhaft, 
Denn du bift heiter, fügſam, fuperfein, 
Zwar wortlarg, doch wie Fruhlingsblumen füß ; 
Du kannſt nicht fchel fehn, noch die Stirne runzeln, 
Die Lippen beißen wie ein zornig Weib, 
Noch haft du irgend Luft am Widerfprud); 
Bol Milde unterhältit du deine Yyreier 
Mit freundlichem, fanft:traulidem Gefpräd. 
Die mag bie Welt nur jagen, Käthchen hinkt? 
elt! ſchlank wie ein Hafelzweig 
Käthihen und fo grade, und fo braun 
ie dee, und ſußer als ihr Kern. 
D, lab mich deinen Gang fehn: du binkjt nicht. 
Katharina. 
Geh, Narr, und wo man dir gebordht, beftehl! 
Yelcnccie. 
gt je Diana einen Hain geſchmückt, 
ie Käthchen's Tönigliber Bang died Zimmer ? 
Sei du Diana, laß fie Käthchen fein: 
Und dann ſei Kathchen leufh, Diana fpaßhaft! 
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Katherine. 

Bo habt Ihr all die Schönen Reden her? 
petrnceio. 

Ganz aus dem Stegreif, 'Sift mein Mutterwitz. 
Katharima. 

Vie witz'ge Mutter! witzlos fonft ihr Sohn. 


io. 
hab ich nicht Big? pPetruccie 
Aatharina. 


Ja; haltet Euch nur warm. 
petruccis. 


Das den? ich, ſußes Kind, in deinem Bett. 
Und dram, all dies Geſchwäß beifeitgefept, 
Sag ib dir rundheraus: dein Vater gibt 

Dib mir zur Frau; die Mitgift ift beitimmt ; 
Boll’ oder wolle nicht, ich führ’ dich heim. 
Io, Kathchen, bin fo recht ein Mann für did; 
Denn, bei dem Licht, das deine Schönheit zeigt, 
Die Schönheit, die dich mir fo lieb gemacht, 
Tu lommit an keinen anden Mann ala mid; 
Denn dich zu zähmen kam id auf die Welt, 
Aus einer wilden Kap’ ein ſchmiegſam Kätbchen 
Iu machen glei den andern zahmen Kätzchen. 
Da kommt dein Vater weigre di nur nicht, 
Ih will und muß zur Frau Kathrinen haben. 


(Battifa, Bremio und Tranio fommen zurlld.) 


8Sattiſta. 
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Run, Signor Petruccio, wie glüdt! es Euch bei meiner Tochter ? 


Yetruccio. 
Bie jonft ala gut, Sianor? wie ſonſt als gut? 
Unmöglih wär’ es, daß es mir nicht glückte. 
Baltifle. 
Gi, Tochter Katharina, ftet3 verdrießlich % 
Katharina. 


Kennt Ihr mid Tochter? Nun, ih muß geftehn, 
‚br zeigtet große Baterzärtlichleit, 
Als Ihr dem Halbverrüdten mich verfpracht, 
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Dem tollen Schnapphahn, Hans dem Flucher da, 
Der meint, mit Schwören ſetz' er alles durch. 


Yelrucclo. 


So ſteht es, Bater: Ihr und alle Welt, 
Wer von ihr ſprach, der ſprach verlehrt von ihr. 
Sie ftellt ih nur fo bos aus Politik; 
Sie iſt nit trotzig, fondern taubenfanft, * 
Nicht hitzig, fondern wie der Morgen fühl; 
Sie thut es in Geduld Griſeldis gleich, 
y ihrer Keuſchheit Roms Lucretia; 
nd kurz und gut, wir haben ausgemacht, 
Am Sonntag jhon foll unfre Hochzeit fein. 


Katharina. 
Gehentt will ich dich jehn am Sonntag erft! 
Gremio. 
Petruccio, horch: gehenkt dich fehen erft ! 
Eranis. 
So meit famt Ihr? Nun dann Gut’ Nacht mit und! 
petruccio. 


Geduld, Ihr Herrn; ich mählte fie für mic: 

Wenn's Ihr und mir recht ift, was geht's Euch an? 
"Wir famen unter und nur überein, 

Daß fie noch böfe fein foll vor der Welt. 

Unglaublich ift’3 zu glauben, ſag' ih Euch, 

Wie fie mich liebt. O zärtlich Käthchen du! 

Sie hing an meinem Hals; Kuß warb mit Kuß 

Und Schwur mit Schwur fo fchnell von ihr getrumpft, 
Daß fie im Nu mein ganzes Herz gewann. 

D, Ihr feid Neulinge! ’3 ift wunderbar, 

Wie zahm, wenn Dann und Männin find allein, . 
Ein Weib von Mann das ärgite Mannmweib macht. — 
Käthchen, die Hand; ih mwill jebt nach Venedig, 

Um einzultaufen unfern Hochzeitsſtaat. — 
Sorgt,.Bater, für das, Feſt und für die Gäſt'; 

Mein Katharinchen wird fchon zierlich fein. 


Battiſta. 


Was ſag' ih nur? — Gebt eure Hände ber. 
Petruccio, ſegn' Euch Gott! ihr feid ein Baar. 
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| Katharina. 
Wo habt Ihr all die fchönen Reden her ? 
petruccio. 
Ganz aus dem Stegreif, 'siſt mein Mutterwitz. 
Aatharinua. 
Die witz'ge Mutter! witzlos ſonſt ihr Sohn. 
Yelruccio. 
Hab’ ih nit Witz? 
Katharina. 
Sa; haltet Euch nur warm, 
peiruccio. 
Das denk ih, ſüßes Kind, in deinem Bett. 
Und drum, all dies Geſchwätz beifeitgefegt, 
33 ich dir rundheraus: dein Vater gibt 
Dich mir zur Frau; die Mitgift iſt beſtimmt; 
Woll' oder wolle nicht, ich fuͤhr' dich heim. 
ch, Käthihen, bin fo redht ein Mann für dich; 
enn, bei dem Licht, das deine Schönheit zeigt, 
Die Schönheit, die dich mir fo lieb gemacht, 
Zu lommft an keinen anden Mann ala mid; 
Denn dich zu zähmen kam ih auf die Welt, 
Aus einer wilden Kat’ ein ſchmiegſam Kathchen 
Zu maden glei den andern zahmen Kätzchen. 
Da kommt dein Vater ; weigre dich nur nit, 
3b will und muß zur Frau Kathrinen haben. 
(Battifta, Gremio und Tranio fommen zurid.) 
Battifle. 
Nun, Signor PBetruccio, wie glüdt’ es Euch bei meiner Tochter ? 
petruccis. 
Vie ſonſt als gut, Signor? wie ſonſt als gut? 
Unmöglich wär’ es, “ es mir nicht glüdte. 


Battife. 
Ei, Tochter Katharina, ftet3 verdrießlich % 
Katharina. 


Rennt Ihr mi Tochter? Nun, ich muß geftehn, 
Ihr zeigtet große Vaterzärtlichkeit, 
As Ihr dem Halbverrüdten mic verfpradt, 


46 Zähmung einer Widerfpenfligen. 
Battifle. 


Gemach, ihr Herrn. So ſchlicht' ich diefen Streit. : 
Die That gewinnt den Preis, und wer von euch 
Das größte Witthum ihr verſichern kann, 

Fahr’ meine Bianca heim. — 

Sagt, Signor Gremio, was bietet Ihr? 


Gremio. 


Erſtens, Ihr wißt, mein Haus bier in der Stabt 

yi reih verfehn mit Gold: und Silberzeug , 
aichbeden, Kannen für die zarte gan , 

Tapeten, ganz von tyrifhem Gewirk; 

In Truhn von Elfenbein verwahrt mein Schaf ; 

Steppdeden, Teppiche in Cedernkiſten, 

Koftbare Stoffe, Zelte, Baldachine, 

Battifte, türf’fche Polſter perlgeftict, 

Benetianiih Franswerk, goldne Spitzen, 

Meſſing und Zinn, und alles was zum Haus 

Gehört und gausbalt. Dann auf meinem Gut 

An hundert Kühe, die man täglich meltt, 

Zehn Dutzend fetter Ochſen in dem Stall, 

Und alles andre dem entipredhend aud. 

Ich felber bin bejahrt, ich leugn’ es nicht ; 

Und fterb’ id morgen, jo üt alles ihr, 

Denn fie nur mein fein will folang’ ich lebe. 


Ecanio. 


Das nur” war paflend! — Hört nun mid an, Herr: 
Ich bin des Vaters Erb’ und einz’ger Sohn; 

Denn Ihr mir Eure Tochter gebt zur Frau, 

So hinterlafj’ ih drei, vier Häufer ihr 

Im reihen Piſa, fhön wie irgendeins 

Der alte Gremio hat in Padua ; 

Dazu zweitaufend Gülden Jahrertrag 

Aus Fruchtland: all das ſoll ihr Witthum ſein. — 
Nun, Signor Gremio, hab’ ih Euch gezwickt? 


Gremis. 


Zweitauſend Gulden jährlichen Ertrag! 

So viel zieh’ ich aus Grund und Boden nicht. 
Do ich verfchreib’ ihr nod ein Handelsſchiff, 
Das jegt im Hafen von Marfeille liegt. — — 
Nun, ſchlug ih Euch mit meinem Handelsſchiff? 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


Eranis. 
zremio, man weiß, nicht weniger al3 drei 
tauffabrer bat mein Bater, zwei Galioten, 
jwölf Ruderſchiffe: die verfchreib' ich ihr 
Ind jonft noch doppelt was hr bieten mögt. 


Gremio. 


Rein, ich bot alles ſchon, mehr hab’ ich nicht. 
Rebr haben ala mein Alles kann fie nicht; 
Rih und das Meine kriegt fie: wollt Ihr mid. 


Eranie. 


Dam ift das Mädchen mein vor aller Welt 
Kraft Eures Worts; Gremio it übertrumpft. 


Battifle. 


sb muß geftehn, daß Ihr am meiften bietet ; 
Und wenn ihr Euer Vater das verfchreibt, 
So it fie Euer; fonft — entihulvigt mic, 


Tenn wenn Ihr vor ihm ftürbt, wo blieb’ ihr Witthum ? 


Erenis. 

Unnüge Strupel! er ift alt, ih jung. 
Gremio. 

Yann man nicht ſterben jung fo gut wie alt? 


Battifle. 
Vohlan, ihr Herrn, 
So hab’ ih mich entſchloſſen: Wie Ihr wißt, 
NM nächſten Sonntag Katharina's Hochzeit; 
Am Sonntag drauf ſoll Bianca ſich mit Euch 
Lermählen, wenn Ihr die Berichreibung fchaift ; 
Bo nit, mit Signor Gremio. 
Und jo empfehl’ ih mi und dank’ euch beiden. 

(Ab.) 
Gremio. 


Ade, Herr Nachbar. — Nun fürcht' ich dich nicht; 
Zein Vater, junger Leichtfuß, wär’ ein Narr, 
gab' er dir alles, um ala ſchwacher Greis 
In Fuß zu jegen unter deinen Tiſch. 
Rein, nein, mein Junge; Pollen! fag’ ih drum: 
Cin alter welcher Fuchs ift nicht fo- dumm. 

(Ab.) 
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Eranio. 


Die Kränf' auf dein ſpitzbubiſch runzlig Fell! 
Doc get ich ftach dein Bild mit einer Zehn? 
Wie aber helf' ich meinem lieben Herm ? 
Es geht nur, wenn der Schein: Lucentio 
Zeugt einen Bater Schein: Bincentio. 
Das ift ein Wunder, denn gemeiniglich 
Zeugt der Bater das Kind; doc in diefem Fall da, 
Gelingt meine Lift, zeugt das Kind ven Papa. 
» (A6.) 


Dritter Aufıng. 





Erste Scene. 
Ein Zimmer in Battiſta's Haufe. 
£ucentio, Hartenfio und Bianca treten auf. 


£ucentie. 


gel, Fidler, balt; Ihr werdet mir zu reift. 
eragßt Ihr benn ſo bald ſchon den Empfang, 
Womit CEuch Katharina hier begrüßt? 


Hartenfio. 


Do, zäntiiher Pedant dies Fräulein iſt 
Der Himmelsharmonie Beichügerin ; 

Darum geftattet nur den Borrang mir ; 

Und wenn wir eine Stunde muficirt, 

Dann nehmt zu Eurem Lefen gleich viel Zeit. 


Lucentio. 


Dummlopf, der nit eimmal fo viel gelernt, 
Daß er den Endzwed ber Muſik be ri 
Soll fie nit erft erfrifchen unfern Gei 

Rad unfern Studien und des Tage Muhn? 
Denm mit Verlaub, erft die Philoſophie, 
Bevor Ihr auftifcht Eure Harmonie. 
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Hartenfio. 

Kerl, deine Prahlereien duld' ich nidt. 
Blanca. 

Ybr Herren, ihr beleidigt beide mid 
Und zantt, wo meine Wahl entjheiden muß. 
Ich bin fein Schullind, das die Nuthe kriegt, 
Will nicht an Stund’ und Zeit gebunden jein, 
Ib nehm' die Lection wie mir's gefällt. 
Ten Streit zu fohlichten, feben wir uns bier — 
Brobt Ihr inveilen Euer Inſtrument; 
Er liest mir nur fo lang’ noch wie Ihr ftimmt. 


Hortenfio. 


Ibr hört mit Leſen auf, wenn ich geftimmt ? 
(Zieht ſich in den Hintergrund zurüd.) 


£ncentio. 
Tas möchte nie fein. — Stimmt Eu'r Inſtrument. 
Bianca. 
Bo blieben wir? 
£ucentie. 


Hier, Fräulein: 
Hic ibat Simois; hic est Sigeia tellus ; 
Hic steterat Priami regia celsa senis. 


Bianca. 
Ueberſetzt mir's. 
£ucentio. 

Hic ibat, wie id Euch ſchon gefagt, — Simois, ih bin Lu: 
centio, — hic est, Vincentio’3 Sohn aus Piſa, — Sıgeia tellus, 
jo verfleidet, um Cure Liebe zu gewinnen; — Hic steterat, und 
der Lucentio, der als Freier lommt, — Priemi, ift mein Diener 
Iranio, — regia, der meine Rolle Spielt, — celsa senis, um den 
alten Bantalon zu überliften. 

Hartenfio (tritt wieter vor). 
Fräulein, mein Inſtrument ftimmt jetzt. 
Bianca, 
Laßt hören. (Hortenfio ſpielt.) Pfui! wie jchnarrt e8 in der Höh! 
Lncentio. 


<pudt in die Hände, Freund, und ſtimmt aufs neu. 
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Bianca. 
Nun laßt mich jehn, ob ich's kann überfegen : 

Hic ibat Simois, ich kenne Euch nit; — hic est Sigeia tellus, 
ih trau’ Euch nicht; — Hic steterat Priemi, gebt Acht, daß er uns 
nit hört; — regia, ſeid nicht zu kuhn; — celsa senis, ver: 
zweifelt nicht. 

Hortenfio. 


Nun, Fräulein, ftimmt es. 
&ucentio. 
Ya, bis auf den Baß. 
Hortenfio. | 


Der Baß ftimmt gut. (Bei Seite.) Kerl, was nicht paßt, bift du. | 
Die dreift und feurig unfer Schulfuchs wird ! 
Nun macht der Kerl ihr meiner Seel’ den Hof; 
Pedascule, id) paſſ' dir beſſer auf! 
Bianca. 
Einjt glaub’ ih es vielleicht, noch zweifl' ich dran. 
eAncentio. 


O zweifelt nicht. (Laut.“ Gewiß, ver Aeacid' 
War Ajar, jo genannt nad feinem Ahn. 


Blanca. 
Ich muß dem Lehrer glauben; fonft, fürwahr, 
Würd’ ih auf meinem Zweifel feit beſtehn: 
Doch laſſen wird. — Jetzt, Licio, zu Euch. — 
hr lieben Lehrer, bitte, jeid nicht böfe, 
aß ih mir ſolchen Scherz; mit euch erlaubt. 
Hortenfio (au Lucentio), 
Ihr Tönnt jegt gehn und mid ein Weilden laſſen; 
Ich gebe nicht in Trios Unterricht. 
&ucentio. 
Seid Ihr fo peinlih, Herr? (Wei Seite) Ich bleibe hier 
Und paſſ' ihm auf; wenn mich nicht alles trügt, 
Iſt unfer ſchmucker Muſikus verliebt. 
Hortenfio. 


Sräulein, bevor Ihr in die Saiten greift, 
amit Ihr meinen Yingerfag erlernt, 
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Beginn’ ih mit dem A-⸗B-Cſder Kunft; 
Tie Scala bring’ ich Euch viel kürzer bei, 
Biel leichter, deutlicher und faßlicher, 

Als ciner meines Fachs fie je gelehrt: 

Ta habt Ihr fie in fhöner jaubrer Schrift. 





Bianca. 
Tie Scala hab’ ich längft Thon hinter mir. 
Hortenfio. 
seit nur die Scala von Hortenfio hier. 
Bianca. 


„Scala bin ih, Grund aller Harmonie, 
* re — zu zeugen für Hortenfio'3 Glut; 
B mi — Bianca, o erwidre fie! 
fa u — denn er ift dir berzlich gut. 
D sol re — Ein Schlüſſel, zwei Noten find mein ; 
E la mı — erbarmt Euch, fonft fterb' ih vor Bein !“ 
Das nennt Ihr Scala? Pah! ich mag fie nicht : 
Ich bab’ die alten, echten Mopen lie, 
Rich lüſtet nicht nad dummer Neuerung. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 
stäulein, 
Kur Bater wünfht, daß Ihr die Bücher laßt 
Und Eurer Schweiter Zimmer fhmüden helft ; 
Ihr wißt ja, morgen ift der Hochzeitstag. 
Bianca. 
\cht wohl, ihr lieben Lehrer; ich muß gehn. 


(Bianca unb Diener ab.) 


£ucentis. 
Tann, Fräulein, hab’ ich feinen Grund zu bleiben. 
(Ab.) 
Hortenſio. 


Tch ih hab’ Grund, den Schulfuchs auszuſpähn; 
Er jieht mir aus als wär’ er auch verliebt. — 
Tod, Bianca, läßt du dich fo tief herab 
Und wirfit dein unftet Aug’ auf jeden Köder, 
<o nehme di wer mag; ſeh' ich dich ſchwanken, 
dann wechſelt auch Hortenfio die Gedanken. 
(ab.) 
4. 
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Blanca. 


Nun laßt mich jehn, ob ich's kann überſetzen: 

Hic ibat Simois, ich kenne Eudy nit; — hic est Sigein tellus, 
ih trau’ Euch nit; — Hic steterat Priami, gebt Acht, daß er uns 
nicht bört; — regia, feid nit zu fühn; — celsa senis, ver 
zweifelt nicht. 


Hortenfio. 
Nun, Fräulein, ftimmt es. 
£uncentio. 
Ja, bis auf den Baß. 
Hortenfio. 


Der Baß ftimmt gut. «Bei Seite.) Kerl, was. nicht paßt, bift du. 
Wie dreift und feurig unſer Schulfuchs, wird ! 
Nun macht der Kerl ihr meiner Seel’ den Hof; 
Pedascule, ich pafl’ dir befler auf! 
Blanca. 
Einft glaub’ ich es vielleicht, noch zweifl' ich dran. 
| &ucentio. 


D zweifelt nicht. (Laut) Gewiß, der Aeacid' 
War Ajar, fo genannt nad feinem Ahn. 


Blanca. 
Jh muß dem Lehrer glauben; fonft, fürwahr, 
Würd’ ich auf meinem Zweifel feft beſtehn: 
Doch laſſen wir's. — Yept, Licio, zu Euch. — 
br lieben Lehrer, bitte, ſeid nicht böfe, 
aß ih mir folhen Scherz mit euch erlaubt. 
Hortenfio (au Lucentio). 
N könnt jegt gehn und mic ein Weilhen lafien ; 
ch gebe nicht in Trios Unterricht. 


Sncentio. 


Seid Ihr jo peinlich, Herr? (Bei Seite) ch bleibe bier 
Und paſſ ihm auf; wenn mich nicht alles trügt, 
Iſt unfer Shmuder Mufitus verliebt. 


Hortenfio. 


äulein, bevor Ihr in die Saiten greift, 
amit hr meinen Yingerfag erlernt, 
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Beginn’ ih mit vem A⸗B-C ver Kunſt; 
Tie Scala bring’ ih Euch viel fürzer bei, 
Biel leichter, deutliher und faßlicher, 

Als einer meines Fachs fie je gelehrt: 

Da habt hr fie in fchöner faubrer Schrift. 


Blanca. 
Vie Scala hab’ ich längit ſchon hinter mir. 
Hortenfio. 
vet nur die Scala von Hortenfio hier. 
Bianca. 


„Scala bin ih, Grund aller Harmonie, 
A re — zu zeugen für Hortenſio's Glut; 
R mi — Bianca, 0 erwidre fie! 
ü fa ut — denn er ift dir herzlich gut. 
D sol re — Ein Schlüffel, zwei Noten find mein; 
E la mi — erbarmt Eu, jonft fterb' ich vor Bein I“ 
Das nennt Ihr Scala? Pah! ih mag fie nicht; 
Ich hab’ die alten, echten Moden lieb, 
Mi lüftet nicht nad) dummer Neuerung. 
(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 
Fraͤulein, 
Eu'r Vater wünfht, daß Ihr die Bücher laßt 
Und Eurer Schweſter Zimmer ſchmücken helft; 
Ihr wißt ja, morgen iſt der Hochzeitstag. 


Bianca. 


Lebt wohl, ihr lieben Lehrer; ih muß gehn. 
(Bianca unb Diener ab.) 


Sucentio. 


Tann, Fräulein, hab’ ich keinen Grund zu bleiben. 
(2b.) 


Hortenſlo. 


Doch ich hab’ Grund, den Schulfuchs auszufpähn ; 
Cr fieht mir aus al3 wär’ er aud verliebt. — 
Toh, Bianca, läßt du dich fo tief herab 
Und wirft dein unftet Aug’ auf jeden Köder, 
So nehme dich wer mag; ſeh' ich dich ſchwanken, 
dann wechſelt auch Hortenfio die Gedanken. 
(Ab.) 
4. 
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Abseite Scene. md 
Padua. Bor Battifta's Haufe. 


Battika, Gremio, Eranio, Katharina, Bianca, Encentio uno 
Diener treten auf. 


Dies ift, Lucentio, der beftimmte Tag 
Für Katharina's und Betruccio’3 Hochzeit, 
Und noch bör’ ich von meinem Eidam nichts. 
Was wird man fagen! welch Gefpött wirb’3 geben ! 
Der Bräut’gam fehlt noch, und der Prieſter fteht 
Bereit ſchon die Vermählung zu vollziehn ! 
Mas fagt Lucentio zu unſrer Schmad ? 
Katharina. 
Nur meine Schmach; gezwungen wurd’ ich ja, 
Die Hand zu reihen wider mein Gefühl 
Dem tollen, launenhaften Grobian, 
Der haltig freit und langfam Hochzeit madıt. 
ch ſagt' Euch, ih, von Sinnen jei der Narr, 
n Derbheit hüllend feine ſchlechten Wipe, 
er, um für einen luft’gen Kopf zu gelten, 
Um taufend Mädchen freit, die Hochzeit feſtſetzt, 
Das Aufgebot beitellt, die Freunde ladet 
Und nicht an Heirath denkt wo er gefteit. 
Mit Fingern weift man nun aufs arme Käthchen 
Und jpridt: „Da feht Betruccio’3 Frau, des tollen ; 
Käm’ er nur erft und holte fie fich beim.“ 
tranio. 


Geduld, lieb Käthchen; und Geduld, Battiſta. 
Ich ſchwoöͤre drauf, Petruccio meint es gut, 
Was ihn auch hindern mag fein Wort zu halten ; 
ch weiß, fo derb er ift, h Hug ift er, 
o gern er fcherzt, jo ehrbar doch zugleich. 
Katharina. 


O hätt’ ihn Katharina nic geſehn! 
(Geht weinend ab, Bianca und andere folgen.) 


Battika. 
Geh, Kinn; ich ſchelte nicht, mern du jet weinit ; 
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. ſolch ein Schimpf würd’ eine Heil'ge kränken, 
Geichweige einen Trotzkopf deines Schlags. 
(Btondello tritt auf.) 


Biondelln. 
Herr, Herr! alte Neuigkeiten, doch Neuigkeiten dergleihen Ihr 
nie gehört! 
Battife. 
Was! alt und neu zugleih! wie kann das fein ? 
Biondello. 
Run, iſt's keine Reuigleit, zu bören, dab Betruccio kommt ? 
Battife. 
Iſt er gelommen? 
Biondello. \ 
Durchaus nicht, Herr. 
Battifle. 
Was denn? 
Biondelle. 
Er Tommt. 
Battifie. 
Wann wird er hier fein? 
Biondello. 
Wenn er hier ſteht, wo ich ſteh', und Euch dort ſieht. 
Tranio. 
Sp ag’ endlich, was iſt's mit deinen alten Neuigteiten ? 
Btondello. x 


Run, Betruccio kommt mit einem neuen Hut und einem 
alten Wams, einem Paar alten Hofen, die jhon dreimal gewen⸗ 
det find, einem Paar Stiefeln, die ſchon als Talglichterkorb 
gedient haben, der eine gefchnallt und der andre gefhnürt, einem 
alten roftigen Degen aus dem Stabtzeughaufe, mit zerbrohenem 
(defäb und ohne Griff; mit zwei geplagten Neiteln ; jein 
Pferd büftlahm, mit einem alten wurmſtichigen Sattel und zweierlei 
Steigbiigeln, außerdem mit dem Rop behaftet und an der Rüden: 
darre leivend, von der Mundfäule geplagt und von der Räude 
angeftedt, voller Steingallen, caput vom Spath, geftreift von der 
(Selbjucht, unheilbar krank an ber Feifel, ftart mitgenommen vom 
Koller, zerfrefien von Darmmwürmern, rüden: und buglahm, ſchwach auf 
ven Vorderfüßen, mit einer halbverbogenen Stange und einem jchafd- 
(edernen Kopfzaum, den man, um das Pferd vom Stolpern ab: 
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zubalten, fo ftraff angezogen bat, daß er ſchon oft zerrilien und 
nun zuiammengelnotet ht mit einem Gurt in ſechs Stüden, uno 
einem fammtenen Schwanzriemen von einem Damenfattel, mit den 
Anfangsbuchſtaben der Beſitzerin aus Nägeln draufgejchlagen urt 
ftellenweife mit Packdraht geflidt. 

Battila. 

Und mer kommt mit ihm ? 

Biondello. 

Gein Lalai, Herr, angeſchirrt, Bor Wetter! wie das Pferd: mit 
einem leinenen Strumpf am einen Beine, und einer grobmwollenen 
Gamaſche am andern; der eine Kniegürtel von other, der ander 
von blauer Sahlleifte; mit einem alten Hut, auf den er die 
„Vierzig neuen luftigen Liebeslieder‘ ala Federbuſch geitedt hat; ein 
Ungeheuer, ein wahres Ungeheuer in feinem Anzug, ımd nit wie 
ein chriftliher Diener oder eines Edelmanns Latai. 


Tranio. 


Wol eine tolle Laun' ift diefer Aufzug ; 
Doc gebt er oft fo ordinär einher. 


Bat tiſta. 
Ich bin nur froh, er kommt, wie er auch kommt. 
Biondello. 
€i, Herr, er kommt nicht. 
Battifla. 
Sagteft du nit, er komme? 
Biondelin. 
Gr komme? wer? Betruccio ? 
Battifta. 
Betruccio tomme, ja. 
Biondello. 
Nein, Herr, ih jage, fein Pferd kommt und er figt drauf. 
Battife. 
Das ift doch ganz ein?. 
Biondelle. 
Nun, bei Sanct-Jakob, ich wette; zwei Pfennige jeg’ ich auf: 
Ein Pferd und ein Mann find mehr als eins, und find doch aud 
nicht viel. 


(Petruccio ftürgt herein. Grumio.) 
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petruccio. 

Wo ſind die feinen Herrn? Wer iſt zu Haus? 
Battifla. 

Gut, daß Ihr fommt, Herr. 
petrauccto. 


Gut komm' ich juſt nicht. 


Battiſta. 
Ihr hinkt doch nicht, Herr. 
Tranio. 


Nicht fo gut gekleidet 
Wie ih wol wunſchte. 
Betrnccio. 


Wär’ ich's beſſer auch, 
Ich wär’ doch ebenfo hereingeftürzt. 
Doch wo ift Käthchen, meine holde Braut ? 
Ras maht mein Vater? Leute, zümt ihr mir? 
Was gafft die ehrenwertbe Compagnie, 
Ald wär’ bier, weiß nit, wunder was zu fehn, 
Gin feltfam Ungeheuer, ein Komet ? 


Battife. 


Ei, Herr, Ihr wißt, heut ift Eu'r Hochzeitstag. 

Grit waren wir betrüht, daß Ihr nicht kämt, 

Und nun betrübter noch, Euch fo zu ſehn. 

Bfui! weg dies Kleid, ein Schimpt für Guren Stand, 
Ein Dorn im Auge diefer Yeftlichteit ! 


Tranio. 


Und ſagt uns, welch ein wicht'ger Anlaß hat 
So lang' von Eurer Braut Euch fern gehalten 
Und nun Euch hergeführt fo ganz entſtellt? 


petruccio. 


Langweilig wär's zu melden, herb zu hören; 
Genug, ich bin mein Wort zu halten da, 
Wenn id auch etwas davon abgehn muß, 
Weßhalben ich bei beſſrer Muße mich 
Ertſchuld'gen will, daß hr zufrieden ſeid. 
Doch wo iſt Käthchen? Und was ſteh' ich hier? 
Der Tag verſtreicht, es iſt zum Kirchgang Zeit. 
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Tranis. 


(Seht nicht zur Braut in ſolch nachläſſ'ger Tradt ; 
Kommt auf mein Zimmer, nehmt von meinen Kleidern, 


petruccio. 

Das thu' ich nicht; nein, ſo beſuch' ich ſie. 
Battife. 

Doch laßt Euch, hoff ih, fo mit ihr nicht traum. 
petraccio. 


So, grade ſo; drum ſpart die Worte, Herr; 

Mir wird ſie angetraut, nicht meinem Kleid. 

Konnt' ich was * an mir vernußt fo leicht 

Emeun, wie diefe ſchlechten Kleider wechſeln, 

's wär’ gut für Kätbehen, und zumal für mid). 

Doch welch ein Narr bin ih und ſchwatz' mit Euch, 

Statt Guten Tag zu bieten meiner Braut, 

Das Wort befiegelnd mit verliebtem Kuß ! 
(Betruccio, Brumio und Bionbello ab.) 


Eranio. 


Cr hat was vor mit jeiner tollen Tracht; 
Kommt, reden wir ihm zu, wenn's möglich ift, 
Sich vor der Trauung befler anzugiehn. 


Battiſta. 


Ich will ihm nach und fehn, was weiter wird, 
(Ab.) 


Tranto. 


Herr, außer Bianca’s Liebe brauchen wir 

e3 Vaters Jawort noch; dies zu erlangen, 
Wie ich bereit Eu’r Gnaden mitgetheilt, 
Seh’ ih mich um nah jemand — wer's auch fei, 
Das macht nichts aus, wir ftugen ibn ſchon zu — 
Der fol Vincentio aus Piſa fein 
Und uns verfchreiben hier in Babua 
Beit größre Summen noch, als ich verfprad). 
So Fönnt Ihr ruhig Eures Glüds Euch freun 
ind führt fie mit des Vaters Willen beim. 


£ucentio 


Wenn nur mein würdiger College nicht 
Die Schritte Bianca’ alle ſcharf bewadhte, 
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So wär’3 mol gut, ich ließ’ mich heimlich traun 
Iſt das gefchehn, fag’ alle Welt au Nein, 
Halt’ ih das Meine feit trotz aller Welt. 


Tranio. 


Hierzu laßt und die günft’ge Zeit erfehn 
Und ftet3 auf unfern Vortheil wachſam fein: 
Mir überliften Graubart Gremio, 
Den ängftlih lauernden Bater Minola, 
den fhmadtenden Mufilnarın Licio, — 
Alles für meinen Herrn Lucentio. 

(Bremtio kommt jurüd.) 
Schon aus der Kirche, Signor Gremio? 


Gremio. 

So gern wie ich je aus der Schule kam. 
Tranio. 

Und kommen Braut und Braäut'gam auch ſchon heim? 
Gremio. 


Bräut'gam und Braut? nein, Braut und Brauknecht jagt. 
Ein grober Knecht, das Fräulein wird ſchon jehn. 


Tranio. 

Bie? ſchlimmer noch als fie? Unmöglich iſt's. 
Gremio. 

Ein Teufel iſt er, Teufel, Satan ſelbſt. 
Tranio. 

Sie eine Teufelin, des Satans Mutter. 
Gremio. 


Bah! gegen ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen! 
Hört, Herr Lucentio. Als der Prieſter frug: 

„Sol KRafdarina werden Euer Weib?‘ 

„Gott's Wunden, ja‘, ſchrie er und fluchte fo, 

Taß gleich vor Schred der Pfaff das Buch ließ fallen ; 
Und wie er fih dann büdt’, es aufzuheben, 

ab ihm der tolle Bräut’gam ſolchen Puff, 

daß Buch und Pfaff hinftel und Pfaff und Bud). 

‚Kun bebt fie auf“, rief er, „wenn einer mag.‘ 
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Gemach, ihr Herrn. So ſchlicht' ich diefen Streit.: 
Die That gewinnt den Preis, und wer von euch 
Das größte Witthum ihr verfihern fann, 

Führ’ meine Bianca heim. — 

Sagt, Signor Gremio, was bietet Ihr? 


Gremio. 


Erſtens, Ihr wißt, mein Haus hier in der Stadt 

Re reich verjehn mit Gold: und Silberzeug , 
aichbeden, Kannen für die zarte yand , 

Zapeten, ganz von tyrifhem Gewirk; 

In Truhn von Elfenbein verwahrt mein Schag ; 

Steppbeden, Teppiche in Cedernliſten, 

Koftbare Stoffe, Zelte, Baldachine, 

Battifte, türffhe Polſter perlgeitidt, 

Benetianiih Franswerk, goldne Spiten, 

Mefling und Zinn, und alles was zum Haus 

Gehört und Haushalt. Dann auf meinem Gut 

An hundert Kühe, die man täglidy melkt, 

Zehn Dutend fetter Ochſen in dem Stall, 

Und alle andre dem entipredhend auch. 

Ich jelber bin bejahrt, ich leugn’ es nicht ; 

Und jterb’ id morgen, fo ift alles ihr, 

Wenn fie nur mein fein will folang' ich lebe. 


Tranto. 


Dad „nur” mar paflend! — Hört nun mid an, Herr: 

Ich bin des Vaters Erb’ und einz'ger Sohn; 

Denn Zhr mir Cure Tochter gebt zur rau, 

So hinterlafj’ ih drei, vier Häufer ihr 

Im reihen Piſa, fhön wie irgendein 

Der alte Gremio hat in Padua ; 

Dazu zweitaufend Gülden Yahrertra 

Aus Frudtland: al das fol ihre Witthum fein. — 

Nun, Signor Gremio, hab’ ich Euch gezwidt ? 
Gremio. 

Zweitauſend Gulden jährlichen Ertrag! 

Sp viel zieh’ ich aus Grund und Boden nicht. 

Doh ich verfchreib’ ihr noch ein Handelsſchiff, 

Das jept im Hafen von Marfeille liegt. — 

Nun, flug ih Euch mit meinem Handelsſchiff? 
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Tranis. 


Gremio, man weiß, nicht weniger als drei 
Hauffahrer hat mein Bater, zwei Oalioten, 
Zwölf Rubderſchiffe: die verfchreib’ ich ihr 

Und jonft noch doppelt was hr bieten mögt. 


Gremio. 
Nein, ich bot alles ſchon, mehr hab' ich nicht. 
Mehr haben als mein Alles kann ſie nicht; 
MRih und das Meine kriegt fie: wollt Ihr mid. 


Tranto, 


Tann ift das Mädchen mein vor aller Welt 
Kraft Cures Wort ; Gremio ilt übertrumpft. 


Battiſta. 


Ich muß geſtehn, daß Ihr am meiſten bietet; 

Und wenn ihr Euer Vater das verſchreibt, 

So ift fie Euer; fonft — entihuldigt mich, 

Tenn wenn Ihr vor ihm ftürbt, wo blieb” ihr Witthum ? 


Eranie. 
Unnüge Strupel! er ift alt, ich jung. 
Gremio. 
Kann man nicht ſterben jung fo gut wie alt? 


Battife. 
Soblan , ihr Herrn, 
<o bab’ ib mid entfchloff en: Wie Ihr wißt, 
ki nädften Sonntag Katharina's Hochzeit ; 
Am Sonntag drauf fol Bianca fih mit‘ Euch 
Sermählen, wenn Ihr die Verſchreibung fchafft ; 
Ro nicht, mit Signor Gremio. 
Und fo empfebl’ i ih mid und dank’ euch beiden. 

(Ab. 
Gremio. 


Ade, Herr Nachbar. — Nun fürcht ich dich nicht; 
dein Vater, junger Leichtfuß, wär" ein Narr, 
3b er dir alles, um als ſchwacher Greis 

Ten Fuß zu feßen unter deinen Tiſch. 

Kein, nein, mein Junge; Poflen! fag’ ih drum: 
Ein alter weljcher Fuchs it nicht —9— dumm. 
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Katharina. 
Ich will bös ſein; was geht e3 di denn an? — 
Ruhig, Papa; er bleibt % lang’ ih mill. 
Gremio. 
Ach, Herr, da haben wir's; jetzt geht es los. 
Katharina. 


Ihr Herren, vorwärt3 nun zum Hochzeitsmahl. — 
Ich ſeh', zur Närrin wird ein Weib gemacht, 
enn fie den Muth nicht hat zu mwiderftehn. 


petruccio. 


Recht, Käthchen; du befiehlſt, ſie gelen gehn. — 
Gehorcht der Braut, wie's euer Dienft erheiſcht, 
Schmauft, jubilirt und fpielt den großen Herrn, 
Zecht wader los auf ihre Yungfericaft, 
Seid toll und luftig, oder läßt euch hängen; 
Mein herzig Käthchen aber muß mit mir. 
Blidt nit jo wild, ftampft, glotzt und tobt nidit jo; 
Ich will nur Herr fein meines Eigenthums: 
Sie ift_ mein Hab und ut, fie ift mein Haus, 
Mein Hausgeräth, mein Speicher und mein Feld, 
_ Mein Pferd, mein Ochs, mein Efel, iit mein Alles ; 
Da fteht fie; rühre fie mir einer an, 

ur Rechenſchaft will ich den Frechen ziehn, 

er mir in Padua den Weg vertritt. — 
Zieh, Orumio, zieh! wir iind umringt von Dieben, 
Hau meine Frau heraus, bift du ein Mann. — 
Hab keine Furt, lieb Kind, fie thun dir nichts ; 
Ich ſchirm' dich gegen eine Million. 


(Betruccio, Katharina und Grumio ab.) 


Battife. 

Laßt fie nur ziehen, diejes janfte Baar. 
Gremis. 

Sing es nicht bald, ich hätt! mich todtgeladıt. 
Tranio. 

Bon allen tollen Ehn die tollfte doch! 
£ucentio. 

Fräulein, was baltet Ihr von Eurer Schweftbr ? 
Bianca. 


Tie Tolle hat zum Tollen ſich qebettet. 
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Gremis. 
Petruccio, ſag' ich, iſt aut ange⸗-käthet. 
Battifa. 
Rahbarn und Freunde, tommt; c3 fehlen zwar 
An unfrer Tafel Braut und Bräutigam, 
Doch fehlt es drum an ledern Biſſen nicht. 


Des Bräutigam! Platz nehmt hr, Lucentic, ein, 
Und Bianca fül’ der Schweiter Stelle aus. 


Tranio. 

Soll Schön: Bianca Bräutchen fpielen lernen ? 
Battife. 

Sie ſoll's, Lucentio. — Laßt uns gehn, ihr Perren. 
(Ale ab.) 


Vierter Aufzug. 


——— 


Erste Stene. 
Ein Saal in Petruccio's Landhauſe. 
Grumio tritt auf. 


Grumio. 


Zum Teufel alle lahmen Schindmäbren, alle verrüdten Herren 
und alle fchlehten Wege! War je ein Menſch fo zerichlagen? je 
einer fo mit Koth beiprist? war je einer jo müde? Man fchidt 
mid voraus, Feuer anzumaden, und dann fommen fie nad) und wärmen 
rd. Ja, wär’ ich nicht em fo Heiner Topf, der fchnell heiß wird, 
wahrhaftig meine Lippen frören mir an die Zahne, meine Zunge 
an den Gaumen, mein Herz im Leibe feit, eb ich zu einem 
Fener fäme, um mich aufzutbauen ; aber ich, ich märme mid) ſchon wenn 
id das Feuer anblafe, denn bei foltem Wetter müßte ſich aud ein 
Gröberer, ala ich bin, erläften. He! Hollah! Curtis! 

(Turtis tritt auf.) 
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Enrtis. 


Wer ruft da fo erfroren ? 
Srumio. 

Ein Stück Eis; und wenn du's nicht glauben willit, jo kannſt du 
von meiner Schulter big zu meiner Ferſe glitichen mit feinem grö: 
Bern Anlauf, ald ging’ eg nur vom Kopf. bis zum Raden. euer, 
lieber Curtis. 


Enctis. 
Kommt mein Herr jhon mit jeiner rau, Grumio ? 
Grumio. 
Ja doch, Curtis, ja; und darum Feuer, Feuer; leg' mir kein 
Waſſer dran. 
Curtis. 
Iſt ſie wirklich ſo ein feuriger Drache wie man ſagt? 
Grumio. 
Geweſen, lieber Curtis, geweſen, vor dieſer Kälte, aber befannt: 


(ih zähmt der Winter Mann, Weib und Vieh, er hat meinen alten 
germ gezähmt, und meine neue Herrin, und mich felber, Freund 
urtis. 


"Enttis. 

Geh, du dreizölliger Narr! ich bin kein Vieh. 

Grumio. | 

Hab’ ih nur drei Zoll? wie? Dein al mißt ˖ allein einen 
Fuß, und jo lang bin ich menigftend auch. Aber millit du jeht 
Fer machen, oder ſoll ich dich bei unfrer Herrin verllagen, deren 

and — fie ift gleich bei der Hand — du bald fühlen follft, bir zu 
faltem Troſt, weil du fo lau bit in deinem heißen Dienft ? 
Curtis. 
Sag' mir doch, lieber Grumio, wie geht's in der Welt? 
GSrumio. 

Kalt geht's in der Welt, Curtis, in jedem Dienft außer deinem; 
und darum — Feuer. Thu mas bu follft, und du haft mas du 
folit; denn meine Herrichaft ift fchier todtgefroren., 

Enrtis. ur 


Das Feuer ift angemacht; aljo heraus mit deinen Neuigteiten, 


lieber ®rumio. 
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6rumis. 


Run, „Hans, mein Junge, be, mein Junge”, fo viel Neuig⸗ 
ten al3 aufthauen werben. 

Eurtis. 

Geb, dein Hirn ift voll Schnurren. 

GSrumio. 

Darum Feuer! denn mein Hirn iſt ganz eingefroren. Wo 
dder Koh? Iſt das Nachteilen fertig, das Haus geſcheuert, 
ſinſen geftreut, Spinnweben gefegt? Sind die Leute in ihrem neuen 
Staat, ihren weißen Strümpien, alle Bedienten hochzeitlich an⸗ 
ettan? Mädchen und Becher blank, die Kannen aus dem Schrant, 
ne Teppiche gelegt, und alles in Ordnung ? 

| Eurtis. 
Alles bereit; aljo bitte, die Neuigkeiten. 
Grumlo. 

Nun alſo, erſtens: mein Pferd iſt müde, Herr und Herrin 
iu⸗jallig. 

Curtis. 

Wie ſo denn? 

Grumio. 


Aus dem Sattel in den Koth; und daran hängt als Schwanz 
ne lange Geſchichte. 


Curtis. 
Laß hören, lieber Grumio. 

Grumio. 
Leih mir dein Ohr. 
Curtis. 
Hier. 

Grumio. 
Ta! Gibt ihm eine Ohrfeige.) 

Enttis. 
Tas heißt eine Geſchichte fühlen, nit eine Geſchichte hören. 

Grumis. 


Und darum nennt man’3 eine gefühlvolle Geſchichte; und dieſer 
Fur follte blo3 an dein Ohr Hopfen und um Gehör bitten. Nun 
fang’ ih an: Imprimis, wir kamen einen garftigen Hügel herab, 
mein Herr ritt hinter meiner Herrin — 
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Enrtis. 
Beide auf Einem Pferde? 

Grumis. 
Was macht dir dad aus? 


Curtis. 
Nun, ein Pferd. 
Grumio. 


So erzähl’ du die Geſchichte. Aber märft du mir nit in die 
Rede gefallen, jo bätteft du gehört, wie ihr Pferd fiel, und fe 
unter ihr Pferd; du hättelt gehört, an mas für einer fhmuzigen 
Stelle; wie fie mit Koth bebedt ward; wie er fie liegen ließ, mı: 
dem Pferd auf ihr; mie er mid fchlug, weil ihr Pferd geftolper: 
war; wie fie durch den Roth watete, um ihn von mir wegzureißen: 
wie er fluchte; wie fie betete, die in ihrem Leben noch nie gebetit 
batte; wie ich ſchrie; wie die Pferde burhoingen. wie ihr Zũgel 
riß; wie ih den Schmwanzriemen verlor; nebft vielen andern dent: 
würdigen Dingen, die nun in Bergeflenheit binfterben werden, un? 
du, ohne fie zu erfahren, heimkehren in den Grab. 


Enrtis. 
Deinen Reden nad wär’ er ja noch viel bösartiger als fie. 


Grumio. 


Ja wohl; und du, und die Frechſten von euch werden va: 
jpüren, wenn er heimlommt. Aber was ſchwatz' id davon? — 
Ruf mir Natbaniel, Joſeph, Nikolaus, Philipp, Walter, Zuder 
maul und die andern; fie follen ihre Köpfe glatt fämmen, ihre blauen 
Röcke bürften, und ihre Kniegürtel gleich ſchnallen; fie follen mı: 
dem linken Bein auskratzen, und ſich nicht unterftehn ein Haar an 
zurühren von meine® Herm Pferdeſchwanz, eb fie fih vie Hände 
gefüßt haben. Sind fie alle bereit ? 


Curtio. 
Ja wohl. 

Grumto. 
So ruf fie ber. 

Enrtis. 


Hört, ihr da draußen! holla! hr follt meinem Herm ent: 
gegengeben, um meiner gnädigen Frau ein Anfehen zu geben. 


Grnmis. 
Sie hat ja ihr eigenes Geſicht. 
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Curtis. 
Ber weiß das nicht ?, 
GErumio. 


Du, wie es ſcheint, weil du nach Leuten rufft, um ihr ein An⸗ 
feben zu geben. ' 


Enrtis. 
Ich meine, um ihr Credit zu verleihen. 
GSrumio. 


Ei, ſie will doch nichts von ihnen borgen. 
(Nehzrere Diener treten auf.) 


Kathaniel. 
Billlommen daheim, Grumio. 
Philipp. 
Wie ſteht's, Grumio? 
Joſeph. 
Sieb da — Grumio! 
NMikolaus. 
Freund Grumio! 
Kathaniel. 
Wie geht'3, alter Junge ? 
6rumio. 


. Grüß’ di Gott, du; — und du, wad machſt du? — au bu 
bier? — und bu, Freund? — und jo wäre abgegrüßt. Und nun, 
weine feinen Kameraden, iſt alles fertig, alles jauber ? 
Aathaniet. 
Alles ift fertig. Iſt unfer Herr noch weit? 
Grumis. 

Schon ganz nahe, wird gleidy abfteigen; und darum ſeid nicht — 

Bor Wetter, till! ich hör’ ihn fchon. 


(Betruccio und Katharina kommen.) 
petruccto. 
Bo find die Schurken? Was! kein Menſch am Thor, 


Der mir den Bügel hält, das Pferd mir abnimmt ? 
Bo ift Nathaniel, Philipp, Gregor ? 


Alie. 


Gier, hier, Herr; bier, Herr. 
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Yelruccie. 


ier, Herr! bier, Herr! bier, Herr! bier, Herr! 
hr Kloglöpf’! ungehobelt Dienerpad ! 
Wie, lein Empfang? kein Eifer? kein Refpect ? 
Wo tit der Narr, den ih vorhergefdhidt ? 


Grumio. 
Hier, Herr, und noch fo närriſch wie vorher. 
petruccio. 


Du Bauerlümmel, du infamer Tolpel! 
Sagt’ ih dir niht: erwarte mid im Part 
Und bringe diefe Galgenſchlingel mit? 


6rumie, 


Nathaniel'd Rod war nicht ganz fertig, Herr, 
Und Gabriel’3 Schuhe waren binten los, 
Kein Ruß war da um Peter's Hut zu ſchwärzen, 
Und Walter’ Dolch beim Scheivenflider noch, 
Jr Staatölivree nur Adam, Ralph, Gregor; 

ie andern lumpig, fchäbig, bettelhaft : 
Doch ftehn fie wie fie find hier zum Empfang. 


petruccio. 


Marſch, ihr Halunken, tragt das Eſſen auf. 
(Diener ab.) 
(Singt.) 

Wo ift mein vorig Leben bin 

Wo find die — 
Kathchen, ſetz' dich, fei willlommen. — 

uf, uf, uf, uf! 

(Diener fommen mit bem Abenbeflen zuräd.) 

Wird's bald? — Nun, fei doch Iuftig, liebftes Käthchen. — 
Ihr Schlingel, meine Stiefeln ab! nun, mwird’3 ? 


(Singt.) 
Ein Bruder Graurod lobeſam, 
Die er fo feines Weges kam — 
galt Schurke! du verrenlft mir ja den Fuß. 
imm dies, und zieh den andern befier aus. — 
(Sälägt ihn.) 
Sei Iuftig, Käthchen. — Waſſer her! geſchwind! 
Do ift mein Windſpiel Troilus? Fort, Kerl! 
Und ruf mir meinen Better Ferdinand ; — 
(Diener ab) 
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Den mußt du küflen, Kind, und Iennen lernen. — 
Bantoffeln ber! Krieg’ ic das Wafler bald? — 
(Ein Diener tritt auf mit Beden unb Kanne.) 
Komm, waſch dich, Käthihen ; herzlich fei willlommen. — 
Infamer Schlingel! läßt du's fallen? wart ! 
(Schlägt ihn.) 


Antharina. 
Habt Nachſicht, Herr; er that es nicht mit Fleiß. 

petruccio. 
Ein ganz infamer Klotz, ſchlappohr'ger Schuft! — 
Komm, Käthchen, ſetz' dich, du mußt hungrig ſein. 
Sprichſt du das Tiſchgebet, Schatz, oder ich? — 
Was iſt das? Hammel? 

Erſter Diener. 


Ja. 
petraccio. 
Wer bracht' es? 


Erſter Diener. 
Ich. 

petruccio. 
Verbrannt, und ſo das Eſſen all. 
Ihr Hundevolk! Wer iſt der Schuft von Koch? 
Die wagt ihr Schurken nur, mir auf den Tiſch 
Solch Zeug zu bringen, was id gar nicht mag ? 
Ta, nehmt’3 nur: Zeller, Gläfer, alles fort ! 
_ (Wirft das Bfien u. ſ. w. ringsumber zu Voben.) 
Kopflofe Lümmel, ungeſchliffnes Bad | 
Was? murrt ihr noch? Gleich komm' ich hinter euch! 


Katharina. 


Ich bit? Euch, nicht fo heftig, lieber Mann; 
Das Eſſen war ganz gut, wenn Ihr's nur mochtet. 


petruccio. 


Rein, Käthchen, ganz verbrannt und troden war's: 
Und das ift mir ausdrüclich unterjagt, 
Beil es nur Galle zeugt und Aerger ſchafft; 
Und befjer ift’3, wir falten beide heut, 
Da wir ſchon von Natur holeriih find, 
Als uns durch dies verbratne Fleiſch zu reizen, 
5® 
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Gedulvde di, wir bringen’8 morgen ein; 
Sen Abend falten wir in Compagnie. _ 
est komm, ich führ' dich in dein Brautgemad. 
(Petruccio, Katharina unb Gurtis ab.) 


Kathaniel. 
Sag’, Beter, haft du je jo mas erlebt? 
Peter. 


Er bringt fie um mit ihrer eignen Laune. 
(Curtis fommt jurüd.) 


Grumio. 
Wo ift er? 


In ihrem Zimmer 
Und predigt von Enthaltfamleit ihr vor, 
Schimpft, flucht und zankt, daß fie, dad arme Ding, 
Kaum aufzufehen und zu reden wagt 
Und dafitt wie erft aus dem Traum erwacht. 
Fort, fort! da kommt er ja jchon wieder ber. 
(Ade ab.) 
(Betruccto kommt zurild.) 


Peirnccio. 


So hab’ ich Klug mein Regiment begonnen, 

Und führ’ es boffentlih auch glücklich durch. 
Nun iſt mein Falle ſcharf, ſein Magen leer, 
Und bis er zahm ift, freß’ er ſich nicht voll; 
Sonft paßt er niemals auf den Köder mir. 

Noch etwas kenn' ih, mas ben ibfang ahmt, 
Daß er herbeikommt auf des Waͤrters ⸗ : 

Ich balt’ ihn wach, wie man’3 dem Weihe macht, 
Der ſchlägt und ftößt und nicht gehordhen will. 
Sie aß beut feinen Biſſen, fol’3 auch nicht; 
Schlief geitern nicht, und ſoll's auch heute nicht ; 
Die von dem Eſſen, fag' ich von dem Bett 
Ganz ohne Grund, es ſei ſehr fchlecht gemadht ; 
Und werf’ das Kiffen da:, den Pfühl dorthin, 
Die Dede rechts, das Laken links heraus; 

Ja und in all dem Wirrwarr geb' ich vor, 

Aus zarter Sorg' um ſie geſchähe dies: 

Und kurz, fie bleibt mir wach die ganze Nacht. 
Und nidt fie etwa ein, fo will ich ſchrein 

Und toben, daß der Lärm fie wach erhält. 


Curtis. 








Bierter Aufzug. Zweite Scene. 


So tödtet man ein Weib mit Artigleit : 

Und alſo beug’ ich ihren tollen Trotz. 

Rer ein bös Weib noch beiler zähmen Tann, 

Der thu ein riftlih Werk und zeig’ e8 an. 
(26.) 


Zboeite Scene. 
Padua. Bor Battifta’3 Haufe. 
Tranio und Hortenfio treten auf. 


Tranio. 
Iſt's möglih, Licio, daß Fräulein Bianca 
Nun einen andern ala Lucentio liebt ? 
Ih ſag' Euch, Herr, dann hintergeht fie mid. 


Hortenfio. 


Euch jelbit zu überzeugen, kommt bei Seite 
Und borcht wie er ihr Unterricht ertbeilt. 
(Sie treten bei Seite.) 
(Bianca und Lucentio treten auf.) 


£usentio. 
Run, Fräulein, nützt Eud Euer Lernen was? 
Blanca. 
Mas lehrt Ihr, Meifter? erſt erflärt mir dies. 
£ucentio. 
Ich lehre was mein Fach: die Kunft zu lieben. 
Bianca. 
So werdet nur recht bald ein Meifter drin ! 
£ncentio. 
Und Ihr dann meines Herzen? Meifterin ! 
(Gehen vorüber.) 


Hortenfio (tritt wieber vor). 


Raid promopirt, mein Seel’! Nun fagt einmal, 
Iht ſchwurt fo fed, daß Euer Fräulein Bianca 
Nichts auf der Welt fo liebe wie Qucentio. 
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Tranuio. 


O tückſſcher Amor! Treulos Weibervolk! — 
Ich ſag' dir, Licio, es iſt unerhört. 


hortenſio. 


Genug der Täufhung jetzt; ich bin nicht Licio, 
Auch nicht, wofür ich gelte, Muſikus; 

Nein, ich bin einer, den die Maske reut 

Um eine, die den Edelmann verfchmäht 

Und ſolchen Lumpen macht zu ihrem Gott. 
Wißt, Herr, mein Name ift Hortenfio. 


Tranio. 


Signor Hortenſio, häufig hört' ich ſchon 

Bon Eurer großen Leidenſchaft für Bianca ; 
Ein Augenzeuge ihred Leihtfinnd nun, 

Bil ih mit dus, wenn Ihr's zufrieden feid, 
Auf ewig ihr und ihrer Lieb’ entjagen. 


hortenſio. 


Seht, wie das füßt und koſt! Signor Lucentio, 
gie meine Hand, und bier gelob' ich feit, 

ie mehr um fie zu frein; nein, ich entjag' ihr, 
ALS unwerth aller frübern Zärtlichkeit, 
Mit der ich thöricht ihr-gefchmeichelt habe. 


Tranis. 


Und bier leift’ ich aufrichtig gleihen Schwur, 
Sie nie zu nehmen , bäte fie mich drum. 
Pfui! feht, mie ſchaͤndlich fie dort mit ihm koſt! 


Hortenfio. 


Schwür' außer ihm doch alle Welt ihr ab! 

Ich felbit, um fiher meinen Schwur zu halten, 

Nehm’ eine reihe Witwe mir zur Frau, 

Noch eh drei Tage um find, die mich liebt 

Seitdem ich diefe ftolge Fraye liebe. 

Und fo lebt wohl, Signor Lucentio. — 

Neigung bei Fraun, nicht ihre Schönen Augen, 

Gewinnt mein Herz. — Und fo empfehl’ ih mid, 

Und bin entſchloſſen meinen Schwur zu halten. 

(Hortenfio ab.) 

(Lucentio und Bianca treten vor.) 
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Tranio, 


Mein Fräulein Bianca, werd’ Euch alles Heil 
Und frober Liebe Seligkeit zutheil! 

%a, ja, id hab’ ertappt. Euch, holdes Lieb, 
Und bab’ entfagt Eu, fammt Hortenfio. 


Bianca. 
Zranio, Ihr fpaßt: ihr beide mir entjagt ? 
Tranio. 
Ya, Fräulein, ja. 
£ucentio. 
Dann find wir Licio los. 
Eranio. 


Der will fi eine Iuft’ge Witwe bolen, 

Die wird am jelben Zage Braut und Frau. 
Bianca. 

Gott jegn’ es ihm! 
Tranio. 

Ja, und er wird fie zähmen. 
Bianca. 

Meint er, Tranio ? 

Tranio. 

Iraun, ging er in die Zähmungsſchule doch. 
Slance. 

Die Zähmungsſchule! gibt es folden Ort? 
Tranio. 

Ja, Fräulein, und Petruccio iſt der Lehrer, 

Der hundertzwanzig Kunſte lehrt, wie man 


Ein Weib mit böfer Zunge zähmen Tann. 

(Bionbello kommt gelaufen.) 

Siondelln. 
D Herr, o Herr, ich ſtand fo lang, auf Wacht, 
Daß ih hundsmüde bin; doch endlich fah ich 
Vom Hügel fteigen einen alten Engel, 
Der uns wol hilft. 
Eranio. 


Mer ilt es, Biondello ? 


71 


72 Zuhmung einer Widerfpenftigen. 


Siondells. 


Ein Mercatant, Herr, oder ein Pedant, 
Ich weiß nicht recht, doch nad der fteifen Tracht, 
Nah Gang und Ausjehn völlig vaterhaft. 
£uncentio. 
Was foll der, Tranio ? 
Trxranio. 
Denn er leidhtgläubig meiner Fabel traut, 
So wird er gern una den Vincentio fpielen 
Und bürgen bei Battifta Minola 
ALS wär’ er wirklih Herr Vincentio. 
Führt Euer Liebchen fort ; laßt mich allein. 
(Aucentio unb Bianca ab.) 
(Ein Bedant tritt auf.) 


Yedant. 
- Gott grüß’ Euch, Herr! 
\ Tranie. 


Und Euch, Herr; ſeid willlommen! 
Reift Ihr noch weiter, oder nur fo weit? 


Yedant. 


Nur fo weit, ein paar Wochen bleib’ ich bier; 
Dann aber reif’ ich weiter big nad Rom, 
Und dann, fo Gott will, bis nad Tripolis. 


| Tranie. 
Woher des Lands ? erlaubt! 
pedant. 
Aus Mantua. 
Tranio. 


Aus Mantua, Herr? Ei, Gott verhute das! 
Und fommt nah Papua, mit Gefahr des Lebens ? 


Yedant. 
Dez Lebens, Herr! wie fo? dad wäre ſchlimm! 
Tranio. 


Des Tods ift jeder, der aud Mantua 

Nah Padua kommt. Und wißt Ihr nicht den Grund ? 
Venedig legt „eidlag auf eure Schiffe; 

Der Doge liegt im Streit mit euerm Herzog, 
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Er hat es öffentlich bekannt gemadht. 
Nih wundert — doch Ahr kommt foeben an, 
Sonft hättet Ihr den Ausruf felbit gehört. 
Jedant. 
Ab, das ift doppelt ſchlimm für mi, mein Herr; 
Denn ich hab’ Wechfelbriefe von Florenz, 
Tie ih abgeben joll in Pabua. 
Tranio. 
Vohlan, Herr, um gefällig Euch zu fein 
Bil ich dies thun und diefen Rath Euch geben: 
Erit jagt mir, wart Ihr je in Piſa fhon? 
Yedant. 
ja, Herr, in Bifa war ih oftmals ſchon, 
Piſa berühmt durch angefehne Bürger. 
Tranio. 
Kennt Ihr darunter einen Herrn Pincentio ? 


Jedant. 
Ih kenn’ ihn nicht, doch hört’ ich oft von ihm; 
Ein Kaufmann ift er, unermeßlich reich. 
Tranio. 
Cr ift mein Vater, Herr; und, auf mein Wort, 
Er gleicht ein bischen Euch von Angeſicht. 
Siowdello (Bei Geite). 
Ja, wie ein Apfel einer Aufter gleicht. 


Tranio. 


In folder Noth das Leben Euch zu retten, 

Erweif’ ich ihm zu Lieb Euch diefen Dienft, 

Und haltet's nicht für Euer jchlimmftes Glüd, 

Tab Ihr dem Herrn Bincentio ähnlich feht. 

Ihr borgt jetzt ſeinen Namen und Erebit 

Und wohnt bei mir im Haus auf Freundesfuß; 

Seht zu, daß Ihr nicht aus der Rolle fallt. 
err, Ihr verfteht mich doch? So bleibt Ihr bier, 
is Eur Gefhäft beforgt ift in der Stadt. 

Benn dies ein Dienft ilt, Herr, fo nehmt ibn an. 


pedant. 


D Herr, wie gern! und will Euch preiſen ſtets 
Als meines Lebens, meiner Freiheit Retter. 
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Tranis⸗. 


Kommt denn mit mir, wir richten's gleich ins Werk. 
Beiläufig aber ſag' ih Euch noch dies: 
Mein Vater wird erwartet jeden Tag, 
Das Witthum einer non Battiſta's Zöchtern 
Gier zu verſchreiben, die ich freien will. 
on all dem unterricht’ ih Eud genau; 
Sept kommt und kleidet Euch nad) Euerm Stand. 
(le ab.) 


Britte Scene. 
Ein Zimmer in Petruccio's Landhauſe. 
Katharina und Grumio treten auf. 


Grumis. 
Kein, nein, das mag’ ih nicht um alle Welt. 
Katharina. 


Mit meinem Leiden fteigert fich fein Hohn ! 
Watd er mein Mann denn nur mid auszubungern ? 
Wenn Bettler flehn vor meines Vater? Thür, 
So gibt man ihnen augenblidlich mas; 

Wo nicht, erbarmt man ſich doch anderswo: 

Doch ich, die nie gewußt was bitten heißt, 

Und die noch niemals Noth zum Bitten wand, 
ch fin! vor Mangel um an Speif’ und Schlaf, 
it Flüchen wach erhalten, Zank als Koft ! 

Und was mich mehr als aller Mangel träntt, 

Er thut es unterm Vorwand höchſter Liebe; 

Als fagte jemand: fchlaf und ik nicht mehr, 

Sonft wirft du todkrank oder ftirbft ſofort. — 

Geh, bring mir was zu eflen, bitte, geb, 

Sleihgültig was, wenn's nur geniebbar ift. 


Grumio. 
Was meint Yhr zu 'nem Rinpafuß ? 
Katharina. 
D herrlich ! ſchaff' ihn mir, ich bitte dich. 


Bierter Aufzug. Dritte Scene. 75 


Grumis. 


3b fürdte, das Gericht ift zu phlegmatilch. 
Wie wär’d — ein fett Gekröſe, fein gefhmort ? 


Katharina. 
Ich eſſ e3 gern; Freund Grumio, hol’ es mir. 
Grnmio. 


Jh weiß doch nicht; es könnt’ choleriſch fe 
Bad meint Ihr — ein Stüd en mit Senf 


Katharina. 
O Grumio, das ift mein Leibgeridht. 
Grumio. 
Doch möchte Senf etwas zu hitzig fein. 
Katharina. 
Nun denn, blog Dchfenfleifh, und keinen Senf. 
Grumio. 
Dann thu' ich's nicht; Ihr nehmt den Senf dazu, 
Sonft holt Euch Grumio fein Ochſenfleiſch. 
Katharina. 
Rum beides, oder eins, kurz was bu will. 
Grumio. 
Vohl, Senf allein denn, ohne Odchſenfleiſch. 
Katharina. 
Nah’ daß du fortlommft, höhnifch falſcher Schuft, 
(Schlägt ihn.) 
Der mih mit Speife:-Ramen füttern il! 
Die Peſt auf dich und euer ganzes Pad 
ad meinen Sammer f&abenfroh verlacht ! 
dort, Kerl, ich fag’ dir, fort! 
(Betruccto mit einer Shüflel und Sortenfio treten auf.) 


petruccio. 
Bad macht mein Käthchen ? fo verdrießlich, Kind? 
Horteufio. 


Wie geht's Eur Gnaden? 
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Katharina. 
Wahrlih, ſchlecht genug. 
pPetruccio. 


Erheitre dich und ſchau mich luſtig an. 
Hier, Schatz; du ſiehſt wie aufmerkſam ich bin: 
Ich richte ſelbſt dein Mahl und bring' es dir. 
(Er ſett Die Schüffel auf den Tiſch.) 

Die Nrtigleit, Sußlieb, verdient doch Dank. 
Wie? nit ein Wort? Nun denn, fo magft du’3 nicht, 
Und alle meine Mühe war umjonft. — 
Da, nehmt die Schüffel. 

Katharine. 

Bitte, laßt fie ftehn. 
petruccio. 


Der Armſte Dienſt wird ja mit Dank belohnt: 
Auch meiner ſoll's, eh du das Mahl berührft. 


Katharina. 


Ich dank’ Euch, Herr. 
Sortenfis. 


Signor Petruccio, pfui! das war nit Ihön. — 
Frau Kätbehen, kommt und eßt; ich halte mit. 


detruccis (bei Seite). 


Hortenſio, liebſt du mich, iß alles auf. — 
Bekomm' es deinem ſanften Herzen wohl! 

ß hurtig, Käthchen. Nun, mein Honiglieb, 
aß und zurüd in deines Vaters 8, 
Und e3 in Staunen feßen ob der Pradıt 
Mit feinen Mänteln, Hauben, goldnen Ringen, 
Reifröden, Spiten, Ligen, andern Dingen, 
Mit Schärpen, Fächern, doppeltem Ornat, 
Mit Bernftein, Perlen und dergleihen Staat. 
Biſt du nun fatt? Schon wartet dein der Schneider, 
Zu hüllen dich in feine Faltenkleider. — 

(Säneider tritt auf.) 
Komm, Schneider, laß uns diefen Bub befehn. 
Zeig’ uns das Kleid. — 
. (Buybändler tritt auf.) 


Und Ihr da, was bringt Ihr? 
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Yushändler. 
Den Hut, den Euer Gnaden bat beitellt. 
petruccio. 
Das iſt ja eine Suppenſchuſſelform, 
Ein Sammtnapf : pfui, wie garftig und gemein ! 
Was? eine Mufchel, eine Walnußſchal', 
Gin Ripps, ein Tand, ein Spielgeug, Puppenhut! 
HDinweg damit! Zeigt einen größern ber. 
Ketharina. 
Rein, keinen größern; die find Mode jetzt, 
Und feine Damen tragen ſolche nur. 
petraccio. 
Sobald du fein biſt, kriegſt du ſolchen auch, 
Und eher nicht. 
Hortenſio (Bei Seite). 
Das wird fo bald nicht fein. 
Katharina. 
Ci, Herr, mi dunkt, ich darf was fagen nod, 
Und will's; id) bin lein Säugling, bin fein Kind ; 
Beſſte ald Ihr ſchon hörten meine Deinung: 
Bennt — nicht könnt, ſtopft Euch die Ohren zu. 
Dein Mund will jagen, mas mein Herz empört, 
Denn fchweig’ ich länger, fo zerfpringt mein Herz ; 
Und ehe dies geihehn ſoll, will ich frei, 
Frei bis zum Aeußerſten in Worten fein. 
Yelrnccio. 
Tu haft ganz recht; abſcheulich ift der Hut, 
Ein Zortendedel, eine Tafftpaftete:: 
Jh lieb’ dich drum, daß er dir nicht gefällt. 
Katharina. 
tiebt oder liebt mich nicht, der Hut gefällt mir ; 
Ihn will ich haben, oder keinen ſonſt. 
(Buyhändler ab.) 
petruccio. 
Term Kleid? ach ja! — Komm, Schneider, zeig’ es uns. 
d, Gnad' und Gott, was für ein Ealhingsttnd ! 
Das foll ein Aermel fein? die Halblanone ? 
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Die Apfelluhen auf und ab gelerbt ? 
Nur Schnipp und Schnepp und Zad’ und Schnitz und Schlig, 
Blei einem Rauchfaß in der Baderſtube! 
Zum Teufel, Schneider, fag’, wie nennft du das? 
Hortenfio (bei Seite). 
Ich ſeh', fie kriegt wol weder Hut noch Kleid. 
Squeider. 


hr hießt's mich machen ordentlich und gut, 
anz nach der Mode, nach dem Zeitgeſchmack. 


petraccio. 


* freilich; aber, wenn Ihr Euch beſinnt, 
icht es verhunzen nach dem Beitgejhmad, 
got, büpft mir über Stod und Stein nah Haus, 

enn ohne meine Kundſchaft hüpft Ahr, den. 
Nichts will ih; fort! Macht was Ihr wollt damit. 
Katherine 


30 ſah noch nie ein Kleid von befierm Schnitt, 
o tadellos, fo zierlih und fo nett. 
Ich glaub’, Ihr machtet gern zur Puppe mid. 


petraccio. 
Ja, ja, er machte gern zur Puppe dich. 
Sqneider. 
Sie ſagt, Euer Gnaden machte ſie gern zur Puppe. 
petruccio. 


D greulich unverjhämt! Du lugſt, du Zwirn, 

Du Fingerhut, du Elle, 

Dreiviertel:, halbe, Viertelelle, Zoll! 

Du Floh, du Laus, du Stubengrille du! 

Mir trogt in meinem Haus ein Knaͤuel Zwirn? 

Qinineg, du Lump, du Fetzen, ſchäb'ger Reſt; 
onft mefl’ ich dich mit deiner Elle aus, 

Daß du dein Lebtag denkſt an dein Gefchmwäg | 

Ich fag’ dir, ih, du haft ihr Kleid verpfufdt. 

S8Squeider. 


Eu'r Gnaden irrt; das Kleid iſt juſt gemacht 
So wie's bei meinem Meiſter ward beſtellt. 
Grumio gab Auftrag wie's zu machen ſei. 
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Grumio. 
Ich gab ihm teinen Auftrag, nur da® Zeug. 
Säueider. 
Dod wie verlangtet: Ihr das Kleid gemacht ? 
Grumis. 
Zum Henter, Herr, mit Nadel und mit Zwim. 
Sqhaeider. 
Doch habt Ihr nicht auch einen Schnitt verlangt ? 
Grumio. 
Du haſt wol ſchon mancherlei gewendet? 
Sqchueider. 
Ja freilich. 
Grumis. 


Aber wende mir meine Worte nicht ym, ih fag’ dir's; du haft 
auch ſchon manchen herausgeputzt, ich laß mich nit auspußen: ich 
liebe weber das eine noch das andere. Ich fage dir, ich hieß deinen 
Meifter das Kleid zufchneiden; aber ich hieß es ihn nicht in Stüde 
ſchneiden: ergo lügft du. 


Schneider. 

Gut, hier iſt der Zettel mit der Beſtellung zum Veweis. 
petruccis. 

Left ibn. 
Grumis. 


. Der Bettel Ingt in feinen Hals, wenn er fagt, id hätte fo ge: 
lagt, 
E Schneider (lief). 
„Imprimis, ein losleibig Kleid.‘ 
Grumis. 


‚ Herr, wenn id) je etwas von loſem Leibchen gejagt habe, fo näht 
mich in die Schleppe und fchlagt mich todt mit einem Knäuel von 
braunem Zwirn. Sch fagte, ein Kleid. 


petruccio. 


Squeider. 
„Mit einem ſchmalen, runden Kragen.“ 


Weiter ! 
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Grumio. 
Ich belenne den Kragen. 

Squeider. 
„Mit einem Stutzärmel.“ 

Grumio. 
Ich befenne zwei Aermel. 

Schucider. 
„Die Aermel modifh ausgelchnitten. 

petruccio. 
Ja, da haben wir die Spitzbüberei. 

Grumio. 


Ein Irrthum im Zettel, Herr; ein Irrthum im Zettel. Ich 
beftellte die Aermel ausgefchnitten und mieder zugenäht, und das 
will ich bemweifen gegen dich, tft gleich bein Heiner Finger mit einem 
Fingerhut bewaffnet. 

Schneider. 


Was ich fage, ift wahr; und hätt’ ich dich nur wo anders, ih 
wollte dir's zeigen. 
Grumio. 


Ich ftelle mich dir ſogleich; nimm du den Zettel, gib mir dem 
Ellenmaß, und ſchone mich nicht. 


Hortenfio. 
Gott verzeib mir, Grumio, da wär’ er aber nicht im Bortbeil. 
petruccio. 
Genug, Freund; kurz und aut, das Kleid iſt nicht für mich. 
(Wirft es auf die Erbe.) 
Grumis. 
Da habt Ihr reiht, Herr; es ift für meine gnädige rau. 
Yetrucclo (zum Shneider). 
Geb, heb e3 auf zu deines Herm Gebraud). 
Grumio. 


Säurte, bei deinem Leben nit! Meiner gnädigen Frau Kleid 
aufbeben für deines Herrn Gebraud ! 
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petrucctia 
Run, Kerl, was denfft du dir dabei? 
6rumio. 


O, Her, der Sinn ftedt tiefer ala Ihr dent: 

Das Kleid aufheben meiner gnäd’gen Frau 

Zu feines Herm Gebrauch! DO pfui,-pfui, pfui! 
Yeiruscie (bei Seite). 


gortenfo, fag’ ihm, er belommt'3 bezahlt. — 

a nimm es fort; und geb, und fprich nicht mehr. 
hortenſie. 

Hör’, Schneider, morgen zahl’ ich dir das Kleid; 

Ninms nicht für ungut, wenn er beftig war. 


Jet aber geh; empfiehl mich deinem Herrn. 
(Säneiber ab.) 


petructiso. 


So, Kathchen, komm; wir gehn zu deinem Vater, 
Und pa in biefer ehrbar dürft'gen Tradıt. 

Der tel ftolz, der Anzug arm: fo ſei's; 

Der Geift allein maht ja den Körper reich, 

Und wie die Sonne bridt durch Mollkennacht, 

So ftrahlt die Ehre durchs gemeinfte Kleid. 

Iſt denn die Eifter mehr wertb ala nie Lerche, 
Beil ihr Gefieder fhöner anzufehn ? 

Und ift die Natter beffer ala der Aal, 

Beil ihre bunte Haut das Aug’ per 

D Kathchen, nein; und du biſt auch nicht ſchlechter 
In dem geringen, ärmlichen Gewand. 

Wenn du dich feiner ſchämſt, gib mir die Schuld ; 
Und drum fei fröbli ! Komm, wir wollen gehn, 
Zu Schmaus und Luft im deines Baterd Haus. — 
Geht, ruft die Diener; denn wir reifen gleich ; 
Die Pferde bringt and Ende der Allee ; 

Bir gehn zu Fuß bin, fteigen dort erft auf. — 
Laß ſehn; ich den’, es ift jegt fieben Uhr, 

Bir nmen leicht dort fein zum Mittagdmahl. 


Katharina. 


Rein, ich verſichr' Euch, Herr, es ift bald zwei; 
Ihr feid nicht vor dem Abendeſſen dort. 
Zähmung einer Wideripenftigen. 6 


82 Zähmung einer Widerſpenſtigen. 


petrutcis. 


Eh ich zu Pferd ſteig', ſoll es fieben fein. 
Sieh, was ih fagen, thun und wollen mag, 
Stet3 widerfpriäft du. — Leute, laßt es nur. 
3a reife heute nicht; und eh ich's thu', 

oll's fo viel Uhr fein, als ich fag’, es ift. 


Gorteufis. 
Ei, diefer Held befiehlt der Sonne gar. 
(Ale ab.) 


Vierte Scene, 
Padua. Bor Battifta'3 Haufe. 
Trauis und der Pedant, ale Yincentio gekleidet, treten anf. 


Crenin. 
Dies ift das Haus; foll ih anpodhen, Herr? 
Yedant. 


eilih, was fonft? Irr' ich mich nicht, fo muß 
ignor Battifta meiner fi erinnern, 
Bon zwanzig Jahren ber, in Genua, 
Wo beide wir gewohnt im Pegafus. 
Tranio. 


So recht; und haltet Euch, was auch gejcheh', 
Stet3 ernftbaft, wie es einem Vater ziemt. 
(Btondello tritt auf.) 


Yedant. 
Verlaßt Euch drauf. Doc hier kommt Euer Burfch ; 
’3 wär gut ihn einzuweihn. 

Eranio. 
Seid unbeforgt vor dem. — Du, Bionvello, 
Paß mir jeht auf, hörft du? und ftell’ wir vor, 
Dies fei der wirkliche Bincentio. 

Biondelle. 

Pah, jeid nur unbeforgt. 
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Eranis. 
Betellteft du den Auftrag an Battifta ? 
Siondells. 


Eu’r Bater, jagt’ ih ihm, fei in Venedig, 
Und wir erwarteten ihn heut in Padua. 


Eranio. 


Du bift ein ganzer Kerl; nimm das, vertrink's. — 

Hier kommt Battifta. Jetzt an Eure Rolle ! 
GBattiſta und Zucentio treten auf.) 

Signor Battifta, Ihr kommt grade recht. — 

Dies, Vater, ift der Herr, von dem ich ſprach. 

Jegt, bitt’ ich, fein ein guter Water mir, 

Laßt mich Bianca durch mein Erbtheil haben. 


Yedant. 


Kur fat, mein Sohn! — 

Grlaubt, Herr: Schulben einzujiehn tom id) 
Rah Padua, wo glei mein Sohn Lucentio 
Mit etwas Wicht'gem mich befannt gemadit, 
Der Liebe zwiſchen ihm und Eurer Tochter; 
Und da ich Gutes nur von Euch vernahm, 
Und er zu Eurer Tochter Liebe hegt, 

Und fie zu ihm, foll er nicht lange warten; 
As gutem Vater ift ed mir ganz recht, 
Denn er vermählt wird; denkt Ihr ebenfo, 
Und lommen wir nur nirgend überein, 

So findet Ihr mich willig und bereit 

Auch meinerfeit3 der Heirath zuzuftimmen ; 
Vedenklich kann ic) gegen Cu nicht fein, 
Signor Battifta, den man mir jo rühmt. 


Battife,. 


Berzeiht mir, Herr, was id Euch fagen muß: 
Du Ihr fo kurz und’ offen fein, gefällt mir. 
Bahr ift ed, Euer Sohn Lucentio hier 

Liebt meine Tochter, meine Tochter ihn, 

Denn beider Neigung fih nicht fehr verftellt ; 
Drum, wenn yr mir nur noch das Eine fagt, 
daß Ihr ala Vater an ihm handeln wollt 

Und ein genügend Witthum ihr verfchreiben, 

So ift die Heirath abgemadht 

Und Euer Sohn führt meine Tochter heim. 


8 Zahmung einer Widerfpenftigen. 


Trauis. 
ch dank' Euch, Herr. Wo aber ſchließen ie 
en Bund und feßen bie werjehreibung auf, 
Daß beide Theile gleich zufrieden find 


Battiſta. 


Nicht hier, Lucentio; Wände haben Ohren, 
Ihr wißt’3, und groß ift meine Dienerichaft ; 
Auch paßt der alte Gremio immer auf, 

So täme bier leiht eine Störung vor. 


Sranis. 


gr meiner Bobmung denn, wenn's Euch beliebt ; 
ort wohnt mein Vater, und wir bringen dort 
eut Abend ftill ind Reine das Geihäft. 

ab Eurer Tochter ſchickt hier Euern Diener; 
Mein Burſche holt indefien den Notar. 


Das Schlimmite ift — ih war nicht drauf gefaßt, 


Ihr trefft wahrfcheinlih ſchmale, magre Koft. 
Battifa. 

Ich bin’3 zufrieden. — Cambio, eilt nah Haus 

Und forgt, daß Bianca ſchnell ſich fertig macht; 

Und wenn Ihr wollt, ie ihr was e3 gibt: 

Lucentio's Bater fei in 

Und fie vermuthlich bald —X8 Weib. 


£ucentie. 
Die Götter geben’3! innig fleh’ id) drum. 
Tranio. 
Halt did nicht mit den Göttern auf und geb. 
(&urentio ab.) 
ziqnor Battifta, zeig’ ih Euch den Weg? 
Ulommen; Ein Gericht wird alles fein. 
Kommt, Herr; wir machen's wieder gut in Pifa. 
Battike. 
Ich folge Euch. 
(Tra nio, Bebant und Battiſta ab.) 


Sioudello. 
Cambio ! 
£ncentio (tommt wieder vor). 


Bas willſt du, Biondello? 
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Siondelle. 
ſaht doch, wie mein Herr Euch zuwinkte und lächelte ? 
' &ucentts. 
molit’ er damit, Biondello ? 
Sisndello. 


s, wahrhaftig; aber er ließ mich bier zuräd, damit ih Euch 
n oder die Dloral feiner Winke und Zeichen auslege. 


| £usentis. 
bitte dich, zieh die Moral daraus, 
Bionudells, 


alfo: Battifta ift fiher gemadt; er ſchwatzt mit dem er: 
Bater eines erlogenen Sohns. 


£ncentio. 
nd was foll’3 mit ihm ? 


Sioudells. 

Ihr ſollt feine Tochter zum Abendeſſen führen. 
£ncentis. 

:Und dann? 

" Sioudello. 


Te alte Priefter an der Sanct:Lucas: Kirche fteht Euch jebe 
de zu Befehl. 
Encentis. 
Und was foll das alle ? 
Siondelle. 

Ich weiß weiter nichts, als daß fie mit einer Scheinverficherung 
kihäftigt find; verfichert Ihr Euch indeflen des Fraͤuleins, cum 
prvilegio ad imprimendum solum. In die Kirche! Nehmt den 
Biarrer, den Küfter, und etliche ehrbare gültige Zeugen mit: 
it's dieſes nicht wonach ihr fucht, vath’ Euch wer rathen mag, 

ann jagt Bianca Lebewohl auf ewig und einen Tag. 
Eucentie. 
Aber hör’ do, Bionbellde — 
Biondelle, 

Ich habe keine Zeit Bi Hören. Ih weiß ein Mädchen, die 

verheirathete ſich eines Nachmittags, als fie in den. Garten ging 
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nad Beterfilie, um ein Kaninchen zu füllen: und das könnt Ihr 
auch, Herr; und nun be, Herr. Mein Herr Ihidt mich nad 
Sanct⸗Lucas, dem Pfarrer zu jagen, baß er bereit fein foll, wenn 
‘hr kommt mit Euerm Appendir. (9.) 


Encentio. 


Ich Tann und will, wenn ſie's aufeieben it 

Sie wird es fein: warum bebenf’ id m 

Komm was da mag, ih will friſchweg zu hr gehn ; 
Cambio wird ſchwerlich ohne he „yon * gehn. 


Funlte Scene. 
Landſtraße. 


petruccio, Katharinag und Hortenſie treten auf. 


petraccis. 


Gottes Namen denn, nochmals zum Vater. 
err Gott, wie hell und freundlich ſcheint der Mond! 


Ratharine. 
Der Mond! die Sonne: ’3 ift kein Mondſchein jetzt. 
Yeirnccie. 
Ich ſag', es ift der Mond, der ſcheint fo hell. 
Kathariua. 
Ich weiß, die Sonne iſt's, die ſcheint ſo hell: 
petructio. 
Bei meiner Mutter Sohn, und der bin ich, 
Mond ſoll es ſein, und Stern, und was ich will; 
Sonſt reif’ ih nicht nad deines Vaters Haus. — 
eda! führt unfre Pferde wieder heim. — ! 
tet3 Widerfpruh, und nichts als Widerfpruch ! 
Hertenfio. 
Sagt fo wie er, fonft fommen wir nit fort. 
Katherine. 


Bormärts, ich bitte, da wir fo weit find ; 
Mag's Mond fein oder Sonne, was Ihr wollt ; 


Biezter Aufzug. Fünfte Scene; 


Und wenn Ihr es ein Nachtlicht nennen wollt, 
Bon nun an, ſchwöͤr' ich, ift es eins für mid. 


Yelrncelio. 
Ih fag’, e8 if der Mond. 
Katherine. 
Ich weiß, der Mond. 
petruccio. 
Rein, wie du lügſt! die liebe Sonne iſt's. 
Ratherine. 


Dann iſt's die liebe Sonne, lieber Gott, 

Tod nicht die Sonne, fagt Ihr, fie ſei's nicht; 
So wechſelt au der Mond nah Cuerm Sinn: 
Was Ahr ihn nennen wollt, das ift er juft, 
Und fol das auch für Katharina fein. 


Hertenfio. 
Betruccio, zul Gewonnen ift das Feld 
petruccio. 


ic vorwärt3 denn! So muß die Kugel laufen, 
iht links und rechts — abgelenkt. — 

Doch halt, was für Geſellſchaft kommt denn da? 

(Bincentio, in Reifelleibern, tritt auf.) 

Bott grüß’ Euch, fchöne Frau, wohin des Wegs? — 

Sag’, liebes Kathchen, mir aufrichtig, ſag', 

Sail du fol blühende Dame je ggelehn? 

Die Roth und Weiß auf ihren Wangen lämpft ! 

Und welche Sterne fchmüden jo den Sinne 

Bie dieſes Augenpaar ihr himmliſch Antlig ? — 

Ich grüß’ dich nochmals, allerſchönſte Maid. — 

Umarm’ fie Kathchen, fie it gar zu ſchön. 


Hortenfio. 
Er maht den Mann verrüdt, den er zur Yrau mad. 
RAatharinua. 


—— Knospe, ſchoͤn und friſch und hold, 
ohin des Wegs? und deine Heimat wo? 

Selig die Aeltern von ſolch ſchͤnem Kind; 
Sel ger der Mann, dem güunſt'ge Sterne dich 
Beſtimmt zur trauten Betigenoſſin haben! 
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Ei, Käthchen du biſt hoffentlich nicht toll; 
Ein Mann if3 ja, alt, runzlig, welt, verwittert, 
Und nicht ein Marchen, wie du von ihm ſpricſt 


Katharina, 


Berzeibung, alter Her, e3 täufchte mich 

Mein Auge, von der Sonne fo geblendet, 

Daß alles, was ich ſah, mir grün erfchien. 

Nun mer? ich wohl, du bift ein würb’ger Vater; 
Berzeib, ih bitte, mir mein arg Berfehn. 


Yelrnccia. 


Thu's, guter alter Herr; und fag’ und au, 
Weß Weg⸗ du reiſeſt: iſt's der — 
So ſoll uns die Geſellſchaft — Hein. 


Yincentie. 


Mein lieber err, und Ihr, ſcherzhafte Dame, 
Von deren Anred' ich noch anz verwirrt, 
ch heiß’ Vincentio, und mohn in Piſa, 
& will nah Papua, dort meinen Sohn 
Beſuchen, den ich lange nicht gefehn. 
petrauccis. 
Wie nennt er fi? 
Yincentis. 


Zucentio, lieber Herr. 
Yelrncele. 


So freut e8 doppelt mid) ‚dab wir uns trafen. 
et darf ich dich, wie deine Alters halb, 
erwandtſchaftlich auch Theurer Vater nennen: 

Die Schweſter meiner Frau, der Dame hier, 

Zt beinem Sohn vermählt. Erſchrick nur nid, 

ch ſei dir's leid; fie ift von gutem Leumunb, 

Bon toteb’ger Herkunft, und nd bie enkgift reich ; 

Auch fonft beſitzt fie jede 

Der Battin eines feinen — ent 

Alter Vincentio, laß umarmen dich, 

Und wandern wir zu deinem braven Sobn, 

Den deine Ankunft E freuen wird. 
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Yinssatis. 
ta Wahrheit? oder iſt's Eu'r Beitvertreib, 
Wie Reifende gern thun, was aufzubinden 
Dem Fremden, den Ihr unteriweges trefft ? 

Hortenfio. 

Es ift fo, Water, ich verfihre dich. 
petracclo. 
Komm nur und überzeug' dich ſelbſt dawon; 


Du trauſt uns nicht, weil wir vorhin geſpaßt. 
(Vetruecio, Katharina und Bincentio ab.) 


hortenſis. 


Dank dir, Petruccio, das hob meinen Muth. 

Zur Witwe jetzt; und iſt fie eigenfinnig, 

Durch gleihen Troß, du lehrteit mich's, gewinn' ich. 
mb.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene. 
Padua. Bor Lucentio’3 Haufe. 


Bon der einen Seite treten auf Sisndello, Lucentio und Bianca. 
Ihnen gegenliber geht Gremio, in feiner eigenen Tracht, auf und ab. 


Siondells. 
Sacht und ſchnell, denn der Prieſter wartet. 
£ucentio. 
FR fliege, Biondello; aber man braudt dich vielleiht drinnen 
im Haufe, brum geb nur. 
Siondells. 
Rein, meiner Seel’, erſt muß ich fehn, daß Ihr die Kirche im 
Rüden habt; dann eil’ ih zurüd zu meinem Her, fo fchnell ich 


Inn. 
(Aucentio, Bianca und Biondello ab.) 
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Gremio. 


Mich wundert, Cambio kommt noch immer nicht. 
(Betruccto, Katharina, Bincentio und Gefolge treten auf.) 


petruccis. 

Sie ift die Thür, Herr, dies Lucentio's Haus. 
ein Bater wohnt mehr nah dem Marfte zu: 
Dort muß ich bin, drum, Herr, verlafl’ ich Euch. 

Yincentio. 


Nicht eher, ala bis Ibr ein Glas geleert. 
20 böt’ Euch gern zum Willlomm einen Trunf; 
u eflen gibt's vermuthlich auch etwas. 
(Er Hopft.) 
Gremio. 
Man ift befhäftigt drin; Ihr müßt ftärler Hopfen. 
(Der Pedant erfeint oben am Fenfter.) 

Yedant. 


Ber Flopft da unten, al3 wollt’ er die Thur einfchlagen ? 
Yincentis. 
Iſt Signor Lucentio zu Haufe, Herr? 
Yedant. 
Zu Haufe ift er, Herr, aber für niemand zu fpredhen. 
Yincentis. 
Wie aber, wenn ihm jemand ein paar hundert Pfund braͤchte, 
fih damit gütlih zu thun ? 
Yedant. 


Behaltet Eure hundert Pfund für Eu; er braucht fie nidt, 

folang’ ich lebe. 
petruccio. 

Nun, ich ſagt Euch ja, wie beliebt Euer Sohn in Padua ift. — 
So hört doch, Herr! Ohne unnüge Umfchmweife, ſeid fo gut un 
fagt dem Herm Xucentio, fein Bater fei von Piſa angelommen und 
fche bier vor der Thür, um bei ihm vorzufprecden. 

Yedant. 


Du lügft; fein Vater ift fon da von Piſa und ſchaut bie 
zum Fenſter heraus. 
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Yinsenutio. 
Bir du fein Vater? 
pedant. 
Ja, Herr; ſo ſagt ſeine Mutter, wenn ich ihr glauben darf. 
petruccio (u Bincentio). 


Bas foll das, mein Herr? das ilt ja offenbare Schelmerei 
von Euch, fi eines andern Menfhen Namen beizulegen ! 


Yedant. 
Badt ihn, den Spipbuben! Gewiß mill er jemand anführen 
m der Stadt unter meiner Maste. 
(Biondello kommt zurid.) 


Bioudells (für fi). 

Ich hab’ fie in der Kirche zufammen gefehn. Bott ſchenke ihnen 
eine glädlihe Fahrt! — Aber wer ift bier? mein_alter Herr, 
Bincentio! Nun iſt's um uns gefhehn, wir find verloren. _ 

Yincentio (erblidt Biondello). 
Hierher, du Galgenftrid ! 
Biomdells. 
Das fteht hoffentlich bei mir, Herr. 
Yincentis. 
Hierher, du Schuft, ſag' ih. Haft du mich vergefien ? 
BSioudells. 


Euch vergeſen? Nein, Herr; ich konnte Such nicht vergeſſen, 
denn ich hab Euch mein Lebtag nicht gefehn. 


Yincentie. 


Bad, du weltkundiger Spigbube, du baft den Vater deines 
Herrn, du baft den Bincentio nie gefehn ? | 


Siondelle. 


Bas? meinen alten, ehrmürbigen alten Herm? Ja freilich, 
Herr; feht, da gudt er zum Fenſter heraus. 


Yincentio. 
An, wirklich? meinft du fo? ESqlagt isn.) 
Biondello. 
Hülfe, Hülfe, Hülfe! Hier ift ein Tollhäusler, der will mid 
umbringen. 
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Yedant. 
Zu Hülfe, Sohn! Zu Hülfe, Signor Battifta ! 
(Geht vom Yenfter weg.) 
petruccis. 
Komm, Käthchen, treten wir beiſeite und ſehen zu wie dieſer 


Streit abläuft. Giehen Rd zurüd.) 
(Der Bedant erfgeint unten; Battifta, Tranio unb Diener.) 


Cranio. 
err, wer jeid Ihr, daß Ihr Euch herausnehmt meinen Diener 
zu ſchlagen? 
Yincentis. 

Mer ih bin, Herr? Ei wer ſeid denn Ihr, Herr? — D bimm: 
licher Bater! O du feiner Spigbube! Ein ſeidnes Wams| eine 
Sammthofe! einen Scharlahmantel! und ein hoher Spighut! — 
D, ih bin ruinirt! ih bin ruimirt! während ih zu Haus ben 
guten Wirth made, bringen mein Sohn und mein Diener auf 
der Univerfität alles durd ! 

| Crenis. 
Nun, nun, was ift denn los? 

Sattife. 
Wie? ift der Mann verrüdt ? 
Tranis. 


Herr, nach Eurer Tracht ſcheint Ihr ein vernünftiger alter 
Mann, aber nach Euern Neben gehört Ihr ins Tollhaus. Gi, 
* „ was geht's Euch an, wenn ih Gold und Perlen trage? 

ank meinem lieben Bater erlauben mir meine Mittel das. 


Yincentie. 
Deinem Bater? D du Schurke! dein Vater ift em Segelmader 


in Bergamo. 
Battife. 


Ihr irrt Euch, Herr, Ihr irrt Euch, Herr. Wie meint Jhr 
denn daß er heißt? 
Yincentie. 
Wie er beißt? Als ob ich nicht müßte, wie er beißt! ich habe 
ihn aufgezogen von feinem dritten Sabre an: Tranio beißt er. 
Yedant. 
Mach' daß du fortlommft, du toller Eſel! Lucentie beißt er. 
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und er ift mein einziger Sohn und Erbe meines, des Signor Bin: 
centio, ganzen Vermoͤgens. 
Yincentis. 
Lucentio! Ha, fo bat er feinen Herrn ermordet! Pack ihn, 
ih befehl’3 euch, in des der 3 Namen. — D, mein Sohn, mein 
Sohn! — Sag’ mir, du Aurte, wo ift mein Sohn Lucentio ? 


Trauio. 


Holt einen Gerichtsdiener. (Cs kommt jemand mit einem Gerichts: 
Vierer.) Führt dieſen tollen Kerl ind Gefängniß. — Bater Battifta, 
hr ſorgi dafür, daß er feſtgenommen wird. 


Yincentio. 
Mich in? Gefängniß führen ! 
Gremio. 
Halt, Gerichtsdiener; er fol nicht ins Gefängniß. 
Battiſta. 


Redet nicht drein, Signor Gremio; ich ſage, er ſoll ins 
Gefängniß. 
Gremio. 


Seht Euch vor, Signor Battifta, daß Ihr bier nicht der Ge: 
foppte jeid. Ich möchte fchwmören, dies fei der echte Vincentio. 


Yedant. 

So jhmwöre, wenn du's Herz haft. 
Gremis. 

Rein, ſchwoöͤren möcht' ich doch nicht. 
Trauise. 

Dann könnteſt du ebenſo gut behaupten, ich ſei nicht Lucentio. 
Gremia. 

Nein du, das weiß ich, biſt Signor Lucentio. 
Battiſta. 

Fort mit dem Faſler! ins Gefängnik mit ihm! 
Yinucentis. 


So padt und mishandelt man bier Fremde. O ſcheußliche 
Niederträchtigteit ! 
(Biondello kommt zurüd mit Lucentio und Bianca.) 
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Biondells. 


Weh, wir find betrogen! Und der da war's; verleugnet ihn, 
verſchwört ihn, fonft find mir alle verloren! 


£ucentise. 
Verzeihung, Bater. (Aniet nieder.) 
Yincentio. 


Lebt mein lieber Sohn ? 
(Biondelln, Tranio und ber Bebant laufen bavon.) 


Bianca. 
Verzeihung, theurer Vater. (aniet.) 
Sattifa. 
Und weshalb? — 
Wo ift Qucentio ? 
£ucentise. 
Hier ift Lucentio, 
Der echte Sohn des echten Bincentio. 


Durch Heirath wurde deine Tochter mein, 
Indeß dein Auge täufchte falſcher Schein. 
Gremie. 
Hier liegt ein erwieſenes Gomplot vor, uns alle zu hinter 
gehen ! 
Yincentie, 
Wo ift er, diefer Erzſchuft Tranio, 
Der ind Gefiht mich täufcht” und höhnte fo ? 
Battifa. 
Ei, jagt mir, ift das nicht mein Cambio ? 
Biondelle. 
Aus Cambio warb nun Qucentio. 
&ucentio. 


Die Liebe that jolh Wunder. Bianca’ Liebe 
gieh taufhen mid) den Stand mit Tranio, 

er mich inbeß vorftellte in der Stadt; 
Und glüdlih endlich bin ich angelangt 
F dem erſehnten Hafen meines Glucs. 

as Tranio that, er that's auf mein Geheiß; 
Verzeiht ihm, theurer Vater, meinethalb. 
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Yincentio. 


Ich will dem Kerl die Naſe aufihligen dafür, daß er mich ins 
Gefaͤngniß fchiden wollte. 
Battifa (un Lucentio). 


Aber jagt einmal, Herr, habt Ihr wirkli meine Tochter ge: 
beiratbet, ohne mid um meine Einwilligung zu fragen ? 
Yincentio. 
Seid unbefongt Battifta, wir werden Euch ſchon zufriedentellen ; 


[aßt’3 gut fein. Ich aber will jegt hinein und mich für biefe Nieder: 
trädtigteit rächen. (Ab.) 


Battife. .. 
Und ih, um die Tiefe diefer Schurferei zu ergründen. 5.) 
&ucentio. 


Hab keine Anaft, Bianca ; dein Water wird nicht zürnen. 
(Zucentio und Bianca ab,) 


Gremio. 
Mein Kuchen ward nicht gar; doch ich geh' mit ins Haus: 
Keine Hoffnung für mich, als mein Antheil am Schmaus. 


(Ab.) 
(Petruceio und Katharina treten vor.) 


Katharina. 
Komm, mein Gemahl, geben wir nad und fehn wir, wie alles 
endet Yetınccıe 
Erſt üffe mich, Kathchen, dann mollen wir geben. 
Aatharina. 
Wie, auf offener Straße? 
Yetrnccio. 
Ei, fhämft du dich meiner? 
Katharina. 
Nein, Gott bemwahre; aber ih jhäme mich zu Tüflen. 
petruccio. 
So laß und wieder nach Haus. — He, Burſche, fatteln wir! 
Ratharine- 


Nein, ich gebe dir einen Ruß; nun bitt’ ich dich, Schaß, bleib bier. 
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petruccio. 
It das nicht gut? Komm, meine jühe Käth'; 
Beſſer einmal al nie, 's ift niemals zu fpät. 
(Beide ab.) 


Zboeite Scene, 


Ein Saal in Lucentios Wohnung Ein Banket ift ber 
gerichtet. 


Es treten auf: Battika, Yincentio, Gremis, der Pedant, Eucen- 
tio, Bianca, Petruccio, Katharina, Horienfio und Witne 
‚ Eranio, Siondelle, Sramio und andere Diener warten auf. 


£ucentis. 


Zwar fpät, doch endlich Iäft der Misklang ſich, 
Und lächeln darf man nad dem Sturm des Krieg? 
Der Aberitanpnen Schrednig und Gefahr. — 
Begrüße meinen Vater, fhöne Bianca; 
Gleich zärtlich biet’ ih deinem meinen Gruß. — 
Bruder PBetruccio, Schweiter Katharina, 
ortenfio du, mit deiner Witwe: Braut, 
um Schmaufe nun! Willlommen meinem Haus! 
in Meiner Nachtiſch nur fei dies Banket 
Nah unſerm Feitmahl; aber bitte, jeht euch, 
Zum Plaudern wie zum Eſſen ſetzt euch ber. 
(Sie jegen fig zu Tiſch.) 


petruccio. 

Nur immer: ſetzt euch, ſetzt euch! eßt und eßt! 

 Battiße. 

In Padua ift man artig, Sohn Petruccio. 
petraccdo. 

In Padua iſt alles artig, ja. 
Hortenfio. 

Uns beider willen wünfcht’ ich, dem mär’ fo, 
petruccio. 


Hortenfio, traun, macht feine Witwe bang. 
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Ditme. 
Traut mir in nichts mehr, macht mir einer bang. 
petrnccio. 


Sehr ſinnreich, aber doch den Sinn verfehlt; 
Ich mein', Hortenſio wird bang vor Euch. 


Ditwe. 
Ber ſchwindlig ift, der denkt, die Welt geht rund. 
petruccis. 
Rund abgeführt . Katharina. 
Madam’, wie meint Ihr das ? 
Blue. 
Bie ich's von ihm empfing. 
petrnecio. 
Bon mir empfing! Hortenfio, hört Ihr das 9 
Hortenſio. 
Sie meint, ihr Wort gleicht dem, das ſie empfing. 
petruccio. 
Gut ausgelegt! — Kußt ihn drum, liebe Witwe. 
Katharina. 


„Ber ſchwindlig ift, der dent, die Welt geht rund” — 
Ich bitt' Euch, fagt, was meintet Ihr damit ? 


Vitwe. 


Eu'r Mann, mit einem zank'ſchen Weib beglückt, 
Glaubt, daß der Schub auch meinen Mann bier deidt : 
Da habt Ihr meine Meinung. 


Katharina. 
Eine fehr 


Witwe. 
Net, ich meine Euch. 
Ratharinae. 


Ja wohl, ich bin gemein, hör’ ich auf Euch. 
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Gemeine Meinung. 
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Ptiruccio. 
Drauf, Käthchen ! 

Hortenfio. 

Witwe, drauf! 
petruccio. 
Um hundert Mark 

Wett' ih, mein Käthchen kriegt die Witwe unter. 

Öortenfis. 


Das ift mein Amt. 
Heiruccie. 


Gefprohen wie ein Amtmann. Auf dein Wohl! 
(Gr Köht mit HSortenfio an.) 


Battle. 
Was fagt Freund Gremio zu dem witz'gen Bolt? 
Gremin. 
Sie ftoßen gut zufammen Kopf an Kopf. 
Blauce. 
Die, Kopf und Stoß! Ein Wigbold würde fagen: 
Das „Kopf und Stoß‘ bebeute „Kopf und Corn “ 
Yiucentis. 
Ah, junge Frau, hat Eudy dies aufgewedt ? 
Biauca. 
Ya, aber nicht erfchredt; drum fchlaf’ ich fort. 
petruccio. 


O nein, das ſollt Ihr nicht; Ihr ſelbſt fingt an, 
Macht Euch gefaßt auf ein paar ſcharſfe Pfeile. 
Bianca. 
Bin ih Eu'r Bogel, wechſl' ich meinen Buſch, 
Und dann verfolgt mit Eurem Bogen mid. 
Hiemit gehabt Euch wohl. 
(Blanca, Katharina und bie Witwe ch.) 
petruccio. 
Sie wich Euch aus. — Hier, Signor Tranio, 
Der Vogel war Eu'r Ziel, doch traft Ihr nicht; 
Ein Hoch auf jeden, deſſen Schuß gefehlt! 
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Trauio. 


D Herr! Lucentio glaubt, ic fei ſein Windſpiel, 
Tag läuft für fih, doch fängt für feinen Herrn. 


petruccio. 

Ein gutes raſches Bild, nur etwas hündiſch. 

Trauio. 

Gut iſt's, daß Ihr, Herr, für Euch ſelbſt gejagt; 

Denn Euer Wild, ſcheint's, macht Euch große Noth. 
Battiſa. 

Cho, Petruccio! Tranio traf Euch nun. 
£ncentis. 

Dank, lieber Tranio, für diefen Hieb. 
Hhortenſio. 

Geſteht, geſteht, getroffen hat er Euch. 
petruccio. 

Er hat mich leicht geſtreift, ich will's geſtehn; 

Und da der Wig an mir vorüberglitt, 

Zehn gegen eins, traf er euch zwei ind Herz. 
Battife. 

Rein Sohn Betruccio , nun in vollem Ernſt, 

Tie Wideripenftigfte, dent’ ich, haft vu. 
petruccio. 

Ih ſage, nein; und zum Beweis biefür 

Shid’ jeder von uns fort nad) feinem Weib; 

Und weflen Weib am milligften gehorcht, 


Zuerſt erſcheint wenn er fie rufen läßt, 
Gewinnt die Wette, die wir ausgemacht. 


Hortenufio. 
Es fi! Was gilt die Wette? 
Sucentio. 
Zwanzig Kronen. 
petraccio. 


Zwanzig Kronen! 
So viel wett' ich auf meinen Hund und Fallen, 
Doch zwanzigmal ſo viel auf meine Frau. 
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£ucentise. 
Nun, hundert denn. 
Hortenfto 
Mir au recht. 
peitruccio. 
Topp! es gilt. 
Hortenfle. 
Wer maht den Anfang ? 
£ucentio. 
Ich. — Geh, Biondello, 
Und bitte deine Herrin zu mir ber. 
Siondello. 
Ich gehe. (Ab.) 
Battiſa. 


Halb Part, mein Sohn; ich ſage, Bianca kommt. 

Zucentio. 
Nichts von halb Part; ich halt' es ganz allein. 

: (Btonbello kommt zurlid.) 

Run, nun, wie ſteht's? 

Biondelle, 

Herr, Eure Frau läßt fagen, 

Daß fie zu thun bat. und nicht kommen kann. 


petructio. 


Sie hat zu thun! ſie kann nicht kommen! Wie? 
Iſt das ne Antwort? 
Gremio. 


Eine art'ge noch; 
Dankt Gott, wenn Euch Eu'r Weib nicht ſchlimmre ſchickt. 


Ppetruccio. 
Ich hoffe, befire. 
Bhortenſio. 
Geh, Biondello, bitte meine Frau 


Sogleich zu kommen. 
(Biondello ab.) 


Yetruccie. 


Bu Bitte fie ! Obo ! 
Dann muß fie kommen. 


Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 101 


Horteufis. 


So? ch fürchte, Herr, 
Daß bei der Euern Euch Fein Bitten hilft. 
(Biondello fonmt zurüd.) 
Jun, wo ift meine rau ? 
Siondelln. 


Eie jagt, Ihr habt wol einen Scherz im Sinn; 

Sie will nit fommen, wunſcht, Ihr amt zu ihr. 
| petruccio. 

O, immer toller! Will nicht kommen? Ha! 

Ganz unerträglih, unausſtehlich, ſchlecht! — 

Jetzt, Grumio, geb du zu deiner Herrin, 

Sag’, ih befehl’ ihr, daß fie zu mir kommt. 

(Brumio ab.) 


Hortenfio. 
Lie Antwort weiß ich. 
petruccis. 
Nun? 
Hortenſis. 
Sie wolle nicht. 
petruccio. 


Dann hab' ich halt verſpielt, und damit gut. 


(Katharina tritt auf.) 
Battiſta. 

Bei Unirer lieben Frau, hier kommt Katharina! 
Katharina. 

Bas wunſcht hr, Herr, daß Ihr mid rufen laßt? 
petructcio. 

Bo iſt Bianca, und Hortenſio's Weib ? 
Rathariua. 

Sie plaudern drin im Saale am Kamin. 
petruccis. 


Geh, hole ſie; und folgen ſie nicht gleich, 

So peitſche fie zu ihren Männern ber. 

Geh, ſag' ich, ſchaff' fie augenblicks herbei. 
(Katharina ab.) 
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Encentie, 

Hier ift ein Wunder, wenn's je Wunder gab. 
Hortenfis. 

Ja wohl; mid wundert nur, was es bedeutet. 


petruccio. 

Was ſonſt als Friede, Liebe, ruhig Leben, 

Gut Regiment und richt'ge Oberhoheit, 

Kurz alles, was und Gluück und Freude bringt ? 
Battife. 

Nun, Sohn Petruccio, mohl ergeh es dir! 

ya du gewannſt die Wette; dem Gewinit 

g' ih noch zmwanzigtaufend Kronen zu 
Als andre Mitgift für ein andrea Sind, 
Denn eine andre ift fie als fie war. 


petrnccio. 


Nein, meine Wette will ich beſſer noch 
Gewinnen; neue Proben geb' ſie euch 
Bon hergeſtellter Zucht und Folgſamkeit. 
Da bringt fie eure troß’gen Fraun, gefangen 
Durd ihre weiblihe Beredſamkeit. 
(Ratharina fommt zurid mit Bianca und ber Witwe.) 
Der Hut da, Katharina, fteht dir nicht; 
Deg mit dem Plunder, tritt mit ‘süßen drauf. 
(Ratharina reißt den Hut ab und wirft ihn Hin.) 
Witwe. 


D Gott! gib niemals mir zum Seufzen Grund, 
Bis man auf folher Schwähe mich ertappt ! 


Bianca. 
Pfui! meld verrüdte Folgfamleit von Euch! 
Encentie. 


D, wär’ nur Eure gleihfall® fo verrädt; 
Shön: Bianca, Eure kluge Folgſamkeit 
Koftet heut Abend hundert Kronen mid. 


Blanca. 
Mas feid Ihr au fo dumm und wettet drauf! 
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petrucclo. 


Griläre, Käthchen, dieſen trotz gen Fraun, 
Rs fie den Herrn und Gatten ſchuldig find. 


Diiwe, 
Gebt, geht, Ihr ſpaßt; wir brauchen nichts erflärt. 
petruccio. 
Thu's, ich befehl's; und fang mit ihr gleich an. 
Ditwe. 
Sie foll nicht. 
Yetrnccio. 
Ich ſag', fie fol; — und fang mit ihr gleih an. 
Aatharina. 


Pfui, pfui! Entrunzle deine finſtre Stirn, 

Und ſchleudre ſolche Zornesblicke nicht 

Auf deinen Herrn und König, deinen Lenker; 

Wie Froft die Flur verjehrt3 die Schönheit dir, 
Bie Sturm in Blüten wühlt's in deinem Ruf 

Und ift durchaus nicht lobenswerth und ſchiclich. 
Gin geifernd Weib gleicht der getrübten Quelle, 
Moraftig, eklig, did, der Schönheit bar; 

Und dann mag einer noch fo vurftig fein, 

Er rührt nit einen Tropfen an davon. 

Dein Gatte ift dein Herr, dein Schuß, dein Leben, 
Dein Oberhaupt, dein Fürft; er forgt für dich 

Und deinen Unterhalt, gibt feinen Leib 

Mühn und Gefahren preis zu Land und Gee, 
Harrt aus bei Nacht im Sturm, bei Tag im Froft, 
Derweil du warm und fiher rubft zu Haus, 

Und heiſcht dafitr nicht anderen Tribut 

Als Liebe, holden Bid und Folgſamkeit: 

Zu Heine Zahlung für fo große Schuld. 

Was einem Könige der Untertban, 

Das ſchuldet eine Gattin ihrem Mann; 

Und wenn fie troßig, launiſch, finfter iſt, 
Unfolgſam ſeinem billigen Gebot, 

Was iſt ſie als ein garſtiger Rebell, 

Die ihres Herren Liebe ſchnod verräth? — 

Ich ſchäme mih, daß Fraun fo albern find 

Und nicht um Frieden nien, ftatt Krieg zu führen; 
Und daß fie lenken, meiftern, bereichen wollen, 
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Sie, die nur lieben, dienen, folgen follen. 

Warum ift unfer Bau ſchwach, zart und fein, 

Nicht für die Mühſal diefer Welt geihidt, 

Wenn fih nicht eine fanfte Sinnesart 

Mit unierm Aeußern mohlgefällig paart ? 

Geht, geht, ohnmächt'ge troß’ge Würmer ihr! 

Mein Sinn war einft fo ſtarr wie eurer ift, 

Mein Herz gleich ftolz ; vielleicht hatt’ ich mehr Grund, 
Wort gegen Wort, Zorn gegen Zom zu fegen. 

Nun feh' ih, unfre Lanzen find nur Stroh, 

Schwach unfre Kraft, nicht ftärler als ein Kind; 

Am liebften fcheinen wir mas mir nicht find. 

Drum dämpft den Troß, der euch nichts helfen kann, 
Legt eure Hände untern Fuß dem Mann; 
Als Zeichen meiner Pfliht und Folgjamleit, 

Wenn er’3 befiehlt, ift meine Hand bereit. 


. petruccio. 
Das iſt ein Weib! — Komm, Käthchen, küſſe mid. 
£ucentio. 
Geh, alter Junge, geb, ich zahle dich. 
Yincentio. 
Die lieblih zu hören, wenn Kinder find willig ! 
£ucentio. 
Doch fohredlih zu hören, wenn Weiber find grillig! 
Yeiruccio. 


Komm, Käthihen, zu Bett. — Wir drei find vermählt, 
Doch ihr beiden habt ſicher den Weg verfehlt. 
N traft zwar ind Blanke; doch ich bin’3, der ladt: 
ie Wette gewann ich, und wünſch' euch Gut’ Nacht. 
(Betruccio und Katharina ab.) 
Heortenfis. 
Du haft ven Drachen gebändigt, fei froh. 
£ucentie. 
Ein Wunder, daß fie ſich ließ zähmen fo. 
(Ale ab.) 
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S. 8, Z. 8 v. n.: „Geh mir, Sanct⸗-Hieronymus.“ — Eng⸗ 
fid: „Go by, Saint Jeronimy“; andere leſen: „Go by, Jeronimy”. 
Tie Stelle ift aus Kyd's „Spanish Tragedy” und lautet dort: „Hiero- 
nimo beware, go by, go by”, laß ab, laß ab. Die ganze Tragödie, 
namentlich aber diefe Stelle, war zu Shakeſpeare's Zeit ein Gegen. 
fland des Spottes geworden. Wir haben den „Saint“ Jeronimy 
beibehalten, weil er uns zu ber offenbar von Shakeſpeare herrührenden 
Eharafteriftit des Betrunfenen mit zu gehören fcheint, der foeben auch 
„Rihard“ flatt Wilhelm der Eroberer gefagt und das ſpaniſche 
pocos palabras in paucas pallabris und das italienifhe cessa 
in Sessa verwanbelt hatte. In der alten Komödie findet fid) vor 
al dem nichts, 


S. 3, 3.5 v u: „Den Drittelsmeifter.” — D. h. ben 
Conflabler. So auch in „Berlorne Liebesmüh”, I, 1, woſelbſt der 
Tharborough „, Thirdborough‘’ genannt wird. 


&.5, 3.190. u.: „Und wenn er fagt, erfei — jagt ihm, 
erträume.‘‘ — „And when he says he is, — say that he dreams.‘ 
Der Gedankenſtrich fehlt in der Folio, auch einer der neueſten Heraus⸗ 
geber Shakeſpeare's, Grant⸗White, wehrt ſich gegen denſelben und 
tat da8 „he is“ als Gegenſatz zu dem vorhergehenden „hath been 
lunatic”, verrüdt gewefen, auf. Johnſon lieſt: „he's Sly“. Rome 
fest „ poor” Hinzu; andere vermuthen den Ausfall eines Verſes. 
Bir geftehen, daß der unvollenbete Sat des Lords ums keinerlei 
Schwierigleiten madt, und das WasP zu dem „er fer‘ — durch 
Betonung und Spiel entbehrlich wird. 


S. 5, 9 v. u.: „So nehmt ihn ſacht, und fort ins 
Bert mit ihm.“ — Hier tauſcht im ältern Stück der Lord feinen 
Mantel nfit dem eines Dieners. J 


S. 6, Z. 16 v. u.: „Es war wol Soto, ben Eu'r Gnaden 
meint?“ — Was für ein Stück hier gemeint iſt, wiſſen wir nicht. 
Der Soto in Beaumont und Fletcher's „ Women Pleased‘' tann e# 
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durchaus nicht fein. no hat „Sinklo“ flatt Soto. Zo 
hieß ein untergeordneter aufpieler der Shalefpeare’fchen Truppe. 
und der Rame Sinklo kommt aud im 2. Theil von „Heinrich IV.“ 
und im 3. Theil von „Heinrich “por. 


S. 7, 3.15 v0 u: „So thut wol eine Zwiebel folden 
Dienſt.“ — Aehnlich in Antonius und Kleopatra: „the tears live 
in an onion‘, 

S. 8, 3. 3 v. o.; „Man erblidt Schlau. — Die alte Blihnen- 
weifung lautete: „Der Trunkenbold tritt oben auf”, d. 5. auf einem 
ſchmalen Ballon im Hintergrund der Bühne, weldher Thürme und 
ii FE Pläte vorzuftellen hatte, auf welchen bie Berfonen des Stüdes 
erichienen. Bon hier aus aljo jah der Keſſelflicker zu. 


S. 8, Z. 7 v. o. „Um Gottes willen, einen Krug Dünn- 
bier!“ — Gegen den Kagenjammer. Wurde ſchon damals von der 
ärmern Kaffe gegen den Katzenjammer angewendet und wird aut 
noch heute ſtatt Sodawaſſers getrunfen. 


S. 8, 3. 6 v. u: die dide Bierwirthin von Wincot.“ — 
Bincot, die gewöhnliche Ausſprache von Wilmecote, ein Dorf bei 
Stratfort-on-Avon, wo Shakeſpeare's Großvater, Robert Arben, lebte. 
Shakeſpeare ift wol manchmal dort eingelehrt ; aus der Kneipe ift aber 
eine Mühle geworden. 


&. 13, 3. 15 v.u.: „Padua, der Künfte Pflegerin.“ — 
u Shakeſpeare's Zeit die beſuchteſte und berühmtefte Umuiverfitär 
taliens. Betrarca, Eolumbus, Galilei hatten dort findirt. 


&. 14, 3. 10 v. o.: „Mi perdonate.” — Wir begegnen in 
diefem Stüd fehr häufig italienischen PBhrafen, was eigentlich antt- 
Thatefpearif if und fi mehr bei feinen Zeitgenofien findet. Ben 
Johnfon, auch Webfter und namentlih Marſton gefallen fi darin, 
folche fremde Broden einzuftreuen. Nur in „Berlorne Liebesmüh“ 
it es auch Holoferne®, aber als Richtitaliener, und um eine komiſche 

irtung bervorzubringen. 


©. 14, 3.8». u.: „Gewiß ein Zug, ber uns begrüßer 
will.” — Trauio erklärt die Auftretenden: Battiſta, Katharina, 
Bianca u. f. w. ironifc für eine Art Deputation, wie fie vornehmen 
Leuten entgegengejhicdt wurde, wenn fie durch eine Stadt reiften. 


& 14,3. 7 v. u: „Battifla, Gremio u. f. w. treten 

auf.” — In der Folio Heißt es: „Sremio, ein Bantalon” — ita- 

lieniſche Sharaktermaste. Bgl. „Wie e8 euch gejänt ”, D, 7: 
‚Into the lean and slipper’d Pantaloon 

With speotacles on nose and pouch on side, 

His youthful hose, well sav’d, a world too wide 

For bis shrunk shank,” 
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S. 15, 3.3. o.: 
„um fie werben. 
Sie gerben eher.‘ 
Im Engliſchen ein auch fonft vorlommendes, uf, gleicher Ausfpra Ri 
berußenbes Wortfpiel zwiſchen „to court * und „to cart". 
cart = zur Strafe in einem Karren durch bie Stadt geführt tmerben, 
„as expiation of incontinency”. Grant» White. 


8.18, 3.13 v.u.: „Wie Anna mit Kartbagos Königin.“ 
_ Anna, Schwefter und Bertraute der Dido, im vierten Buch der 
Aeneide; Shalefpeare aber vielleicht aus Marlow’s Drama „ Dido’ 
zunächſt befannt geworden. 


©. 18, 3.4 v.u.: „Redime te captum, quam queas 
minimo.” — Aus Teren erenz, „Eunnchus“, I, 1, aber nicht ganz wort- 
getreu. Ohne Zweifel in diefer Form ans Liuns Grammati entlehnt. 


©. 20, 3.19 v.u.: „Nimm meinen bunten Hut.“ — Wie 
ihn die Bornehmen im Gegenfa zu Leuten geringen Stanbes trugen. 


22, Zweite Scene — Nah Grant⸗White wäre biefe ganze 
Sem nicht von Shafefpeare’s Hand. 


8.23, 3. 16 v. u. „Und nicht mehr mitſpielt.“ — Engliſch: 
a pip out = two and thirty im SKartenfpiel. Wer mehr als 31 
Punkte im Spiel hatte, mußte anstreten (pip out) aus dem Karten- 
ipiel, fpielte nicht mehr mit. (Delius.) 


S. 24, 3.15 v. u.: „Wär fie fo häßlich wie Florentius. 
Dame.” — Gower im eriten Buche feiner „Confessio Amantis “ 
erzählt die Geſchichte bes Ritters Florent, der um fein Leben zu retten 
ein Weib heirathete: 

„Which was the lothest wighte, 
That ever man cast on his eye‘, 
wiederholt von Chaucer in ber „Frau von Bath”, und von Voltaire 
in feiner Erzählung „Ce qui plait aux dames‘'. 


&. 24, 3. 14 v. u: „zänkiſch und voll Trotz.“ — Eng 
Kid: „caret and shrewd. Filrr das letzte fo oft wiederkehrende 
Bort möge hier eine Erflärung von Grant- White ftehen: „Shrewd 
now is only used in the sense of keen, as applied to the mind. 
But this sense is merely figurative. The radical idea of the 
word shrew is irritation, sharp aunoyance. 


&.32, 3.13. o.: „Betruccio, ih bin Eu’r ben venuto.“ 
_ Scäerjhafter Reim. Hortenfio, ber fon einmal Petruccio ge en 
über das ben venuto gebraudt hat, meint hier jedenfalle, ba 





108 Anmerkungen zn „Zähmung einer Widerſpenſtigen“. 


deshalb demfelben ben venuto fein werde, weil er ihm zu einem 
reichen Weibe verhelfe. Wenn der Scherz dennoch zu gemagt erſchei⸗ 
nen follte, der leſe getroft: „Petruccio, ih bin Euer ben venuto.” 


S. 82. Am Schluß des erften Aufzugs folgt in bem ältern Stüd 
wieder ein kurzes Geſpräch zuilhen den Keilelflider und dem ale Br- 
dienten verfleideten Lord. it den Worten Schlau’s: „Bravo, hier 
kommen zwei hübfche Damen’, wird das Auftreten Katharina’ und 
Bianca’s eingeleitet. 


© 4, 3. 11u. 2 v. o.: 
„barfuß tanzen, — 
Affen zur Hölle führen.” 
Sprichwortliche Bezeihnung für alte Jungfern. Ueber bie Eutſtehung 
diefer Redensart konnten wir nichts auffinden. So auch in „Biel 
Lärmen um Nichte‘, II, 1. 


©. 36, 3. 17 v. o.: „Lucentio if Ener Name? Und wo— 
her 2“ — Ein Berfehen des Dichters, denn Battiſta kann Fucentio’s 
amen nod nicht wiſſen. Vielleicht könnte man auch flatt your 
—* my name? leſen, und die paar Worte noch dem Tranio 
zutheilen. 


& 39, 3. 7 u. 9 v. u.: 
„Was iſt beweglich?“ 
Ein Seſſel.“ 


&. „Xönig car“, II, 6. 


‚8.40, 3.80.u.: Wer weiß nit wo der Wespe Stadel 
figt? Im Schweif.” — „In his teil.” Wahriheinfic noch 
ein Bortfpiel zwilhen „tail“ und „tale”, das für uns untiberfeh- 

ar war. 


S. 41, 3.170. o0.: „Mit weldem Helmfhmud? einem 
Hahnenkamm? — Im Englifhen: „coxcomb‘, Narrenfappe und 
Hahnenlamm. | 


8.45, 3.7». 0.: „Sonntag foll die Hodzeit fein.” — 
Refrain aus einem Vollslied, von dem Collier die folgende Strophe 
citirt, und der auch als eine Art Refrain in unferm GStüd mit 
Heinen Rariationen immer wiederkehrt: 

„To church away! 
We will have rings 
And fine array, 
With other things 
Against the day, 
or I'm to be. married on Sunday.” 
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&. 49, 3.17 vw: „Hic ibat Simois" n.f.w. — Aus 
Ovid: „Epist. Her. Penelope Ulyssi, v. 33. 

8.54, 3.12v. o0.: „Die vierzig neuen, luſtigen Liches- 
fieder.“ — „The humor of forty fancies“. Nach Steevens wahr- 
fheinlih eine Sammlung von folden Meinen Liedern, die auch von 
Falſtaff im 2. Theil von „Heinrich IV.‘ fancies genannt werben. 


8.61. Bierter Aufzug. — Urſprünglich Icloß, er dritte Aufzug 
mit der Scene zwiſchen Tranio und dem Pedanten (IV, 2). Der vierte 
fing mit der Scene zwifhen Katharina und Grumio an und ſchloß 
mit dem Kuß auf der Straße (V, 1). Der fünfte Aufzug beftand nur 
aus der Banfeticene. Wir finden mit Grant⸗White die urfprlingliche 
Eintheilung dramatifcher. 


&.71, 3.4v.u.: „Ein alter Engel.” — In der entfprecdhen- 
ben Stelle der englifhen Ueberſetzung von Arioſt's „Suppositi' heißt 
ber Pedant „a good soul”, eine gute Seele; was aud für une 
weniger fremdartig Klingt. 


©. 82, Schluß der 3. Scene: „Ei, diefer Held befichlt der 
Sonne gar.” — Nah diefen Worten werden von Pope aus dem 
alten Stüd die folgenden Linien eingefchaltet : 


ger). 
He! Niemand da drin? 
(Sälau ſchläft. Diener kommen.) 
Da ſchlüft er wieder. Hebt ihn fachte anf und fledt ihn wieder in 
feine eigenen Kleider. Aber forgt, daß ihr ihn in feinem Fall aufmedt. 


Ein Diener. 


Es ſoll geſchehn, Mylord. (Zu den Dienern) Kommt, helft ihn 
forttragen. (Gie tragen Schlau fort, nad dem alten Etüd ins Bierhaus.) 


© 84, 3.1 v u: „Halt did nicht mit den Göttern 
anf nnd geh.” — Nah diefen Worten folgt in der Folio eine 
Vühnenweifung: „Beter tritt auf‘, nämlid um den vermeintlichen 
Vincentio hinauszurufen. 


©. %, 2. Scene: „Ein Banket iſt hergerichtet.“ — Unter 
Banfet verfiand man früher nur einen Meinen Nachtiſch mit Wein, 
ühnlich unferm Defiert, das nad) der eigentlichen Feſtmahlzeit in 
einem andern Zimmer eingenommen wurde. 


S. 9, 3.8 v. o. „Denu Euer Bild“ u. ſ. w. — Eng 
lid: your „deer” und „dear”. 
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Nah dem fünften Uufzuge ſteht ın ältern Ausgaben bis anf Co- 
pett noch folgendes 


Aachſpiel. 


Zwei Diener tragen Schlau in feinen eigenen Kleidern herein 
und Segen ihn auf die Bühne. Daun fommt ein Bierzapfer. 
Schlan (wadt auf). 


Simon, no etwas Wein her! Wie, find die Schaufpieler afe 
fort? bin ich fein Lord ? chaufp 


Bierzapfer. 
Ein Lord? ja Kuchen! biſt du noch immer befoften ? 
Sqlan. 


Wer iſt das? Bierzapfer, o ich hatte den prädtigften Zraum, von 
dem bu je in deinem Leben gehört haft. 
Bierzapfer. 
Meinetwegen,, zum Henker ! Aber du thäteft am beften dran, heim⸗ 
zugehen, deun bein Weib wird dich fhön ausichelten, daß du hier die 
ganze Nacht verträumft. 


SYlan. 


Wird fie? Ih weiß, wie man einen Drachen zähmt. Ich hab' 
diefe ganze Nacht davon geträumt; und bu haft mich aus dem beften 
Traume gewedt, den ich je gehabt. Aber ich will zu meinem Weibe 
und fie auch zähmen, wenn fie mid) ärgert. 


Drud von %. I. Vrockhaus in Leipzig. 
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Ber Sturm 


mlatuu. 


„Der Sturm‘ fallt in die fpätefte Schaffensperiode unſers Dich⸗ 
ter3 und ift wahrſcheinlich fein letztes dramatiſches Werl, das er, zu: 
rüdgezogen von der Bühne und dem Lärm der Hauptftabt, in feiner 
ländlihen Einfamleit zu. Stratford am Avon gejchrieben. In Stil 
und Sprade kommt dieje Dichtung dem „Wintermarchen“ am nädı: 
ſten; zwanglos ſchmiegen fich die nicht zugefpigten und nicht durch 
Endreime unterbrochenen Berfe den Gedanken an und haben in bei: 
ven Stüden denſelben Charakter freier Bewegung und bramatifcher, 
malerifber Lebenvigleit. Wie im „Wintermärchen“ der gereimte 

ambus die Chorusrede der allegorifhen Figur Zeit von ven 

ben der menf&hlihen Figuren des Dramas unterfcheidet, jo wird 
im „Sturm“ dad Maskenſpiel der mythologifhen Perfonen durd 
den Reim von den Reben der übrigen Perjonen unterſchieden. 

Durh das Zufammenfpiel des Webernatürlihen mit dem Ra: 
türlihen, des Symbolifhen mit dem Wirklichen, oder mit andern 
Worten, dur die perfonificirten Einwirkungen der Naturkräfte auf 
den Gang der Handlung fteht „Der Sturm” in nächlter Verwandt: 
haft mit dem „Sommernadtätraum‘. Wir kommen auf diefen 
Bunt zurüd. 

Gedruckt wurde das phantaftiihe Luftfpiel zuerft in der Folio⸗ 
auägabe von 1623, wo es als erſtes Stüd in der Reihe der „Co- 
medies” fteht, in Acte und Scenen eingetheilt und mit einem Ber: 
fonenverzeichnifie, das die fpätern Big beibehalten haben. 

Seit dem Jahre 1842, in welchem ein Buch von Cunningham: 
„Extracts from the accounts of ihe Revels at Court in the reigns 
of Queen Elizabeth and King James the First, etc.“, erfhien, wel: 
bes die Rotiz enthält, dab am 1. November ı611 bei Hofe, im 
Balaft Whitehall, ein Stüd genannt „Der Sturm‘ aufgeführt 
worden jei, hat man, bierauf bauend, ziemlich allgemein angenom: 
men, daß Shakeſpeare's „Sturm“ damit gemeint und diefer in dem⸗ 
felben Jahre, oder ſpäteſtens 1610 entftanden fei. Nun unterliegt 
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e3 aber jeit dem Erſcheinen des fritiih aufräumenden Werks von 
Dr. Ingleby: „A complete view of the Shakespeare Controversy” 
(Fondon 1861) feinem Zweifel mehr, daß die Cunningham'ſchen 

ntdedungen in Bezug auf Shalejpeare ebenjo unzuverläjjig ſind 
wie die Collierfhen, und daß wir mithin über die Entſtehungszeit 
des „Sturms“ nichts Gewiſſes ausfagen können. 

Zied bielt daS Werk für eine Gelegenheitsdichtung, zu welder 
die Vermählung des Pfalzgrafen Friedrich mit Clifabeth, der Tot: 
ter Jakob's I., Anlaß gegeben habe. „Ich vermuthe“, jagt Tied. 
„daß «Der Sturm» in bemfelben Jahre 1613 mit der Eröffnung 
des arößern Sommertheater®, des Globus in Southwark, gegeben 
wurde, als die Srinnerung der Bermählung und ihrer ‚yeierlid 
feiten noch friſch im Gedächtniß der Zuſchauer und alle Nnipie 
lungen verftändlich waren, um mit Liebe aufgenommen zu werben. 
Denn die Vermählung des jüngern Ferdinand, die weite Reiſe, die 
Segenswünjde, wornehnli die feierlichen Worte des bieder Gon: 
zalo, follen gewiß ebenfo viele Glückwünſche für den Pfalzgrafer 
und die Prinzejjin Elifabeth fein. Deshalb nimmt auch die Masle 
einen jo großen Raum ein.” Allerdings macht das eingelegte 
Maskenſpiel den Eindrud, ala ob es aus irgendeiner feitlihen Ber 
anlaffung geichrieben wäre, und für und würde das Luftfpiel durd 
Ausfcheidung der Maste jebenfalld nicht? verlieren. 

Abgeſehen davon erfheint uns ‚‚Der Sturm‘ als der poetiſche 
Niederihlag der Einbrüde, welche die abenteuerlihen und fabel 
haften Reiſebeſchreibungen fowie die politifchen und focialen Wirren 
und Auswüchſe jener Bit im are Kopfe des Dichters er 

ugten. Malone weilt mit großer Wahrfcheinlichleit nah, dab die 
im Jahre 1640 erihienene Schilderung des fchredlihen Sturm. 
durch welchen Sir George Somerd, der im Mai 1809 mit neun 
Schiffen und 500 Mann von England abgejegelt war, am 25. Juli 
an die Bermudas: oder Teufelsinſeln verſchlagen wurde, dem Did: 
ter Zitel und Anlaß zu feinem Drama gegeben habe, wie er ibt 
denn auch viele einzelne Züge entlehnte. Der entieglihe, 48 
Stunden anhaltende Sturm trennte die Sslotte vom Admiralſdin 
Sea-Benture, welches nad langem Kampfe mit den Wogen zwiſchen 
zwei Felſen getrieben und dort feit eingeleilt wurde; von da gelang 
ed Sir George Somerd mit 150 Mann glüdlih das Land zu er: 
reihen. Die unbewohnte Inſel, auf welcher die Geretteten neun 
Monate verweilen mußten, bot ihnen im Ueberfluß alles, was ſie 
zu ihrem Unterhalt braudten, ſodaß ihnen ihre —— — 
wunderbar erſchien als das milde Klima und die üppige ebat- 
feit der Bermudas, welde im Rufe ftanden eine verzauberte Bi: 
itenei und ber Aufenthalt böfer Geüter zu jein. Statt der ‚yem 
welde bier ihren Siß in den Felſen haben jollten, entdedte man 
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Schwärme von Bögeln, und ſtatt der gefürchteten Teufel in den 
Wäldern Heerden von Schweinen. 

In Betreff der Fabel des Stücks hat Tied ſchon im zweiten 
Bande feines ‚ Dentfchen Theaters“ (1817) darauf hingetwiefen, daß 
Jakob Ayrer, Shatefpeare'3 älterer Zeitgenoife, in feiner „Schönen 
Sidea‘ einen ähnlihen Stoff behandelte. Es wurde daran die 
Vermutbung geknüpft, daß beide Dichter die Grundzüge der Yabel 
einem ältern ſeitdem verfchollenen Drama entlehnt haben müßten. 
Ob dies der Fall tft, oder ob Shakefpeare bei dem damaligen regen 
Bertehr zwifchen Deutfhland und England vielleicht durch englifche 
Schaufpieler, die von Gaftreifen heimkehrten, Kunde von dem 
Anrerfhen Drama erhalten, müfjen wir dahingeftellt fein laffen. 
kabel und Blan des Shalefpeare’ichen Luſtſpiels find fo überfichtlich 
einfach, jo aus Einem Gufle und in fich abgerımbet, daß der 
Dichter einem etwa noch zu entdedenden Vorgänger wenig davon 
zu verdanken haben kann. Die ganze Gefchichte läßt ih, ihres 
magiſchen Beiwerks entlleivet, in ein paar Worten erzählen. 

Ein Sturm treibt den König von Neapel Alonfo, feinen 
Bruder Sebaftian, feinen Sohn Ferdinand und feinen Vaſallen 
Antonio, unrehtmäßigen Herzog von Mailand, nebit ihrem Gefolge 
an eine Inſel. Ferdinand verliert mit der Brandung Tämpfend 
die andern aus den Augen, bält Schiff und Mannſchaft für ver: 
leren und rettet fih ang Ufer, wo ein alüdliher Zufall ihn mit 
Brospero, dem Herrn der Inſel, und deilen liebliher Tochter Mi: 
randa zufammenführt. Sich fehen und Tieben ift bei den jungen 
Leuten eins. Prospero begünftigt innerlich diefe Liebe, legt ihr - 
aber Außerlih, um fie zu prüfen, ſchwere Hindernifje in den Weg, 
welche natürlih nur dazu dienen die Glut noch u fhüren. Wir 
lernen ihn kennen al3 einen weifen, hodhgefinnten Mann, ver früher 
Herzog von Mailand war und, nicht ohne fein Verſchulden, durch 
feinen treulofen Bruder Antonio Thron und Heimat verlor. Seine 
Schuld beitand darin, daß er, ganz in feine Studien vertieft, ſich um 
jeine Herricherpflichten gar nicht fümmerte, fondern das Regiment in 
indem Vertrauen feinem heimtüdifchen Bruder überließ, jo deſſen 
Herrſchſucht wedte und es ihm möglich machte, dur ein Bundniß 
mit dem Könige von Neapel, der dafür Lehnsherr von Mailand 
wurde, den rechtmäßigen Herzog vom Throne zu ftürzen und fi 
jelbft daraufzuſetzen. Prospero Sollte auf einer elenden Tonne 
von Fahrzeug mit feinem Kinde ins weite Meer hinausgeſtoßen 
werden, um bort feinen Untergang zu finden. Aber der wackere 
Gonzalo, der dies zu beforgen hatte, erbarmte ſich feiner, indem 
er ihn mit Lebensmitteln verſah und ihm auch feine liebften Bücher 
mit auf den Weg gab. So kam Prospero durch adline Fugung 
des Himmels auf die Inſel, als deren einzigen Bewohner er ein 
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Ungethum in Menfchengeftalt vorfand, das er unter dem Namer 
Caliban (An ramm von canibal) iu feinen Dienften abrichtete. 
Hier blühte Miranda, geiltig forgfältig ausgebildet, zu wunber: 
barer Schönbeit heran, und ſo fand fie Ferdinand, dem fie als Die 
Böttin der Inſel, als ein überirdifches Weſen erichien. 

Auf einer andern Seite der Inſel wurden Alonfo, Sebaftian 
und Antonio mit ihren Gefährten Gonzalo, Adrian und Francisco 
ans Land getrieben. Wie Ferdinand Pinen Bater, fo bielt vieler 
feinen Sohn für verloren und war darüber höchſt unglädiih. Aud 
die Iuftigen Perjonen des Stucks: Trinculo der Narr, und Ste 
phano der Kellermeifter, werden aus den Wellen gerettet und brin: 
gen ald Beute noch ein Faß Wein mit. Sie treffen mit Caliban 
zufammen, wundern ſich, daß dieſes Ungethüm ihre Sprache ſpricht 
(die er von Prospero gelernt hat), erfahren, daß Prospero der Her 
der Inſel iſt, und laflen fich leicht bewegen, einen Anfchlag auf 
defien Leben zu machen. Ebenſo laßt ſich der ehrgeizige Sebaftian 
durch den hartgelottenen Sünder Antonio zu einem Mordplan gegen 
ven König von Neapel verführen, um, da er Ferdinand für todt 
hält, felbit König zu werben. 

Eine befriedigende Löfung dieſer Verwidelungen hätte ſich nun 
auch wol ohne fichtbare Geifterhülfe herbeiführen laflen, wenn es: 
nicht die Abficht des Dichter® geweſen wäre, den Knoten durch wun: 
derbare Mittel zu Mnüpfen und zu löfen, durch Hineinſchieben ver 
@eijterwelt, äbnlih wie im ‚ Sommernadtötraum”, dem Stüde 
einen eigenen phantaftiichen Reiz zu verleihen, und die handelnden 
Berjonen doch nicht dem fejten Boden der Wirklichkeit zu entbeben. 

Durch diefe magifche Einwirkung und Beleuchtung wird der 
Stoff feiner Erdenſchwere entlleidet; das plumpe Auftreten des im 
Luſtſpiel geftatteten Zufalla verwandelt fih in leiten Geifterfchritt: 
ale Irrungen, Scredniffe und Wirrjale erjcheinen in wilderm 
Lichte, weil höhern Zwecken dienend, ala nothwendige Uebergänge 
zur S2äuterung, und bei den ſchlimmſten Anſchlägen Tehen wir im: 
mer die goldenen Schidjalsfäden, welche alle zu gutem Ende 
führen werden. Diefe Schidjalsfäden hält Prospero in der Hand, 
der durch feine tiefen Studien nicht blos ein weifer, jondern aud 
ein aubertunbiger Mann geworden ift, der die Naturkräfte zu ent: 
fefieln und zu beherrihen weiß. Durd den ihm dienftbaren Luft: 
geift Ariel erregt er den Sturm, welder die Flotte des König: 
je euen und dieſen felbft unverfehrt auf vie bezauberte Inſel 
ringen ſoll. Wir find deshalb von vornherein ohne tiefere Be 
forgniß über die drohenden Gefahren und erfreuen und um fo be: 
haglicher an der Gewalt des in feinen Wirkungen vom Dichter mit 
wunderbarer Naturtreue veranfhaulichten Sturmes. Der allerliebfte 
Schalt Ariel bringt die Leute zur rechten Zeit auseinander und zur 
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rechten Zeit wieder zufammen, vereitelt vie böfen Anfchläge Ca: 
liban’3 und feiner Spießgefellen Stephano und Trinculo, wie auch 
diejenigen Antonio’3 und Sebaftian’®, und hilft gefhäftig den End: 
med feines Herm fördern: Ferdinand wit Miranda zu vermählen, 
den König von Reapel ſich zum Freunde zu machen, fein Herzog: 
thum wiederzugewinnen, und das verftodte Gemüth Antonio’ zu 
befiern. Alles gelingt Prospero, bis auf das lebte, denn man 
weifelt, ob ber hartgefottene Sünder noch einer Beflerung fähig ift, 
wenn er fie auch verfpridt. 

Bei folder Yührung der Handlung kann natürlid von tieferer 
Charaklterzeihnung nicht die Nebe fein. Die Eharaltere entwideln 
hd nicht vor unjern Augen, fondern treten gleich fertig vor uns 
bin, wie wir fie aus Prospero's Erzählung Tennen gelernt haben. 
Ter aute Gonzalo bleibt was er war, und der böfe Antonio ebenjp; 
Alonſo und Sebaftian nehmen einen Anlauf zum Bellen, aber 
beide interefiicen und wenig. Alle find nur leicht flizzixt und haben 
nicht mehr individuelle Farbe, ala nöthig ift um fie voneinander 
zu unterjcheiden. 

In Miranda bat der Dichter mit wenigen Pinſelſtrichen eine 
jeiner lieblichſten Geſtalten geſchaffen, und in Ferdinand einen ihrer 
würdigen Lebendgefährten. Aber feine größte Kunſt offenbart er 
in der Zeichnung Caliban’ und Ariel’3, vieler zwei fo wunderbar 
contraftirenden Gefhöpfe feiner Phantafie, für weldde ung die äußere 
Erfahrung feinen Maßftab der Beurtbeilung bietet. 

Das geichuppte Ungethüm Caliban, eine poetiiche Verlörperung 
ter ſeltſamen Borjtellungen, welche fi das Volk zu Shakeſpeare's 
Zeit von den Ureinwohnern der neuentdedten Länder und Inſeln 
machte, iſt bei der neuen Kritik entjchieden zu ſchlecht weggelom- 
men. Sie bat über der Plumpbeit der Erfcheinung und dem ver: 
itodten Sinne des Ungethums das Poetiſche ganz überfeben, das 
ter Dichter ihm verlieben und das eben im Contraft zu der unge: 
beuerfihen Geſtalt fp wunderbar wirkt. Gewiß nicht ohne Abficht 
läßt Shalefpeare feinen Caliban, felbit einem Stephano und Trin- 
culo gegenüber, faft immer in Berfen fpredhen, während dieſe ſich 
in lockerer Proſa ergeben, und feine Verſe lafien nicht blos auf 
eine lebhafte Rhantalte, fondern aud auf tieferes Gefühl jchließen, 
wie 3. B. in der zweiten Scene des britten Aufzugs, wo er zu Ste: 
rbano fagt: 

Hab Feine Furcht; die Infel iſt vol Klang, 
Setön und füen Weiſen, die erfreun 
Und feinen ſchaden. Oft fummt’s mir ins Ohr 


Bon Stimmen, die, macht ih nad langem Schlaf, 
Aufs neu in Schlaf mich Inliten; dann im Traume 
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War mir’s als thäten fich die Wollen auf 

Und wollten Schäte auf mich ſchütten, daß ich 

Erwahend meinte, um aufs men zu träumen. 
Man fieht, von dem poetifhen Zauber, welcher die Bewohner ver 
Inſel umgibt, hat auch Caliban feinen Theil abbelommen. 

Der liebliche Ariel, kein Weſen aus Fleiſch und Bein, ſondern 
ein Lichtgeift aus Aether und Duft gewoben, zeigt einen ebenfo mäd: 
tigen Drang nad ungebumdener Freiheit und ift in feiner feinen 
Beife ebenjo tropig wie Caliban, obgleich er feinem Herrn, ver ihn 
aus der Zwangsgewalt ber böfen Here Splorar, der Mutter Cali: 
ban's, befreite, weit mehr zu Dank verpflichtet ift als biefer, der feiner 
ganzen Natur nad die Wohlthaten, vie ihm Prospero zu erweiſen 
vermeint, nicht würdigen fann. Aber obgleich Ariel voll Sehnfudt 
nad Freiheit häufig murrt und trogt im Dienfte, erfüllt er feine 
Pflichten doch mit zuverläfliger Treue und munterer Laune un 
wacht als ein guter ——— it über das Leben ſeines Herrn, dem 
Caliban heimtuckiſch nachſtellt. | 

Prospero's erjter Lebensretter und fomit der eigentliche Ber: 
mittler zwifchen diefem und defien alten Feinden, ver vechtichaffene 
Gonzalo, veilen Herz fo voll Güte ift wie feine Junge voll Humer 
und Satire über die verkehrten Beftrebungen der Menſchen, bevarf 
in der vollen Anſchaulichkeit, mit welcher der Dichter ihn vor un: 
binftellt, fo wenig einer Erklärung wie die Clowns des Städ:, 
der ftämmige Stephano und der närrifhe Poltron Trinenlo, dern 
Berfhwörung gegen Brospero ſich wie eine Caricatur der Anſchläge 
Antonio’3 und Sebaftian’® ausnimmt. | 

Shalefpeare'3 Drama wurzelt‘ ganz in den Anfdyauungen feiner 
Zeit; die vielen darauf bezuglichen Anfpielungen, welche damal: 
den Reiz des Stüds wefentlid erhöhen mußten, find für una zum 
Theil verblaßt oder verduntelt. Was davon dem Herausgeber der 
Erklärung und Auffriſchung bedürftig ſchien, ift in den Anmerkungen 
am Schluſſe zu finden. 


Der Sturm. 


Der Sturm. 


Derfonen. 


— — 


Alonſo, Konig von Neapel, 

Sebaſtian, fein Bruder. 

Prospero, rechtmäßiger Herzog von Mailand. 

Antonio, fein Bruder , unrehtmäßiger Herzog von Mailand. 
Merdinand, Sohn bes Königb von Neapel, 

Gonzalo, ein ehrlicher alter Rath bes Königs, 

Adrian, 
Francisco, N Ebelleute. 

Caliban, ein wilber und mißgeftalter Eflave. 
Trinculo, ein Hofnarr. 

Stephano, ein betrunfener Kellner. 
Schiftöpatron, Bootömann und Matrofen. 
Miranda, Tochter bes Prospero. 

Ariel, ein Luftgeif. 

Sris, 

Gereß, 

Juno, Geiſter. 

Nymphen, 

Schnitter, 

Andere dem Proßpero bienenbe Geiſter. 


Der ESchauplatz iſt erſt auf einem Schiffe zur See, ſpäter auf einer Jnuſel. 


Erſter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. BE 
Am Bord eines Schiffes zur See. Sturm, Donner- und Blig. 


Ein Shiffspatron und ein Bootsmann kommen von verſchiedenen 


Seiten, 
Sıhiffspatcen. 
Bootämann ! 
Soolsmann. 
Hier, Batron. Wie fteht's ? 
Schiffspatron. 


Treib die Matroſen an, Freund; greift friſch an, oder wir fah: 
tm auf den Grund. Hurtig, burtig! as.) 
(Matrofen kommen.) 
Boolsmann. 


Heiſſa, Jungens! Munter, munter, Jungens! Alle Hände 
gerührt! Zieht das Mardiegel ein! Horcht auf die Pfeife des 
Patrons! (Matrofen as.) — Ci fo blafe, bis du berfteft, wenn e3 
nicht an Raum fehlt. 

Mlonfo, Sebaftian, Antonio, Ferbinand unb anbere treten auf.) 

Alonſo. 


Nehmt Euch zuſammen, lieber Bootsmann. Wo iſt der Patron? 
Haltet Euch wacker! 
Bootsmann. 


Ich bitte euch, bleibt doch unter Deck! 
ı* 
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Boot3mann, wo ift der Patron ? 
Bootsmann. 


Hört Ihr ihm nit? Ihr ſteht uns ‚bier im Wege; bleibt in 
der Kajüte; ihr fteht nur dem Sturm be 


Gonzals. 


Na, nit jo hikig, Freund. 
Gostsmann. 


Bei folder See! Fort! Was fcheren ſich dieſe Heuler um 
den Ferenc? In die Kajüte mit euch! Still, ſag' ich, ftört 
3 nicht 
u Gonzalo. 


Vergiß nicht, guter Freund, wen du an Vord haſt. 
Bootsmann. 


Keinen, den ich mehr liebe als mich ſelbſt. Ihr feib ein Ratb: 
fönnt Ihr den Elementen bier Ruhe gebieten und auf der Gtelle Frie: 
den ftiften, fo wollen wir fein Tau mehr anrühren. Braudt Gurr 
Anjeben! Bo nicht, dankt Gott, daß N fo lange gelebt habt, und 
macht Euch in Eurer Kajüte fertig fürs Schlimmfte, wenn's fommm 
follte. — Munter, meine Jungens! — Aus dem Wege, fag’ ib‘ 

(&b.) 


Gonzalo. 


Diejer Kerl ift mir ein rechter Troft: mir dAucht, er fieht gar 
nicht nah Erſaufen aus; er bat ein Du e Sal enge. Li 
Schickſal, bleib feſt beim Hängen! trid feines Ber: 
bängnifjes zu unferm Anlertau, denn Dr bie nüßt und nicht viel. 
Sit er nit zum Hängen geboren, fo fteht es fhlimm mit uns, 

(Ale ab, außer den Matrofen.) 
(Der Bootämenn tommt gurüd.) 


Bootsmann. 
Den Topmaſt gelapptl. Vorwärts, tiefer, tiefer! Verſucht's mit 
dem Schönfabrfege zu treiben! (Gejärei hinter ter Scene.) Hol’ ter 


Teufel dies Geheul! Sie überſchreien das Wetter und und bei der 


Arbeit. 
(Seb aſt ian, Untonio und Bonyalo kommen wieber.) 


Schon wieder dal Was habt ihr bier zu Faffen? Sol 
wir und verloren geben und erfaufen? Habt ihr Luft zu verfinten! 


Erler Aufzug. Erſte Ecene, 5 


Scehaflan. 


—8 Bet in deinen Hals, du Mäffender, läſterlicher, gefühllofer 
d! 
Bostsmann. 


Nun, fo greift felbit zu. 
Antonio. 


_ ‚An den Galgen mit dir, bu niederträchtiger, unverfchämter 
Schreier! Wir fürdten und weniger vor dem Crtrinfen al3 du. 


Gonzalo. 
Ich ſtehe dafür, daß er nicht erfäuft, wär’ auch das Schiff nicht 
ftärfer al3 eine Nußſchale und jo led wie eine lodere Dirne. 
Seotsmann. 


Legt das Schiff hart an den Wind! Sept zwei Segel auf! 
Steht wieder in See, wieder in See! 
(Matrofen mit burdnäßten Kleibern kommen.) 


Aatroſen. 


Alles verloren! Betet, betet! Alles verloren! 
(Natrofen ab.) 


Sostsmann, 
Bas? müflen wir dran glauben ? 
Gonzales. 


Ter Prinz und König beten; thun wir's auch | 
63 trifft uns alle. 
Sebafian. 


Ich bin außer mir. 
Antonio. 


Die Truntenbolde [hwindeln und ums Leben ; 
Ha, der großmäufige Schuft! Lägit du erfaufend 
Jen Fluten lang’ 

Gonzalo. 


Nein, er wird doc gehängt, 
Schmwür’ jeder Baflertropfen auch dagegen 
Und gaͤhnt' ihn u verſchlingen. 


Verworrener Lärm hinter ber un _ —8 ſei und gnäbig!“ — „Wir ſcheitern, 
me ſcheitern li" — —— wo Fe Kinder.“ — „Reb’ wo di Bruber I" 
cheitern, 2* —X wir ſeitern 1°) 


(Bootamann ab.) 





6 Der Sturm. 


- Autonis. 
Wir wollen alle mit dem König untergehn. 46.) 
Schafian. 
Kommt, laßt ung Abfchied von ibm nehmen. ws.) 
Gonzales. | 


Jetzt gäb’ ich taufend Hufen See für einen Ader dürren Lan: 
des — bobe geie, braune Stadelginiter, einerlei mas. tie 
Wille gefchehe! aber ich möchte gern eines trodenen Todes ſierben. 

(%b.) 


Atoeite Scene. 
Die bezauberte Inſel vor Prospero's Zelle. 
Drospero und Miranda. 


Airanda. 


Wenn du durch deine Kunſt, mein theurer Vater, 
Die Waſſer fo empört, bezahm' fie wieder. 
Dom Himmel, fcheint es, ftrömte fiedend Pech, 
Wenn nicht dad Meer, bis an die Wollen fteigend, 
Die Gluten löjhte. DO, ich litt mit denen, 
Die ich fo leiden fah! Ein ftattlih Schiff, 
Das fiber berrlihe Geſchöpfe trug, 
In Stüde ganz zerichmettert! D, der Schrei 
Fnuhr mir durchs Herz! Die Armen kamen um. 
Wär’ ich ein mächt'ger Gott gemefen, hätt’ id 
Das Meer verienkt tief in die Erde, eb es 
Dad gute Schiff mir fo verſchlingen follte 
Sammt allen Seelen drinnen. 

Drospero. 

Faſſe dich; 

Berub’ge dein mitleidig Herz und ſag' ihm, 
Stein Harm geſchah. 

Miranda. 

D Tag des Wehs! 
Drospero. 
Kein Harm. 

Nichts that ih, als bejorgt um dich, mein Kind, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 7 


Um dich mein Theuerfted, dich meine Tochter, 
Die, mit ſich felber unbelannt, nicht weiß 
Woher ih bin, noch daß ich Höh'res bin 

Als Prospero, Herr einer durft'gen Zelle, 
Und dein nicht größrer Vater. | 


Miranda, 


Mehr zu willen 
Kam nie mir in den Sinn. 
Drospero. 
's iſt Zeit, daß ich 
Dir mehr enthülle. Nimm mit deiner Hand 
Den Zaubermantel von mir. — So; 
(Er legt den Mantel nieder.) 
| Da lieg 
Nun, meine Kunft. — Kind, trodne deine Augen, 
Sei ganz getroft. Des Schiffbruchs graufig Schaufpiel, 
Tas ſolch tiefinnig Mitleid in dir medte, 
Hab’ ic mit fihrer Vorſicht meiner Kunft 
So angeoronet, daß nit eine Seele, 
Ja daß fein Haar verloren ging von allen 
Geſchopfen, die du fchreien börtft im Schiffe 
Und finten ſahſt. Komm, ſetz' di, denn du mußt 
Run mehr erfahren. 
Airanda. 


Du begannſt ſchon oft 

Mir zu erzählen wer ich bin, doc ſtockteſt 
Und ließeft mich vergeben weiter forjchen 
Und ſchloſſeſt: Wart’, noch nicht. . 

prospero. 

Die Stund' iſt da; 

Ja, dieſer Augenblick heiſcht dein Gehör. 
Merk' folgſam auf. Kannſt du dich wol erinnern 
Ter Zeit eb wir in diefe Zelle kamen ? 
Ich glaube nit, denn damals warjt du kaum 
Drei Jahre alt. 

Miranda. 


Ei freilich, Vater, kann ich's. 
Prospero. 
Ar was? an andre Hauſer, andre Menſchen? 
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Nenn’ mir das Bild von irgendwas, bad dein 
Gedaͤchtniß aufbewahrt. 
\ Miranda. 
Es liegt jehr fern, 
Gleicht eher einem Traum als der Gewißheit, 
Sur die Erinnrung bürgt. Hatt’ id nicht einſt 
ier Frauen oder fünf zu meiner Wartung ? 
Draspers. 
I und noch mehr, Miranda; doch wie kommt's, 
aß dies noch in dir lebt? Was fiehft du fonft 
Im dunkeln Hintergrund des Beitenfchlunds ? 
Befinnit du dich auf etwas eh du herfamft, 
So auch wol wie du herkamſt. 


Airanda. | 
Kein, das nicht. 
prospero. | 
Zwölf Jahr, Miranda, ift e ber, zwölf Jahr, | 
Da war bein Bater Herzog no von Mailand, 
Ein maͤcht'ger Furſt. 
Miranda. 
Biſt du denn nicht mein Vater? 
prospero. 
Ein Muſterbild von Tugend, deine Mutter, 
Gab dich als Tochter mir; dein Vater war 
FIR: von Mailand; du die einz'ge Erbin, 
rinzeffin nicht geringen Stamms. 
‘ Airauda. 
O Himmel! 
Welch böfed Spiel trieb und von dannen? Oder 
Gereicht' e8 uns zum Heile ? 
Prospere. 
Beides, Kind. 
Ein boſes Spiel vertrieb ung, wie bu fagft, 
Doch half zum Heil hierher. 
Miranda, 
D, mein Herz blutet, 
Den!’ ih, daß ih dir Sorgen einft gemadt 
Und ihrer ganz vergaß! Doc bitte, weiter. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


pProspero. 


Mein Bruder und dein Ohm — er hieß Antonio — 
Ich bitte, mer? wohl auf — o daß ein Bruder 
So treulos fein lann! — er, den ih nächſt dir 
Am meiften liebte in der Welt, und dem ich 
Die Leitung meined Landes anvertraut — 
Damals die Krone aller Furſtenthümer, 

Wie Prospero der Fürften; denn er galt 

Ter Würde nad und in den freien Künften 

Als ohnegleichen; diefen ganz geweiht, 

Bertraut’ ich die Regierung meinem Bruber 

Und warb dem eignen Zande fremd, fo fehr 

Riß mid) der Reiz geheimen Forſchens hin. 

Dein falfcher Dheim — merlft du auf? 


Airanda. 
Sehr ſcharf. 


prospero. 


Sobald er ausgelernt, wie man Geſuche 

Gewährt, wie abichlägt, den erhöht, und jenen 
Zudt, wenn zu body er aufichießt, ſchuf die um, 
Tie meine Creaturen waren, machte 

Sie andren Sinne, formte fie fi neu. 

Tes Amts und der Beamten Schlüffel führend, 
Stimmt’ er die Herzen alle nach der Weiſe, 

Die feinem Ohr gefiel; zum Epheu warb 

Gr fo, der meinen Fürftenfttamm umrantte 

Und ihm das Mark entzog. — Du gibit nicht Acht. 


Airanda. 
Gewiß, mein guter Vater! 
prospero. 


Merk' wohl auf. 

Ta ih das Weltliche fo ganz verfäumte 
Aus Trieb zur Einfamleit und Geiftesbildung, 
Nur dem geweiht, was, wär's nicht fo geheim, 
Des Volkes Schägung überftieg’, fo medie 
Dies meines falfhen Bruders böfen Sinn; 
Rein BZutraun, wie ein guter Vater, zeugte 
Jalſchheit in ihm, fo grob in ihrer Art 

ie mein Bertraun, das keine Grenzen batte, 
Banz maßlo3 war. Gr, fo zum Herm gemadt 
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Und nit nur im Befige meiner Renten, 

Auch aller Attribute meiner Macht, — 

Mie einer an der Wahrheit durchs Erzählen 

Sih fein Gedachtniß fo verfünd’gen läßt, 

Daß es der eignen Züge glaubt — bielt er 

Sich für den —* ſelbſt, den er ſo lange 

Mit allem Zubehör der äußern Hoheit 

Vertreten; dadurch wuchs fein Ehrgeiz — Hörft du? 


Miranda. 
Herr, die Erzählung würde Taubheit heilen. 
Drospero. 


Um nun die Rolle, die er fpielte, nicht 
Bon dem zu fiheiden, für den er fie fpielte, 
Wollt’ er Pet ununfchräntter Herzog fein. 
Mir Armen, dacht' er, fei mein Bücherfaal 
Schon Herzogthums genug. Unfähig bält 
Er mi für weltli Regiment, verbindet — 
So gierig ftrebt' ee nah der Herrihaft — fid 
Dem König von Neapel, ihm zu buldigen, 
Tribut zu zahlen und den Yürftenhut 
Der Krone zu verpflidten, und mein Land, 
Das freie, in ein ſchimpflich Joch zu beugen. 
O armes Mailand | 

Miranda. 


D du güt'ger Himmel ! 
prospetro. 


dr’ die Bedingung und den Ausgang; dann 
ag’ mir, ob das ein Bruder war. 


Mlranda. 


Unwurdig 
Bon Eurer Mutter denken, wäre Sünde; 
Manch edler Schos trug fchledhte Söhne fon. 


Prospero. 


Nun die Bedingung. Dieſer König von 
Neapel, lang’ ſchon feindlich mir gefinnt, 

Gebt ein auf dad Begehren meines Bruders: 
Yür die verheißne Huld'gung und ich weiß nicht 
Wie viel Tribut ſollt' er mih und die Meinen 
Sofort augrotten aus dem Herzogthum 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 11 


Und meinem Bruder unfer fchöned Mailand 
Mit allem Ehrenprunk zu Leben geben. 
Nachdem fie zu des Planes Ausführung 
Run ein verrätberiiche® Heer geworben, 
Erſchloß in vorbeitimmter Mitternacht 
Antonio Mailand? Thor, und in der Stille 
Der Nacht warb ich und du, die MWeinende, 
Hinweggeriffen durch der Unthat Schergen. 


Miranda. 


O Jammer! Da ih nicht mehr weiß, wie ih 
Damals gemeint, will ich auf? neue weinen ; 
Es iſt ein Wink, der Thränen mir erpreßt. 


prospero. 


Hör’ etwas weiter noch; dann bring’ ich did) 
Zur Sade, die uns obliegt, ohne welde 
Ganz ungehdrig die Geſchichte wäre. 


Weshalb denn bradten fie ung nicht gleih um 
In jener Stunde? 
pProspero. 


Gut gefragt, mein Kind; 
Was ih erzählt, veranlaßt dieſe Frage. 

Sie wagten’3 nicht, weil mich das Bolt fo liebte, 
Der That fol blutig Merkmal aufzuprüden, 

Cie gaben ihrem Frevel ſchoͤnre Farben. 

Kurzum, fie fchleppten una auf eine Barke, 

Und ein paar Meilen jeewärt? nahmen fie 

Ein morſches Wrad von Boot, ganz abgetalelt, 
Zau:, maft: und fegellos, felbit der Inſtinct 

Ter Ratten floh es: drin ſetzt man uns aus, 

Zu weinen ind Geheul der See, zu feufzen 

Den Winden, deren Mitleid, wieder feufzend, 
Uns freundlich Weh anthat. 


Airauda. 

Ach, welche La 
Mocht' ich dir damals ſein! ſ 

Prospero. 


D nicht, ein Cherub 
Warſt du, der mich erhielt! Du Tächelteft 
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Mir zu, befeelt mit freub'ger Kraft vom Himmel, 
Wenn ih, erjeufzend unter meiner Bürde, 

Die See mit bittern Thränen netzte; dies 

Gab Muth und Kraft mir, alles zu ertragen. 


Airanda. 
Wie kamen wir ans Land? 
prospero. 


Durch Gottes Fügung. 
Wir hatten etwas Speiſ' und friſches Waſſer, 
Das Gonzalo, ein Edler von Neapel, 
Mit unſrer Fortſchaffung betraut, aus Mitleid 
Uns gab ſowie auch reiche Kleider, Linnen 
Nebſt allerlei Geräth und Zeug, das uns 
Sehr nüglih wurde. Gutig wie er war 
Und wiſſend wie ich meine Bücher liebte, 
Bracht' er aus meiner Sammlung mir die Bände, 
Die ich mehr fhäge als mein Herzogthum. 
Miranda. 


D konnt' ich dieſen Mann doch einmal ſehn! 
Drsspere. 


Ich fteh' jetzt auf. 
(Sr legt jeinen Mantel wieber um). 
Doch du bleib figen, Kind, 
Und hör’ das Ende unter Seegefahren. 
Zu diefem Eiland trieben wir; und bier 
ab’ ich, dein Lehrer, weiter dich gebracht 
[3 Fürftentöchter, die mehr Muße haben 
Zu eitler Luft und minder treue Lehrer. 


Airauda. 


Der Himmel lohne dir's! Nun, bitte, ſprich, 
Denn noch pocht mir das Herz davon, warum 
Erregteſt du den Sturm? 


prospero. 


So viel noch wiſſe: 
Durch wunderſamen Zufall hat das Glück, 
Ixt meine güt’ge Herrin, meine Feinde 
n dieſes Land gebradht; mein Sebergeift 
Sagt mir, e8 werde mein Zenith beberricht 
Bon einem günft'gen Stern, deb Einfluß gleich 
Benugt fein muß, will ih auf immer nicht 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Mein Glück verſcherzen. Doch nun frag’ nicht weiter. 
Dich ſchlafert; dieſe Müpigkeit ift gut, 
Gib dich ihr bin; ich weiß, du kannſt nicht ander?. 
(Miranda Idläft ein.) 
Jetzt komm, mein Diener, lomm; ich bin bereit ; 
Herbei, mein Ariel, tomm. 
(Ariel tritt auf.) 


Arte. 


eil, großer Meifter, würb’ger Herr! Ich komme 
u thun was du befieblit, jei’3 nun zu fliegen, 
Zu fhwimmen, in die Glut zu tauchen, oder 
Cinberaufobren auf den krauſen Wollen. 
Ten Machtbefehl erprobe Ariel's Kräfte. 


Yrospero. 
Geift, haft du gens den Sturm fo ausgeführt, 
Wie ich's befahl ? 
Arlel. 


‘ In jedem Punkt. Ich flog 
Aufs Schiff des Königs; jegt am Schnabel, jetzt 
Im Mittel:, Oberved, in den Kajüten 
stammt’ ich Entfegen; auch zertheilt' ich mich 
Und brannt’ an vielen Stellen: auf dem Topmaft, 
Den Segelftangen und dem Bugfpriet flammt’ ich 
Gefondert, und floß wieder dann zufammen. 
Zeus’ Blige, fehredenvoller Donnerfchläge 
Vorläufer, find nicht flüchtiger dem Blid. 

Das Feuer und Gekrach des Schwefels ſchien 
Auf den gewaltigen Neptun zu ftürmen, 

Und macht' erbeben feine kühnen Wogen, 
Ja den furdtbaren Dreizgad felber wanken. 


Prospero. 


Mein wackrer Geiſt, wer war ſo feſt, ſo ſtandhaft, 

Daß dies Gewirr nicht fein Gehirn verwirrte? 
Arlel. 

Nicht einer, den nicht Tollheitsfieber padte, 

Und der nit Streiche der Berzweiflung fpielte, 

Sie ftürzten alle, bis auf die Matrofen, ’ 

Tom Schiff, das ganz dur mich in Flammen fand, 

Sid in die ſchaum'ge Ealzflut. Ferdinand, 
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Des Königd Sohn, fein Haar emporgeſträubt 
Wie Binfen, nicht wie Haar, ſprang vor den andern 
Und rief: „Die HöM ift leer und alle Teufel 
Sind bier !" 
Prospero. 

So recht, mein wackrer Geiſt. Doch war 

Dies nah am Strande? 
Ariel. 


Dicht am Strand, mein Meifter. 


Nrospero. 
Sind alle unverfehrt ? 
Ariel. 


Kein Haar verloren ; 
Kein led an den Gewändern, die fie trugen, 
Die friiher ald zuvor. Wie du befohlen, 
Zerftreut’ ich haufenweis fie auf der Inſel; 
Den Königsfohn bracht' ich allein and Land, 
Dort ließ id ihn in einem oden Wintel 
Ter Infel, mo er mit verfhräntten Armen 
Betrübt figt und die Luft mit Seufzern fühlt. 


Drospero. 


Was finaft du mit dem Seevoll auf dem Schiffe 
Des Königs an, und mit dem Reft der Flotte? 


Ariel. 


Des Königs Schiff liegt unverjehrt im Hafen, 
In jener tiefen Bucht, wo du mic einſt 

Um Mitternadt riefit, Thau zu holen von 

Den ftürmifhen Bermudas. Die Matrofen 
Sind in den Raum gepadt, verjentt in Schlaf, 
Durh Zauber theild und theils durch Müpigleit. 
Die andern Schiffe der zeritreuten Flotte 

Sind wieder all’ vereint und kehren traurig 
Durchs Mittelmeer heim nad) Neapel, glaubend 
Daß fie das Schiff des Königs fcheitern und 
Den hohen Herrn verfinten fahn, 


Prospero. 


Nun, Ariel, 
Dein Auftrag iſt vortrefflich ausgeführt ; 
Doch gibt es mehr zu thun. Was it die Tagszeit? 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 16 


Ariel. 
Mittag vorüber. 
prospero. 
Schon zwei Stundengläfer 
Zum mwenigiten. Die Zeit von bier bis jech3 
Muß von uns beiden body vertwerthet werden. 
Arlel. 
Mehr Arbeit noh? Da du- mich jo bemuühſt, 
Erinnre dih auch, was du mir verfprocen 
Und nit erfüllt bisjekt. 
Drospero. 
Ei ſieh! du murrft ? 
Was kannſt du von mir fordern ? | 
- Ariel. 
Meine Freiheit. 
Drospero. 
Ch deine Zeit um? Nichts davon. 
Arlel. 
Ich bitte, 
Vedenk, ich hab’ dir treuen Dienſt gethan, 
Nie hab’ ich dich belegen, nicht? verfebn, 
Ich murrte nie und ſchmollte nie im Dienft, 
Und du verfpradhft, ein Jahr mir zu erlaflen. 


Drospero. 
Sergißt du ganz, aus welcher Dual ich dic 
Berreite ? 
Ariel. 
Nein. 
Drospero 


Ya; denn die fcheint’S zu viel, 
Ten Schlamm ver falz’gen Tiefe zu betreten, 
Ten iharfen Nordwind zu befchreiten oder 
Mir in der Erde Adern Dienft zu thun, 
Denn fie von Froſte ftarrt. 
Artel, 


Herr, wahrlich nicht. 
prospero. 
Tu lügſt, boshafter Wicht; vergaßeſt du 
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Die böfe Here Sylorar, die Alter 
Und Haß zu einem Reifen krummten? fie 


Haft du vergeflen ? 
Ariel. 


Nein, Herr. 
Prosptro. 


Ja, ſag' id. 
Ariel 
In Algier. 
prospero. 


So, wirklich? Sieh, ich muß dir jeden Mond einmal 
Vorhalten was du warſt, weil du's vergiſſeſt. 

Dieſe verruchte Here Sylorar 

Ward, wie du weißt, für mancherlei Verbrechen 

Und Zauberein, zu gräßlic anzuhören, 

Berbannt von Algier, doch aus einer Rüdficht 
Verſchonte man ihr Leben. Iſt's nicht fo? 


Arlel. 


Wo war fie denn geboren ? 


Ja, Her. 
Prospere. 


Nun, die blauäugige Unholvin 
Ward ſchwanger bergebraht und von dem Schiffsvolk 
gier ausgefept. Du, jept mein Sklav, warft damals, 
ach deinem eigenen Bericht, ihr Diener ; 
Dod ein zu zarter Geilt, um ihr zu Willen 
Zu fein in ihrem fehändlichen Begehren, 
Verſagt'ſt du ihr Gehorſam, und fie ſchloß 
Mit Hülfe ihrer ftärlern Diener dich 
In ihrer unzähmbaren Wuth in eine 
Geſpaltne Fichte ; zwölf ſchmerzvolle Jahre 
Derlebteft du gefangen in dem Spalt. 
Sie ftarb in diefer Zeit und lieb dich drin, 
Wo du Geftöhn ausftießeft unabläffig, 
Wie Mühlenräder Happern. Damals mar 
Dies Eiland, außer einem Sohn, den fie ' 
gier warf, 'nen fhed’gen plumpen Wechſelbalg, 
urch keine menſchliche Geſtalt geehrt. 


Ariel. 
Ja, Caliban, ihr Sohn. 





Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Prospers. 


Du albern Ding, 
Ten mein’ id ja, benfelben Caliban, 
Der jet mein Diener iſt. Du weißt am beften 
In welcher Marter ic dih fand; dein Winſeln 
Durchdrang der wilden Bären Bruſt und machte 
Die Wölfe heulen; eine Qual wie für 
Verdammte war's, und Splorar vermochte 
Eie nicht zu loſen; es war meine unit, 
Tie, als ih did vernabm, die Side ließ 
Aufllaffen ihren Spalt und di efreite, 


Ariel. 
Dank, Meifter, dir dafür! 


Prospero. 


Wenn du nod murrft, 
Eo werd’ ich einen Eihbaum fpalten und 
dich in fein knot ges Eingeweide klemmen, 
dis du zwölf Winter durch geheult. 
Ariel. 


Verzeihung! 
3b will gern alles thun, mas bu befiehlft, 


Ind artig meine Geifterfünfte üben. 


Prosptro. 
bu das, und nad zwei Tagen bift du frei. 


Ariel. 
an erkenn' ich meinen edeln Meiſter! 
3 ſoll ich thun? Befiehl, was ſoll ich thun? 
Prospero. 
eb, nimm Geſtalt an einer Meermaid; niemand 
rlenne dich ala ih, unfichtbar fei 
ionft jedem Auge, Geh, nimm dieſe Bil 
nd fomm darin zurüd; fort, fpute dich | 
(Ariel ab.) 
wache, theures Herz; dein Schlaf war gut; 
ach” auf! 


Miranda. 


Das Wunderbare der Geſchichte 
Reg mir zu Kopf. 
Ler Eturm, 


dung 
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prospero. 
Ermuntre dich; komm, gehn wir 
Zu meinem Sklaven Caliban, der nie 
Uns freundlich Antwort gibt. 
Atraunda. 
Er ift voll Tucke, 
Ich mag ihn nicht gern ſehn. 
prospereo. 
Doch koͤnnen wir 
n nicht entbehren; er macht Feuer an, 
bolt ung Hol, und zeigt fi fonft noch nüglid 
Durch manden Dienft. — He, Ellave Caliban ! 
Du Erdkloß, fprid ! 
Caliban (Hinter der Scene). 


's ift Holz genug im Haufe. 
Prospero. 
eraus, ſag' ich; es ‚gibt noch andre Arbeit. 
aus mit dir, Schilpfröte! Nun, wird’3 bald? — 
(Artel lommt ald Meermatd.) 
Welch liebliche Erſcheinung! Schmuder Ariel, 
Horch insgeheim. ariel. 
rie 


Es fol geſchehn, mein Furſt. 
(WW.) 


prospere. 


Du gift'ger Stlav, vom Teufel ſelbſt gegeugt 
Mit deiner böfen Mutter, komm heraus ! 
(Caliban tritt auf.) 


Caliban. 


So böfer Thau, als meine Mutter je 
Bom faulen Moor mit Rabenfevern ftrich, 
Fall’ auf euch zwei! Ein Süpmwelt blaf’ euch an 
Und ded’ eud ganz mit Schwären ! 

prospero. 

Dafür ſollſt vu, 

Berlaß di drauf, zur Naht nod Krämpfe haben; 
Dein Athmen follen Seitenjtihe hemmen ; 
Kobolde follen peinigend fidy üben 











Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


In dir, die Nacht dur, mann fie umgehn bürfen; 
s fol dich zwiden dicht wie Honigzellen, 

nd mehr noch als die Bienen, die fie baun, 

oll jeder Zwid dich ftechen. 


Caliban. 


Ih muß jetzt 
u Mittag efien. Mir gehört dies Eiland 
ion meiner Mutter Sylorar, das du 
Kir wegnimmft. Als zuerft du hergekommen, 
)a ftreichelteft du mich, bieltft viel auf mich, 
yabft Waſſer mir mit Beeren, lehrteſt mich 
)ed großen Lichted Namen und des Heinen, 
jie brennen tags und nachts; da liebt’ ich dich 
Ind wie dir jede Cigenfchaft der Inſel, 
salzbrunnen, Quellen, fruchtbar Land und dürres. 
lub, daß ich's that! Treff’ eu von Sylorar 
jedweder Zauber, Kröten, Mol’ und Käuze! 
Wr einz’ger Unterthban bin ih, der erft 
Rein eigner König war; ihr fperrt mid ein 
in diefen harten Fels und vorenthaltet 
Yen Reft des Eilands mir. 


Prospero. 


Berlogner Sklav, 
den Schläge nur bewegen, Güte nicht! 
du Vieh, ich nahm mich menſchlich deiner an, 
Bab Wohnung dir in meiner eignen Belle, 
his frech du mein Kindes Ehre fuchteit 
Ju ſchanden. 

Caliban. 


o, Ho, Ho! wär's doch gefhehn! 
Du triebft mie AR ‚ ich hätte fonft dies Eiland 
Rit Calibans bevolkert. 


prespero. 


an: D du Sceufal, 
08 leine Spur des Guten an ſich bulvet, 
du allem Böfen fähig! Ich erbarmte 
Did) deiner, gab mir Mühe dich zum Sprechen 
Ju bringen, lehrte ftündlic dir mas Neues. 

n wild und wire du felbft nicht mußteft, mag 
du wollteft, wie ein Thier nur kollerteft, 
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Begabt’ ih dich mit Worten, deine Abſicht 
Verſtändlich auszudrücken. Doc obmal 

Du lernteft, machte angeborne Roheit 

Did edleren Naturen unerträglich. 

Drum fperrt’ ih dich mit Recht in vielen Fels; 
Schlimmres verdienteit du ala ein Gefängniß. 


Galiben. 


hr Tehrtet mir die Sprade; nun, mein De 
Sit, daß ich fluchen kann. Hol’ Euch die Peſt 
Für Euern Unterricht ! 

Yrospero. 


Hort, Herenbrut! 
Schaft Brennholz ber und fpute dich, ed gibt 
Noch mehr zu thun. Zudit du die Achſeln, Unhold? 
Berfäumft du, oder thuft Du ungern was 
Ich dir befeble, foltr' ih dich mit Krämpfen, 
Full’ dein Gebein mit Schmerzen, mad’ dich brüllen, 
Daß Beitien felbjt der Lärm erfchredt. 


Caliban. 


Nein, bitte! 
(Bei Seite) Ich muß geboren; feine Kunft bezwänge 
Gelbft meiner Mutter Abgott Setebo3 
Und macht' ihn zum Vafallen. 


prospero. 


Fort, du Sklave! 
(Cali ban ab.) 
(Ariel kommt unſichtbar, ſpielend und ſingend. Ferbin and folgt ihm.) 


Ariel's Lied. 


Kommt auf dieſen gelben Sand, 
Schlingt Hand in Hand! 
Habt ihr euch gelüßt, verneigt, 
Das Meer dann ſchweigt — 
Hurtig hapft zurüd und vor; 
Süße Geifter, fingt den Chor. 
Horb, horch! 
(Berireute Stimmen.) 
au, mau! 
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Ariel. 


Der Wachthund bellt. 
( Zerſtreute Stimmen.) 
Mau, wau! 
Ariel. 


dere, horch; ich höre ſchon 
ed ftolzen Hahn? Wächterton: 
Kiteriti! 


Serdinand, 


Ro die Mufil nur ift? ob in der Quft, 
Ob auf der Erde? Sie bat aufgehört. 
Gewiß galt’3 einer Gottheit diejer Inſel. 
Als ih am Strande ſaß und wieder meinte 
Um meined löniglihen Vaters Tod, 
Glitt zu mir überd Wafler vie Mufil, 
Der Mogen Wuth und meine Schmerzen lindernd 
Mit füher Melodie. Ich folgt” ihr oder, 
Bielmebr fie zog mih nad. Nun iſt fie fort — 
Nein, fie hebt wieder an. 
Ariel (fingt). 
Fünf Klafter tief dein Vater rubt, 
a Korallen ward fein Gebein, 
u Perlen wurde der Augen Glut; 
Nichts foll verloren fein: 
Das Meer Schafft um, was zu ihm kam, 
In Dinge reih und wunderjam, 
Und Baflernympben läuten ftet3 
Die Todenglode: kling Hang geht 3 — 
(Serfireute Stimmen.) 
Kling, Hang. 


ferdinand. 


Das Grablied ſingt von meinem todten Vater. 
Dies iſt nichts Irdiſches, der Ton gehört nicht 
Der Erde an; jeßt hör’ ich's Aber mir. 
Prospero. 
Dei’ den umfäumten Vorhang deiner Augen 
nd fag’ was bu da fiehit. 
Miranda. 
Was ift’3? ein Geiſt? 
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D Himmel, wie's umherſchaut! Glaub' mir, Vater, 
"3 iſt berrlih von Geftalt; doch ift’3 ein Geift. 


Yrospero. 


Kein, Kind, es ißt und trinkt und bat auch Sinne | 
Ganz jo wie wir. Der Yüngling, den du fiebft, Ä 
War mit im Schiffbrud, und wär’ er nicht etwas 
Entftellt von Sram, dem Krebs der Schönheit, jebt, 
Möcht'ſt du ein blübend Menfchentind ihn nennen. 
Er irrt umber nad) den verlornen Freunden. 
Miranda, 

30 mödht’ ihn gar ein göttlich Weſen nennen, 

enn nichts auf Erden ſchien mir je jo edel. 

Prospero (dei Geite). 
Es geht nad Herzenswunfd. Geift, lieber Geift, 
Frei bift du in zwei Tagen! 
Serdinam. 
Dies ift ficher 

Die Gbttin, der die holven Töne galten. — 
Laß mein Gebet erfahren, ob du wohnſt 
Auf diefem Eiland, und gib huldvoll mir 
Belehrung, wie mich zu betragen bier. 
Mein erfter Wunſch, obwol zulegt geiprochen, 
St, Ichönes Wunder! zu erfahren, ob 
Du eine Maid bift oder nicht? 


Alranda. 





Ich bin 
Kein Wunder, Herr, doch eine Maid gewiß. 
ferdinand. 


D Himmel, meine Sprache! Sieh, ih bin 
Der Höhfte derer, die fie reden, wär’ ich 
Nur dort, wo fie geredet wird ! 


. Miranda. 


Der Hoͤchſte ? 
Was wärft du, hörte dich Neapels König ? 


Serdinand. 


Ein Weſen, wie ih jet bin, voll Erſtaunen, 
Daß du Neapels König nennft. Gr hört mid; 
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Und weh mir, daß er’3 thut: ich bin es felbft, 
Da meine en, feitvem ohne Ebbe, 
Sun, meinen Bater, ſinken fahn. 
Atranda. 
O Jammer! 
Prespero. 
Sammt allen Edlen, drunter Nailands Herzog 
Und deſſen föner Sohn aud). 
Prospere (bei Geite). 
Mailand Herzog 
Und feine ſchoͤn're Tochter konnten dich 
Fri wiberle gen. wär’ es paflend jet. 
Beim erften Anblid taufchten fie die Augen. 
Mein zarter Ariel, für diefen Dienst 
Nah’ id did frei. Laut.) Ein Wort, mein Herr; ich fürchte 
Ihr habt's im etwas hier verfehn. Ein Bort 
Alranda. 
Das foricht m mein Bater nur fo taub? Dies ift 
Der dritte Mann, den je ich ſah; der erfte 
Um den id feufzte; rübrte Mitleid doch 
Den Vater, meines Herzens Zug zu folgen! 
Serdinand. 
D, wenn du eine Maid bift und noch frei, 
So mad’ ich di zur Königin von Neapel! 


prospero. 


alt, noch ein Wort, Herr. (ei Seite.) Beide find ſchon eins; 


oh diefe fchnelle Eintracht muß ich ftören, 
Daß nicht zu flücht’ger Sieg in Preis verflüht'ge. 
Laut.) Ein Wort noch, fag’ ih; folg’ mir auf der Stelle; 
Du haft Dir einen Titel angem emaßt, 
Der dir nit zulommt, lich als Späher dich 
Auf diefe Infel, um fie zu erliften 
Bon mir, dem fie gehört. 
Ferdinand. 
Nein, wahrlich nicht! 
Ailranda. 
‚m ſolchem Tempel kann nicht? Bbſes wohnen. 
Hält’ ein fo fchines Haus der bdfe Geiſt, 
Gern möchten gute Weſen bei ibm wohnen. 
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pros pero. 
gold) mir! — Sprid nit für ihn; ’3 iſt ein Verräther. 
omm, Hals und Füße fchließ' ich dir zufammen; 
Seewaſſer foll dein Trank fein; deine Speife 
Bahmufceln, welle Wurzeln, Hülfen, die 
Der Eicheln Wiege find. Komm folg’ mir. 


Serdinend. 
Rein ! 
Solcher Behandlung widerſtreb' ih, bis 
Mein Feind mich übermannt. 
(Er zieht, ) 
Miranda. 


Mein theurer Vater, 
Verdamm' ihn nicht zu raſch, er ift ja fanft 
Und ungefährlid. 

Drospere. 


Was? Ich glaube gar 

Du meifterft mid. Steck' ein dein Schwert, Verräther, 
Der droht, doch nicht zu ſchlagen wagt: jo drüdt 
Schuld dein Gewiſſen. Lab die Fechterftellung ; 
Mit diefem Stabe Tann ich dich entwaffnen 
Und niederziehn dein Schwert. 

Airanda. 

D hoͤr' mich, Vater! 

Prespero. 
Fort! Hang' dich nicht an mein Gewand! 

Airanda. 

Erbarmen! 

Ich bürge für ihn. 

Ycospers. 

Schweig! ein Wort nur noch 

Und fchelten muß id did, wo nidht gar haflen. 
Was? dem Berräther vedeft bu das Wort? 
Nicht feinesgleichen, wähnft dis, geb’ es: Thörin, 
Du fahft nur ihn und Caliban, doch gegen 
Die meiften Männer ift’3 ein Caliban, 
Und fie find Engel gegen ibn. 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 25 


Alranda, 
Dann lieb’ ic 

Beſcheiden; einen hübfchern Dann zu fehn . 
Berlangt mein Ehrgeiz nicht. 

prospero. 

Folg' mir; gehorche! 
Schwach wie ein Kind biſt du an Nerven wieder, 
'z iſt leine Kraft darin. 

Ferdinand. 

So iſt es wirklich: 

Gefeſſelt wie im Traum ſind mir die Sinne. 
Des Vaters Tod, die Schwäche die ich fühle, 
Der Freunde Untergang, und auch das Drohn 
Des Manns bier, der Gewalt hat, trüg’ ich leicht, 
Könnt ich nur täglich einmal aus dem Kerker 
Dies Mädchen fehn; mag Freibeit alle Enden 
der Erde fonft benugen, Raum genug 
Hab’ ich in folder Haft. 

Prospers. 

Es wirkt. — Komm mit. — 

Das haft du gut gemacht, mein Ariel! 
Golg’ mir, hör’ was es weiter gibt zu thun. 

Airanda. 
Rur Muth! Mein Vater hat ein beſſres Herz 
Als jetzt fein Wort verräth. Was er gethan 
Iſt mir ganz ungewohnt von ihm. 


Prospere (1m Ariel). 
J Du ſollſt 
Frei wie Gebirgswind fein, doch thu genau 
Was ich befohlen! 
Ariel. 
Bis zum Heinften Punkt. 
- Prospere. 
Kommt, folgt mir; und du bitte nicht für ihn! 
(Ne eb.) 
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Erste Scene, 
Eine andere Gegend der Inſel. 


Es treten auf Alsuſe, Schalen, Antonie, Gonzales, Adries 
Stancisce und andere. 


Gonzalo. 


ch bitt’ Euch, Herr, feid heiter; Ihr babt Urſach, 
ir alle, frob zu fein, denn unfre Rettun 
Wiegt mehr als der Berluft. Was wir bellagen 
Kommt ja fo häufig vor, denn jeden Tag 
Jet ein Matrofenweib, der Schiffspatron 
on einem Kaufmann, und der Kaufmann felbft 
Denfelben Grund zu Hagen. Doch folh Wunder 
Wie unfre Rettung, unter Millionen 
Geſchieht's nur wen’gen. Drum wägt weislih, Herr, 
Glüd gegen Unglüd ab. 


Alsufs. 
Ich bitte, ſchweig. 
Sehafian. 
Unfer Zroft behagt ihm wie alte Suppe. 
Antonio. 
Der Tröfter wird ſich nicht fo leicht abweiſen laſſen. 
Sebaſtiau. 
„Sieh nur, er zieht die Uhr feines Witzes auf; gleich wird fe 
en. 
5 Gonzals. 
Her — 
Schaflam. 
Eins! — Zahlt. 
Gonzales. 


Wenn jeded Leid gepflegt wird, dad uns trifft, 
So wird der Pfleger nur no mehr — 
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. Sehafian 


Beſchadigt. 
Gonzalo. 
Beihädigt; ganz richtig. Ihr habt wahrer gefprochen, ala Ihr 
willen? wart. 
Sehbafian. 
Und Ihr habt es Elüger aufgenommen, als ich dadıte. 
Gonzals. 
Darum, mein gnädiger Herr — 
Antonis. 
Pfui! welch ein Verſchwender der Mann mit feiner Zunge ift! 
Alonfo. 
Ich bitte Euch, hört auf. 
Gonzales. 
Shut, ih bin zu Ende; aber doch — 
Sebafian. 
Kann er den Mund nicht halten. 
Antonia. 
Was wetten wir, wer von beiden, er oder Adrian, zuerft ans 
fangen wird zu krähen? 
Sehbaflen. 
Der alte Hahn. 
Antonio. 
Der junge. 
Sehbafiam. 
Abgemacht. Was gilt die Wette? 
Antonio. 
Ein Gelächter. 
Sechaflan. 
Topp ! 
Adrian. 
Obwol diefe Inſel wäft zu fein ſcheint — 
Sebafian. 
Sa ba hal 
Autonis. 
So, Ihr feid bezahlt. 
Adrian. 


Unbewohnbar und faft unzugänglid — 
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Schalen. 
Dennod — 
Adrian. 
Demod — 
Antonis. 
Konnte er’3 nicht verfehlen. ’ 
Adrlan. 
Muß fie eine fubtile, zarte und angenehme Zemperanz haben — 
Autonis. 
Temperanzia war ein bübjiches Mädchen. 
Sebafian. 
Ya und fubtil, wie er fehr gelehrt bemerfte. 
Adrian, 
Die Luft baut ung bier fehr lieblich an — 
Schaflan. 
Als ob fie eine Lunge hätte, und zwar eine verfaulte. 
Antonio. 
Dver als ob fie dur einen Moraft parfümirt mürbe. 
Gonzala. 
Man findet hier alles, was das Leben angenehm madıt. 
Antonio. 
Allerding3; nur keine Lebensmittel. 
Sehbaflan. 
Deren gibt’8 bier wenig oder gar nicht. 
Gonyals. 
Wie frifh und Appig das Gras ausfieht! wie grün! 
Antonio. 
Der Boden ift in der That lohgelb. 
Sebaßian. 
Mit einem Schimmer von Grün darin. 
Antonio. 


Er trifft es fo ziemlich. 
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Sebaſtiau. | 
Rein, er ftellt die Wahrheit nur völlig auf den Kopf. 
Gonzalo. 


Aber das Munderfame dabei ift — was wirflid allen Glauben 
überfteigte — 
Schalen. 


Wie manches beglaubigte Wunder. 
Gonzals. 


Daß unfere Kleider, ganz getränlt vom Seewafjer wie fie waren, 
do ihren frifhen Glanz bewahrt haben, ja eher neu gefärbt als 
von Salzwaffer befledt ausſehen. 


Antonio. 
Denn nur eine von feinen Tafchen reden koͤnnte, würde fie ihn 
nit der Lüge zeiben ? 
Sebaflan. 
Sa, oder feinen Bericht fälichlich einfteden. 
Gonzales. 


Mir kommen unfere Kleider noch ebenfo frifh vor, als da wir 
fie zuerft in Afrila anlegten bei der Vermählung der fhönen Konigs⸗ 
tochter Claribella mit dem Könige von Tunis, 


Sebaflan. 


Es war eine Iuftige Hochzeit, und die Heimfahrt fehlägt recht 
\hön für uns aus. Aarı 
sion. 


Zunid war noch nie mit einer fo unvergleichlihen Königin be: 
gnadigt. 
i Gonzalo. 
Nicht feit Witwe Dido’3 Zeiten. 
Antonie. 


‚Witwe! Hol's ver Henter! Was hat die Witwe bier zu thun ? 
Bitme Divo | 
Sehafllan. 


‚ Die, wenn er noch dazu gefagt hätte Witwer Aeneas? Himmel, 
wie Ihr das nehmt | ® v 
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Adrian. 


Witwe Dido, fagt Ihr? Das gibt mir zu ftubiren. Sie war 
ja von Karthago, nit von Tunis. 


Gonzalo. 

Diefes Tunis, Herr, war einft Karthago. 

\ * Adrian. 

Karthago ? 
Gonzals. 

Karthago; hr könnt Euch darauf verlafien. 
Antonio, 

Sein Wort vermag mehr ald die wunderthätige Harfe Amphion's. 
Sehbaflen. 

Er bat die Mauer aufgebaut mitfammt den Häufern. 
Antonio. 

Was für Unmöglichleiten wird er nun zunächſt verüben ? 
Sehafian. 


Ich denle, er wird biefe Inſel in feiner Tafhe nah Hauie 
tragen und fie feinem Jungen ftatt eined Apfeld mitbringen. 


Antonio, 


Und die Kerne davon in? Meer fäen, um noch mehr Inſeln 
zu ziehen. 


Gonzalo. 
Wie? 

Antonis. 
Nun, gelegentlich mehr. 

Gonzalo. 


Herr, wir fpradhen davon, daß unjere Kleider noch jo neu aus: 
fehen, wie da mir in Zunis bei der VBermählung Euerer Tochter 
waren, die nun Königin ift. 

Antonio. 
Und die feltenfte, die je dorthin kam. 
Schafen. 
Mit Ausnahme der Witwe Dido, wenn ich bitien darf. 
Antonio. 
D, Witwe Dido; freilih, Witwe Dido. 
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Gonzals. 


Rnicht mein Wams noch fo neu wie am erſten Tage da 
tchis trug? Ich meine, in gewiſſer Art. 


Antonio. 

Die Art war gut geangelt. 
Gonzalo. 

As ich's bei der Hochzeit Euerer Tochter trug ? 
Alonfo. 


Ihr pfropft mir diefe Worte in das Ohr 

Ganz gegen mein Gefühl. Hätt’ ich doch nie 

Die Tochter dort vermählt! Denn auf der Heimkehr 
Berlor ih meinen Sohn und, wie ich fürdte, 

Sie auch, die von Italien fo entfernt, 

Daß ich fie wol nie wieberfeh. D du, 

Mein Erbe von Neapel und von Mailand, 

Welch fremden Fiſche wurdeſt du zur Speife! 


Stancisco. 


Vielleicht, mein König, lebt er noch; ich ſah 
Wie er die Wellen Sälug, auf deren Rüden 
Er ritt, dad Wafler trat, deß Feindfchaft er 
Zur Seite fchleuderte, und keck die Bruft 

Den Bogen bot, die ihm entgegenfchiwollen ; 
Kühn aus der wüth’gen Flut hob er fein Haupt 
Und ruderte mit feinen ftarlen Armen 

In rüft’gem Schlag ans Ufer, das zu ihm 
Sih über feinen Aut etragnen Grund 

Dinbog als wollt's ihm helfen. Sicher kam er 
ebendig an das Land. 


Alonfe. 
Nein, er ging unter. 
Schafiam. 


jür den Verluſt danft Euch nur felbft, mein König; 
Europa gönntet Yhr die Tochter nicht, 

Verlort fie lieber an den Afrikaner, 

Verbannt ift fie — zum mind’ften Eurem Auge, 
Das drob zu weinen Grund hat. 
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Alonfs. 
Bitte, ſchweig! 
Schaflan. 


Fußfällig drangen wir in Euch für fie, 
Wir alle, und die bolde Seele felbit 
Wog zwifhen Abſcheu und Gehorfam, mo 
Die Schale ſinken follte. Euer Sohn 
ft hin, für immer, fürdt' id. Mailand und 
Neapel haben nun durch Euch mehr Witwen, 
Als wir, um fie zu tröften, Männer bringen. 
Ihr tragt die Schul. 

Alonfo. 


Und ich verlor am meiften. 
Gonzalo. 


Der Wahrheit, die Ihr jagt, mein Prinz Sebaftian, 
Fehlt etwas Zartheit und die rechte Zeit; 
Ihr veibt die Wunde, ftatt fie zu verbinden. 


Schaflian. 


Antonio. 
Und ſehr felnfhermäßig. 
Gonzalo. 


'3 ift Schlechtes Wetter bei uns allen, Herr, 
Wenn Ihr ummöltt ſeid. 
Sebaſtiau. 


Schlechtes Wetter? 
Antonio. 


Sehr gut geſprochen! 


Sehr. 
Gonzalo. 
Hätt’ ih, mein Fürft, dies Eiland zu bepflanzen — 
Antonio. 
Er fürte Neſſeln. 
Sebaſtian. 
Ampher, oder Nalven. 
Gonzalo. 
Und wäre Konig drauf, was wurd' ih thun ? 
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Sebafian. 
Euch nicht betrinten, weil der Wein bier fehlt. 
Gonzale. 


Ih würde im gemeinen Weſen alles 
Durh Gegenfäg’ erwirlen: keine Art 
Bon Handel, keine Obrigleiten dulden ; 
Bon Wiſſenſchaften follte man nichts milfen ; 
Es wäre weder Reichthum, Dienit, noch Armutb, 
Verträge, Erbſchaft, Landmark, Feld: und Weinbau, 
Auch lein Gebrauch von Korn, Wein, Del, Metall; 
Rein Handwerk, alle Männer müßig, alle; 
Tie Weiber au, doch völlig rein und ſchuldlos; 
Kein Oberhaupt — 

Schafllan. 


Und doch wollte er König davon fein ! 


Antonio. 
Das Ende feines gemeinen Weſens vergißt den Anfang. 


Gonzalo. 
Für alle müßte alles die Natur 
Erzeugen ohne Schweiß und Muh; Verrath, 
detrug, Schwert, Speer, — und andre Waffen 
Ließ' ich nicht zu; es müßte die Natur 
Aus eignem Trieb die Hull' und Fülle ſchaffen, 
Rein ſchuldlos Boll zu nähren. 
Sebaftan. 
Keine Heirathen zwifchen feinen Untertbanen ? 


Antonio. 


Natürlich nicht; lauter müßiges Voll: Dirnen und Schelme. 


Gonzalo. 


So tadellos führt’ ich das Regiment, 
Taß es die goldne Zeit verbunteln follte. 


Seba Ri an. 
Der Himmel füge Seine Majeftät ! 
Antenis. 


Lang’ lebe Gonzalo ! 
Der Sturm. 3 


33 


31 Der Sturm. 


Gonzale. 
Und — bört Ihr mid, Herr? 
Alonfe. 
Ich bitte, ſchweig; du ſprichſt ein Nichts zu mir. 
Gonzalo. 


Das will ich Eurer Hoheit gern einräumen ; und ih that es nur 
um biefen Herren Anlaß zum Lachen zu geben, die fo reizbare un 
zarte Zungen haben, daß fie über ein Nichts zu lachen pflegen. 


Antonio. 
Wir lachten über Euch ſelbſt! 
SGonzalo. 
Der in dieſer Art von Narretei gegen euch ein Nichts ii 
fo mögt ihr fortfahren Aber ein Nichts zu laden. 
Antonio. 
Welch ein Streih ward da geführt! 
Sebaflian. 
Wenn er nur nicht flach gefallen märe. 
Gonzalo. 


Ihr feid herzhafte Cavaliere; ihr würbet den Mond aus fein 
Sphäre heben, wenn er nur fünf Wochen darin bleiben wollte obne 


zu wechfeln. 
(Artel kommt unfiätbar umb fpielt eine feierliche Melodie.) 


Sebaflan. 
Das würden wir thun, und nachts bei feinem Licht Bögel jaya. 
Antonio. 
Werdet nur nicht böfe, lieber Herr. 
Gonzalo. 
Nein, dafür fteh’ ich euch; ic werde meine Klugheit nidt ie 
leihtfinnig aufs Spiel fegen. Wollt ihr mi in Schlaf laden! 


Ich bin ſehr müde. 
Antsuio. 


Legt Euch Tchlafen und hört ung zu. 
(Ale ſchlafen ein, außer Alonfo, Sebaſtian und Antonie.) 


Alo uſo. 
Was! Alles ſchläft? O ſchloſſen meine Augen 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 35 


Mit ih auch die Gedanken zul Ich finde 
zie ſehr dazu geneigt. 
Sebaflan. 
Mein hoher Herr, 
Peijt nicht die Einladung des Schlummers ab, 
die felten nur zum Grame kommt! geſchieht's, 
50 bringt es Troft. 
Antonio. ⸗ 
Wir zwei, mein hoher Herr, 
Behüten Euch und Eure Sicherheit, 
derweil Ihr fchlaft. 
Alonſo. 
Dank Euch; ih bin ſehr mude. 
Mlonfo ſchlaft ein. Ariel ab.) 
Sebaflan. - ’ 
Velch feltne Schläfrigteit kommt über fie ! j 
Autonie. 
Ta3 liegt wol in der Luft bier. 


Sebaflan. 


Doh warum 

Sdließt's unfre Lider nicht? ch fühle mich 
Richt fchläfrig. 

Antonie. 
u So aud id; mein Geiſt ift munter. 
Sie janlen alle wie auf einen Schlag, 
Sanz wie vom Blitz getroffen. Welche Macht, 
Bürd’ger Sebaftian, welhe Macht? — Doc ftill! — 
Und doch, dünkt mi, es ftebt dir im Geficht 
Bas du fein follteft; die Gelegenheit 
Ruft dir, und meine ftarfe Einbildung 
Sieht eine Krone auf dein Haupt ſich fenten. 


Schafian. 
Die, wachſt du ? 
Autonio. 
Hörft du mich nicht fprechen ? 
Sebafian. ' 
Freilich; 
ze 
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Doch find es Reden eines Schlafenden, 
Du fpricft im Schlaf. Was fagteit du? Welch ein 
Seltfamer Schlummer, mit weitofinen Augen 
Stehn, reden, fi bewegen, und dabei 
Feſt eingefchlafen fein ! 

Antonio. 


Goler Sebaftian, 
Au läßt dein Glud einfhlafen — vielmehr jterben ; 
Macht mit geſchloſſnen Augen. 
Sebaflan. 
Du ſchnarchſt deutlich ; 
In deinem Schnarchen liegt ein Sinn. 
Antonio. 
Ich bin 
Emftbafter als gewöhnlich: fei du’? auch, 
Hör’ guten Rath, und du mirft dreifach größer. 


Sebaflian. 
Wohl, ih bin ftehndes Waller. 
Antonio. 
Und ich lehr' 
Euch fluten. 
Sebaſtian. 


Thu das; angeborne Trägheit 
Lehrt mich nur ebben. 
i Antonio. 


D, wenn hr nur mwüßtet, 
Wie Ihr den Plan veripottend ihn begünftigt, 
Und ihn entlleivend um fo mehr nur jchmüdt ! 
Mer in der Ebbe ſchwimmt, kommt häufig leicht 
Dur eigne Furcht und Trägheit auf den Grund. 


Sebaflan. 
Ich bitte di, fahr fort; dein Blid und Antlig 
Sind guter Hoffnung, und fehr ftarte Wehen 
Gehn der Geburt vorau®. 

Antonio. 

Hier it es, Prim: 

Obwol bier der gedaͤchtnißſchwache Herr nn 
Liegt er einft eingefharrt, wird dad Gedachtniß 
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An ibn aud ſchwach fein — unfern König faft 
Hat überredet — denn er iſt ein Geiſt 
Ter Ueberredung, treibt es als Geſchäft —, 
Sein Sohn fei nod am Leben, ift e3 doch 
Ganz fo unmöglih, daß er nicht ertrunfen, 
Als daß der ſchwimme, der bier jchläft. 
Sebaſiau. 
Ich bin 
Ganz ohne Hoffnung, daß er nicht ertrunken. 
Antonio. 
O, melde große Hoffnung bringt Euch diefes 
Ganz ohne Hoffnung fein! Hier hoffnungslos 
Mt Dort fo hoffnungsvoll, daß felbft der Ehrgeiz 
Richt weiter dringen fann und zweifeln muß 
An dem, was er dort fieht. Gebt Ihr mir zu, 
Daß Ferdinand ertrant ? | 
Schaflian. 
Gewiß. 
Antonio. 
Dann ſagt mir, 
Wer iſt Neapels Erbe? 
Sebafian. 
Glaribella. 
Autonio. 
Tie Königin von Tunis, die fo fern wohnt 
Vie kein Gedanle reiht, die von Neapel 
Nichts hören kann, läuft nicht die Sonn’ als Bote — 
Ju langfam wär’ der Mann im Mond dazu —, 
Bis neugeborne Kinne bärtig würden, 
Sie, von der fommend uns das Meer verſchlang, 
Dbmwol es ein'ge wieder auswarf und fie 
Dadurch zu einer That erſah, wovon 
Bas jetzt geihehn, nur Vorfpiel ijt; das Künft'ge 
Liegt Euch und mir ob, 
Schaftan. 


Was für Zeug ift das? 
Bas meinft du? Freilich, meines Bruders Zochter 
It Königin von Tunis und zugleich 
Reapels Erbin, und die beiden Reiche 
Trennt ein’ger Raum. 
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Antonio, 


Ein Raum, daß jeder Fuß 

Ausruft: „Wie fol uns Claribella mefjen 
Zuräd bis nah Neapel? Bleib in Tunis, 
Sebaftian wache!“ Hätte Tod die bier 
Erfaßt, nicht Schlimmer wär’d für fie als jekt. 
’3 gibt ihrer, die Neapel ganz fo gut 
Regieren können wie der Schlafende ; 

ern, die's verftehn fo unnüg und weitjchweifig 

u ſchwatzen wie Gonzalo da: ich felber 
Könnt’ eine fo geſchwätzige Eliter Spielen. 
D hättet Ihr doh meinen Sinn: wie würde 
Euch diefer Schlaf erböhn! Verſteht Ihr mich ? 


Sebafian. 
Es fcheint mir fo. 
Antonio. 


Und wie hegt Euer Beifall 
Das dargebotne Glück? 
Sebaflian. 


Es fällt mir bei, 
Ihr ftürztet Euren Bruder Prospero. 


Antonio. 
Ganz reiht. 
Und feht, wie gut mir meine Kleider fiken, 
Weit fhmuder als zuvor ; des Bruders Tiener, 
Die vordem meine Kameraden waren, 
Sind meine Leute jet. 

Sebaſtian. 


Doch Eu'r Gewiſſen? 
Antonio. 


Ei, Herr, mo figt da3? Waär's 'ne Winterbeule, 
Co müßt’ ih in Pantoffeln gehn, doch fühl’ ic 
In meinem Buſen dieſe Gottheit nicht; 

Und ftänden zwifchen mir und Mailand zwanzig 
Gewiſſen, laßt gefrieren fie und aufthaun 

Bevor fie mir bejhwerlid würden. Hier 

Liegt Euer Bruder, um nichts beſſer als 

Die Erde drauf er liegt, wär’ er fo tobt 

Wie er jept ſcheint, den ih mit nur drei Boll 
Bon diefem will’gen Stahl zu Bett kann bringen 
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Auf immer, während Ihr in gleicher Weile 
Ten alten Knaben Ritter Klugmaul dort 
In Rubftand fegtet, ihm den Mund zu itopfen. 
Mas al die anderen betrifft, fie werben 
So leicht fih fügen wie die Katze Milch ledt ; 
Zie melden und zu jedem Wert die Stunde, 
Rosu wir fagen: es iſt Zeit. 
Sebafian. 
Mein Freund, 
Ten Fall foll mir ein Vorbild fein; wie du 
Mailand gewannft, fol mir Neapel werden. 
Ten Schwert heraus! ein Streich foll dich befrein 
Ton dem Tribut, den du bezahlit; und ich, 
Ter König, will dein Yreund fein. 
Antonio. 
Ziehen mir 
Zugleih; und bol’ ih aus, fo thu desgleichen, 
Und nieder auf Gonzalo ! 
Scebafian. 
Halt, ein Wort nod. 
(Sie ſprechen leiſe miteinander.) 
Arlel (lommt unſichtbar. Mufil). 
Mein Herr durd feine Kunſt fieht die Gefahr, 
Tie feinen Freunden droht, und ſchickt mi, daß 
<ie leben bleiben, weil fein Plan fonft ftirbt. 
(Er fingt dem Gonzalo ind Dhr.) 
Mährend hr bier ſchnarchet, naht 
Dffnen Auges der BVerrath, 
abt Acht, habt Acht! 
Iſt Euch Euer Leben lieb, 
Wahrt Euch vor dem Feindeshieb, 
Erwacht, erwadt ! 
Antonio, 
Nun beide fchnell ana Werk! 
Gonzalo. 


Ihr guten Engel, 
Chüßt unfern König! 
(Ale erwachen.) 


Alonfo. 
Was ift das! Auf, auf! 
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Was fteht ihr mit gezüdten Degen da ? 
Marum 'blidt ihr fo hier? 
Gonzalo. 
Was gibt's ? 
Sebaſtlan. 
Als wir 
gier ftanden, Eure Ruhe zu bewaden, 
rang eben jegt ein hohles Brüllen wie 
Bon Bullen, wol gar Löwen und ind Ohr; 
Weckt's Euch nicht auf? Mir Hang es ganz entfehlic). 
Alonfo. 
Ich börte nichts. 
Antonio. 
's war ein Getdſe, Ungebeu’r zu fchreden, 
Die Erde zu erfhüttern! Wie Gebrül 
Bon Lömwenhorden | 
Alonfo. 


Hörtet Ihr's, Gonzalo ? 
Gonzalo. 
Auf meine Ehre, Herr, ih hört’ ein Summen, 
Das feltiam Hang und jählings mid erwedte, 
30 rief und rüttelt’ Euch; mein wahend Auge 
h ihre Schwerter bloß; da gab es Lärm: 
Das ift gewiß. Sein wir auf unirer Hut — 
Und wedfeln wir den Ort! Ziehn wir die Schwerter ! 
Aloufe. 
Kommt fort von bier, und laßt ung weiter ſuchen 
Nah meinem armen Sohn. 
Gouzals. 
Behüt’ ihn Gott 
Bor dieſen wilden Thieren! denn er ift 
Gewiß bier auf der Inſel. 
Alsnfe. 
Laßt ung gehn. 
Arlel (bei Eeite). 
Mein Herr foll gleich erfahren was geichehn ; 
Geh fider, König, deinen Sohn zu fehn. 
(Ale ab.) 
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Atosite Scene. 
Eine andere Gegend der Inſel. 
Caliban fommt mit einer Tradt Hol. Donner in ber Ferne. 


Caliban. 


Jedweder Gifthauch, den die Sonne jaugt 
Aus Moor und Pfübe, fall’ auf Prospero 
Und mad’ ihn ftüdmweis fieh. Ob feine Geilter 
Mih hören, fluch' ich dennoch. Doch fie werben 
Mich weder kneifen, noch ala Igel Ichreden, 
Noch in den Koth ziehn, noch wie Blut im Dunkel 
Mid irreführen ohne fein Geheiß. 
Doch bept er fie auf mih um jeven Bettel: 
Als Affen bald, die zähnefletihend grinfen 
Und mid dann beißen; bald ala Stacdelfchweine, 
Lie mir im Weg ſich wälzen und die Borften 
Boditräuben, wo mein nadter Fuß bintritt. 

ft auch umfchlingen Rattern mich und zifchen 
Mich mit gefpaltnen Zungen toll. Ha, fieh ! 

(Trinculo fommt.) 

Da kommt ein eilt von ihm und will mid plagen, 
Beil ih zu ſaumig Holz trug. Werf’ ih mid 
Blatt bin; vielleicht daß er mich nicht bemerft. 


Crincnlo. 


Hier ift weder Bufh noch Straub, im geringften vor dem 
Vetter zu ſchützen; und doch ift ſchon wieder ein Unwetter im An: 
zuge. Ich bör’ es im Winde faufen; die ſchwarze Wolle da, die 
große, fieht aus wie ein ſchmuziger Weinſchlauch, der feinen Inbalt 
verjhütten will. Ich weiß nicht wohin meinen Kopf fteden, wenn 
es wieder donnern follte wie vorhin. Die Wolle dort muß fchlechters 
dings mit Eimern gießen. — Was gibt's da? Iſt das ein Menſch 
oder Fiſch? Todt oder lebendig? Kin Fiſch; er riecht ganz wie 
an Fiſch: ein ranziger und filhartiger Geruch; eine Art von nicht 
mehr ganz friſchem Kabeljau. Ein feltiamer Fiſch! Wär’ ich jept 
in England, wie ich einmal gewejen bin, und hätte dieien Fiſch 
nur gemalt, jeder Sonntagdnarr gäbe mir dort ein Silberftüäd fürs 
Anfhauen. Diefes Unthier würde einen dort zum gemachten Manne 
mahen. Dort madt jede ſeltſame Beltie ihren Dann. Wenn fie 
teinen Heller geben wollen, einem lahmen Bettler zu helfen, fo wenden 
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fie zehn daran, einen todten Indianer zu ſehen. — Beine mie 
ein Menfh! Und Floßfedern wie Arme! Meiner Treu, ganz warm! 
Ich laſſe jegt meine Meinung fahren und behaupte fie nicht länger; 
dies iſt kein Fiſch, ſondern ein Inſelbewohner, den ein Donner: 
ſchlag Türzlih nievergefchmettert hat (Donner) D web, das Ge: 
twitter ift wieder da! Das Beite wird fein, ich krieche unter feine 
Hülle; e3 gibt hier herum Tein anderes Obdach. Die Notb bringt 
den Menfhen zu feltfamen Schlafgenoffen. Ich will mid bier zu 
deden, bis der Bodenſatz des Gewitters herunter ift. 
(Stepbano kommt fingend , eine Flaſche in ber Hand.) 
Stephano. 


Ich will nicht mehr zur See, zur See, 
Will ſterben auf dem Land — 

Das iſt eine niederträchtige Melodie, gut bei einem Leichenbe⸗ 
gängniß zu fingen. Nun, bier iſt mein Troſt. (Er trinkt.) 

Der Schiffer, der Schiffsjung', der Bootsmann und id 

Liebten Liefe und Buftel und Gretchen ; 

Auch der Herr Kanonier liebte fürchterlich, 

Doc keiner fchert’ viel fih um Käthchen: 

Denn fie hat eine Zunge wie Zangen, 

Kommt ein Seemann, heißt's: Geb, laß dicb bangen ! 
Gie liebt den Geruch nit von Pech und von Theer, 
Dod tragt fie, wo's judt ihr, ein Schneider gar ſehr; 

Drum, Jungens, zur See! Laßt fie bangen ! 

Aud eine nieverträhtige Melodie; aber bier ift mein Troſt. 

(Er trintt.) 
Caliban. 

Plag' mid nit! Ch! 
Stephan. 

Was gibt's da? Haben wir Teufel hir? Mollt Ihr uns 
Streiche fpielen mit wilden Männern und Indianern? Ha, id bin 
nicht dem Erfaufen entgangen, um jet vor Euern vier Beinen iu 
erichreden; denn man bat gejagt: Ein jo waderer Kerl, als jemals 
einer auf vier Beinen gewandelt, kann ihn nicht zum Weichen brin: 

en; — und fo foll man immer fagen, folange Stephano's Ruien- 
dcher Athem ziehen. 
Caliban. 


Der Geift plagt mich, oh! 
Stephano. 


. Died wird irgendein vierbeiniges Ungeheuer von dieſer In'el 
ſein, das hier vermuthlich das Fieber gefriegt hat. Aber mo zum 
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Teufel bat es unfere Sprache gelemt? Ich will ihm eine Heine 
Herzftärtung geben, wär’! aud nur biefermegen: wenn ich's 
wieder aufbringe und es zähmen und nad Neapel mit ibm kom: 
men kann, fo iſt's ein Bräfent für den größten Kaifer, der jemals 
auf Rindaleder trat. 

Caliban. 

Ich bitte di, plag’ mich nit; ich will auch mein Holz Künftig 
jhneller nah Haus tragen. 

Stephans. 

Gr bat jegt feinen Anfall, und ſpricht nicht zum geſcheitſten. 
Er joll meine Flaſche koſten. Wenn er noch nie Wein getrunten 
bat, ſo wird’3 ihm vielleicht fein Fieber vertreiben. Wenn ich ihn 
wieder aufbringen und zähmen fann, jo mill id nicht zu viel für ihn 
nehmen; wer ihn kriegt, foll für ihn bezahlen, und das ordentlich. 


Caliban. 


Rod peinigft tu mich wenig; aber es wird bald losgehn, id 
merk’ e3 an deinem Zittern. Jetzt ftedt Prospero hinter dir. 


Stephano. 


Komm vor; thu dein Maul auf! Hier hab' ich was, das dir 
Sprache geben wird, du Meerkatze. Thu dein Maul auf: dies wird 
deinen Schüttelfroft wegichütteln, verſichere ich dich, und zwar grund⸗ 
lich. Es weiß einer manchmal nicht, wer fein guter Freund ift. Sperr’ 
die Stinnbaden wieder auf! 

Trinculo. 


Die Stimme follt’ ic Tennen! Das ift — aber der ift ja er: 
trunten, und die bier find Teufel. D Himmel, fhüp’ mid ! 


Stephan. 


Bier Beine und zwei Stimmen: ein allerliebftes Ungeheuer! Seine 
Vorderftimme muß Gutes von feinem Freunde reden; feine Hin: 
terftimme muß böfe Nachrede balten und ihn verleumden. Ich 
ill ihn von feinem Fieber curiren, und wenn aller Wein in meiner 
Flaſche draufgehen folltee Amen! Ich will etwas in das zweite 
Maul gießen. 

Trinculo. 

Stephano! 

Stephano. 

Ruft mich dein zweites Maul? Behut' mich der Himmel! Dies 
ift kein Ungeheuer, fondern ein Teufel. Ich will mit ihm nichts 
einbroden; ich habe keinen langen Löffel. 
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Trincnlo. 


Stephano! Bift du Stepbano, fo berühre mich und ſprich zu 
mir, denn ih bin Trinculo. Furchte di nicht — dein guter 
Yreund Trinculo ! 

Stephano. 


Biſt du Trinculo, fo lomm hervor. Ich will dich bei den bün: 
nem Beinen ziehen; wenn Trinculo’3 Beine dabei find, fo mällen's 
diefe fein. Du bift Trinculo, wie er leibt und lebt, wahrhaftig! 
Wie kamſt du dazu, das Hintertheil dieſes Mondkalbs zu fein? 
Kann ed Trinculog von fih geben ? 


Trincnie. 


Ich dachte, ed wäre vom Blitz erfchlagen. Aber du bift nict 
ertrunten, Stephbano? Sept hab’ ich Hoffnung, daß du nid er: 
trunlen bift. Hat das Gewitter fi ausgetobt? Ich verkroch mid 
unter den Rod dieſes todten Mondkalbs aus Furt vor dem Ge 
witter. Und du bift wirklih noch am Leben, Stepbano? O Ste— 
pbano, zwei Neapolitaner gerettet ! 


Steybano. 











Ich bitte dich, dreh’ mich nicht fo herum; mein Magen if nit | 


ftanpfeft. 
Caliban. 


Welch ſchöne Weſen, wenn's nicht Geifter find ! 
Ein wadrer Gott, bat hbimmlifches Getränk: 
Bor dem beug’ ic die Knie. 


Stephan. 


Wie kamſt du davon? Wie kamit du bierhber? Schwör' mir be 
diefer Flaſche, wie du hierbergekommen bift. ch rettete mich aui 
einem alle Sect, das die Matrofen über Borb geworfen hatten, bei 
diejer Flaſche! welche ich aus Baumrinde verfertigte mit meinen 
eigenen Händen, jeit ich and Land geworfen wurde. 


Ich ſchwöre bei diefer Flaſche, dein treuer Unterthan zu jein; 
denn dies ift fein irdiſches Getraänk. 


Stephane. 
Da; ſchwöre nun, wie kamſt du davon ? 
Trincnlo. 


And Land gefhiwonmen, Freund, wie eine Ente. Ich kam 
jhwimmen wie eine Ente, das ſchwoͤr' ich bir. 
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Stephans. 
Da, küſſe das Bud. Kannft du auch ſchwimmen wie eine Ente, 
jo gleicht du doch mehr einer Gans. 
Trinculo. 
O Stephbano! haft du mehr von dieſem Stoff? 
Stephan. 

Das ganze Faß, alter unge; mein Keller ift in einem Felſen 
an der Küjte, da verfted’ ich meinen Wein. — Nun, Mondlalb, was 
macht dein Fieber ? 

Caliban. 
Biſt du nit vom Himmel gefallen ? 
Stephan. 
Aus dem Monde, das verfichr' ih dich. Ich war vorbem der 


Mann im Monde. 
Caliban. 


Ich babe dich darin gefehen, und ih bete vih’an. Meine Herrin 
jeigte dich mir und deinen Hund und deinen Buſch. 
Stephan. 


Komm, beſchwöre das; külje dies Buch, ich will ed gleich mit 
neuem Inhalt verſehen; fhwöre. 


Trinculo. 


Beim Tageslicht, dies iſt ein ſehr albernes Ungeheuer. Ich 
mich davor —*5* Ein abgeſchmacktes Ungeheuer: der Mann 
im Monde! Ein armſeliges, Teichtgläubiges u 

guter Zug, Ungeheuer, meiner Treu ! 


Caliban. 


Ih küſſe deinen Fuß und zeige dir 
Jedweden fruchtbarn Fleck der Inſel; bitte, 
Sei du mein Gott! 


ngeheuer. — Ein 


Trinculo. 


Beim Simmelztict, ein fehr hinterliſtiges und verfoffened Un- 
gebeuer! Wenn fein Gott einſchläft, wird er ihm die Flaſche fteblen. 


Caliban. 
6 kuſſe deinen Su und ſchwoͤre mid 


u deinem Knech 
Stephano. 


Bohlan denn, nieder auf die Knie und fchwöre. 


46 Der Sturm. 


Trinculo. 


Ich werde mich noch zu Tode lachen über dies hundalöpfige Un: 
eheuer. Ein ganz fhäbiges Ungeheuer! Ich lönnte Neigung ver: 
—* es zu prügeln — 
Stephano. 
Vorwärts! kuſſe! 
Trinculo. 


Wenn das arme Ungeheuer nicht beſoffen waͤre; ein nieberträd: 
tiges Ungeheuer ! 
Caliban. 
* zeige dir die beſten Quellen, pflücke 
ir Beeren, fiſche für dich, und verſchaffe 

Dir Holz die Fülle. Hol’ die Pet ven Wüthrich, 
Dem jegt ich diene! Ihm bring’ ich fein Holz mehr; 
Dir will ich’ folgen, wunderbarer Mann ! 

Trincale. 


Mel ein Lächerliches Ungeheuer, ein Wunder aus einem armen 
Trunlenbolde zu machen ! 
Caliban. 
Ich bitte, folg’ mir, wo Holzäpfel wadien ; 
Mit meinen langen Nägeln grab’ ih Trüffeln ; 
Zeig’ dir des Hähers Neſt, und lehre dich 
Die muntre Meerkatz' fangen; führe dich 
Zum vollen Hafelbufh, und bol’ dir aud 
Bom Yelfen junge Möven. Kommſt du mit? 
Stephan. 


Nun, bitte, hör’ auf zu ſchwatzen und zeig” uns den Weg. 
Trinculo, da der König ſammt unferer ganzen Schiffsmannſchaft ertrunken 
ift, fo wollen wir von der Inſel bier Befig nehmen. Da, trag‘ 
meine Flafche. Bruder Trinculo, wir wollen fie gleich wieder jüllen. 


Caliban (betrunten fingenp). 
Leb', Meifter, wohl, Teb’ wohl, leb’ wohl! 
Trincalo. 
Ein heulendes Ungeheuer; ein beſoffenes Ungeheuer. 
Caliban. 


Für dich fang’ ich keinen isch, 
Bill tein Holz mehr holen, 
Wird e8 au befohlen; 
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Sceure Teller nicht noch Tiſch! 
Ban, Bann, Ca — Caliban 
Hat’3 nun mit dir abgethan ! 
Freiheit, heiſſa! Heiffa, Freiheit! Freiheit, heiſſa Freiheit ! 
Stephane. 


O tapfre3 Ungeheuer, führ’ uns an! 
(Alle ab.) 
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— — 


Erste Stcene. 
Vor Prospero's Zelle. 
Serdinand kommt, einen Holzklotz tragend. 


ferdinand. 


Mühvolle Spiele gibt's, die Anſtrengung 

Macht fie ergöpli ‚ mandes Niebre wirb 

Auf edle Art vollbradt, und Aermſtes führt 

Zum reichften Ende. Dies gemeine Tagwerk 

Mär’ fo verhaßt mir wie beſchwerlich, wenn 

Jicht meine gern Todtes mir belebte 

Und meine Arbeit mir zur Freude machte. 

O, fie ift zehnmal güt’ger, ala ihr Vater 

Unfreundlich ift, der ganz befteht aus Härte. 

Sein ftreng Geheiß zwingt mich, zu Taufenden 

Die Klöbe herzutragen und zu fchichten ; 

Tie füße Herrin weint dabei und Tag: 

So niedre Arbeit that nie fol ein Mann. 

Doch diefe lieblihen Gedanten, melde 

Die Arbeit laben, machen fie vergeflen ; 

Ich bin am müßigften, wenn ich fie thue. 
(Miranda iommt; Brospero in einiger Entfernung.) 


Ailranda. 


Ach, bitte, quält Euch nicht ſo mit der Arbeit! 
Ich wollte, daß der Blitz das Holz verbrannt, 
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Das Ihr zu ſchichten habt! Legt ab, rubt aus! 
Wenn's brennt, wird’3 weinen, daß es Euch ermübet. 
Mein Bater fipt jept über feinen Büchern ; 
Drum, bitte, rubt Euch aus, denn fiher kommt er 
Nicht vor drei Stunden. 

Ferdinand. 

D geliebte Herrin, 

Die Sonne wird zu Rüfte gehn, eb ich 
Gethan was id um muß. 

Alranda. 

Wollt Ihr Euch ſetzen, 
Trag’ ich fo lange Holz; ich bitte, gebt 
Mir das, ich will es zu dem Haufen tragen. 

Ferdinand. 


Nein, berrlihes Geſchöpf, eh follen mir 
Die Sehnen reißen und der Rüden breden, 
Als daß Ihr folder Schmach Euch unterzögt 
Und id jäh’ müßig zu. 
Airanda. 

Es wurde mir 
Nicht übler ſtehn als Euch, und auch für mid 
Viel leichter ſein, da ich es gerne thue. 

Prospero (bei Seite). 


Mein armes Würmden, du biſt angeſteckt; 
Dieſer Beſuch verräth's. 
Alranda. 
Ihr blickt fo müde. 
Ferdinand. 
Nein, Herrin, um mich her iſt friſcher Morgen, 
Wenn Ihr am Abend bei mir ſeid. Ich bitt' Euch — 
gauptjactig um Euch im Gebet zu nennen —, 
agt, wie Ihr beißt. 
Alranda. 


Miranda. — O mein Vater, 
Mich nennend übertrat ich dein Gebot! 


ferdinand. 


Bewunderte Miranda! Du biſt wahrlich 
Der Sipfel der Bewundrung, wertb des Höchften 
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In diefer Welt! Manch Fräulein ſah ich ſchon 
Mit Wohlgefallen an, und mandes mal 
Ward mein zu aufmerkſames Ohr gefeflelt 
Durch ihrer Zungen Harmonie; ich liebte 
Verſchiedne Frauen ob verſchiedner Reize, 
Tod teine je fo ganz von Herzen, dab nicht 
Cin Fehl an ibr mit ihrem Ichöniten Reiz 
Geftritten und ihn übermältigt hätte. 

Toh Ihr, o Ihr, volllommen ohnegleihen, 
Rereint das Beſte aller Creaturen! 


Airanda. 


Ich Ienne außer mir fein weiblich Weſen, 
Sab nie ein Fraungeſicht ald mein im Spiegel ; 
Auch fah ich keine andre wahre Männer 
Als Euch, mein Freund, und meinen theuern Bater. 
Ib weiß nicht, was man für Gefichter fonft 
Koch findet; doch bei meiner Sittjamleit, 
Tem Kleinod meiner Mitgift, wünſch' ich feinen 
Mir zum Gefährten in der Welt ald Euch, 
Rod kann die Einbildung Geftalten ſchaffen 
die ihr gefielen neben Euch. Allein 
Ich ſchwatze ger zu wild, vergefle ganz 
Des Baterd Vorſchrift. 
ferdinand. 


Ich bin meines Standes 
Ein Prinz, Miranda, ja ich denk', ein König — 
Bär’ ich's doch nicht! — und trüge dieſe Knechtſchaft 
So wenig als daß eine Fliege mir 
Ten Mund zerftiht. Hört meine Seele reden: 
Bleih ala id Euch zuerit erblidte, flo 
Rem Herz in Euren Dienſt. Da wohnt ed nun. 
Yh bin fein Stlav und trag’ um Guretwillen 
Geduldig Klöße. 


Airanda. 
Liebt Ihr mich? 
Serdinand. 


O Erd' und Himmel, 
Bezeugt mein Wort und kront was ich betheure 
Mit holdem Ausgang, fo ih Wahrheit rede; 
Wo nicht. verlehrt in Leid mein fchönftes Hoffen ! 
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Ich liebe, ſchätz' und ehr’ Euch über alles, 
Mas fonft ift in der Welt. 
Miranda. 
Ich bin recht thöricht, 
Bu meinen über was mid freut. 
Prospero (Sei Geite). 


D fchönes 
SH zwei fo feltner Liebesgluten! 


Der Himmel regne Hulp berab auf das, 
Mas zwifchen ihnen auffeimt! 
Ferdinand. 
- Warum weint Ihr? 
Airanda. 


Um meinen Unwerth, der nicht wagt zu bieten 
Was ich zu geben wunſche, und noch wen'ger, 

Zu nehmen, was, wenn ich's entbehren müßte, 
Mein Tod fein würde. Doch das ift nur Tand! 
Ye mehr ſich's zu verbergen ſucht, je größer 

Und mädt'ger geiot es fih. Fort, falihe Scham! 
Führ’ du das Wort mir, offne heil’ge Unſchuld! 
Ich bin Eu’r Weib, wenn Ihr mid nehmen wollt; 
Wo nicht, fterb’ ih ald Eure Magd. Ihr könnt 
Euch weigern mi zu frein, doch Cure Sklavin 
Bleib’ ih, mödgt Ihr nun mollen oder nicht! 


Serdinand. 


Geliebte, Theure! Ich bin ebenfo 
Eud immer unterthan! 


Miranda. 
Dann mein Gemahl? 
ferdinand. 


Ja, mit ſo will'gem Herzen, wie die Knechtſchaft 
Sich nach der Freiheit ſehnt. Hier meine Hand! 


Airanda. 


Hier meine, und mein Herz drin. Nun lebt wohl 
Auf ein halb Stündchen. 


ferdinand. 


Tauſend⸗, tauſendmal! 
(Ferdinand und Miranda ab.) 
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Prospero. 
So überglüdlih bin ich nicht wie fie, 
Tie ’3 ganz unvörbereitet traf; Doch nichts 
Kann mebr mic freun. ch will zu meinem Buch; 
Denn bis zum Abendeſſen gibt's noch viel 
Nothwendiges zu verrichten. 
j (Geht ab.) 


Zbveite Scene. 
Eine andere Gegend ber Inſel. 
Stephans und Trincalo lommen; Caliban folgt mit einer Flaſche. 


Stephano. 


Kein Wort mehr. Wenn das Faß leer ift, trinken wir Wajler; 
verber feinen Tropfen. Alfo frifh darauf los und zugegriffen! Die: 
rendes Ungeheuer, thu mir Beſcheid. 

Trinculo. 

Tienende3 Ungeheuer! Was dies für eine närrifche Inſel ift! 
Cs jollen nur ihrer fünf auf diefer Inſel fein; wir find drei da⸗ 
ten; wenn's den andern beiden nicht richtiger im Kopfe ift ala uns, 
jo fteht der Staat auf ſchwachen Füßen. 

Stephans. 

Trink, dienendes Ungeheuer, wenn ich dir's heiße. Deine Au⸗ 

gen ſitzen dir ſchon tief im Kopfe. 
Trincalo. 


Bo ſollten fie ſonſt figen? Gr wäre ein prächtiges Ungeheuer, 
wenn fie ihm im Schwanze fäßen. 


Stepbano. 


Mein dienendes Ungeheuer hat feine Zunge in Sect erfäuft. Was 
mid betrifft, mich Tann felbit das Meer nicht erfäufen: ich ſcwwamm, 
eb ich das Ufer erreihen konnte, fünfundbreißig Meilen ab und 
iu, beim Element! — Du follft mein Lieutenant fein, Ungeheuer, 
ever mein Standartenträger! | 

Srincnlo. 


Dein Lieutenant, wenn's beliebt; er ift nicht ftand— artig: er 
wadelt. 


4» 
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Stephauo. 
Wir wollen nicht laufen, Musje Ungeheuer! 
Trincalo. 
Auch nicht gehen; ihr werdet ſtillliegen wie Hunde und keinen 


Laut von euch geben. 
Stephaus. 


Mondkalb, ſprich einmal in deinem Leben, wofern bu ein gute: 
Mondlhalb bift. 
Caliban. 


Wie geht's Eur Gnaden? Deine Schub zum Auf! 
Doh dem da dien’ ich nicht; er ift nicht tapfer. 


Trincalo. 


Du lügſt, unwiſſendes Ungeheuer; ih bin im Stande es mit 
einem Gonjtabler aufzunehmen. Wie, du lüderliher Fiſch, it je 
ein Mann eine Memme gewefen, der fo viel Sect getrunten bat wie 
ih heute? Willft du eine fo ungeheuere Lüge vorbringen, da tu 
nur ein halber Fiſch und ein halbes Ungeheuer bift? 


Ealiban. | 


Sieh, wie er mid) zum beiten hat! Erlaubſt du ihm das, ani 
diger Herr? 


Triucnls. 


Gnädiger Herr fagt er! Daß ein Ungeheuer fo einfältig ſein 
ann ! 
Ealiban. 


Gieh, fieh, Ihon wieder! Beiß ihn todt, ich bitt’ dich ! 
Stepbans. 


Zrinculo, halt deine Zunge im Zaum! Wenn du rebelliſch wirkt, 
fol der nächſte Baum — Das arme Ungeheuer ift mein Unter: 
tban und foll feine unwurdige Begegnung erfahren. ! 


Caliban. 

Ich danle meinem ebeln Herm. Gefällt es dir, die Bitte, die 

ih dir vortrug, noch einmal zu hören ? 
Stephaus. 

Freilich will ich das; knie nieder und wiederhole; ich will ſtebes, 


und das ſoll Trinculo auch. 
(Ariel kommt, unſichtbar.) 
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Caliban. 


Wie ich dir ſchon ſagte, ich bin einem Tyrannen unterthan, einem 
Zauberer, der mich durch feine Künfte um dieſe Inſel betrogen bat. 


Ariel. 
Tu lügft. 


Caliban (zu Trincnlo). 


Du lügft, Maulaffe du! O brädte 
Mein tapfrer Herr dich um! ch lüge nidt. 


Stephane. 


Zrinculo, wenn du ihn nochmals in feiner Erzählung unterbridft, 
bei diefer Fauſt! jo werde ich einige von deinen Zähnen an die 
Luft jegen. 

Trinculo. 

Ei, ich ſagte ja kein Sterbenswort. 
Stephano. 

Ruhig denn, und damit baſta! (Zu Caliban.) Fahr fort. 
Caliban. 


Durch Zauberei gewann er dieſe Inſel, 

Sagt' ich, entriß ſie mir. Will deine Hoheit 

Dies an ihm rächen — denn ich weiß, du wagſt es, 
Toh dies Geſchopf hier nicht — 


Stephano. 
Das iſt gewiß. 
Caliban. 
Sollft du der Inſel Herr fein, ich dein Diener. 
Stephann. 


Aber wie follen wir das anftellen? Kannft du mich zu dem Ges 
jellen binführen? 
Caliban. 


Ya, gnäd’ger Herr; ich liefr' ihn dir im Schlaf, 
Dann flag ihm einen Nagel in den Kopf. 


Ariel. 
Tu Mgft, das kannſt du nicht. 


Caliban. 
Tu jhediger Hanamwurft! Tu Lumpennarr! 
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Ich bitte deine Hoheit, gib ihm Schläge 
Und nimm ihm feine Flafche; ift die fort, 
Mag er aus Pfügen trinken, denn ich zeig’ ihm 
Die frifhen Quellen nicht. 

Stephan. 

Zrinculo, begib dich nicht weiter in Gefahr! Unterbrib ta: 
Ungeheuer noch durch ein einziges Wort, und, bei diejer Fauſt! it 
weite meiner Barmberzigleit die Thüre und made einen Stodfid 
aus dir. 

| Trinculs. 


Aber was hab’ ich denn gethan? Ganz und gar nichts. 4 
will mic lieber etwas entfernen. 


Stephaus. 
Sagteſt du nicht, er lüge? 
Ariel. 
Du lügft. 
Stephano. 


Thu’ ich das? (Sqlagt ihn. Da nimm das! Gefällt es bir, 

jo zeihe mich noch einmal der Lüge. 
Erinculo. 

Ich habe dich feiner Luge gezieben. Haft du den Beritand ver: 
loren und das Gehör dazu? Sat der Henker deine Flaſche! Ta: 
fommt vom Sect und Saufen! Hol’ die Peſt dein Ungeheuer unt 
der Teufel deine Finger! 


Ha! ha! hal 
Stepbano. 


Nun vormärtd mit deiner Erzählung. — Du, bitte, ftell' viö 
weiter ab. 


Ealiban. 


Caliban. 
Schlag ihn recht tüchtig; find wir etwas weiter, 
Geb’ ıh ihm aud fein Theil. 
Stephanuo. 
Zurück! — Fahr fort. 
Caliban. 
Wie ich dir ſagte: er pflegt nachmittags 
Zu ſchlafen; dann kannſt du ſein Hirn zerſchmettern, 
gatt du erit feine Bücher, mit 'nem Klotz 
en Schäpel fpalten, mit nem Pfahl ibn fpieben, 
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Mit einem Meſſer ihm die Kehl’ abſchneiden. 
Doch, wohlgemerkt! erſt nimm ihm jeine Bücher; 
Denn obne die ift er ein Tropf wie ich, 
Und nicht ein einziger Geiſt gehorcht ihm dann. 
Sie alle haſſen ihn ſo tief wie ich. 
Verbrenn' nur feine Bücher erſt! Er bat 
Sehr hubſch Geräth, wie er's benemt, um einft 
Sein Haus, menn er eins hat, damit zu fchmüden. 
Und wa3 am meilten zu beachten, iſt 
Die Schönheit feiner Tochter, die er felbit 
Ganz unvergleihlih nennt. Ich fah nie Frauen 
Aa meine Mutter Sylorar und fie, 
Doch übertrifft fie Sylorar fo weit 
Die Größtes Kleinſtes. 

Stephan. 

Iſt fie ein fo fchmudes Mädchen ? 
Caliban. 


Ja wahrlich, Herr, fie wird dein Lager zieren = 
Und eine wadre Brut dir bringen. 


Stephaus. 


Ungeheuer, ich will diejen Mann umbringen; feine Tochter und 
ih wollen König und Königin werden — Gott erhalte unfere Maje: 
ftäten! — und Zrinculo und du, ihr follt Vicelönige werben. Ge: 
fällt dir der Plan, Trinculo? 


Trinculo. 
Ausgezeichnet. 
Siephano. 
Reich' mir die Hand; es thut mir leid, daß ich dich geichlagen 
babe; aber, folange du lebit, halt deine Zunge im Zaum. 


Caliban. 


In einer halben Stunde fchläft er fiher; 
Bit du entfchloffen ihn dann umzubringen? 


Stephans. 
Auf meine Ehre, ja. 
Ariel. 
Dies werb’ ich meinem Herrn berichten. 
Caliban. 


Qu machſt mich heiter; ih bin ganz voll Freude. 
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Kommt, laßt ung Iuftig fein! Willft du das Lied 
Noch einmal trillern, dad du mich gelehrt? 
Stephan. 
Auf deine Bitte, Ungeheuer, will ich's thun, will ih alles 
thbun. — Komm, Zrinculo, laß uns fingen! 
(Singt.) 
öhnt fie, verpönt fie, 
erpönt fie und böhnt fie: 
Gedanken find frei! 
Caliban. 
Das ift die Weife nit. 
(Ariel fpielt die Melobie mit Trommel und Pfeife. ) 
Stepbans. 
Mas ift das? 
Triucalo. 
Das iſt die Weiſe unſeres Liedes geſpielt nach dem Bilde von 
niemand. 
Stephans. 
Bilt du ein Menſch, fo zeige dich in deiner wahren Geltalt; 
bift du ein Teufel, fo nimm's wie du magit ! 


Triucnlo. 
D, vergib mir meine Sünden! 
Stephan. 


Mer ftirbt, bezahlt alle Schulden. Ich biete dir Zrog. — Her, 
fei ung gnäbig! 


Fürchteft du Dich? 
Stephauo. 


Nein, Ungeheuer, ich nicht. 
Caliban. 

geb feine Furcht ; die Inſel ift voll Klang, 

etön’ und füßen Weifen, die erfreun 
Und keinem ſchaden. Oft fummt’3 mir ind Obr 
Bon taufend Klimperinftrumenten, oft 
Bon Stimmen, die, wacht’ ich nach langem Schlaf, 
Aufs neu in Schlaf mid Iullten; dann im Traume 
Mar mir's ala thäten fi) die Wollen auf 
Und wollten Schäße auf mich fchütten, daß ich 
Erwachend weinte, um aufs neu zu träumen. 


Ealiban. 
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Stephan. 


Dies wird ein prächtiges Königreich für mich fein, wo ich meine 
Muſik umfonft haben mwerbe. 


Caliban. 

Wenn du erft Prospero umgebracht haft. 
Stephans. 

Tas wird glei geſchehen; ich erinnere mich deiner Geſchichte. 
Srincnlo. 


Der Klang entfernt fih; folgen wir ihm, und dann an unfer 
erk! 


Stephanuo. 


Führ' und an, Ungeheuer, wir folgen. Ich wollte, ich könnte 
dieſen Trommelichläger fehn; er pault wader darauf los. 


Srinculo. 


Kommft du mit? — Ich folge, Stephano. 
(Alle ab.) 


Britte Scene. 
Eine andere Gegend der Inſel. 


Alsufo, Sehbafian, Antonis, Gonzalo, Adrian, Francisco 
und andere. 


Gonzalo. 


Bei Unfrer lieben Fraun, ich kann nicht weiter ; 
Die alten Knochen fhmerzen: grad und krumm, 
Gin wahres Labyrinth, geht ja der Weg. 
Verzeibt, ich muß bier ruhn. 


Alonfo. 


Ich glaub’ dir's, Alter ; 
Bin ich doch felbft von Müdigkeit beherrſcht, 
Daß mir die Sinne ſchwinden; fe’ di, ruh! 
gie leg’ ich meine Hoffnung ab, die mir 

iht länger fchmeiheln joll. Er ift ertrunfen ; 
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Kommt, laßt uns Iuftig fein! Willft du das Lied 
Noch einmal trilern, das du mich gelehrt? 
Stephane. 
Auf deine Bitte, Ungeheuer, will ich's thun, will ich alles 
thun. — Komm, Zrinculo, laß uns fingen! | 
(Singt.) 
öhnt fie, verpönt fie, 
erpönt fie und böbnt fie: 
Gedanken find frei! 
Caliban. 
Das ıft die Weife nicht. 
(Ariel fpielt die Melodie mit Trommel und Pfeife. ) 
Stephan. 


Mas ift das? 
Srincnls. 


Das ift die Weife unferes Liedes gefpielt nah dem Bilde von 
niemand. " | 
Stephans. 

Bit du ein Menih, jo zeige dich in deiner wahren Geftalt; 
bift du ein Teufel, jo nimm's wie du magft ! | 


Trinculo. 
D, vergib mir meine Sünden! 
Stephan. 


Mer ftirbt, bezahlt alle Schulden. ch biete dir Trog. — Herr, | 
jei und gnädig! Ä 


Caliban. 
Fürchteft du dich? 

Steybans. 
Nein, Ungeheuer, ih nicht. 

Ealiban. 


geb feine Furcht; die Inſel ift voll Klang, 
etön’ und füßen Weifen, die erfreun 

Und keinem ſchaden. Oft fummt’3 mir ind Ohr 
Bon taufend Klimperinftrumenten,, oft 

Bon Stimmen, bie, wacht' id nad langem Schlaf, 
Auf neu in Schlaf mic Iullten; dann im Traume 
War mir's als thäten ſich die Wollen auf 

Und wollten Schäße auf mich fchütten, daß ich 
Erwachend meinte, um auf neu zu träumen. 
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Stephann. 


Dies wird ein prähtiges Königreich für mid) fein, mo ich meine 
Muſik umfonft haben werde. 


Ealiban. 
Wenn du erft Prospero umgebracht haft. 
Stephans. 
Tas wird gleidy gefcheben; ich erinnere mich deiner Geſchichte. 
Trincalo. 
vader Klang entfernt ſich; folgen wir ihm, und dann an unſer 


Stephan. 
‚ Sühr’ und an, Ungeheuer, wir folgen. Ich wollte, ich könnte 
diefen Trommelfchläger jehn; er paukt mader darauf los. 
Srincnlo. 


Kommft du mit? — Ich folge, Stephano. 
(Alle ab.) 


Rritte Scene, 
Eine andere Gegend der Inſel. 


Msufo, Sebafian, Antonis, Gonzalo, Adrian, Francisco 
und andere. 


Gonzales. 


dei Unfrer lieben Fraun, ich kann nicht weiter ; 
tie alten Knochen fchmerzen: grad und krumm, 
ſin wahres Labyrinth, geht ja der Weg. 
Serzeiht, ich muß bier ruhn. 


Alonfo. 


, 36 laub' dir's, Alter; 
din ‚doch ſelbſt von Mudigkeit beberricht, 

sap wir die Sinne ſchwinden; feß’ wich, ruh! 

pie 29’ ich meine Hoffnung ab, die mir 

it Sänger ſchmeicheln fol. Gr ift ertrunfen ; 
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Vergeblich unfer Suchen bier am Land, 
Das Meer verlanpt ung nur. Sei's, hin ift hin! 


Antonio (bei Eeite zu Gebaftian). 
Mid freu“s, daß er fo ohne Hoffnung ift. 
Berfäum‘ nicht Euers Anſchlags Ausführung 
Um eines Fehlftreih3 willen ! 

Schaflan (Bei Geite zu Antonio). 


Dei der nachſten 
Gelegenheit wird's gründlich abgethan. 


Antonio (bei Seite zu Sebaſtian). 


eut Naht noh! Müde von dem Wandern, werben 
nd können fie fih nicht fo wachſam hulten, 
Als wenn fie frifh find. 


Sebaſttan (bei Geite gu Antonio), 


Abgemadt: heut Nacht. 


(Man Hört eine jeltfame und feierlide Muft. Brospero erſcheint oben, den andern 
unſichtbar. Verſchiedene feltfame Geftalten tragen eine befegte Tafel auf bie Bifme, 
tanzen dann mit freundlichen Geberden der Begrüßung um die Tafel herum, und in, 
dem fle den König nebft den übrigen einladen zu effen, verſchwinden fie.) 


Alsnfo. 
drt, liebe Freunde, welche Harmonie 
Erllingt da ? 
Gonzalo. 
Wunderbare, ſuße Töne! 
Alonfo. 
Gib, Himmel, uns in guten Schuß! Was war das? 
Schaflan. 
Ein lebend Buppenfpiel. Nun glaub’ ih au, 
Dab es Einhörner gibt, daß in Arabien 
Ein Baum, der Thron des Phönir, wählt, ein Bhönir 
Noh heute dort regiert. 
Antonio. 
Ich glaube beides ; , 
Und was noch fonft Unglaublihes erfcheine, ' 
Ich ſchwör', 's ift wahr; nie logen Reiſende, 
Ob Thoren au zu Haufe fie beſchuld'gen. 
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Gonzalo. 


Menn id dies in Neapel nun erzählte, 

Mer würd’ e3 glauben? Wenn ich fagte, daß 

Ich Sole Inſulaner ſah — denn ficher F 
Sind's Leute von der Inſel —, die, geſtaltet 

Wie Ungeheu'r, doch feinre Sitten hatten, 

Als man bei vielen unſrer Menſchenart, 

Ja kaum bei Einem findet. 


Prospers (bei Eeite). 
MWürd’ger Herr, 
Sehr wahr ift wa3 du faalt, denn ein’ge jeh’ ich 
Hier unter euch, die fchlimmer. find ald Teufel. ., 
Alonfo. u 
Ich kann mid nit genug verwundern: folde 
Gejtalten und Geberden, jolh ein Ton, 


Die, fehlt aud der Gebrauch der Sprache ihnen, 
Doch trefflih jtumme Unterhaltung bieten! 


Yrospero (bei Seite). 
Lobt wenn hr jcheidet. 
Stancisco. 


Sie verjehmanden ſeltſam. 
Sebafiam. 


Das thut nichts, da fie ung die Mahlzeit ließen ; 
Bir haben Hunger. Nun, wollt Ihr nicht koſten 
Tavon ? 

Alonfo. 


Ich nid. 
Gonzalo. 


Wahrhaftig, gnäd’ger Herr, 
Ihr braudt Euch nicht zu fürdten. Hätten wir, 
Als wir nod Knaben waren, wol geglaubt, 
Es gebe ftiergleih mwammige Bergbewohner, 
An deren Hals ein Yleifchiad hinge? oder 
Gar Leute mit dem Kopfe auf der Brult? 
Wie jeder, der jept fünfe gegen eins 
ı Berfihert, und verbürgt. 
, Alonfo. 
Ich eſſe mit, 
War's auch meipeides. Sei es drum, ich fühle, 
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Mein Beſtes ift dahin. Herr Bruder Herzog, 
Kommt ber und macht's wie wir. 
(Donner und Blig. Ariel kommt in Beftalt einer Harpye, Ihlägt mit feinen Flügels 
auf bie Tafel; und vermittelß einer gefdidten Vorrichtung verſchwindet bie Babtzeit. ) 
Ariel. 
Ihr feid drei arge Sünder, die das Schidfal, 
Dem diefe untre Welt und was darin iſt 
ALS Werkzeug dient, dem nimmerjatten Meer 
Befahl auf dieje Inſel auszufpein, 
Bon Menfchen unbewohnt; denn unter Menfchen 
Seid ihr nicht werth zu fein. 
(Alonio, Sebaftian und bie Übrigen ziehen ihre Degen.) 
Ich macht' euch toll; 
Und fo verwegne Menſchen hängen ober 
Erjäufen fih. Ihr Thoren! eine Brüder 
Und ich find Diener des Geſchicks. Die Stoffe, 
Die eure Schwerter bildeten, vermöchten 
So gut die lauten Winde zu verwunden 
Und Wafjer mit verlachtem Stich zu tödten, 
Das ſtets ſich wieder fchließt, als meiner Schwinge 
Nur Einen Flaum zu fniden; meine Brüder 
Sind aud jo unverletbar; könntet ihr 
Verwunden, wären eure Schwerter jebt 
Zu ſchwer für eure Kraft fie aufzubeben. 
Allein bedenkt — dies hab’ ih euch zu melden — 
Ihr drei verjtießt den guten Prospero 
Aus Mailand, gabt ihn und fein ſchuldlos Kind 
Dem Meere preis, das es euch nun vergolten; _ 
Um eurer Unthat willen hat der Himmel, 
Der aufſchiebt, nicht vergißt, dad Meer, den Strand, 
Ja alle Creaturen gegen euch 
Empdrt. Dir nahm er deinen Sohn, Alonſo, 
Und kündet dies durch mid: Langſam Verderben, 
Furchtbarer als ein ſchneller Tod, ſoll Schritt 
Fur Schritt verfolgen euch und eure Wege! 
Und nicht? Tann vor des Himmels Zorn euch ſchützen, 
Der fonft in diefes Eilands Wüftenei 
Aufs Haupt euch fällt, ala Herzeleid und Reue 
Und ein hinfort ganz reines Leben. 
(Sr verfgwindet unter Donner; darauf kommen bei fanfter Mufit die Gefelt! 
wieber , tangen, indem fie allerlei Grimaſſen und Gefiter ſchneiden, und tragen BE 
Tafel hinweg.) 
Yrospera (bei Seite). 


Vortrefflih haft du die Harpye gefpielt, 
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Mein Ariel, mit Grazie, zum Verſchlingen. 

Du haſt von meiner Vorſchrift nichts verſäumt, 

Kein Wort verfehlt; desgleichen haben meine 

Geringern Diener lebenswahr und ſinnig, 

Sehr wirkſam ihre Rollen ausgefüllt. 

Mein bober Zauber wirkt, und meine Feinde 

Sind in Verwirrung ganz verftridt, find alle 

In meiner Macht nun; ich verlafje fie 

In ihrem Anfall, um zu Ferdinand 

Zu eilen, den fie für ertrunten halten, 

Und fein: und meinem Liebling, meiner Tochter. 
(Prospero ab.) 


Gonzalo. 
Im Namen alles Heil'gen, Herr, was ſteht Ihr 
So ſeltſam ſtarrend da? 
Alonſo. 
O, 's iſt entſetzlich! 
Mir war's als ob die Wellen mir's erzählten, 
Als 0b’3 die Winde fängen, und der ‘Donner 
Mit fürchterlihem tiefem Orgelton 
Ten Namen Prospero mir zurief’, graunvoll 
An meinen revel mid gemahnend. Darum 
Liegt nun mein Sohn im Schlamm ded Meer! Ich will 
Ihn ſuchen, tiefer als ein Sentblei je 
Gereiht, und mich bei ihm im Schlamm begraben. 
(&r geht ab.) 
Sebafllan. 
Kommt jeder Teufel einzeln, nehm’ ich's auf 
Mit allen nah und nad). 


Antonio. 
Ih fteh’ dir bei. 
(Sebaftan und Antonio ab.) 

Gonzalo. 
Verzweiflung padt fie alle drei. Die ſchwere 
Schuld, wie ein Gift das fpät erft wirken foll, 
Veginnt jept ihr Gewiſſen zu zernagen. 
Ich bitte euch, die ihr gelenter fein, 
Folgt ihnen eilig und verhindert fie 
An dem, wozu ihr Wahn fie treiben könnte, 


Adrian. 
Solgt mir ich bitt' Euch. 
(Ale ab.) 
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Vierter Aufzug. 





Erste Scene, 
Bor Prospero’3 Zelle. 


Prospero, Ferdinand und Alranda treten auf. 


prospero. 


Ließ ich zu ſtreng dich büßen, mög’ es ber 
Erſatz vergüten, denn ich gebe dir 
gier einen Faden meines eignen Lebens, 

a das, wofür ich lebe; noch einmal 
Biet’ ich fie deiner Hand. Nur deine Liebe 
Zu prüfen, ließ id) dich fo viel erbulden, 
Und berrlid haft du dich bewährt. Mein reiches 
Geſchenk beftät’ge ich bier vor dem Himmel. 
D Ferdinand, nicht lächle über mich, 
Weil ich mid) ihrer rühme ; du wirft finden, 
Daß fie jedwedes Lob weit übertrifft, 
Das ihr nur hinkend folgen kann. 


Ferdinand. 
Ich glaub’ e3, 


Prospero. 


So nimm denn, 
Als mein Geſchenk und würdiglich von dir 
Erworbned Gut, mein einzig Kind. Allein 
Wenn bu den jungfräulichen Gürtel Löjeit, 
Eh feierlich jedweder fromme Brauch 
Den Bund geheiligt hat, jo wird vom Himmel 
Kein Thau des Segens auf dies Bundniß fallen ; 
Nein, unfruchtbarer Haß, ſchelaͤugiger Trotz 
Und Zwietracht wird fo elles Unkraͤut ſtreun 
Auf euer Bett, daß ihr es beide haft. 
Drum hät’ did, fol dir Hymen's Fadel leuchten! 


5ferdinand. 


So wahr ich mit unwandelbarer Liebe 
Auf ruhige Tage hoffe, holde Sproſſen 


Selbſt gegen ein Orakel. 
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Und langes Leben, foll lein günft’ger Drt, 
Kein Höhlendunlel, nicht die jtärkite Lockung 
Dez böfen Genius je meine Chre 
In Wolluſt ſchmelzen, um des Tages Feier 
Mir abzuſtumpfen, wo die Himmelsroſſe 
Mir I ericheinen werden und die Naht 
In Feſſeln liegend unten. 

Drospero. 

Wohlgeſprochen 
Seh” dich und ſprich mit ihr; fie iſt dein eigen. — 
He, Ariel! fleißiger Diener Ariel! 
(Ariel erſcheint.) 
Ariel. 

Hier bin ich; was befiehlt mein mächt'ger Meiſter? 

Prospero. 
Vortrefflich haſt du mit den kleinern Geiſtern 
Den letzten Dienſt vollführt. Noch einmal muß ich 
Zu foldem Spiel euch brauden; bring das Volkchen, 
Darüber ih dir Macht gab, mir hierher. 
Heiß’ fie bebend fih regen, denn ich muß 
Die Augen diefes jungen Paars ergögen 
Mit einem Blendwerk meiner Kunit; ich hab’ e3 
Berfprochen,, fie erwarten e3 von mir. 


Ariel. 
Jeht gleich ? 
Yrospers. 
Im Augenblid. 
Ariel. 
Eh du ſagen kannſt: komm, geh! 
Zweimal athmend rufſt: ſteh, ſteh! 
Mach' ich, daß ſich auf der Zeh 
gene fraßbaft vor dir dreh”. 
iebft du mich, mein Meifter? be? 
Drospero. 
Bon Herzen, holder Ariel Bleib fern, 
Bis du mich rufen börft. 
Ariel. 
Gut, ib verſteh'. 
(Ariel ab.) 
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Yrospero (zu Ferdinaund). 


Bleib deinem Wort treu; überlaß dem Tändeln 

Die Zügel nit zu fehr: die ſtärkſten Eide 

Sind Stroh dem Feu’r im Blut. Sei mehr entbaltfam; 
Sonſt Gute Naht, Gelübve ! 


Serdinan)d. 


Glaubt mir, Herr, 
Der weiße, kalte, jungfräulihde Schnee 
An meinem Herzen fühlt das heibe Blut. 


Prospero. 
But. — 
Nun komm, mein Ariel, bring lieber mehr, 
Als daß ein Geift ung fehlt; erfcheint, und flin ! 
Kein Wort jetzt! alles Auge! ſchweigt! 
(Cine fanfte Muftt hebt an.) 
(Sin Rastenipiel. — Iris erſcheint.) 


Iris. 


Sreigeb ge Ceres, deine reihen Saaten, 
Drauf Weizen, Hafer, Gert! und Korn gerathen ; 
Die Wiefentrift, auf der die Heerbe weidet 
Und nachts in Hürden rubt mit Strob befleidet ; 
Der Bachlein Ufer, die den grünen Rüden 
Befeuchtet vom April mit Blumen fhmüden 
Zu Kränzen leufcher Feen; die Ginfterhaine, 
Wo einfam gern der Yüngling irrt, den feine 
Geliebte floh; die pfahlgeftügten Reben; 
Die Küften, die fih feliig dürr erheben, 
Wo du dich fonnft: die Himmelstönigin, 
Der Botin ic und Regenbogen bin, 
@ebietet dir, dies alles jegt zu meiden, 
Und läßt auf diefen Rafen dich beſcheiden 
Zu Spiel und Scherz. Schon nahen Juno's Pfauen ; 
Komm zu der Göttin, Königin der Auen! 

(Geres erſcheint.) 


Geres. 


il dir, vielfarbige Botin, allegeit 
er Gattin Jovis treu zu Dienft bereit, 
Die du von Safranſchwingen onigthau 
Und Regen ſchuͤtteſt auf die Blumenau, 
Und frönft mit blauem Bogen weitgeſchwungen 
Bufchreihe Höhn, baumlofe Niederungen. 
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Brahtgürtel meines Reichs: warum, faq’ an, 
Beſchied die Kön’gin mid auf dieſen Plan ? 


Iris, 


Gin Bünbniß treuer Liebe mitzufeiern 
Und eine Gabe mwohlgeneigt zu fteuern 
Dem bolvden Paare. 

N Geres. 


Himmeläbogen, ſprich, 
Kommt Venus auch — du weißt e3 fiherlid — 
Mit ihrem Sohne? Seit durch ihre Lift 
Mein Kind des finitern Pluto Gattin ift, 
Berfchwor ih ihr und ihres blinden Knaben 
Heillofen Umgang. 3 
ris. 


Brauchſt nicht Angſt zu haben ; 
Sie fommt nit. Ihre Gottheit traf ich ſchon 
Wie fie nach Paphos hin mit ihrem Sohn 
Durch Wollen fuhr in ihrem Zaubenmwagen. 
Mit Wolluftzauber dachte fie zu fchlagen 
Dies junge Paar, das einen Schwur gethan 
Nicht eb’r dem hochzeitlichen Bett zu nahn 
Bis Hymen's Fadel brennt. Doc kehrte ftumm 
Enttäuſcht Mars’ üppige Buhle wieder um; 
‘hr teog’ger Sohn zerbrach die Pfeile, ſchwur, 
Richt mebr zu ſchießen und mit Spaßen nur 
Zu fpielen, ganz zu fein wie's Knaben frommt. 


Geres. 
Tie bobe Himmelstön’gin Juno kommt ; 


3b kenne fie am Gang. 
(Juno erfeint.) 


Innus. 
Wie geht es dir, 
Stbabne, gut'ge Schweſter? Komm mit mir, 
u fegnen die den Liebesbund geichlofien , 
Zu ihrem Glüd, zur Ehre ihrer Sprofien. 
(ie fingt.) 
Ehre, Reihthbum, Eheſegen 
Wache ftet3 auf euren Wegen, 
Stündlih werde Gläd zutheil euch, 
Juno fegnend weiflagt Heil euch ! 
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Ceres (Anst). 


Meberfluß joll eudy befchert fein, 
Scheur' und Speicher nie geleert fein; 
Zrauben, die am Stock ſich drängen, 
Früchte, die zur Erde hängen ; 

Noch bei berbftlih vollen Scheuern 
Soll der Frühling ſich erneuern ! 

Noth verleide keinen Schritt euch: 
Geres’ Segen ift jtet3 mit euch. 


5trdinand. 


Dies iſt ein majeſtätiſch Schauſpiel und 
Harmoniſch zum Bezaubern. Darf ich dieſe 
Für Geiſter halten? 


prospero. 


Geiſter, die mein Wink 
Aus ihren Regionen rief, zu ſpielen 
Was mir beliebt. 


ferdinand. 


O laßt mich ſtets hier leben; 
Mit ſo begabtem Vater, ſolcher Gattin 
Iſt hier ein Paradies. 
(Juno und Gere 8 ſprechen leiſe und ſenden Iris mit einem Auftrage ab.) 


Prosↄpero. 


Still jetzt, mein Theurer! 
Ceres und Juno flüftern eifrig — ſieh: 
Da gibt es noch zu thun. Ganz ruhig jetzt! 
Sonſt wird uns unſer Zauberſpiel verdorben. 


Iris. 


Najaden, die ihr Bach und Strom verſchönt, 

Stets heiter blictt, das Haupt mit Schilf gekrönt, 

Verlaßt jetzt eure krauſen Waſſer froh 

Und kommt zur Flur hier, Juno will es ſo. 

Kommt, keuſche Nymphen, und helft mit begehn 

Der treuſten Liebe Bund; eilt, laßt euch ſehn! 
(Berjchiedene Nymphen Lommen.) 

Ihr ſonnverbrannten Schnitter, macht euch frei 

Von euerm heißen Tagwerk; eilt herbei, 

Sept eure Sommerhüte auf von Stroh, 
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Und jeder führ’ ein frifches Rymphchen fo 
Zum Erntetanz! 
Berfciebene Schnitter kommen, fauber gelleidet, und vereingen fi mit den Rymphen 
iu einem anmuthigen Tanze. Gegen bas Ende beffelben fährt Brospero plöglid 
auf unb fpridt, worauf fie unter einem jeltfamen, dumpfen unb verworrenen Ges 
tdfe langfam verſchwinden.) 
Prospero (bei Geite). 


Ab, ich vergaß die ſchaͤndliche Verſchworung 
Des vieh'ſchen Caliban und feiner Helfer, 
Mich umzubringen; nah ift die Minute 
der Ausführung. 

(Zu den Geiftern.) 


Schon gut; genug; verſchwindet! 
ferdinand. 


Seltſam! Dein Vater iſt in Leidenſchaft, 
Sehr aufgeregt. 
Miranda. 


| Nie, bis zu diefem Tage 
Zah ich fo heftig ihn von Zorm bemegt. 


Prospers. 


Tu fiebft beftürzt aus, lieber Sohn: fei ruhig 
Und heiter! Unſre Spiele find zu Ende. 
Tie Spieler, wie ich fagte, waren Geilter, 
Die nun in Luft, in dünne Luft zerfloflen; 
Und wie die Iuft’ge Bildung dieſes Scheins, 
So werden die gewöllummogten Thürme, 
Vie Brachtpaläfte, die erhabnen Tempel, 
Ja diefer große Erpball felbit, mit allem 
Was er umſchließt und nährt, dereinit zergehn 
Und, wie died wejenlofe Schaugepräng’, 
Spurlos verſchwinden. Wir find von dem Stoff, 
Ter Träume bildet, und dies Heine Leben 
Umzirkt ein Schlaf. — Ich bin erregt; bab’ Nachſicht 
Mit mir, mein alter Kopf iſt gang verwirrt; 
Yaß meine Schwäche dich nicht ftören, geh p 
In meine Zelle, wenn es bir gefällt, 
Und rub’ dort aus; ich will mid) bier ein menig 
Grgehn, den aufgeregten Geift zu ftillen. 
cFerdinand und Miranda. 
Hab’ Frieden ! 
(Berbinand und Niranda ab.) 
5° 
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Yrospere. 


Komm mie ein Gedante ſchnell. — 
Ich dan!’ euch. — Ariel, komm! 
(Ariel erſcheint.) 


Ariel. 


Ich ſchmiege mid 
Deinen Gedanken an; was wünſchſt du? 


prospero. 


Geiſt, 
Jetzt gilt's bereit ſein gegen Caliban. 


Ariel. 


Ya, mein ®ebieter; ſchon ala ih die Ceres 
Geſpielt, wollt’ ich's dir jagen, doch ich ſchwieg 
Aus Furcht did zu erzürnen. 


Drospero. 


Sage mir's 
No einmal: wo verließeft du die Buben ? 


Ariel. 


Ich fagte dir, fie glübten ganz von Mein, 
Und ſchlugen tapfern Muthes in den Wind, 

eil er fie angebaudt, ftampften den Boden, 
Der ihren Fuß getüßt; doch blieben immer 
Bei ihrem Plan. Da rührt’ ich meine Trommel ; 
Wie wilde Fullen fpisten fie die Obren 
Und madten Augen, hoben ihre Nafen 
Als röchen fie Mufil; und fo bezaubert' 
Ich ihre Obren, daß fie meinem Brüllen 
Die Kälber folgten durch das Dormgefträud, 
Stehainft und Diiteln, ſodaß manche Stadhel - 

br ſchwaches Schienbein rigte; endlich Tieß ich 
Sm fchlamm’gen Pfuhl fie hinter deiner Zelle, 

i8 an den Hals drin watend, daß die Lache 
Die Füße überitant. 

Drospero. 
Haft wohlgethan 

Mein Bögeldhen; bleib noch fo unfichtbar, 
Bring allen Flitterfram aus meinem Haus 
Als Köder für die Diebe ber. 
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Ariel. 
Ich eile, 
(Ariel ab.) 
prospero. 
Ein Teufel, ein geborner Teufel, der 
Unbildſam bleibt, an dem jedwede Mühe, 
Die ich mir liebreih nahm, ganz, ganz verloren; 
Vie feine Häßlichleit wächſt mit den Jahren, 
Verſtodt fi fein Gemüth. Ich plage alle 
Big zum Gebrull. 
(Artel kommt zurüd mit allerlei gligernben Kleidungsſſtücken.) 
Komm, bäng’? an diefe Schnur. 
(Brospero und Ariel bleiben unfiätbar.) 
(Saliban, Stepbano und Trinculo fommen, ganz burdnäßt.) 
Caliban. 


Geht leife, daß kein Fußtritt euch dem blinten 
Maulwurf verräth; wir find nah feiner Zelle. 
Stephano. 

Ungeheuer, dein Kobold, von dem du ſagſt, er ſei ein harm⸗ 
loſer Kobold, hat nicht viel beſſer gethan als uns bei der Naſe 
herumgeführt. 

Trincalo. 


Ungeheuer, ih rieche wie Pferdeharn! worüber meine Naſe 
ſehr aufgebracht iſt. 


Stephano. 


Und meine auch. Hörft du, Ungeheuer? Sollte mein Miss 
vergnügen dich treffen, ſiehſt du — 


Crincnlo. 
So mwärft du ein verlorened Ungeheuer. 
Caliban. 


Entzieh mir deine Gunft nicht, gnädiger Herr, 
gab nur Geduld: der Preis, den ich dir zeige, 

erſohnt mit diefem Unfall; drum ſprich leiſe; 
3 iſt alles ftill no wie um Mitternadt. 


Trincalo. 
Ja, aber unfere Flaſchen im Pfuhle zu verlieren — 
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Stephan. 


Das bringt nicht blos Schmach und Schande, fondern aud einen 
unermeßlihen Verluſt. 
Erineulo. 
Der mir nod mehr zu Herzen gebt ald mein Naßwerker. 
Und das foll nun dein unſchadlicher Kobold fein, Ungebeuer ! 


Stephano. 
Ich hole mir meine Flaſche wieder, und ſollt' ich bis über die 
Ohren hineinplumpſen für meine Mühe. 
Caliban. 
Mein König, rubig, bitt! ih. Sieh, da ift 
Der Eingang zu der Zelle: ftill, fchleih vorwärts; 
Derüb’ die gute Miſſethat, die did) 
Zum Herrn der Inſel macht auf immer und 
Mid, Caliban, zu deinem Yüßeleder. 
Stephan. 


ee mir die Hand; ich fange an biutdürftige Gedanken zu 
en. 


Erincenlo. 
D König Stephbano! D Herr! D mürdiger Stepbano ! ſiet 
nur, welche Garderobe bier für dich iſt! 
Caliban. 
Laßt das beifeite, Narr; das ift nur Trödel, 
Trinculo. 
Dbo, Ungeheuer, wir wiſſen auch was auf den Trödelmartt 
gehört. — D König Stephano! 
Stephano. 
Leg’ das Gewand ab, Trinculo; bei dieſer Hand, ich will va! 
Gewand haben. 
Trincalo. 
Deine Hoheit ſoll es haben. 
Caliban. 
get dih die Waflerfuht, vu Narr! Wie kann 


ich foldher Plunder reizen? Vorwärts, erft 
Den Mord getban! Wenn er erwacht, wird er 
Dom Scheitel bis zur Zeh’ die Haut und zmwiden 
Und arg uns umgeftalten. 
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Stephane. 


Sei rubig, Ungeheuer. — Frau Linie, ift nicht die mein Wams? 
Sept ift das Wams unter der Linie; jekt, Wams, mirft du mol 
deine Haare verlieren und ein kahles Wams werden. 


Trincalo. 


Nur zu! Wir ſtehlen hier nach der Schnur, mit Euer Hoheit 
Srlubni 


Stephan. 


Ich danke dir für den Wig, bier haft du ein Gewand. dafür. 
Big foll nit unbelohnt bleiben, folange ih König dieſes Landes 
bin. Rah der Schnur ftehlen, ift ein famoſer Einfall. Da 
baft vu noch ein Gewand dafür. 


_ Erinculs. 


Komm, Ungeheuer, ſchmier' Vogelleim an deine Finger, und 
fort mit dem ganzen Plunder. 


Caliban. 


Ih mag nichts. Wir verlieren unfre Zeit; 
Baumgänje macht er aus ung allen, oder 
Bar Affen mit jo ſchändlich niedrer Stimm. 


Stepbans. 


Zugepadt, Ungeheuer! Trag mir died zum Strand, wo mein 
Weinfaß liegt, oder ich verjage dih aus meinem Königreid. Bor: 
wärts, nimm das. 

Trincnlo. 

Und dies. 

Stepbane. 

Ja, und dies. 

(Ban bört Jagblärm. Geier kommen in Geftalt von Yang» und Jagdhunden 
un» jagen bie drei umher. Brospero und Artel hegex die Hunde an.) 


Prospero. 
Heiva, Bergmann, drauf! 
Ariel. 
Sylvan! faß an, Sylvan, da! 
Drospere. 


Pluto, Pluto, hier! Badan, da, Badan ! 
(Galiban, Stephano und Trinculo werben hinausgetrieben.) 


Geh, lab durch meine Kobold’ ihnen die 


12 Dir Sturm. 


Gelente brechen, daß fie zudend fradıen , 
Durch Krämpfe ihre Sehnen fürzen, und 
Sie zwiden, daß fie fled’ger werben als 
Berglagen oder Parder. 


Ariel. 
Wie fie heulen ! 
Prospero. 


Laß fie nur weiblich beten. Diefe Stunde 
Bringt alle meine Feind’ in meine Madıt. 
Bald endigt Muh und Plag; auch du follit dann 
Die Luft der Freiheit athmen. Nur ein turzed 
Noch folge mir, zu meinem Dienft bereit. 

(Beide ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erste Scene. 
Vor Prospero's Zelle. 
Yrospers in feinem Zaubergewande, und Ariel. 


Yrsspere. 


Seht naht mein Plan fih feinem Ziel; der Zauber 
ält aus, die Geiſterſchar gear, die Zeit 
rägt aufreht ihre Laſt. Was iſt die Stunde ? 
Ariel, 


Die ſechſte, Herr; um welde, wie Ihr fagtet, 
Soll enden unfer Wert. s 


Prospero. 

So ſagt' ich gleich 
Als ich den Sturm erregte. Sprich, mein Geiſt, 
Was macht der Konig jetzt und ſein Gefolge? 
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Ariel. 


Nach deinem Auftrag ſind ſie alle noch 

Gebannt zuſammen wie du ſie verließeſt, 

Gefangen in dem Lindenhaine, der 

Vor Wettern deine Zelle ſchirmt; fie koͤnnen 

Nicht von der Stelle bis du fie erldfeft. 

Der König, wie fein Bruder, und der deine 

Sind alle drei im Wahnfinn; und die andern 

In Trauer über fie, ganz aufgelöft 

In Sammer, doch vor allen der, den du 

Ten guten alten Herrn Gonzalo namteft ; 

Ihm rinnt der Bart von Thränen, wie's im Winter 
Vom Rohrdach tropft. Dein Zauber wirkt fo ftarf, 
Daß, fählt du fie, dein Herz ermweichen würde, 


Brospero. 
Glaubft vu das wirklich, Geiſt? 
Ariel. 


Mein würd’ es thun, 
Bär’ ih ein Menſch. 


prospero. 


Auch meines ſoll's. Fuhlſt du, 
Der du nur Luft biſt, ihre Leiden mit, 
Und ſollt' ich nicht, als einer ihrer Art, 
Gleich ſcharf empfindend und voll Leidenſchaft, 
Nich milder rühren laſſen als du thuſt? 
Obgleich ihr Frevel tief mein Herz getroffen, 
Nehm’ ich Doch gegen meine Wuth Partei 
Mit edlerem GefniL, denn Tugend ift 
Erhabener als Rache: fie bereuen, 
Und meines Anſchlags einz'ger Zweck geht nicht 
Um einen Zomblid weiter. Geh, befrei’ fie; 
Ten Zauber will ich brechen, Ariel, 
Heritellen ihre Sinne, und fie follen _ 
sie felber wieder fein. 


Ariel. 
Ich will fie holen. 


(Ariel ab.) 
Brospero. 
I Elfen von den Hügeln, Bachen, Hainen 
Und Seen, und ihr, die ihr fpurlofen Fußes 
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Am Strand den ebbenvden Neptun verfolgt, 

Und flieht jobald er wiederlehrt; ihr Puppchen, 

Die ihr grünfaure Ringlein zieht bei Monpicein , 

Wovon dad Schaf nicht frißt; die ihr zur Kurzweil 

Die mitternädt'gen Pilze madt; die ihr 

Eud) freut beim Feierklang der Abenpglode ; 

Durd deren Hülfe, ſchwach wie ihr auch feid, 

Ich doch zur Mittagszeit die Sonne trübte, 

Aufruhreriſche Winde braujen ließ, 

Das grüne Meer mit der azurnen Wölbung 

In lauten Kampf gehebt, den grimmen Donner 

Mit Feu'r bewehrt, und Jovis ftarle Eiche 

Zerſpaltete mit feinem eignen Keil! 

Den feften Grund des Vorgebirgd bab’ ich 

Erfhüttert, ftarte Pinien und Cedern 

Entwurzelt; Gräber haben ihre Todten 

Ermwedt auf mein Geheiß, ih aufgetban 

Und fie durdy meine mädht’ge Kunit befreit. 

Dod bier ſchwoͤr' ich dem grauſen Zauber ab, 

Und wenn id bimmlifche ſik befohlen, 

Wie jept ich thue, um auf ihre Sinne 

Zu wirken, von ber Iuft'gen Zauberei 

Sie zu befrein, fo will idy meinen Stab 

Zerbreden, in die Erb’ ihn tief begraben, 

Und tiefer als ein Senkblei je erreicht 

Mein Buch ind Meer verfenten. 

(Feierliche Mufll, Ariel tritt wieber auf; ihm folgt Alonjo mit refenber Gcherde 

begleitet von Bonzalo; Sebaſtian und Antonio ebenfo, begleitet von Abries 

und Francidco; fie alle treten in ben von Prospero gezogenen Kreis und chen 
bezaubert da. Brosdpero, fie beobadhtend, ſpricht:) 

Die Zaubertraft der Töne, beiter Troft 

Berirrter Phantaſie, beil’ dein Gehirn, 

Das nuplos jest in deinem Schädel giabt. — 

Da ſteht, denn ihr ſeid alle feſtgezaubert. — 

Frommer Gonzalo, wüurd'ger Mann, mein Auge, 

Gerührt von deinem, weint mit ihm gemeinjam. 

Schon löſt der Zauber ih; und wie die Nacht 

Der Morgen überſchleicht, dad Dunkel ſchmelzend, 

So werden ihre Sinne wad und ſcheuchen 

Von ihrem hellen Geift den trüben Dunft, 

Der ihn umhüllt. — O mwaderer Gonzalo, 

Mein Netter, deinem Herm ein treuer Diener, 

Durd Wort und That will ich dir reichlich lohnen 

Was du gethan an mir. — Höhft graufam haft du, 


Fünfter Aufzug. Exfte Scene. 


Alonfe. 
Nun, aller Segen 
Des froben Vaters komm' auf di, mein Sohn ! 
Steh auf und fag’, wie du bierher gefommen. 


Miranda, 


S Bunder! mie viel berrliche Gefchöpfe 
Erhlid’ ich bier. Wie ſchoͤn ift doch die Menfchheit! 
& bolde neue Welt mit folhen Wejen ! 


prospero. 


Alonfs. 


Sag’, wer iſt diefe Maid, 
Mit der du fpielteft? Deine ältefte 
Belanntfchaft kann noch nicht drei Stunden währen. 
‚st fie die Göttin, die und trennte und 
So wieder und vereinigt ? 


Serdinand. 


Sie it fterblich, 
Doch durch unfterblich hohe Baus mein. 
3 konnte bei der Wahl nicht meinen Vater 
Zu Rathe ziehn, da ich ſchon todt ihn wähnte. 
Sie ift die Tochter dieſes ſelben Herzogs 
Von Mailand, deſſen Ruhm mir oft erflungen, 
Ch ih ihn ſah, dem ich ein zweites Leben 
Berdanfe, und den dieſes Fräulein mir 
Zum zweiten Vater madıt. 


dir it fie neu. 


Alonfe, 


Ich bin ber ihre. 
Toh o, wie feltfam wird es klingen, daß ich 
Nein eignes Kind muß um Verzeihung bitten! 


prospero. 


Genug, mein König! Laßt uns die Erinnrung 
Nicht mit Vergangenem aufs neue trüben. 


Gonzalo. 


Id habe innerlich geweint, fonft hätt’ ich 

Bol eh'r gefprohen. Blidt hernieder, Götter, 
Und frönt dies Paar mit eures Segens Krone ! 
Tenn ihr habt uns bie Wege vorgezeichnet, 

Die uns hierher geführt ! 
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Wohnt hier; führ’ eine güt’ge Himmelsmacht 
Uns aus dem mwöüften Lande ! 


Yrospero. 


Schaut, Herr König, 
Mailands vertriebnen derzog Prospero. 
Dir zum Beweis, daß ein lebenv’ger Fürft 
Sept zu die ſpricht, umarm’ ich dich und heiße 
Dich und die Deinen herzlich hier willkommen. 


Alonfo. 


Ob du es bift, ob nicht, ob wieder mid 
Ein Blendwerk täuſcht, wie eben erit, ich weiß nidt; 
Dein Puls jchlägt wie von Fleifh und Blut, und feit 
z dic geſehn, genas die Seelenangit, 

omit mich, fürdt’ ih, Wahnſinn quälte. Dies, 
Wenn's wirklih ift, muß wunderfeltfam fein. 
Dein Herzogthbum geb’ ich zurüd, und bitte 
Dih, mir mein Unrecht zu verzeihn. Doc mie 
Lebt Prospero, und wie kommt er bierber ? 


prospero (zu Gonzalo). 


Erit, alter edler Freund, laß dich umarmen, 
Deb Ehre ohne Maß und Grenzen it! 
Gsuzaln. 
Ob dies fo ift, ob nicht, will ih nicht fchwören. 
Yrospero. 
Das Wunderfame diefer Inſel macht 
Did noch befangen, daß du dad Gewiſſe 
Nicht glaubt. — Willlommen, alle meine Freunde! 
(Bel Seite zu Sebafttan und Antonio.) 
Dod ihr zwei faubern Herrn, leicht könnt' ich jebt, 
Wollt’ iS, den Zorn des Königs auf euch lenken 
Und des Verraths euch zeihen, doch ich mill 
Nicht plaudern jet. 
Sebaſtian (bei Seite). 


Der Teufel ſpricht aus ihm. 
Drospero. 
Nein. — 
Was dich betrifft, du Böſewicht, den Bruder 





Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 


Yu nennen, meinen Mund vergiften würde, 
So will ih deine ungeheure Schuld 
Berzeihn, die größte — doch mein Herzogthum 
Fordr' ich zurüd;; ich weiß, du mußt mir’ geben. 
Alonfo. 
Erzaͤhl' und, bift du wirklich Prospero, 
Genauer deine Rettung; wie du ung 
Setroffen bier, die vor drei Stunden faum 
Im Strand geicheitert, mo ih meinen Sohn — 
Die ſcharf der Stachel der Erinnrung ftiht! — 
Ten tbeuern Ferdinand verlor. 
Nrospero. 


Das wedt 


Alonfo. 


Der Verluſt ift unerſetzlich; 
Und die Geduld verzweifelt an der Heilung. 


Prospero. 


Mir jcheint vielmehr, du ſuchſt nicht ihre Hülfe, 
Dur deren Huld und Macht ich einen gleichen 
Berluft gelaflen trage. 

Alonufo. 


Einen gleichen 


Rein Mitleid. 


Berluft ? 


Prospero. 


Gleich groß für mich, gleich neu; und ihn 
Yu tragen hab’ ich doch weit jhwächre Mittel, 
As du zum Troft anrufen kannſt, denn ich 
Berlor ja meine Tochter. 
Alonfo. 


Eine Tochter ? 
D Himmel! lebten beide in Neapel 
As konigliches Paar! Wie gem wär’ ih 
Dafür verfenkt in jenes Schlammbett, wo 
Mein Sohn ruht. Wann verlorft du deine Tochter ? 


Prospero. 


Im legten Sturm. Ich merke wohl, die Herrn 
Sind fo voll Staunen über dies DBegegnen, 
Daß fie nit ihren Sinnen traun, faum glauben, 
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gr Auge fehe recht und ihre Worte 
ein wirklich Athem; doch wie fehr man aus 
Den Sinnen eud gerüttelt, glaubt mir, daß 
Ich Prospero, dertelbe Herzog bin, 
Der einit vertrieben ward aus Mailand, und 

dchſt wunderbar an diefem Strand, wo ihr 

ef&heitert, landete, hier Herr zu fein. | 
Doch ftill davon, denn eine Chronil ift e3 | 
Bon Tag zu Tage, feine Frühſtücksmäre, | 
Nicht pallend für das erfte Wiederfehn. — 
Willtommen, Herr! Die Zelle ift mein Hof, 
Drin bab’ ih nur ein klein Gefolge, draußen 
Nicht Einen Untertban; ſeht nur hinein. 
Da Ihr mein Herzogthum mir wiedergabt, 
Wil ih Euch geben was nicht minder werth, 
Ein Wunder ſchaff' ih, das Euch fo erfreut | 
Wie mid mein Herzogthum. 

(Der Eingang ber Zelle öffnet fi, unb man fieht Gerbinand und Wirren) 

beim Schadfpiel.) 
Miranda, 
Freund, du fpielit falſch mit mir. 
Serdinand. 


Nein, theures Herz, 
Nicht um die Welt würd’ ih das thun. 


Miranda. 
Ja doch, 
Um ein paar Dutzend Königreihe würdeſt 
Du ftreiten, und ich nähm' es dir nicht übel. 
Alonfe. 
Wenn dies fih als ein bloßer Schein ermeilt, 
Berlier’ ich zweimal einen theuern Sohn. 
| Zebafian. 

Ein böchft erftaunlid Wunder! 

Serdinand. 


Ob das Meer 
Auch drobe, fühlt e8 Mitleid doch; ich habe 
Ihm ohne Grund gefludht. 
(Er niet vor feinem Vater.‘ 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 79 


Alonfe. 


un, aller Segen 
Te frohen Vaters komm’ auf di, mein Sohn! 
Steh auf und fag’, wie du bierher gefommen. 


Miranda. 


£ Bunder! tie viel berrlihe Gejchöpfe 
Erklid’ ich bier. Wie fchön ift Doch die Menfchheit! 
£ bolde neue Welt mit ſolchen Wefen ! 


prospero. 


Alonſo. 


Sag', wer iſt dieſe Maid, 
Nit der du ſpielteſt? Deine älteſte 
Bekanntſchaft kann noch nicht drei Stunden währen. 
Jit fie die Göttin, die uns trennte und 
<o wieder uns vereinigt ? 


Serdinand. 


Sie iſt ſterblich, 
Doch durch unſterblich hohe Fugung mein. 
Ich konnte bei der Wahl nicht meinen Vater 
Zu Rathe ziehn, da ich ſchon todt ihn wähnte. 
Sie iſt die Tochter dieſes ſelben Herzogs 
Von Mailand, deſſen Ruhm mir oft erklungen, 
Ch ich ihn ſah, dem ich ein zweites Leben 
Verdanke, und den dieſes Fräulein mir 
Jum zweiten Vater madt. 


Zir ift fie neu. 


Alonfe. 


Ich bin ber ihre. 
Tod o, wie feltiam wird es Elingen, daß ich 
Mein eigned Kind muß um Verzeihung bitten! 


Nrospero. 


Genug, mein König! Laßt uns die Erinnrung 
Ridht mit Bergangenem aufs neue trüben. 


Gonzales. 


Ich habe innerlich geweint, fonft hätt’ ich 

Wol eh'r geſprochen. Blidt herniever, Götter, 
Und frönt dies Paar mit eured Segens Krone ! 
Tenn ihr habt uns die Wege vorgezeichnet, 
Die und hierher geführt ! 
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Alsufe. 
Amen, Gonzalo ! 
Gonzals. 


Ward Prospero von Mailand fortgetrieben, 
Daß fein Geſchlecht Neapel Thron geminne ? 
D freut euch feltner Freude, grabt's mit Gold 
In ewige Pfeiler ein: Auf Einer Reife 
Sand Glaribell’ in Tunis ibren Gatten, 

Sand Ferdinand, ihr Bruder, die Gemahlin, 
Mo er fich felbit verlor; fand Prospero 

Sein Herzogthbum auf einer armen Inſel, 
Und fanden wir und alle felber wieder 

Da von und keiner mehr fein eigen war. 


Alonfo (zu Ferdinand und Miranda). 


Gebt mir die Hände! Gram und Kummer treffe 
Jedwedes Herz, das euch nidht Freude wünfdt ! 


Gonzals. 
So fei es; Amen! 


mın 
EL 


(Ariel kommt mit dem S hiffäpatron und Bootsmann, die ihm in großer 


wirrung folgen.) 
Seht, mein König, feht, 

Da find noch mehr der Unfern ! Sagt’ ih nicht, 
Wenn's Galgen gäb’ am Land, fo würde der 
Geſelle nicht erfaufen? — Nun, du Läftrer, 
Der alle Gnade über Bord ſchwört, baft 
Du keinen Yluh am Ufer? feinen Mund 
Hier auf dem feften Lande? — Was gibt’3 Neues ? 

Bootsmaun. 
Die beſte Neuigkeit ift, daß wir glüdlich 
Den König und euch alle wiederfinden; 
Dann folgt, daß unfer Schiff, das vor drei Stunden 
Wir für geſcheitert hielten, ganz fo feit, 
So neu und mwohlgetalelt ift, wie's war 
Als wir zuerjt ausliefen. 

Ariel (leife zu Brospero). 

Herr, das alles 
Vollbracht' ih, feit ich ging. 

Yrospers (leike). 

Mein wadrer Geil! 


Fünfter Aufzug. Erſte Scene. 81 


Alonfs. 


ies kann nit natürlich zugehn; Wunder 
: Jıh auf Wunder! Wie kommt ihr hierher ? 


‚ bielt! ih mid für völlig wach, verfucht' ich 
3 zu erzählen. Alle fchliefen wir 

todt — wir wiſſen nicht wie's fam — im Schiffäraum, 
wir erit eben durch ein feltfam wirres 

3 von Brüllen, Heulen, Kettenllirren, 

eitch und allerlei graunvolle Töne 
achten; alfobald in Freiheit, und 

ſahn wir friih und völlig ausgerüſtet 

‚ gute, ſchöne, konigliche Schiff, 
ver Patron fprang mufternd bin und ber; 
murden wir im Nu, wenn Ihr's erlaubt, 
ihwie im Traum von ihnen meggerifien 
ı träumend nod hierhergebradit. 


Ariel (Bei Geite gu Brospero). 
War's gut? 
Brospers. 
rtreftlich, kleine Eilpoft. Du follft frei fein. 
Alsnfo. 


es ift das mwunderfamfte Labyrinth, 

is je ein Menſch betrat. Und was hier vorging 
; nicht naturgewöhnlich; irgendein 

atel muß e3 und begreiflih machen. 


Prospero. 


ein königlicher Lehnsherr, ſchafft Euch nicht 
ie Unruh im Gemüth, das Wunderſame 
es Hergangs dieſer Dinge zu ergründen. 
ei beſſrer Muße, und zwar bald, werd' ich 
ich jeden Vorfall einzeln jo erklären, 
ab Ihr's begreift; bis dann feid froben Muthes 
nd denkt von allem gut. (Wei Seite zu Ariel.) Komm, Geift, befreie 
est Caliban und feine Spießgeiellen ; 
en Zauber brich. (riet as.) Wie geht's, mein gnädiger König ? 
ud fehlen im Gefolg' noch ein paar naͤrr'ſche 
jeiellen, die Ihr ganz vergeilen habt. 
(Ariel fommt jurüd und treibt Galiban, Stephano und Trinculo in Iren 
geftohlenen Kleidern vor fl der.) 
Ter Sturm. 6 
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Stephano. 


Jedermann ſorge nur für die übrigen und niemand bekümmere 
ſich um ſich ſelbſt. Courage, du prahihaftes Ungeheuer, Couraae! 


Trincule. 


Wenn dies wahrhaftige Kamdſchafter find, die ich in meinen 
Kopfe trage, fo ift bier ein babfher Anblick. 


Caliban. 


O Setebos, was find Das wackre Geiſter! 

Wie ſchön mein Herr iſt! Doch ich fcchte, daß er 
Mich zucht'gen wird. 
Sebaſtiau. 


‚bal mein Prinz Antoniv, 
Was find das da für Dinger? find fie wo 
Um Geld zu kaufen? 

Antonin. 


Nun, ich denke. Eimer 
ft ein leibhaft'ger Fiſch und fiher käuflich. 
Prospero. 


Seht dieſen Leuten nur aufs Kleid, ihr Herrn, 
Und ſagt dann, ob ſie wahrhaft ſind. Seht dieſen 
Unförmigen Schuft: feine Mutter war 'ne Here, 
So mädtig, daß fie felbft ven Mond beberrichte 
Und Ebb' und Flut erregte, über ihren 
Bezirt hinaus Macht hatte; diefe drei 
Beraubten mi; und der Halbteufel bier — 
Er ift ein Teufelsbaſtard — batte ſich 
Verſchworen mit den dreiin, mich zu ermorden. 
Zwei von den Kerlen müßt ihr al3 die euren 
Erkennen; dies Geſchopf der Finfternik 
Iſt mein. 

Caliban. 


Ich werde todtgezwidt. 
Alonfs. 
Iſt nicht 
Dies Stephano, mein trunfner Kellermeifter ? 
Schafian. 
Betrunken ijt er; wo fand er nur Wein? 





Fünfter Aufzug. Erfle Scene. 88 


Alonfo. 


Und Trinculo it aub zum Wackeln voll; 

Doch woher nahmen fie das flüffige Gold 

Ju dieſem Glanz? Wie kamt ihr in die Brühe? 
Trinculo. 

Ich bin jo eingepökelt worden, ſeit ich Euch zuletzt geſehen, daß 
ich fürchte, es wird mir nie wieder aus den Knochen lommen. Ich 
werte feine Schmeißfliegen mehr fürchten. 

Sebafian. 

Nun, Stephano, wie jteht’3 ? 

Stephano. 
O rührt mich nicht an; ih bin nicht Stephano, ſondern id bin 
iin Krampf. 
Brospers. 
Tu wollteft König diefer Inſel werden, Burſche? 
Stephan. 
Da wär’ ich ein mehleidiger König geworben. 
Alonfo (auf Caliban dentend). 
Koh nie ſah ich folh wunderjames Ding. 
prospero. 
Er iſt ſo ungeſchlacht in ſeinen Sitten 
Wie von Geitalt. -— Geh, Burfch, in meine Zelle, 
Rimm deine Spießgefellen mit; und wenn 
Ich dir verzeihn foll, räum’ hübſch alles auf. 
Caliban. 
Gern will ich's thun und fortan klüger fein 
Und Gnade fuhen. Welch verftodter Ejel 


Bar ih, den Saufbold für 'nen Gott zu halten 
Und diefen jchäb’'gen Narren anzubeten ! 


prospero. 
Jetzt pad’ dic. 
Alonfo. 
‚sort, und bringt die Kleider wieder 
Tabin, wo ihr tie fandet. 
Sebafian. 
Vielmehr jtahlt ! 
(Caliban, Stephano und Trinculo ab.) 
6* 
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Hrospero. 


Ich lad’ Eu'r Hoheit nebit Gefolge ein 
In meine arme Belle, ruht dort aus 
diefe Naht, die ich durch mein Erzählen 

m Theil fo kurzen will, daß fie gewiß 
Euch fchnell vergeht: von dem was ich erlebte, 
Und was ſich alles zugetragen hat 
Seit ih auf diefe Inſel kam. Am Morgen 
Fahr’ ih aufs Schiff Euch und fo nah Neapel, 
Zu unferd tbeuern Paares Hochzeitsfeier, 
Die ih noch gern mit anfehn mödte; dann 
Zieh’ ih nad meinem Mailand mich zurüd, 
Do jeder dritte Gedanke an mein Grab 
Mich mahnen foll. 


Alonfo. 


Gar fehr verlangt mich's, bie 
Geſchichte Eures Lebens zu vernehmen, 
Die wunderfam dad Ohr beitriden muß. 


Prospero. 


Yo; ih erzähl’ Euch alle® und verſpreche 
& rub'ge See wie günit'gen Wind und Segel 
So raſch, daß Ahr die ferne aönigeflotte 
Bald überholen follt. (Bet Seite) Nun, tbeurer Ariel, 
Dies liegt dir ob; dann zu den Elementen 
Kehr' frei zurüd, und lebe mohl! — Iſt's Euch 
Gefällig, einzutreten ? 
(Alle gehen ab.) 
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Epilog 


von Prod pero gefproden. 





Nun mein Zauber fortgeihafft, 

Bleibt mir nur die eigne Kraft, 

Die's nicht hindern Tann, wollt ihr 
Daß ich bleib’ gefangen bier, 

Oder nad Neapel zieh’. 

Da ih meinem Feind verzieh 

Und mein Land ift wieder mein: 

Laſſet mich nicht bier allein, 

Sondern helft mit güt’ger Hand 

Fort mir von dem dden Land. 

Schwellt Beifallsbauh aus euerm Mund 
Mein Segel nicht, fo geht zu Grund 
Was ic erftrebte, eure Gunſt! 

Vorbei iſt's mit der Zauberkunft ; 
Derzweiflung wird mein Ende fein, 
Wenn mid Gebete nicht befrein, 

Die mir erzwingen Gnad' und Huld 
Und von mir nehmen meine Schul. 
Drum, wie ihr felbft hofft auf Verzeihn, 
Laßt eure Nachſicht mit mir fein ! 


Anmerkungen zu „Der Sturm“, 


©. 8, 3.11 v. 0.: „Zreib die Matrofen an, Freund“ 
Good, speak to the mariners. — Die frühern Ueberigher haben, den 
Sinn offenbar misverftehend, das engliihe good mit „gut’‘ wieder: 
gegeben, während es Bier einfach bebeutet „Sreund‘, „Guter“, ın 
welhem Sinne es fpäter wiederholt vorlommt, wie 5. B. „Nayı 
good, be silent“ — „Good, yet remember whom thou hast 
aboard”. Der Schiffspatron kann auf bie Frage des VBootsmanne: 
„Wie ſteht's ?“ doch unmöglich antworten „Gut“, in bem Augenblide, 
wo bas Schiff in Gefahr ift auf den Grund zu treiben. 


©. 7, 3.14». 0.: „So; da lieg nun, meine Kunſt.“ — 
Steevens bemerkt zu biefer Stelle : „Lord Burleigh, Eliſabeth's Groß⸗ 
ſchatzmeiſter, pflegte abends beim Ablegen feines Amtokleides zu fagen: 
«Da lieg nun, Lord Schagmeifter.n" 


© 9, 3.30. 0.: „Ich bitte, merf wohl auf.” — Pret 
pero ermahnt Miranda jo häufig zur Aufmerkfamfeit und fragt fie. 
ob fie auch zuhöre, weil er erforfchen will, wann die Schläfrigleit be- 
ginnt, welche er ihr künſtlich eingeflöht Hat. 


S. 9, 3. 4 v. u.: 
„Mein Zutraun, wie ein guter Vater, zeugte 
Gartäheit von ihm —“ 
Eine Anfpielung auf den Sat, daß ein Bater, der über die gewöhr⸗ 
lichen Menſchen erhaben ift, gemeiniglich einen Sohn hat, der unter 
ihnen ſteht. Heroum filii noxae. 


S. 14, 3. 12 v. u: Den fürmifhen Bermudas. Die 
Bermudas - Infeln waren den Engländern feit dem Jahre 1593 durd 
Schiffbrüche und Neifebefchreibungen bekannt. Schroffe Felſen, an 
welchen die Brandung fi bridt, machen die Lanbung gefahrvol 
und veranlaßten den berrichenden Bollsglauben, die Infeln ſammt der 
tojenden Meerflut feiern von Zeufeln und Kobolden bewohnt. 
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©. 15, 3 14 v. u. 

„Bergißt Du ganz, aus welcher Dual ich dich 

Befreite 7 
Reh dem alten Bollsglauben hanften bie gefallenen Geiſter zum Theil 
in der Luft, andere im euer, andere in Gewäſſern, Höhlen, Gruben 
oder Stollen. Die Erdgeifter (in unjerm Stüde die Peiniger dee 
Caliban) galten für die bösartigiten ; für die gutartigften galten bie 
Feuer» und Luftgeifter, denen der vom Dichter mit Vorliebe behan- 
beite Ariel angehört. Dieje Geiſter fonnte man durch Magie und 
Zauberfprliche fe dienftbar machen. Allein fie fügten fich der Herr- 
ſchaft der Dienfchen nur ungern. Daher aud bei Ariel, dem Lieb⸗ 
kinge und Schutzgeiß feines Hexen, bie ewigen Bitten um freiheit 
und zulett bie unendliche fyreude darüber, in fein Clement zurüdlehren 
zu dürfen. 


S. 18, 3. 1 v. u.: „Kobolde follen peinigend fich 
üben” — Kobolde (urchins), eigentlih Igel. 


S. 19, 3. 119.u.:,,Do, ho,ho wär' do gefhehn!" — 
So, Ho! war tn den alten Myfterien und Moralitäten der ſtehende 
Ausınf des Tenfels, Hier auf defien Sprößfing Caliban Übertragen, 
der den Sannibalen Dafein und Ramen verdantt. Schon Barmer hat 
bemerkt, daß das Wort Caliban eine bloße Dietathefe ans cannibal 
m. Das Wort cannibal ift aus dem Spanifchen ins Englifche über⸗ 
egangen. Cannibales ift eine fpanifche Sprechform filr Caribe, die 
Kararden. 


S. 20, 3, 16 v. u: „Selbſt meiner Mutter Gott, den 
Setebos“. — Setebos, ein gehörnter Teufel, Gott Der Patagonier, 
damals befannt aus Reifeberichten und Sagen. 


©. 20, 3.7 v. u.: „Habt ihr end gefüßt, verneigt" — 
Shakeſpeare überträgt die Sitten feiner Zeit and) auf die Geiſterwelt. 
Gin Kuß nad dem Tanze war felbft in den höhern Kreifen in Alt 
england üblich. (Bgl. Heinrich VIIL, 1. Act, 4. Scene.) 


S. 21, 3. 19 v. u. „Fünf Klafter tief dein Bater ruht.” 
— Diejes Lied, jowie das andere: „Mit der Biene halt’ id) Schmaus” — 
wurde zuerfi von Robert Iohnfon, einem Zeitgenofjen Shabeſpeare's, 
in Mufif gefebt. 


S. 23, 3.80. 0.: „Mailands Herzog und defien jhöner 
Sohn auch.“ — Bon diefem Sohne ift weiter im Stüde feine Rede. 


5.29, 3.70. u: „Nicht feit Witwe Dido’s Zeiten.” — 
Durch Gower, Shaucer und bejonders durch ein Scaufpiel von 
Rafh und Marlom (,‚Dido, Queen of Carthage”‘) war Dido eine ganz 
volfsthümliche Figur in England geworden. Ber Shafefpeare kommen 


88 Anmerkungen zu „Der Sturm“. 


öfter Anfpielungen daranf vor ; fo in „Heinrich VI.“, „Kaufmann von 
Benedig‘ und „Biel Lärmen um Nichte". 


S. 3%, 3. 11 v. 0.: „Sein Wort vermag mehr als die 
wunderthätige Harfe Amphion's.“ — Dem Wohllaut der Harfe 
Amphion's folgten die Steine zur Erbauung Thebens. 


© 83, 3.400: 

„IH würde im gemeinen Weſen alles | 

Durch Gegenfäß’ erwirten —“ | 
Malone weift nah, daß Shalefpeare die utopiſchen Regierungsplaut. 
welche Gonzalo in fatirifcher Weife hier vorträgt, zum Theil wöͤrtlich 
aus John Florio's englifcher Ueberfegung von Montaigne’s „Essais“ 
entlehnt pt Das Eremplar dieſes Buches, welches unfer Dichter 
ſelbſt beſaß, Hat fi, mit feinem Autograph bezeichnet, erhalten und 
wird jett in der Bibliothek des Britiſh Mufenm aufbewahrt. | 


©. 34, 3.14 v. u.“ „Ariel lommt unfidhtbar und fpielt 
eine feierlihe Melodie‘ — Steevens bemerft hierzu: „Damit 
ift nicht gemeint, daß Ariel felbft der Muſikant war, fondern nur, 
daß eine feierliche Melodie feine Erſcheinung begleitete.“ | 
Das unfihtbare Erjcheinen Ariel’s Hier und in andern Scenen 

iſt nicht fo zu verſtehen. dag die Zuſchauer ihn nicht jehen follten: fir 
follten ihn fih nur unfichtbar für die Mitfpielenden (außer Brospere) 
denken. Es gab in der Garderobe der Shakeſpeare'ſchen Schaufpieler- 
geiethgaft ein befonderes „Gewand unfichtbar zu fein‘ ; dies mußte 
riel tragen. Die mehr auf den Kern als auf bie Schale fehenden 
Thenterbeinder jener Zeit nahmen das ebenfo anſpruchslos Kim mie 
die ganze primitive Blihnemeinrichtung. | 


S. 41, 3. 6 v. u: „Wär ih jegt in England, wie id 
einmal gewefen bin, und hätte diefen Fifh nur gemalt, 
jeder Sonntagenarr gäbe mir dort ein Silberfäd fürs 
Anſchauen.“ — Gemälde von Fiſchen und anderm feltfamen Gethier 
wurden dem Volle oft auf Märkten und Straßen zur Schau auegefelt 
Bon einem Wunderfiſche erzählt Antolykus („Wintermärchen“, IV, 3), 
er fei an der Küfte fihtbar geworden ben achtzigſten April, vierzig 
taufend Klafter über dem Waſſer, und habe eine Arte gejungen gegen 
Hartherzige Mädchen. 


S. 42, 3.12 v0.u: „Was gibts da? Haben wir Teufel 
hier?” — WBarburton meint, der Dichter fpotte bier Über dic at 
geihmadten Fabeln in Maundevile's Reiſebeſchreibung. Dieſer lam 
durch ein Thal vol Teufel, welches das Teufelsthal hieß und einer 
der Eingänge zur Hölle war. Auch ſah er alle Wundermenſchen mit 
Einem Auge, langen Obren, ohne Kopf u. f. w., die wir im folgen 
den Aufzuge finden werden. Maundevile hat in feinen Berichten von 
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wilden Menſchen und Indianern alle Fabeln des Plinius von Men- 
hen mit langen Ohren, Einem Auge, Einem Fuße, ohne Kopf.n. dgl. 
ausgefchrieben und jo davon geſprochen, als ob er fie jelbft geſehen Hätte. 


S. 43, 3. 1v. u: „ih Babe feinen langen Löffel: — 
Eine Pufptelung auf das alte englifhe Sprihwort: „Wer mit dem 
Zenfel effen will, muß einen langen Löffel haben.’ ' 


©. 44, 3.92. 0.: „Wie kamſt du dazu, dag Hinter 
theil Diefes Mondkalbs zu fein?” — Man wähnte früher, der 
Rond Habe einen ſchlimmen Einfluß auf den Berfiand der Kinder; 
daher wurden Dummlöpfe Mondfälber genannt. Nach Steevens 
hieß ein Mondkalb eine Teblofe, unfürmige Maffe, der Sage nad nur 
von einer Mutter erzeugt. 


©. 45, 3.13 v. o.: „IH war vordem der Mann im 
Monde.“ — Der Mann im Monde, dargeftellt mit einem Dornbuſch 
auf dem Rüden und einem Hund zur Seite (vgl. „Sommernachtstraum“, 
V, 1) war eine flehende fomifche Figur der altenglifchen Bühne. Einige 
hielten ihn für den Sfraeliten, der am Sabbat Holz las und darum 
gefteinigt ward (4 Mof. XV, 32), andere für den Brudermörder Kain. 


8.51, 3.110.u.: „Er wäre ein prädtiges Ungeheuer, 
wenn fie (die Augen) ihmim Schwanze ſäßen.“ — Eine An- 
ielung auf bie fabelhafte Geihichte von einem Walfifh, den man 
im Jahre 1574 bei Ramsgate gejehen haben will und der die Augen 
hinten auf dem Rüden gehabt haben ſoll. 


S. 53, 3.5 v u: „Dann fhlag ihm einen Nagel in 
ten Kopf. — Bud der Richter IV, 21: „Da nahm Iael, das 
Beib Heber, einen Nagel von ber Hütte, und einen Hammer in ihre 
Hand, und ging leife zu ihm hinein, und flug ihm den Nagel durd) 
einen Schlaf, daß er zur Erbe ſank.“ 


©. 54, 3.20. u.: „Haſt du erft feine Bücher.” — Ohne 
Bücher und Buchgelehrſamkeit fand feine Gewalt über Dämonen ftatt. 

©. 56, 3. 14 v. o.: „Rah dem Bilde von niemand.” — 
Eine komifche Figur, die öfter auf Tapeten und Schilden vorkam, auch 
anf einem poffirlichen Holzichnitte vor dem alten Schaufpiel „Niemand 
und Jemand‘. 


©. 58, 3.80 u.: 
„Daß in Arabien 

Ein Baum, der Thron bes Phönir, wächſt.“ 
Plinins (XIU, 4) fagt: „Wunderbares haben wir von diefem Baume 
bernommen, daß er mit dem Bogel Phönir, der von biejer Palme 
(Fon) den Namen empfangen haben fol, abfterbe und wieberum 
aus ſich felbft geboren werde.” 
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In Liliy’s „Euphues” heißt es „Wie es nur Einen Phöuz u 
der Welt gibt, jo auch nur Einen Baum, darauf er niſtet.“ 


©. 60, 3. 4 v. o.: „vermittels einer gefhidten Bor. 
vialung verfhwindet die Mahlzeit. — Das weift deutlich auf 
die Anwendung von Mafchinerie auf dem fonft fo einfahen Shafejpear 
Theater Hin. Solche Mafchinerien wurden in ben Häuſern veriie 
bener englifcher und franzöfticher Großen ſchon im 15. Jahrhunder 
—A um vollſtändig beſetzte Tiſche kommen und verſchwinden 
zu laſſen. 


S. 64, 3. 16 v. o.: „Ein Maskenſpiel.“ — Maskenſpiele 
(masks) nannte man Meine allegoriſche Schauſpiele, in welchen vrı- 
larvte Berfonen mit Rede, Gefang und Tanz abwechſelten. Die Dar- 
fieller gehörten meift den höheren Ständen an. Königin Clifabeth 
mar eine große Freundin folder Spiele, die häufig am ihrem Xoie 
Rattfanden, wobei immer große Beat der Kleidung und des Zubehö:s 
ae piede. Der berühmteſte Dichter ſolcher Maskenſpiele war 

en Jonſon. 


S. 70, Z. 18 v. n.: „O König Stephano.“ — Anſpielung 
af, el alte berühmte Ballade. Vgl. bie betreffende Anmerkung zu 
„Othello“. 


S. 71, 2.2». o.: „Jetzt iſt das Wams unter der Linie; 
jetzt, Wams, wirft du wol beine Haare verlieren und 
ein tables Wams werdeu.“ — Man glaubte, daß den Leuten, 
welche biefinie paflirten,, die Haare ausgingen, wegen ber heftigen Fieber, 
welche das heiße Klima erzeugt. 


S. 71, 3.19 v.0.: „Bar Affen mit ſo ſchändlich niedrer 
Stirn." — Eine niedere Stirn tadelt an ber Octavia ber Bote 
Heopatra’s (‚Antonio und Kleopatra‘‘, III, 3.). Dagegen wird die hoke 
Stirn ale Schönheit gepriefen an Rofalinde (‚Romeo und Julia‘, D, 1, 
und an Julia in den „„Beiden Beronefern‘‘ (IV, 3). 


8.71, 3. 10 v. u.: „Man hört Jagblärm.” — Hierbei dachte 
der Dichter wol an die Sagen von der Arthursjagd, analog unferer 
fogenannten Wilden Jagd.’ 


©. 74, 3. 4 v. o.: „Die ihr gränfaure Ringlein zieht 
bei Mondſchein.“ — Siehe die Anmerkungen zum „Sommernadii# 
aum“. 
Ein großer Theil dieſer Rede Prospero's iſt (nach Warburton) ber 
nahe wörtlich entiehnt aus Golding's nicht fehr treuer Ueberfegung 
von Dvid's Verwandlungen“. 
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Einleitung. 


Ein mit feltenen Vorzügen des Geiftes und Herzens aus: 
geftatteter Prinz fommt von der Hochfchule zu Wittenberg, die er 
noch im reifen Mannesalter befuchte, zurdd an den heimiſchen Hof. 
Ein fein ganzes Gemüth und Weſen tief erfehütterndes Unglüd hat 
ihn beimgetrieben von langem Aufenthalt in der Fremde: fen lönig: 
liher Bater, an dem er mit glühenver Verehrung und Liebe hing, 
ift plöglih, ohne vorhergehende Krankheit, auf gebeimnißnolle eile 
aus dem Leben gejhieden. Bald darauf hat der Bruder des vers 
ſtorbenen Königs, mit Zuftimmung der Großen des Reichs, den 
Thron. eingenommen und fi) mit der fo kurz vermwitweten Königin, 
der Mutter des Prinzen, vermählt.e Der Dichter läßt und nicht in 
Zweifel darüber, daß folhe Verbindung zwiſchen Schwager und 
Schwägerin, nad altgermanifcher Anjhauung, damals ald Blut: 
Ihande galt. 

Schon der jähe Tod ‚des Vaters hatte den Prinzen aufs tiefite 
erihüttert; die überhaftige Wiedervermählung der jo zärtlich gelieb- 
ten Mutter mit jeinem ıhm ‚gründlid verhaßten Oheim bringt ihn 
vollends außer fih. Er glaubt nit, daß fein Vater eines natür: 
lihen Todes geftorben jei, er argmöhnt das Schlimmſte. Ein tiefer 
Riß geht durd fein Herz und feinen Geift; die ganze Welt ift ihm 
verfinſtert. Er fieht die Schranzgen, die noch kürzlih vor feinem 
Vater gefrochen, jept ebenfo hündiſch dem neuen Herrfcher ſchmeicheln, 
der jenem gleicht wie ein Satyr dem Apollo. Er fieht feine früher 
wie eine Göttin verehrte Mutter zärtlih thun und in fünbiger Che 
leben mit einem Manne, den er im Verdacht hat, der Mörder 
ſeines Vaters, ihres eriten Gatten, zu fein. Unheimlihe Gerüchte 
geben um, diefen Verdacht zu nähren, und in mitternädtlicher 
Stunde erfcheint ihm der Geil: des todten Königs jelbit, um den 
Prinzen zu vergewifiern, daß fein prophetiihes Gemüth die Wahr: 


iv Hamlet. 
heit geahnt, und es ihm als heilige Pflicht aufzuerlegen, den Bater 


u rächen an dem Mörder, der feine Gemahlin v und jet 

Feine Krone trägt. Und die blutfühnenne Rache foll ſchnell voll: 
ogen werben, da der Geiſt des Ermordeten keine Ruhe im Jenſeit⸗ 
nden kann, folange der Mörver lebt. 

Der Prinz, von der rührenden und majeftätiichen Erſchein 
feines Paterd ganz überwältigt, verfpricht feierlih, das Radeweil 
ungefäumt auszuführen, und ſucht fih aud nad dem Verſchwinden 
des Seifted mit größter Anftrengung feiner Willenskraft noch im 
feinem Entſchluſſe zu ftärten durch den Borfap, alle andern Ge: 
danken auszuldſchen von der Tafel der Srinnerung. Allein in der 
Abfpannung, welche der gewaltigen Aufregung folgt, fühlt er bald, 
daß eine Laft auf feine Seele gewälzt ift, die er nicht abzufchütteln 
vermag und auch nicht zu tragen, die ftärler ift ala er und ibm 
felbjt zu Grunde richten muß. Im Augenblid der hochſten Erregung 
hätte er den König fiher nievergeltoßen, wenn biefer ihm gerate 
in den Wurf gefommen wäre; aber bei rubigerm Blute kann er 
das nit mehr: allerlei Erwägungen drängen fih ihm auf, tie 
feinen Arm lähmen und ihn mehr beitimmen, die That hinauszuſchie 
ben, als fie zu tbun. Es fehlt ihm durchaus nicht an perfönlichem 
Muth, wie ſchon fein Verhalten bei der haarfträubenden Begegnung 
nit dem Geifte bemweilt; er würde fih in offenem Kampfe jevem 
Gegner ftellen und in ber Erregung fein Leben bei dem gering: 
fügigiten Anlaß in die Schanze (&lagen: allein fein Mutb zeigt 
Ir immer nur als ein jäb auffladernbe3 Teuer, es fehlt ihm vie 
Selbftbeberrfhung und die ruhige Beſonnenheit nahhaltiger That 
kraft, die mit richtiger Anwendung ihrer Mittel, feſten Schrittes, 
wern auch langſam, ihr Ziel verfolgt. Sein Intellect und fein 
reizbares Gefühl überwiegen weitaus feine Thatkraft. Er iſt ein 
pbilofophirender ealift, der fih Welt und Menſchen ganz anders 
conftruirt hat als fie find, und der nım, plöglich aus feinem rubigen 
Reflerionzleben herausgeriſſen, glei beim erften male, wo ihm tie 
Wirklichkeit rauh entgegentritt, alle fefte Haltung verliert und, den 
duſterſten Peſſimismus verfallend, bis an die Grenze des Irrfinn⸗ 

etrieben wird. Unter der Wucht der ihm auferlegten Radepflict 
hrmantt er aus einem Crtrem in dag andere und würde lieber id 
felbft umbringen als feinen Obeim, wenn ihn nicht religiöfe De 
denfen daran binderten. Er ftellt fi) wahnfinnig, zunädft um 
Grund zu baben, einem folgeriähtigen andeln auszuweichen, Dann 
aber auch, um unter der Maske des Wahnſinns den Launen umd 
Ausbrüichen ſeines Unmuths ſich Leichter überlafien zu können. Da 
in ihm Zweifel auffteigen, ob die Erſcheinung, die er gefeben, aud 
wirklich der Geift feined Vaters gewefen und nicht vielleicht ein 
Zeufel, der gefommen ihn ins Verderben zu loden, fo will er, 
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bevor er mit dem Koͤnig ins Gericht gebt, fi) durch nähere Prüfung 
über: en, ob der Geiſt die Wahrheit gerebet. Die Arafung ſchlagt 
zu Gunſten des Geiſtes aus; der König wird feiner Schuld über- 
führt, aber der Prinz thut nicht das Geringfte, um Bortbeil aus 
Diefer gänftigften Belegenheit zu ziehen, welche fich ihm bieten konnte, 
um feinen angefiht3 des ganzen Hofs zu räden. Auf 
dieſem Höhepunkte der Handlung erhalten wir die Gemwißheit, daß 
der Prinz aud alle folgenden Gelegenheiten unbenupt lafien werde, 
ſeine Rahepfliht zu erfüllen. Er felbit ift in den tieflinnigen 
Monologen, welche er bei jedem Anlaß hält, der jchärffte Berurtbeiler 
einer Thatlofigleit und Schwäche, aber alle Anläufe, die er nimmt, 
führen ihn nur auf Abwege ftatt zum Ziele. Diefes wird erit 
erreicht, als fein Obeim in heimtüdiicher Weile ihm felbit nad) dem 
Leben ftellt und der Prinz nun, den Tod ſchon im Herzen, in der 
Leidenſchaft der Notbwehr den onig, umbringt. So iſt, bier zu 
vorläufiger Orientirung in rafhen Umriffen gezeichnet, der Held 
einer Tragödie, deren Knoten — wie ſchon Herder treffend be: 
mertt — durd eine außerordentlihe Schidfaldfügung gelöft wird, 
in Harmonie mit der fittlihen Weltorbnung. 

Ehe wir und an eine nähere Betrachtung des tieffinnigen Kunſt⸗ 
werks wagen, werfen wir einen Blid auf die Quellen, aus melden 
der Dichter geihöpft hat. 

Die und befannte älteite Aufzeihnung der Hamletjage (bie 
Ubland in feinem „Mythus von Thoͤr“ auf eine uralte Götter: 
jage ver Skandinaven zurüdführt) findet fih im britten Buche ber 
däanifchen Gedichte de Saro Grammaticus, und ihr Anhalt ift 
kurz gefaßt wie folgt. 

orwendill, ein Statthalter von Jutland, macht fi fo gefürchtet 
durch feine lühnen Raubzüge zur See, daß der auf feinen Ruhm 
eiferfüchtige König Koller von Norwegen auszieht, ihn zu belämpfen. 
Die beiden Helden treffen ſich bei einer lieblihen Inſel, fteigen ans 
Land und verabreden einen Zweilampf (Holmgang) unter der Bes 
dingung, daß der Sieger alle Land des Befegten gewinnen und 
dieſen ehrenvoll beftatten ſolle. Horwendill bleibt Sieger, und ber 
König von Dänemart, Rörit, gibt ihm feine Tochter Gerutha 
(Sertrud) zur Gemahlin. Nah langer Ehe mit diejer, die ihm 
einen Sohn Namen? Amleth Same) ebar, wird er umgebradt 
durch feinen Bruder Fengo, der fein Verbrechen dur den Vorwand 
befchönigt, daß er Hormwenbill nur getöbtet habe, um deſſen jchöne 
Gemahlin Gertrud vor feinen graufamen Mishandlungen zu retten. 
Fengo vermählt fi mit Gertrud und führt nun allein bie Herr 
ihaft über Jutland, welche er früher mit feinem Bruder getheilt 
hatte. Horwendill's nacgelafiener Sohn, Hamlet, ftellt 9 aus 
Sorge für fein Leben wahnſinnig, zeigt aber bei verſchiedenen 
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Gelegenheiten aurhbeingenben Verftand und ſchlaue Klugheit. Der 
Fi aan Fengo glaubt wicht recht an feinen Wahnfenn unt 
ſucht ihn durch die Reize eines fchönen Mädchens aus der Rolle zu 
bringen. Dann muß feine Mutter während der angeblihen At: 
wefenheit ihres Gemahls ihn ausforihen, wobei ein Bertrauter 
Fengo's den verborgenen Lauſcher fpielt, aber von dem mistrauiſchen 
Prinzen ausgefpäht und ermordet wird. Hamlet hält feiner Mutter 
eine ergreifende Rede, entvedt ihr feine Berftellung, rührt ibr Ge: 
willen umd gewinnt fie für feinen Plan, den Mord feines Vaters 
an Yengo und allen Mitſchuldigen zu rächen. Als Fengo ver: 
gebend nad dem Grmordeten forjcht, geigt ihm Hamlet im an: 
enommenen Wahnſinn den Ort, mo die Leiche liegt. Fengo be: 
chließt nun, den gefährlichen Prinzen mit zwei Begleitern nach 
England zu fhiden, um ihn dort, kraft einer Weiſung in Runen 
Ihrift, durch den König entbaupten zu laflen. Unterwegs aber 
bemädhtigt fih Hamlet heimlich der Holztafel mit der Runenſchrift, 
verwiſcht das Original und erjeßt es durch eine Aufforderung an 
den König von England, feine Begleiter hinrihten zu laflen, ibm 
felbft aber die Königstochter zur Gemahlin zu geben. Beides ac 
ſchieht. Hamlet gewinnt durd feine inftinctive Schlaubeit und 
Sehergabe, womit er verborgene Dinge erjpäbt, die Gunſt ve 
Königs, und kehrt nad einem Jahre nad Jutland zurück, wo man, 
ihn todt wahnend, gerabe feine Leichenfeier hält. Er fpielt wiere 
den Wahnfinnigen, mifcht fich unter die ſchwelgenden Gäfte, die er 
dur Wein betäubt und durd einen liſtigen Anſchlag Inebelt, worauf 
er den Palaft anzündet und ven König Fengo ermordet. Rad 
diefer Rachethat hält fih Hamlet anfangs verborgen, tritt aber. 
al® er fi überzeugt, daß die Stimmung des Bolls ihm günitig 
fei, aus feinem Verſted hervor, erzählt den Hergang der Sade 
und weiß durch feine Rede die Gemütbher deraeftalt für ſich ein: 
zunehmen, daß er einftimmig zum König erwählt wird. 

Es ift unndthig, den Enden der Gefchichte bier weiter zu ver: 
folgen, die bei Saro Grammaticus auch mit dem Tode Hamlet’: 
endigt, der noch einmal nad England zieht, dort die munderlichiten 
Abenteuer befteht und bei feiner Ruckkehr in einem Zweikampfe fällt. 

Der Franzoſe Belle: Foreft bearbeitete die Geſchichte im Ge 
fhmad feiner Zeit und ließ fie unter dem Titel: „Avec qmelle rusr 
Amieth, qui depuis fut roi de Dannemarck, vengea la mort de 
son père Horvendille, occis par Fengon son frere‘’, im fünften Bank: 
feiner Novellen 1564 erſcheinen. Diele franzöfiihe Bearbeitim: 
wurde fpäter mit Abänderungen und Zuſätzen, welche mit Stellen 
im Shalefpeare’ihen Drama übereinftimmen, während fie im fran: 
zoſiſchen Original fehlen, ins Engliſche überfegt, mas zu der er: 
mutbung Anlaß gegeben, daß unfer Dichter weder aus Earo 
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Grammaticus noch aus Belle⸗Foreſt geſchopft, ſondern die eng⸗ 
liſche Ueberſezung als einzige Quelle benußt babe, in welcher auch 
der Ruf des Prinzen „a rat, a rat!“ vorkommt. Biel wahrſchein⸗ 
liber ift es —* daß die engliſche Heberjebung, deren einzige 
betannte Ausgabe erft 1608 erfhien, nad dem Shalefpeare’ihen 
Trama entitanden fei und diefem einzeme frappante Ausdrücke, wie 
den vorhin angeführten, entlehnt habe. 

Ueber die Zeit der Abfalfung des Shalefpeare’ihen ‚Hamlet‘ 
fäßt fich mur fo viel mit Beitimmtheit fagen, daß er wor 1598 ent: 
ftanden fein muß, da in diefem Jahre eine Tragodie „Hamlet“ in 
Verbindimg mit dem Namen Shalefpeare ſchon befannt erſcheint. 
Ein Freund unfere Dichters, Gabriel Harvey, fchrieb 1598: 
„Unfere Jugend iſt ganz entzüdt von Shakeſpeare s «Venus und 
Adonis⸗»; allein feine «Lucrezian und feine Tragddie vom Dänen: 
prinzen Hamlet gefallen den klügern und ernftern Leuten mehr.“ 

Gedruckt wurde das Städ zuerft 1603 (Quarto A), und zwar 
in fehr verftünmmelter Weiſe. Cm Jahr darauf erfhien eine neue, 
vielfach verbefierte —— (Quarto B). 

Schon vor dem anntwerden Shalefpeare'3 als Bühnen: 
dichter war eine Tragödie „Hamlet“ aufgetaucht, welcher Thomas 
Rafh 1587 in einer einleitenden Epiftel zum „Menaphon“ des Robert 
Green Erwähnung thut und als deren Verfaſſer der bekannte Dichter 
Thomas Hyd genannt wird. 

Diefes ältere Stud ift fpurlos verfhwunden, und alles, was 
darüber gefagt wird, beruht auf Vermuthungen. Einige Shale: 
ſpeare⸗Gelehrte, mie Anigbt und Elze, nehmen an, es fei eine 
Jugendarbeit Shatefpeare’s gewefen; andere, zulegt noch Ti — 
ſchreiben es unbedenklich Kyd zu, obgleich kein einziger Zeitgenoſſe 
dieſes Dichters ſeinen Namen in Verbindung mit „Hamlet“ gebracht 
bat. Die kunſtvoll gebaute Tragddie ſieht nicht aus wie aus Cinem 
Buffe entftanden; wir willen zudem mit Beftimmtheit, daß Shale: 
fpeare noch in den erften Jahren des 17. Jahrhundert? mwefentliche 
Veränderungen damit vorgenommen hat, wie fi aus einer Ber: 
gleidung der Drude von 1603 und 1604 ergibt. Zu bielen 
weſentlichen Beränderungen rechnen mir nicht die Ummandlung ver: 
ſchiedener Namen (in Quarto A heißt Polonius: Corambis; fein Diener 
Reynaldo: Montano; Roſenkranz und Guldenſtern beiben Roflencroft 
md Gilderftone, u. ſ. w.), ſondern die feinere Durcharbeitung und 
volltändigere Intidelung des Hauptcharakters, die und 
bedeutender Auftritte und enblich die beflernde Hand, welche bur 
das Gange gebt. Es konnte auch für den größten Dichter feine 
leichte Aufgabe fein, den toben, fpröben Stoff, wie ihn die Sage 
überliefert, für die tragifche Weihe zu läutern, zu burdgeiltigen 
md zu fublimiren. Gerade die Ueberwindung folder Schwierig: 
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keiten mochte einen Genius wie Shaleſpeare reizen, und ba auch 
unſer Goethe ſchon früh fein bedeutendſtes Werl, den „Fauſt“, ent: 
warf, um daſſelbe in reifern Jahren wieder aufzunehmen und 
durchzuführen, jo iſt nicht abzuſehen, warum es Shakeſpeare mit 
feinem bebeutenditen Werte, dem „Hamlet“, nicht ähnlich ergangen 
fein fönnte. Doch, wie gejagt, beweifen läßt fi hier nichts. Und 
trog der mwunberbaren Durch eifigun des Stoffs ift noch immer 
etwas von feiner urfprünglicen obeit zurüdgeblieben, ja mußte 
etwas davon zurüdbleiben, weil die Frucht nie den Boden ver: 
leugnen Tann, auf dem fie gewachſen. Auf dieſes rohe Reſiduum, 
welches eben zum „Hamlet“ gehört wie der Dom zur Roſe, werden 
wir in unjerer Betrachtung des Dramas zurüdlonmen. 

Als Sauptfeinde und fomit als Hauptvertreter des Spielä 
und Gegenipield im Stüd ftehen fih Hamlet und König Claudius 
gegenüber. Claudius ift ein ſchlechter Menſch, aber ein Monard, 
der das Regiment verſteht, und an praftifcher Klugheit, That: und 
Willenskraft Hamlet weit überlegen. Dur ein Verbrechen auf den 
Thron gelommen, jchreitet er nit, wie Macbeth, von einem Morde 
zum andern, jondern fucht durch Klugheit feine Gewalt zu feftigen 
und zu behaupten. Den Anfprücen des jungen Fortinbra3 gegen: 
über rüftet er umfichtig zum Kriege, vermeidet aber unnüges Blut: 
vergießen, da fich die Sade friedlich ausgleichen läßt. Er ift ver: 
wachſen mit den Intereſſen des Landes, für welche Hamlet weder 
Auge noch Ohr bat, weshalb er auch, trog feiner überlegenen 
Geijtesbildung, nicht verdient die Herrichaft zu führen. Hamlet 
hat nur einen zuverläffigen Genoflen, feinen treuen und befonnenen 
Freund Horatio, der als ein Mann ohne Leidenſchaft und böffchen 
Ehrgeiz das volle Vertrauen des Bringen gewonnen bat, eben weil 
er es nie geſucht. 

Alle Boflete gehören, wie das ihre Stellung mit ſich bringt, 

.zur Partei des Könige. Sie find nicht fchledhter und nicht befler, 
als die Hofleute zur Zeit Elifabeth’3 waren und als man fie noch 
heute durchſchnittlich an den Höfen findet. An ihrer Spipe fteht der alte 
Bolonius, ein Charakter, bei deflen Beurtbeilung man faſt immer in? 
Extrem gegangen ift. Ex ift weder fo gut und weife, wie ihn die einen, 
noch jo dumm und ſchlecht, wie ihn die andern gemacht haben. 
Ein in Geſchaften ergrauter treuer Diener des Throns, gleichviel 
wer darauf fist, thut er feine Pflicht nad) beftem Vermögen. König 
Claudius (dem er fiher bei jeiner Dermäblung mit der verwitweten 
Königin behülflich geweſen) behandelt ihn als Freund; er iR ſtolz 
auf diefes Vertrauen und ſchießt in feinem Dienfteifer und feiner 
Selbjtüberfhägung zuweilen über das Ziel hinaus. Gr if ein 
eitler alter Herr, der gern feine Lebensweisheit und Schullenntniſſe 
ausbramt, dem aber die Jahre das Begriffsvermögen und Ges 
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dachtniß etwas geſchwaͤcht haben, ſodaß er fih einem jüngern, 
ſchärfern und freiern Geiſte gegenüber leiht Bloßen gibt. 

Das Wurzeln in einer abhängigen Stellung, welche die Richtung 
der Gedanlen und Handlungen ganz fremdem Willen dienſtbar 
macht, erzeugt immer eine gewiſſe Beichränttheit, in niebern Lebens: 
freifen fowol wie in boben. Die weiſen Lehren, welche Polonius 
dem fcheidenden Sohne mit auf den Weg gibt, contraftiren ſeltſam 
mit feinem fonftigen Auftreten im Drama, und daraus find die ab» 
weichenden Anfichten über ihn entiprungen. Aber beides läßt fi) 
ſehr wohl vereinigen. Polonius it ein Mann von Marimen, nicht, 
wie Hamlet, ein Mann von Ideen oder Principien. Marimen Tann 
mar auöwendig lernen, Ideen und Principien nicht. Polonius 
weiß noch, daß Kürze des Wiges Seele ilt; aber dieſe Seele des 
Witzes hat er nicht mehr, wenn er fie überhaupt je befellen. 

Dem in feinen Reflerionen verfhmommenen, baltlojen Hamlet, 
der den Uebergang vom Gedanken zur That nicht finden kann, hat 
der Dichter zwei Iharf ausgeprägte, geſchloſſene Charaktere an die 
Seite geftellt: den kriegeriſchen, thatkräftigen Fortinbras, gleichſam 
um zu zeigen, wie ein zum Herrſchen berufener Prinz fein fol — 
und den mehr franzöltfher Sitte fi zuneigenden, glänzenden, 
mutbvollen, doch in feiner Ritterlichleit nicht malellofen Laörtes, 
der raſch zur That entfchloffen ift und das Rappier trefflih zu 
führen — aber nicht anſteht die Spitze zu vergiften, wo es 
gilt die Ermordung ſeines Vaters zu rächen. 

Die übrigen Charaktere ſind von mehr untergeordneter Be⸗ 
deutung. Die Königin iſt eine ſchwache, ſinnliche Frau; von 
Ophelien wird jpäter die Rede fein; Roſenkranz und Gülbenitern 
find Jugendfreunde Hamlet’3, aber zugleich gehorfame Diener ihres 
Aimige, deſſen Befehle fie vollziehen, ohne feine fhlimmen Abfichten 
ju keimen. 

Das Stüd hebt an in einer falten, graufigen Nacht, mit der 
Unterhaltung über eine beveutungsvolle Geiltereriheinung, und die 
düftere, unbeimlihe Stimmung, welche dadurch gewedt wird, ver 
(äßt uns keinen Augenblid wieder. 
Gamlet tritt zuerft auf in der Scene, in welder der König 
in beuchlerifcher, glatter, mohlgefügter Rede zu rechtfertigen ſucht, 
daß er fo jchnell nach dem Tode feines Bruder mit deflen Witwe 
ih vermählt habe. Er ſpricht dann über die Bedrohung des Reichs 
durh Norwegen, wohin er eine Geſandtſchaft ſchickt; wendet ſich 
hiernach an Laërtes, und ganz zulegt an Hamlet, den er anrebet: 
„Doch nun, mein Better Hamlet und mein Sohn‘, mas den 
Bringen zu der beifeit3 gemachten Bemerkung veranlaßt: „Mehr als 
dein Better, weniger al3 dein Sohn.’ Auf die Frage des Königd: 
„Wie kommt’, daß Wollen über Euch noch hängen?‘ erwidert 





X Samtet. 


der Bein: „Richt fo, mein Yürft; ich babe zu viel Sonne.” Und 
auf die Bemertmg feiner Mutter: „Uns allen ifl’3 gemein, was 
[ebt, muß fterben‘, entgegnet ex: „Ya, bobe Frau, es tft in“. 

Man fiebt alfo, feine erften Aeußerungen im Drama ſind fpit: 
findige Redensarten. Hamlet ift um diefe Zeit dreißig Jahre alt, 
und während fein Heimatland in Gefahr ft, begt er feinen andern 
Wunſch, ald nah Wittenberg zurüdzufehten. Seine Mutter bittet 
ihn zu bleiben, weil der König es wunſcht, und — Hamlet bleibt. 

Man follte denken, dieſe Winke des Dichters wären bedeutjam 

enug, um mehr Beadhtung 8 verdienen, ala fie bisher gefunden. 
amlet folgt nicht nur ohne Widerfprudh den Wunſchen des Königs. 
fondern hört auch lammsgeduldig defien Ermahmungen am. Grit 
als er ſich allein befindet, tobt er ih aus in einem Monologe vol 
Selbitmordgedanten und Schmerzensausbruchen über den todten 
Vater und die neuvermählte Mutter. Yugleih gibt er uns barın 
einen Fingerzeig über fein eigenes Aeußere. Dem Hercules ift er 
nit ähnlich, feine Heldengeftalt. Wir erfahren fpäter noch, das 
er fett von Fleiſch und kurz von Athem fe. Kurz von Athem in 
:er auch in jenem Handeln. 

Horatio berichtet ihm von der Geiftereriheimung, und Hamlet 
befchließt, den Geiſt des Vaters in Waffen felbit zu ſehen und aus 
foren. Hier yeigt er Muth und Entſchloſſenheit; fein Leben ift ibm 
in der fürdterlihen Aufregung des Augenblids teine Ravel wertb 
allein faum weiß er, wa3 er wiflen will und tbun foll, fo ift fein 
Muth auch ſchon wieder verdampft, und in der wunderlidhen Schmur: 
fcene ahnt man deutlich genug, dab es ihm mit der Ausführnm: 
der Rachepflicht kein rechter Ernſt iſt. Er ergeht fi wieder m 
fpisfindigen Redensarten, felbft gegen fernen trefflihen Freund Horatie, 
und fordert unverbrüdlides Schweigen über alles: 

Da ich's vielleicht bald dieulich finden mag, 
Ein wunderliches Weſen anzunehmen. 

Er will den König und dem Hofe gegenüber die Rolle eines 
Wahnſinnigen fpielen. Bei feinem Schauſpielertalent gelingt dr 
das auch vortrefflid. Statt fih nım darliber zu freuen und Ser 
tbeil daraus zu ziehen, ift er eitel genug, fi verlegt zu Fühlen, 
ja außer fidh zu geratben, werm man ihn wirklich für rmahnfinnia 
hatt. Die betreffenden Scenen machen fih fehr wirkſam auf te 
Bühne, zeigen aber, näher betrachtet, den Prinzen in ſehr unver: 
tbeilhaftem Lichte, denn ein rechter Mann wird nie aus gefchäkter 
Höhe wehrloſe Gegner verlegen. In unferm Falle kommt nod 
hinzu, daß der Prinz fehr wenig Hug handelt, bei jeder Gefegenbeit 
zu verratben, daß er nicht wahnlinnig fei, fondern ſich nur fo ſtelle. 

Hier mögen gleid ein paar Worte über Hamlet’ Berbätt 
niß zu Ophelia ihren Plag finden, welches die mannichfaltigften 
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Deutungen, und zwar meiften® im fchlimmften Sinne, gefunden 
bat. & allen vom Dichter gegebenen Andeutungen ift Opbelia 
eine liebliche, ätberiihe, noch Inoßpenhafte Erfcheinung und gerade 
fo unfchuldig, al fie, ohne etwas Unerlaubtes zu thun, in ihrer 
wenig erbaulihen Umgebung bleiben konnte. Sie bört, fagt ımb 
weiß zu viel, um auch geiftig noch ganz unſchuldig fein zu können. 
Sie liebt den Prinzen, ift aber zu wenig leidenſchaftlich und 
felbftändig, um frei dem Zuge ihres Herzens zu folgen. Als gute, 
geborfame Tochter folgt fie unverzligli der Weifung des Vaters, 
allen Verkehr mit Hamlet abzubrehen und ihm feine Gefchente 
gurückgugeben. Ihr beredtes Lob Hamlet’3 wird von den meiften 
uslegern angeführt als ein Beweis, welchen Berein ber vortreff: 
lihften Eigenſchaften eines Staatsmanns, Kriegers, Gelehrten, 
u. ſ. mw. er befefien. Wir ſehen darin nur den natürlichen Aus: 
drud überijhwenglicher Schwärmerei eines jungen Madchens, ver 
in einem Prinzen alles verflärt erſcheint. Uebrigens ift ihr Ver⸗ 
balmiß zu ihm al3 ein durchaus reines zu betradhten. Gr bat fi 
zu dem lieblihen, anmuthigen Mädchen bingezogen gefühlt, glauben 
bei ihr Troft und Verftändniß in feiner verbitterten, unglüdlichen 
Gemüthaftimmung zu finden; aber feine Liebe zu ihr vermochte 
ſchon wegen der — Aufgabe, die auf ihm laſtete, nicht ſein 
ganzes Herz auszufüllen, und Ophelia ſtand noch nicht auf der 
geiitigen Höbe, um ihm das fein zu fünnen, was er in ihr ſuchte. 
We ve fih dann plöglid) gens von ihm abmwandte und fi jogar 
zu einem Werkzeug ibres Vater? und des Konigs gegen ihn ge 
brauchen ließ, mußte er, bei feiner reizbaren Natur, völlig irre 
werden an ibr, in der fein der; feinen lebten Halt verloren. Bei 
der Abſchiedsſcene zwifchen Hamlet und Opbelia, welche diefe ihrem 
Vater (Auf. 2, Sc. ı) ſchildert, bat der Prinz ſich gewiß nicht wahn⸗ 
inmig geftellt, fondern ift wirflih aus tiefitem Herzen fo jammer: 
voll bewegt, bleib und verwirrt geweſen, wie fie ihn gefeben. Als 
Vhiloſoph liebt es Hamlet, zu generalifiren, die aus einem be: 
itimmten Yalle geihöpfte Erfahrung zu verallgemeinern. Weil fein 
Dbeim einen Mord begangen hat, den er rächen foll, fo iſt ihm die 
ganze Welt aus den Fugen, und er ift gelommen fie wieder einzurichten. 
Beil feine Mutter eine ſchwache Frau ift, jagt er: Schwachheit, 
dein Name ift Weib! Weil fie ihrem erften Gemahl untreu war, hält 
er das ganze Geſchlecht für untreu und wird felbft an Ophelia irre. Es 
legt in der Natur phantafievoller pealiften, daß fie mit aufs 
hochſte gefteigerten ——— an den Gegenſtand ihrer Liebe 
herantreien, und daß der durch Enttäuſchung herbeigeführte Rückſchlag 
dann um heftiger eintritt. Später verſtellt AR der Prinz au 
gegen Dpbelia, nur daß diefe in ihrer Unſchuld die Verſtellung 
aid merkt, während der ſchuldige König ſchärfere Augen bat. 
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Das Schauſpiel im Schauſpiel, wodurch Hamlet die Wahr: 
beit der Ausfage des Geiftes prüfen und gleihfam öffentliches 
Gericht halten will, hat ganz die gewünfcdte Wirkung. Aber der 
Prinz, ftatt den gewonnenen Vortheil zu benugen, ift fo befriebigt 
von jeinem Bühnentriumpb, daß er wien feinen Racheplan ver: 
räth. Als Güldenftern ihm meldet, daß dem König nit wohl ſei. 
antwortet er: „Ihr mwürbet mehr Einficht zeigen, died dem A 
zu melden, denn wenn ich ihm eine Purganz verfehriebe, jo würde 
das vielleicht feine Galle noch vermehren.‘ 

Damit ift alles gefagt und der König gezwungen, Damle 
unſchädlich zu machen, um fidh feiner eigenen t zu wehren. 

Dann kommt die Gefhichte mit der Flöte, auf welcher Gulden 
ftern fpielen foll; fie fann auch nur dazu dienen, dad Mistrauen 
des Königd zu verboppeln. 

Endlich wird auch der alte Bolonius mit der Wolfe noch ein biachen 
genedt, was — nebenbei gefagt — einem weit Hügern Manne bätte 
gefcheben können einem für mabnfinnig, gehaltenen rinzen gegenüber. 

Bevor Hamlet nun zu feiner Mutter kommt, die nad ihm 

eihidt bat, findet er den König im Gebete. Jetzt könnte er feine 

Racethat vollbringen, allein jest thut er's erft recht nicht, die Ge 
legenbeit it ibm zu bequem: er will graujam fein und den Könia 
nicht vom Beten zum Himmel, fondern aus dem Pfuhl feiner Sun: 
den in die Hölle beförhern! 

Im Zimmer feiner Mutter erjtiht er den alten Polonius. 
d. h. er fticht blindlings zu, wie er Geräufh hört, und durdhbohrt 
den Vorhang, hinter welchem er den König verborgen glaubte. Dieler. 
blindlings zu ermorden, hätte er Ihon den Muth gehabt; Aug’ in 
Auge, nit. Sein Benehmen nady der Ermordung des Polonius 
verräth in faft prablerifher Weife jene tiefinnerlihe Roheit, von 
welcher weiter oben vie Rebe mar, und melde bei ſchwachen, reizbaren 
Charalteren fo häufig neben der höchſten Oeiftedbilbung zu Tage tritt. 
Seiner Mutter redet Hamlet mit einer gewillen Selbftbefriedigung ſo 
heftig ind Gewiſſen, daß der Geijt feines Vaters abermals erſcheint, 
um ihm Milde zu predigen gegen bie ſchwache Königin und männ: 
liches Vorgehen gegen den König. Allein Hamlet denkt ſchon darüber 
nad, wie er aut der Reife nad England, wohin er fi durch ben 
König ſchiden läßt, feine beiden Reifegefährten überliften wil. „E 
— tagt er — e3 ift jüß, wenn ſich jo begegnen Lift und Liſt!“ 

a, wie bei den Schaufpielen, ift er in feinem Elemente! 
Er hätte jept noch, wo er weiß, daß es ihm ans Leben geht, den 
° König umbringen können, und das Bolt würde ihm zugejaudzt 
haben, denn Claudius fagt jelbit von ihm: 
Die große, wirre Menge hängt an ihm, 
Die urtbeilslos nur nad dem Scheine liebt. 
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Bevor Hamlet fih einihifit, begegnet er dem Heere bes 
Fortinbras, der nad Polen zieht, um ein Yledchen Landes zu er: 
obern. let fiebt in dieſer Begegnung wieder eine Pabnung 
des Schichſals, die er natürlich wieder nicht befolgt. Er beſchuldigi 
fi felbft gewohnheitägemäß auf dad graufamfte feiner Schwäche, 
und nimmt fih vor, num wirklich blutdärftig zu werden. Kaum 
ift er fort, als Laërtes von Paris zurfidlehrt und einen Volksauf⸗ 
Hand erregt, um feinen Bater an bem Adnige zu raͤchen, ven er 
für defien Mörder hält. Hier zeigt fih der König, wie immer wo 
er nicht an feine wirkliche Schuld gemahnt wird, ruhig, befonnen 
und von Unger Ueberlegung. In die Scene mit Laörtes fällt die 
Rahridt, daß Hamlet wieder in Dänemarl fei, nahdem er, wie 
wir fpäter erfahren, durch Falſchung der töniglichen Botichaft feine 
beiven Gefährten and Meſſer geliefert bat. Die lieblihe Ophelia 
ericheint vor ihrem Bruder und dem Hofe in ihrem Wahnfinn, in 
welchen die Unterbrüdung ihrer Liebe zu Hamlet und der Tod ihres 
Vaters fie getrieben. Befriedigend vermittelt und erflärt erfcheint 
und diefer Wahnſinn des zu fo gewaltfamem Umſchlage wenig an: 
gelegten Mäpchend nit. Der Dichter beburfte wol nach Weber: 
Hreitumg des Höhen: und Wendepunltes einer wirkſamen Auffriſchung 
im Fortgang ber Sanblung. 

Die Zodtengräberfcene im fünften Aufzug hat viel Tadel gefunden, 
doch ift fie zum Abſchluß des Ganzen jo nothivendig wie der Dach⸗ 
ſtuhl zum Dache. Der Dichter führt feinen Helden dur alle mög: 
lien Situationen, um zu zeigen, daß er allem confequenten, plans 
mäßigen Handeln abhold fe. Mit vollem Bewußtfein fpringt Ham⸗ 
let immer wieder von feinem Ziele ab, das ihm oft nahe genu 
vor die Mugen gerüdt wird, und macht feinem Unmuth dann Zu 
durch gegen ſich felbit gerithtete Monologe, oder durch fpihfindige 
Vortgefechte mit andern. Selbit wenn man ihn nicht für wahn- 
fnnig gehalten hätte, wurde doch ſchon die Rüdjiht auf feinen 
Rang die Pfeile des etwaigen Wiges der Höflinge abgeftumpft 
haben. So bat er denn einem Polonius, Güldenftern und Osrick 
gegenüber leichtes Spiel; in feinem Wortgefeht mit dem filben- 
ſtechenden Todtengräber aber ziebt er den Kürzern, meil der ihn 
nit kennt und deshalb feiner Zunge freien Lauf läßt. Darin 
liegt eine feine Ironie und eine poetifhe Gerechtigkeit, die man 
bei Shalejpeare niemal3 vermißt. Der Prinz überläßt fih nun 
(wieder anfnüpfend an ferne rohen Denkausbruche im vierten Aufzug, 
wo er dem Könige demonftrirte, daß ein König feine Rundreife durch 
die Gedärme eines Bettlerd machen könne) feinen unerquidlichen 
Grübeleien über die Metamorphoje des Menfchen, der er bis über 
die Grenzen des Erlaubten hinaus nachſpurt mit einer Dialektik der 
Berzweiflung oder des ernſtwerdenden Wahnſinns, gleichſam um fich 
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über fein Nichtsthun binwegzutröften mit der Betrachtung: wenn 
felbjt der. große Alegander wieder zu Staub oder Lehm den 
und man mit diefem Lehm ein Spundloch oder eim in der 
Wand verftopfen kann, was nüben dann alle großen Entwürfe und 
Thaten der Menfhen; es ift gar nicht der Mübe wertb anzufangen. 

Er wird in dieſen finn: und teoftlofen Betrachtungen ımter: 
tochen durch das Leichenbegängnik Ophelia’3, und die emphatiiben 
Schmerzensausbrühe ihres Bruders reizen den fchon beib un 
gurenungefähigen Hamlet, mit Laërtes im Grabe zu ringen, bi 
der König die beiden außeimanberbringen läßt. Hamlet wird jım 
Fechten mit Laertes aufgefordert; er geht darauf ein, obwol es ibm 
übel zu Muthe ift, und es erfolgt das belaunte giftmörberifche Eur 
wobei der fterbenve Hamlet noch feine Stimme dem fiegreiih beim: 
gelehrten Fortinbras gibt. 

Nicht aus freiem Entfhluß, no um ein dffewtlidhes Gericht 
zu halten, ſondern in ber Leidenſchaft der Rothwehr bringt Hamlet 
den König um. 

Bis zum Höhenpunft des Dramas find wir geipannt daraui, 
wie er es anfangen wird, die Rachepflicht zu vollführen; fpäter nur, 
wie er es anfangen wird, ihr immer wieder auszuweichen. 

Hamlet’3 Schuld befteht weniger darin, daß er nicht that, wa? 
er nicht konnte, als vielmehr darin, daß er, ftatt fein ganzes 
Dichten und Trachten darauf zu richten, das Gebot feines Vaters 
zu vollziehen, fortwährend alles Mögliche thut um es zu umgeben, 
und daß er, ftatt den einzig Schuldigen zu ftrafen, durch feine 
Liften, Ranke und frummen Wege eine Menge Unfchuldiger opfen. 

Sein Unglüd ift, daß feine Anlagen und Neigungen einen 
ganz andern Wirkungskreis verlangen, als feine hohe Abkunft ibm 
anweift. Das gibt feinem Schidjale den tranifchen Dinterarun 
und motivirt all die wunderlichen Contrajte zwiſchen feinem Reden 
und Handeln. Er hat fünftlerifhe Reigungen und philoſopbiſche 
Begabung; trotzdem erjieht man aus feiner ganzen Anlage beutlid, 
daß er es weder als Künftler zu einem beveutenden Kunſiwerk, ned 
als Philoſoph zu einer nachhaltigen Arbeit gebradt haben mwärt:, 
weil zum Schaffen wie zum Handeln biejelbe Energie und Aus: 
dauer gehört, welche ihm fehlt. Aus den Wolken einer Schwer: 
ınuth zuden glänzende Geilteöblige, aber in ihm brennt nit das 
ftetige ‘euer, welches allein zu großen Schöpfungen wie zu folge 
richtigem Handeln befeelt. Aus feinem Mangel an Energie et: 
fpringt fein Mangel an Charalter, er wird der Sklave feiner 
Gaben, ftatt fie zu beherrſchen, und muß durch fie in feiner falıden 
Stellung untergehen. Erft fpielt er fich künſtlich in die Rolle eine 
Narren hinein, was allem gefunden Gefühl widerjtrebt, und halt 
ift er auf dem beiten Wege ein wirklicher Narr zu werben, bis te: 





Einleitung. XV 


schidlal feinen Lebendfaden zerreißt und ibn fterbend noch zum 
Derigen feiner Plane macht, indem es ihn gleichſam blindlings 
ie adepflicht vollziehen läßt, welche er mit klarem Auge und 
ellem Bewußtſein niemals vollzogen haben würde. Aber eben durch 
ie lange Berzdgerung der äußern Strafe, des Abſchluſſes durch 
en Tod, wirb der fEufdige König innerlich weit eindringlicher ge⸗ 
traft, als wenn ihn der rächende Stahl gleich getroffen hätte, un 
ierin liegt die tragifhe Sühne und Gerechtigkeit. 


Hamtet. 





Derfonen. 


— — 


Claudius, König von Dänemarf. 

Hamlet, Neffe des regierenden Königs, Sohn bed verftorbenen. 
Rolonius, Dberfämmerer. 

Horatio, Hamlet's Freund. 

Zaertes, Sohn des Polonius. 

Voltimand, | s 
Gorneliuß, 

Roſenkranz, Hofleute. 

Guldenſtern, 

O sSrick, 

Ein anderer Hofmann. 

Ein Briefter. 

MRarcelluß, , 

Bernarbo, | Dffiiere. 

Francisco, ein Soldat. 

Reynaldo, Diemer ded RPolonius. 

Ein Hauptmann. 

Geſandte. 

Der Geiſt von Hamlet's Vater. 

Fortinbras, Prinz von Norwegen. 


Gertrud, Königin von Dänemark, Hamlet's Mutter. 
Dphelia, Todter des Polonius. 


derren und Frauen vom Hofe, Dffiziere, Soldaten, Sqauſpieler, 
Tobtengräber, Matrofen, Boten und Diener. 


Schauplat: Helfingör. 








Erfier Aufzug. 
Erste Scene. 
Helfingör. Eine Plattform vor dem Scloffe. 


Stancisco auf feinem Poſten. Zu ihm tritt Bernardo auf. 


Bernardo. 

Wer da? 
Srancisco. 

Ich frage, wer da? Steht und gebt Euch fund. 
Bernard, 

Lang’ lebe der König! 
Srancisco. 

Bernardo? 
Bernardo. 

Derfelbe. 
Stancisco. 

Ihr kommt gemwifienhaft auf Eure Stunde. 
Bernardo. 

's ift zwölf vorbei; geh du zu Bett, Francisco. 
Stancisco. 


Dank für die Ablöfung. 's ift bitter Kalt, 
nd mir ift flau zu Muth. 


Bernardo. 
Bar Eure Wade ruhig? 
Stanciseo. 


Mäuschenftill. 











4 Samlet. 


Bernardo. 
Wohl, Gute Nadıt. 
Begegnet Ihr Horatio und Marcellus, 
Die mit mir Wache halten, beißt fie eilen. 
(Horatio und Marcellus kommen.) 


. Stancisco. 
Mir Scheint, ih hör’ fie Shen. — Halt! He! Wer da? 
. Horatio. 
Freunde des Landes. 
| Aarcellus. 
Und Vaſallen des Dänen. 
Staucisco. 
Habt Gute Nadıt. 
Marcellns. 


Lebt wohl, mein wadrer Krieger. 
Wer löft’ Euch ab? 
Srancisco. 
Bernardo hat den Poſten. 
Habt Gute Nadıt. 


($rancisco ab.) 


Marcellns. 
Holla ! Bernardo ! 
Bernardo. 
Sagt — 
Mas? ift Horatio bier? 
Horatio. 
Ein Theil von ihm. 
Sernarde. 
Horatio und Marcellus, feid willlommen. 
Horatio. 
Nun, ift das Ding heut abermals erſchienen? 
Bernardo. 
Ich babe nichts gefehn. 
Aarcellus. 


Horatio fagt, es fei nur Einbilbung, 
nd will nit glauben an das ſchredliche 
Geſicht, das wir doch zweimal ſchon geſehn. 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Drum hab’ ich ihn hierher gebeten, mit uns 
Zu waden durch die Stunden dieſer Nacht, 
Daß er, wenn die Erſcheinung wiederkommt, 
Beität’ge was wir fahn, und zu ihr fpredhe. 


Horatio. 


Pah! Pah! fie kommt nidt. 
Bernardo. 


Sitzt ein Weilchen nieder, 
Und laßt ung nochmald Euer Ohr beftürmen, 
Das gegen unfer Wort fo ſtark fich mehrt, 
Bon dem, was wir zwei Nächte fahn. Ä 

Horatis. 


Wohl, nehmen 
Wir Platz, um auf Bernardo’3 Wort zu hören. 


Bernarde. 
Die allerlepte Nacht, 
Als jener Stern, der mweitlich fteht vom Pol, 
> feinem Lauf den Himmelätheil erhellte, 
Bo jegt er glüht, da fahn Marcell und ich, 
Die Glode ſchlug gerad’ eind — 
Aarcellus. 


Still, ſtill; hör!’ auf! Sieh wie's da wiederkommt! 
(Der Geiſt erſcheint.) 


Bernardo. 

Ganz die Erſcheinung des verftorbnen Königs ! 
Aarcellus. 

Sprich's an, Horatio; du biſt ein Gelehrter. 
Bernardo. 

Siebt’3 nicht dem König gleich? ſchau nur, Horatio. 
Horatio. 

Ganz gleih; es jchüttelt mic mit Furt und Staunen. 
Bernardo. 

Es laßt wol mit ſich fpreden. 
Aarcellus. 


Frag's, Horatio. 
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horatio. 

Was biſt du, das ſich dieſer Nachtzeit anmaßt 
Zuſammt der ſchönen krieg'riſchen Geſtalt, 
Worin die Hoheit des begrabnen Daͤn'mark 
Weiland einherging? Ich beſchwoͤr' dich, ſprich! 

Aarcellus. 
Es iſt beleidigt. 

Bernardo. 


Sieh, es ſchreitet weg. 
(Der Geſiſt verſchwindet.) 
horatis. 
Bleib; rede, rede! ich beſchwör' dich, rede! 
Aarcellus. 
's iſt fort und will nicht Rede ſtehn. 
Bernardo. 
Wie nun, 


— Ihr zittert und ſeht bleich; 
ſt dies nicht etwas mehr als Einbildung? 
Was haltet Ihr davon? 


Horatio. 
Bei meinem Gott, ich möchte dies nicht glauben, 


ätt’ ich das fühlbar fihre Zeugniß nicht 
on meinen eignen Augen. 
Marcellus. 
Sieht's nicht dem König gleich? 
horatio. 
Wie du dir ſelbſt. 
Das war dieſelbe Rüftung, die er trug 
Als er fih mit dem ftolzen Norweg maß; 
So dräut’ er einft als er in grimmer Zwieſprach 
Aufs Eis den Polen fchleuderte vom Schlitten. 
's ift ſeltſam! 
Aarcellus. 


So ſchritt er, grad' zu dieſer todten Stunde, 
Schon zweimal krieg'riſch unſrer Wacht vorbei. 


Horatis. 
Was died Befondres deutet, weiß ich nicht, 








Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Doch wie ih mir’ im groben Ganzen deute, | 
Weiſſagt's dem Staate Friegeriihen Ausbruch. 
Marcelins. 


Gut, ſetzt euh nun, und fage mir wer's weiß, 
Warum dies fharfe, aufmerffame Wachen 
Allnächtig fo die Unterthanen plagt; 

Warum wird Tag für Tag Gefhüg gegoflen 

Und au3 der grembe Kriegsgeräth — ? 
Warum died Baun von Schiffen, daß die Leute 
Ten Sonntag nicht vom fauern Werktag jcheiden ? 
Bas mag bevorftehn, daß jo heiße Halt 

Die Naht in Arbeit einigt mit dem Tage? 

Ver kann mir das erflären ? 


Horatio. 


Das kam id; 

Das heißt nah dem Gerücht. Der lebte König, 
Deß Bild erft eben bier vor uns erſchienen, 
Bard, wie ihr wißt, durch Yortinbras von Norweg, 
Ten eiferfüht'ger Hochmuth aufgeſtachelt, 
Zum Kampf geordert; unjer tapfrer Hamlet — 
Denn dieſe Seite der bekannten Welt 
Dielt ihn dafür — erfchlug den Fortinbras, 
Teer Eraft befiegeltem Vertrag, beftätigt 
Rah Recht und Nitterbraud, mit feinem Leben 
Auch all fein Land verwirkte an den Sieger, 
Mogegen ein entfprechend Ländertheil 

fand geleht von unferm König wurde, 
Das Fortinbras anheimgefallen wäre, 
Wenn diefer fiegte; wie, nad) dem Vertrag 
Und Sinn der Uebereinkunft, denn fein Land 
An Hamlet fiel. Der junge Fortinbras 
Hat nun in jeinem feurigen Webermuth 
An Norwegs Klippen eine große Schar 
Landlojer Wagehälje aufgetrieben 
Für Brot und Koft, zu einem Unternehmen, 
Tas Muth verräth und auf nichts andres zielt — 
Wie unfer Staat das auch gar wohl erkennt — 
Als durch Gewalt und kriegeriſchen Zwang 
Die Länder wiederzugewinnen, die 
Sein Bater fo verloren wie ich fagte. 
Und dies, fo nehm’ ich’, ift der wahre Grund 
Bon unjerm Rüften, Urſprung unfer® Wachen? 
Und Quell des Haftens und Getrieb3 im Lande. 


8 Hamlet. 


Bernardo. 


Ich halt' es auch dafür und für nichts andres. 
eil deut’ es, daß die Schredgeftalt ſich naht 
eharniſcht unfrer Wacht, fo gleich dem König, 

Der dieſes Krieged Anlaß war und ift! 


horatio. 


Ein Spulbild iſt's, des Geiſtes Aug’ zu trüben. 
Pi Rom, im höchſten Glanz der Siegeöpalmen, 
urz vor dem Fall des großen Julius, ſtanden 
Die Gräber leer; es ſchrien und winfelten 
Verhüllte Todte durch die Straßen Roms, 
Und eben fold ein Vorfpiel graufer Dinge — 
Als Boten, die den Schidjaldgang verkünden, 
Und als Prolog zu ſchrecklichem Ereigniß — 
Hat Erd' und Senmel fih vereint zu weiſen 
yet! unferm Himmelsftrih und unferm Bolt: 

ie feu'rgeſchweifte blutbethaute Sterne, 
Und Sonnentrübung, und der feuchte Stern, 
Dep Einfluß berriht im Reiche des Neptun, 
Krankt an Verfinftrung wie zum Jungſten Tag. 

(Der Geift kommt wieber.) 

Do ſtill! Seht, da fommt’3 wieder! Ich will’ kreuzen, 
Und sollt’ es mid berfengen. — Steh, Phantom ! 
Wenn du Gebraud und Klang der Stimme haft, 
So pri zu mir! 
I irgendeine gute That zu thun, 

ie Ruh dir fohaffen Tann und Gnade mir, 
Sprich zu mir! 
Biſt du vertraut mit deines Landes Schidfal, 
Das noch Vorwiſſen glüdlid wenden kann, 
D, sprich! 
Oder haft du im Leben aufgehäuft 
Erpreßte Schäge in der Erde Schos, 
Was, jagt man, Geifter umgehn macht im Tode, 

(Der Hahn träßt.) 

Sprich davon! Steh und fprih! — Halt's auf, Marcellus ! 


Aarcellus. 
Soll ich's mit der Hellbarte niederſchlagen? 


Hhoratio. 
Thu's, wenn's nicht ſtehn will. 





Erſter Aufzug. Erfte Scene. 


Bernardo. 


Sept iſt's bier ! 
horatio. 
Jetzt hier! 
AMarcellus. 
’3 iſt fort! 
Wir kränten es in feiner Majeftät, 
Mit Anſchein von Gewalt e& zu bebrohn, 
Denn unverwunbbar ift es wie die Luft, 
Und unfre Streiche find nur böfes Blendwerk. 


Bernarde. 
E3 wollte fprechen, als der Hahn juft krähte. 
goratis. 


Und dann fuhr's auf fowie ein fhuldig Wefen 
Bei einem Schredenäruf. Oft hört’ ih wol: 

Ter Hahn, der ald Drommete dient dem Morgen, 
Erwedt mit feinem lauten fchrillen Ruf 

Ten Gott des Tages, und auf feine Mahnung 
Gilt jeder irrende, unftete Geift, 

Ob er in Luft, Erd’ oder Waller weilt, 

In fein Revier; und daß dies wahr ift, bat 
Soeben die Eribeinung uns beitätigt. 


Aarcellus. 


Sie war verſchwunden, als der Hahn gekräht. 

Man ſagt, daß immer wenn die Jahrszeit naht, 
Darin wir die Geburt des Heilands feiern, 

Der Morgenvogel ſingt die ganze Nacht; 

Und dann, fo jagt man, wagt fein Geiſt zu wandeln, 
Die Naht ift beilfam, da wirkt fein Blanet, 

Lodt keine Fee, übt leine Here Zauber, 

Sp gnadenvoll und heilig iſt die Zeit. 


Horatis. 


So hab’ id auch gehört, und glaub’3 zum Theil. 
Tod feht, in purpurnem Gewand der ‘Morgen 
Betritt im Oſten dort die thauigen Höhn; 

Laßt uns die Macht beenden, und ich rathe, 

Wir melden wa3 wir diefe Nacht gejehn 

Tem dungen Hamlet; denn, bei meinem Leben, 
Der Geift wird, ftumm für uns, ihm Rebe ftehn. 


12 Hamlet. 


Schwer drüͤckt' ich dann auf feinen Wunſch mein Siegel. 
Ich bitt' Euch, gebt ihm Urlaub zu der Reife. 


| König. 
Nimm deine günft'ge Stunde wahr, Laertes, 


Nug deine Zeit nah Wunſch und beften Kräften! — 
Und nun, mein Vetter Hamlet und mein Sohn — 


Hamlet (für fig). 
Mehr ala dein Better, weniger ald dein Sohn. 
| König. 
Wie lommt’3, daß über Euch jtet3 Wollen hängen ? 
Hamlet. 
Nicht jo, mein Fürft; ich habe zu viel Sonne. 
Königin. 


Wirf ab die nächt’ge Farbe, guter Hamlet, 
Und blid’ ald Freund zu deinem König auf, 
Sud’ ewig nicht fo mit gejentten Wimpern 
Im Staub den edeln Vater; weißt du dod: 
Uns allen iſt's gemein, was lebt, muß fterben 
Und Ewiges nad der Zeitlichleit erwerben. 


Hamlet. 
Ya, hohe Frau, es iſt gemein. 
Königin. 


Iſt's wahr, 
Warum denn fcheint e8 dir fo fonderbar ? 


Hamlet. 


Scheint, Mutter! Nein, es ift; mir gilt kein Schein. 
Nicht blos mein ſchwarzer Mantel, gute Mutter, 
Noch üblich feierlihe Trauerhülle, 

Noch windiges Gejeufz erzmungnen Odems, 

Noch der ergieb'ge Thränenſtrom im Auge, 

Noch die gebeugte Haltung des Gefichts, 

Sammt aller Art, Form und Geſtalt des Grams, 
Kann mich in Wahrheit zeigen; dies ſcheint wirklich; 
Geberden find es, die man ſpielen fönnte; 

Ich trag’ in mir, was über allem Schein; 

Died Aeußre hüllt den Gram nur prunkvoll ein. 





Erfter Aufzug. Zweite Scene, 13 


König. 


is ift ſehr ſchön und loblich von Euch, Hamlet, 
dem Bater folhe Trauerpflicht zu weihn; 

doch wißt, auch Euerm Pater ftarb ein Vater, 
Sem gleichfalld einer, der dem Sohn die Pflicht 
Iuflegte, ein’ge Zeit ihn zu befrauern 

Rit kindlichem Gemüth; doc zu beharren 

in eigenwill’gem Gram, ift ein Benehmen 
Infrommen Starrſinns, ift unmännlich Leid, 
jeigt einen Willen, der dem Himmel trogt, 

Sin unbewehrtes den, unbänd’gen Sinn 

Ind ungeſchult einfältigen Berjtand. 

Beiß man, dies muß fein und ift fo gewöhnlich 
Bie das Alltäglichfte den Sinnen ift, 

Barum joll man's im ftörr'ichen Widerftand 

Zu Herzen nehmen? Pfui! 's ift ein Vergehn 
Am Himmel, ein Vergehn am Tobten, ein 
Rergehn an der Natur, vor der Vernunft 

Hönft thöriht, deren allgemöhnlih Thema 

Iır Väter Tod ift, und die ftet3 gerufen, 

Bom eriten Leihnam bis zum beutverftorbnen: 
‚Dies muß fo fein.” Wir bitten, werft zu Boden 
Solch unerſprießlich Leid, und denkt von uns 
Als einem Bater; denn die Welt fol willen, 
daß Ihr der Nächſte jeid an unferm Thron; 
Ind meine Liebe foll fo hoch Euch ftellen, 

Bie einem Sohne nur der liebfte Vater 

&2 bieten mag. Was Euern Wunfch betrifft, 
Zur hoben Schul' nad Wittenberg zu kehren, 
So iſt dies unfern Wunſchen höchſt zuwider; 
Drum bitten wir Euch, fügt Euch, bier zu bleiben 
Im freunbliden Bezirke unſers Auges, 

Als unſer erſter Hofmann, Vetter, Sohn. 


Königin. 


dab deine Mutter nicht umfonft dich bitten; 
Ich bitte, bleib, geh nicht nach Wittenberg. 


Yamlet. 
Euch will ich gern geborchen, gnäb’ge Mutter. 
König. 


Da3 ift gar eine liebe, fehöne Antwort. 
Seid wie wir felbft in Dän’mart. — Kommt, Gemahlin, 





14 Hamlet. 


emler⸗ gutwill'ge, ſanfte Fügſamkeit 

hut meinem Herzen wohl; und dem zu Ehren 

Soll das Gefhüg heut jeden frohen Trinkſpruch, 

Den Dän’mark ausbringt, zu den Wollen tragen, 

Des Königs Luft der Himmel widertönen, 

Nahhallend ird’ihen Donner. Kommt mit mir. 

( Trompetenſtoß. König und Königin nebſt Gefolge, fowie Polonius m 
Zaertes ab.) 


Hamlet. 


O, daß dies zu, zu feite Fleiſch doch ſchmoölze, 

Sich löfte und in Thau zerginge; oder 

Daß nicht der Geige fein ftreng "Gebot 

Gerichtet gegen Selbftmord! O Gott! o Gott! 

Wie jchal, ermüdend, hohl und unerquidlid 

Scheint mir das ganze Treiben diefer Welt! 

Pfui, pfui darüber | '3 iſt ein wüfter Garten, 

Der auf in Samen fchießt, von geilem Unkraut 

Ganz überwudert. Mußt' ed dahin kommen ! 

Zwei Mond’ erft tobt — nein, nicht fo viel, nicht zwei; 

Sol treffliher Monarch, der neben dieſem 

Wie Hyperion neben einem Satyr; 

So meine Mutter liebend, daß er nicht 

Des Himmels Winde lieb ihr Angeficht 

Zu raub berühren. Erd' und Himmel! muß 

Ich daran denken? Hing fie doch an ihm, 

Als ob durch die Befried’ gung das Verlangen 

Zu wachſen ſchien'; und dod, in einem Mond — 

Laßt mich’3 nicht denten — Schwachheit, dein Ram’ ift Weib! — 

Ein furzer Mond, eb nod die Schuh’ verbraudt, | 

Womit fie meined Vaters Leiche folgte, 

Wie Niobe ganz Thränen; fie, ja fie — 

D me mürd’ ein unvernünftig Thier 

Doc länger trauern — freite meinen Ohm, 

Den Bruder meined Baterd, doch nicht mehr 

Ihm glei als ich dem Hercules! Gin Mond! 

Eh no das Salz gott terliher Thränen 

Gewichen von dem Roth der wunden Augen, 

Bar fie vermählt. O frevelbafte Haft, 

Ir ein blutfhänderifches Bett zu eilen! 

Es ift nicht und ed wird auch nimmer gut; 

Do brich, mein Herz; denn ſchweigen muß mein Mund! 
(Horatio, Bernarbo und Marcellus treten auf.) 


io. 
Heil Eurer Hoheit ! rate 








Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Gamlet. 


Ih bin erfreut, Euch wohl zu fehn; 
Horatio — wenn ih mid nicht felbft vergeffe. 


Horatio. 
Terfelbe, Hoheit; ftet3 Eu'r armer Diener. 
Hamlet. 


Mein guter Freund: jo heiß’ es zwiſchen uns, 
Und was treibt Euch von Wittenberg, Horatig ? — 
Rarcellus? 


Gnaͤd'ger Her — 


Aarcellus. 


Hamlet. . 
Es freut mich, Euch zu ſehn. Habt Guten Abend 
Sch fagt, was führt Euch her von Wittenberg ? 
horatio. 
Ein müßiggängerifher Hang, mein Prinz. 
Hamlet. 
So wollt' ih Euern Feind nicht reden laflen, 
Roh jollt Ihr meinem Ohr den Zwang anthun, 
Zu glauben, was hr felber gegen Euch 
Ausſagt: ich weiß, Ihr ſeid kein Müßiggänger. 
Doch was treibt Ihr in Helfingdr? Wir werben 
Euch tüchtig trinten lehren, eb Ihr fcheibet. 


Koratio. 
Ich kam zu Euerd Vaters Leichenfeier. 
Hamlet. 


* bitte, ſpotte meiner nicht, mein Schulfreund; 
u kamſt gewiß zu meiner Mutter Hochzeit. 
horatio. 
Sie folgte in der That hart hinterher. 
Hamlet. 
Horatio, gute Wirtbichaft ! das Gebadne 
Tom Leihenfhmaus gab kalte Hochzeitsſchüſſeln. 
Ih hätte lieber meinen ärgften Feind 


Im Himmel, als den Tag gefehn, Horatio! — 
Nein Vater — ich glaub’ ihn zu fehn, Horatio. 


15 
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damler® gutwill’ge, fanfte Fügfamleit 

but meinem Kerzen wohl; und dem zu Ehren 

Soll dad Geſchutz heut jeden frohen Trintjprud, 

Den Dan'mark audbringt, zu den Wollen tragen, 

Des Königs Luft der Himmel mwidertönen, 

Nahballend ird'ſchen Donner. Kommt mit mir, 

( Trompetenſtoß. König und Königin nebfi Gefolge, ſowie Polonius m 
Laërtes ab.) 


hamlet. 


O, daß dies zu, zu feſte Fleiſch doch ſchmölze, 

Sich loſte und in Thau zerginge; oder 

Daß nicht der Ewige fein ftreng Gebot 

Gerichtet gegen ſtmord! O Gott! o Gott! 

Wie ſchal, ermudend, hohl und unerquidlich 

Scheint mir das ganze Treiben dieſer Welt! 

Pfui, pfui darüber | 's iſt ein müfter Garten, 

Der auf in Samen ſchießt, von geilem Unkraut 

Ganz überwucert. Mußt' e8 dahin kommen ! 

Zwei Mond’ erft todt — nein, nicht fo viel, nicht zwei; 

Sol trefiliher Monarch, der neben dieſem 

Wie Hyperion neben einem Satyr; 

So meine Mutter liebend, daß er nicht 

Des Himmeld Winde ließ ihr Angelicht 

Zu raub berühren. Erb’ und Himmel! muß 

Ich daran denken? Hing ſie doch an ihm, 

Als ob durch die Befried'gung das Verlangen 

Zu wachſen ſchien'; und doch, in einem Mond — 

Laßt mich's nicht denken — Schwachheit, dein Nam’ iſt Weib! — 

Ein kurzer Mond, eh noch die Schuh' verbraucht, 

Womit ſie meines Vaters Leiche folgte, 

Wie Niobe ganz Thränen; fie, ja fie — 

O Himmel! würd’ ein unvernunftig Thier 

Doch länger trauern — freite meinen Ohm, 

Den Bruder meined Baterd, doch nicht mehr 

Ihm glei ala id dem Hercules! Ein Mond! 

Ch no das Salz gott terliher Thränen 

Gewichen von dem Roth der wunden Xugen, 

War fie vermählt. O frevelbafte Haft, 

yn ein blutfchänverifches Bett zu eilen! 

3 iſt nicht und ed wird aud nimmer gut; 

Doch brich, mein Herz; denn fchweigen muß mein Mund ! 

(Horatto, Bernardo und Marcellus treten auf.) 
Horatio. 
Heil Eurer Hoheit! | 


Erfter Aufzug. Bweite Scene. 


Hamlet. 


Ich bin erfreut, Euch wohl zu fehn; 
doratio — wenn ih mich nicht felbft vergeffe. 


Horatio, 
derſelbe, Hoheit; ftet3 Eu'r armer Diener. 
Hamlet. 


Rein guter Freund: fo heiß’ es zwiſchen uns, 
Ind was treibt Euch von Wittenberg, Horatio ? — 
Rarcellug ? 
Aarcellus. 

Imäd’ger Herr — 

Hamlet. j 
3 freut mi, Euch zu fehn. Habt Guten Abend ! 
doch jagt, was führt Euch her von Wittenberg ? 


Horatis. 
fin müßiggängerifher Hang, mein Prinz. 
Hamlet. 
So wollt’ ich Euern Feind nicht reden laffen, 
Roh follt Ihr meinem Ohr den Zwang anthun, 


Ju glauben, was Ihr felber gegen Euch 


Kuzfagt: ich weiß, Ihr ſeid lein Naßigaangen 


doch was treibt Ihr in Helfingdr? Wir werden 
Kuh tüchtig trinken lehren, eh Ihr ſcheidet. 
Horatis. 
36 kam zu Euers Vaters Leichenfeier. 
Hamlet. 
‚6 bitte, jpotte meiner nicht, mein Schulfreund; 
u famft gewiß zu meiner Mutter Hochzeit. 
Horatis. 
Sie folgte in der That hart hinterher. 
Hamlet. 
horatio, qute Wirthſchaft! das Gebadne 
Tom Leihenihmaus gab kalte Hochzeitsſchüſſeln. 
Ich hätte lieber meinen ärgiten Feind 
In Himmel, ald den Tag geſehn, Horatio! — 
Mein Vater — ich glaub’ ihn zu fehn, Horatio. 
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16 Hamlet. 


Heratis. 
Wo, gnäd’ger Herr? 
Hamiet. 
In meines Geiſtes Auge. 
Horatio. 
Ich fah ihn einft: er war ein würd'ger König. 
Hamlet. 


Er war ein Mann, nehmt alles nur in allem, 
Ich werde nimmer ſeinesgleichen ſehn. 


Hdoratio. 
Mein Prinz, ich glaub’, ich ſah ihn legte Nacht. 
Hamlet. 


Sahſt, wen? 
horatio. 


Mein Prinz, den König Euern Vater. 


Hamlet. 
Den König meinen Bater ! 
Horatio. 


Berubigt Euer Staunen eine Weile, 
Mit aufmerfiamem Ohr, bis nad dem Beugniß 
Der Herrn bier ih dad Wunder Euch erzählt. 


Hamlet. 
Um Gottes Liebe willen, laßt mich hören. 
Horatin. 


Zwei Nächte nacheinander jahn die em bier, 
Bernardo und Marcellus, auf der Mache 

In todtenftiller dder Mitternacht 

Mas folgt. Eine Geftalt gleih Euerm Pater, 
Vom Scheitel bis zur Sohle blank gerüjtet, 
Erſcheint vor ihnen und geht langſam, ſtattlich, 
Mit feierlihem Schritt vorbei an ihnen; 

So dreimal fchreitet fie vor ihren bangen, 
Erſtaunten Augen bin, in Stabes Weite, 
Derweil fie, falt zu Gallert dur die Furcht 
Geronnen, ftumm ſiehn und nicht zu ihr fprechen. 
Dies theilten fie mir ſcheu und heimlich mit; 

Ich hielt die dritte Naht mit ihnen Wache, 

Und da, wie fie berichtet, nach der Zeit, 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


eitalt des Dings, buchſtäblich alles wahr, 
ımmt das Geſpenſt. Ich kannte Euern Vater; 
er dieſe Hände gleihen fich nicht mehr. 


Hamlet. 
o aber ging dies vor? 

Horatis. 
nf der Terrajle wo wir Wade bielten. 

Hamlet. 
pracht Ihr's nidt an? 

Horatie. 


Das that ich, gnäd’ger Herr, 
ch Antwort gab es nicht; nur einmal ſchien's, 
[3 richtet’ e3 jein Haupt empor und ſchicte 
ih zur Bewegung an, als wollt’ e3 reden. 
ra krähte eben laut der Morgenhahn, 
nd bei dem Klange ſchlüpft' es eilig weg 
nd ſchwand aus unjerm Blid. 


Hamlet. 
'3 ift wunderſam! 
Horatis. 


Jei meinem Leben, gnäd’ger Prinz, 's ift wahr. 
Bir aber bielten’3 für Gebot der Pflicht 
uch Dies zu melden. 

Hamlet. 


Sn der That, ihr Herrn, 
Dies ängftigt mich. Habt ihr die Wache heute ? 


Alle. 
Hamlet. 


In NRüftung, fagtet ihr? 
Alle. 


ja, gnäd’ger Herr. 


In Nüftung, gnäd’ger Herr. 
Hamlet, 
Bom Kopf zum Fuß? 


Alle. 
Vom Kopf zum Fuß. 
Hamlet. 
Dann faht ihr fein Geficht nicht ? 
Qamlet, 2 
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horatio. 

Doch, Herr; denn ſein Viſir war aufgeſchlagen. 
hamlet. 

Wie, ſah er zurnend aus? 
Horatis. 

Ein Ausprud mehr des Grames als des Jorns. 
Hamlet. 

Bleich oder roth ? 
Horatis, 

Sehr bleid. 
Hamlet. 

Und bielt fein Aug’ auf euch gerichtet ? 

Horatis. 

Beharrlich. 
Hamlet. 

Wär’ ich doch dabei geweſen! 

Horatio. 

Es hätt? Euch fiher ſehr entfekt. 
Hamlet. 

Wahrſcheinlich. 

Verweilt' es lang’? 

Horatio. 


So lange als 
Mit mäßiger Haft man hundert zählen konnte. 
Marcellus und Bernardo. 
Nein, länger, länger. 
Horatio. 
Nicht, als ich’3 gefehn. 
Hamlet. 
Sein Bart war graugefprentelt ? nicht ? 
Horatio. 
Es war, wie ich’3 im Leben an ihm ſah, 
Ein ſchwärzlich Silbergrau. 
Hamlet. 
Ich will heut wachen; 
Vielleicht geht's wieder um. 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


Horatis. 
Ich steh’ dafür. 
Hamlet. 


Sricheint’3 in meines edeln Vaters Bildung, 
So red’ ich's an, ob aud die Hölle gähnte 
Ind mid verftummen bieß’: w bitt euch alle, 
dabt ihr bis hierher das Gefiht verheimlicht, 
Bewahrt es ferner feit in euerm Schweigen. 
Ind was auch fonjt die Naht und bringen mag, 
Yebt ihm Verſtändniß, aber feine Zunge: 
Ich lohne eure Liebe. So lebt wohl. 
Huf der Terraſſe, zwiſchen elf und zwölf, 
beſuch' ih euch. 
Alle. 
Eu'r Hoheit unfre Dienſtpflicht. 
Hamlet. 
Nein, eure Liebe, ſowie meine euch. 
Yebt wohl nun. 
(DHoratio, Marcellus und Bernarbo ab.) 
Meines Vaters Geiſt in Waffen ! 
Es ift nicht alles gut; ih ahne Schlimmes. 
Bär’ doch die Nacht erft da! Bis fie erjcheint 
Ser ftill, mein Herz, noch. Miſſethat durchbricht 
Tie Erde, die fie birgt, und fommt ans Licht. 
(Ab.) 


Brite Scene. 


Ein Zimmer im Haufe des Polonius. 


kairtes und Ophelia treten auf. 


LZarẽrtes. 
AU mein Gepäd ift eingeſchifft. Leb' wohl! 
Und, Schweiter, wenn die Winde günftig find, 
Gelegenheit ſich bietet, jchlaf nicht, laß 
Nich von dir bören. 
Ophelia. 
Zweifelſt du daran? 
Laẽrtes. 
Das Hamlet angeht und fein Liebeständeln, 
Rimm’3 auf ald Modefahe, Spiel des Bluts, 
20 
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20 Hamlet. 


Ein Veilchen im Frübleben der Natur; 
Vordringlich, nicht beitändig; füß, nicht dauernd; 
Duft und Ergögen eines Augenblids, 
Nicht mehr. 

Oybelia. 


Nicht mehr als das? 
Kalttes. 


Nimm's nicht für meb« 
Vielleicht liebt er dich jeht; 


Und noch beihmuzt fein Fleden, keine Arglift 
Des Willens Reinheit; aber fürdhte, daß 
Bei feinem Rang fein Wille nicht fein eigen, 
Denn feiner Ablunft ift er untertban; 
Er kann nidt, wie ein Mann geringen Standes, 
Frei für fih wählen, denn von feiner 
Sängt Sicherheit und Wohl des Staates ab; 

nd deshalb muß er feine Wahl befchränten 
Nach jenes Körpers Stimm’ und Billigung, 
Deß Haupt er ilt. Drum, wenn er jagt, er liebt dich 
Ziemt’3 deiner Klugheit, dies fo weit zu glauben, 
Als er in feiner ganz bejondern Stellung 
Sein Wort bethät'gen kann; das heißt, nicht weiter, 
Als Dänemark? gelammte Stimme geht. 
Bedenk, was deine Ehre leiden Tann, 
ger du zu gläubig feinem Sodgefang, 

erlierft dein Herz du, dfineft deinen Schaf 
Der Keuſchheit jeinem zügellofen Drange. 
Natur, ift fie im Wachsthum, dehnt nicht blos 
Dez Leibes Umfang aus; wie dieſer Tempel 
Wächſt aud des Geiſtes und der Seele Dienft 
Zugleih mit ihm. 
Furcht' es, Ophelia, fürcht’ es, theure Schmweiter, 
Und bleib im Hinterhalte deiner Neigung 
Fern dem Bereich gefährlichen Verlangens. 
Die kargſte Maid ıft ſchon verichwenberiich, 
Denn fe dem Monde ihren Reiz enthüllt. 
Die Tugend felbit entgeht nicht der Berleumbung. 
Zu oft, noch eb die Knospen ſich entfaltet, 
Ragt an des Frühlings Kindern fhon der Wurm; 
Und in der jugend friſchem Morgenthau 

ft gift’ger Anbau am gefährlichiten. 

ei auf der Hut; ein irm ift Schüchternbeit, 
Ohn' äußern Feind ſchafft Jugend felbft ſich Streit. 





Erfter Aufjug. Dritte Scene. 


Ophelta. 
Ich will den Kern ſo guter Lehre wahren 
Als Hüter meines Herzens. Doch, mein Bruder, 
Rach's nicht wie mancher gottvergeſſne Pred'ger, 
der andern wol den ſteilen Dornenpfad 
zum Himmel zeigt, doch ſelbſt, ein loſer Wüſtling, 
den Blumenpfad der Wolluſt gerne wandelt 
Ind eignen Raths nicht achtet. 

Lakrtes. 


Fürchte nicht! 


zu lang’ ſchon weil’ ih — doch, da kommt mein Vater. 


(Bolonius tritt auf.) 
zwiefacher Segen tft zwiefaches Heil; 
der Zufall lächelt einem zweiten Abjchied. 
Yolsnins. 


tod bier, Laertes? Schnell an Bord, an Bord! 

der Wind figt fhon im Naden deiner Segel, 

Ran wartet deiner. Da, nimm meinen Segen, 
(Die Hand auf Lalrtes’ Haupt legend.) 

Ind dieſe Lehren ſuch' in dein Gedächtniß 

jeſt einzuprägen. Was bu denkſt, verſchweig, 

Ind wohl bebvente alles, was du thuſt. 

5ei höflich, aber mach’ dich nie gemein; 

)ie Freunde, die du freu erfunden halt, 

Ne Hammre feit mit Stahl an deine Seele; 

och ftumpf’ die Hand nit ab, fie jedem neuen, 

Inreifen Kameraden bietend; meibe 

In Händel zu geratben, doch wenn drin, 

>o führ’ fie durch, daß dich die Gegner fürchten. 

Jein Obr leih jedem, wenigen dein Wort; 

‚dr’ jeden Rath an, doc verſchließ bein Urtbeil. 

rag dich fo koftbar, wie du's zahlen kannſt, 

od ja nicht gedenhaft; rei, ohne Prunk; 

Yenn an dem Kleid erfennt man oft den Mann ; 

n Frankreich find die hödhftgeitellten Männer 

ierin von ganz vollendetem Geſchmad. 

‚ei fein Berleiher, aber auch kein Borger: 

)as Darlehn geht oft mit dem Freund verloren, 

nd borgen nimmt der Sparfamleit die Schärfe. 

Yie3 über alles: bleib dir felber treu; 

nd bieraus folgt wie auf den Tag die Nacht, 

zu kannſt nicht falich fein gegen irgendwen. 

eb’ wohl; mein ‚Segen ch dies in dir! 


21 


22 Hamlet. 


Latrtes. 
In Ehrfurcht nehm’ ih Abſchied von Euch, Herr 
polonius. 
Die Stunde mahnt; geh, deine Diener warten. 
LZakrtes. 


Leb' wohl, Ophelia; und nimm dir zu Herzen, 
Was ich geſagt. 
Ophelia. 
Es iſt in mein Gedaächtniß eingeſchloſſen, 
Und du ſollſt ſelbſt ven Schluſſel dazu führen. 
Lakrtes. 


Leb' wohl. 
(2acertes ab.) 


Polonius. 
Was hat er dir geſagt, Ophelia? 
Ophelia. 
Wenn Ihr erlaubt, vom Prinzen Hamlet war's. 
polantus. 
Furwahr, ſehr gut erinnert! 
Man jagt, er hab' in letzter Zeit gar häufig 
Bertraulihen Verkehr mit dir gepflogen, 
Und rüdhaltlos babft du ihn aufgenommen. 
Wenn dem fo ift, wie man mir’3 binterbradt 
Und zwar ala Mamung, fo muß ic dir fagen, 
Daß du dich felber nicht fo Har verftebft, 
Wie's meiner Tochter ziemt und deiner Cbre. 
Was gibt es zwifhen euh? Sag’ mir die Wahrheit. 
Ophelia. 
Er hat mir in der letzten Zeit viel Zeichen 
Von ſeiner Zuneigung gegeben. 
Holontus. 
Zuneigung! Pah! Du fprichft wie 'n grünes Ding, 
In folden Yäbrlichleiten unerfahren. 
Slaubft du an feine Zeichen, wie du’3 nennit ? 


Ophelia. 
Ich weiß nicht, was ich denken ſoll, mein Vater. 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 


polonius. 


Id will dich's lehren: denk, du ſeiſt ein Kind, 
daß du für baare Münze Zeichen nahmit, 

Die werthlos find. Gib nicht? auf diefe Zeichen; 
Ent, um das arme Wort nicht. tobt zu hetzen, 
Emd’3 Zeihen, daß du eine Närrin bift. 


Ophelia. 


fr bat wol ungeſtüm in mich gedrungen 
Rit feiner Liebe, doch in Zucht und Sitte. 


Polonius. 
Ya, Shöne Zucht und Sitte; geb mir, geh! 
Ophelia. 


Ind durch faft jeden heil'gen Schwur des Himmels 
jat er fein Wort beglaubigt, gnät’ger Vater. 


polonius. 


da, Sprenkel für die Schnepfen! Weiß ich doch, 
Venn's kocht im Blute, wie verſchwenderiſch 

das Herz der Zunge Schmwüre leiht. Dies Flackern 
Nebr leuchtend als ermärmend, und erlofchen 
Shon im Verſprechen felbft, wie es gegeben, 
timm nicht für euer; und von heut an, Kind, 
targ’ mehr mit deiner jungfräulihen Nähe 

Ind ſchätze deine Unterhaltung höber, 

ls jtet3 zu gnädigem Befehl zu ftehn. 

Bas Hamlet anbetrifft, dent fo von ihm: 

Mr ift noch jung und darf fich mweitern Spielraum 
"rlauben, als du dir. Kurzum, Opbelia, 

trau feinen Schwüren nicht, denn fie find Kuppler, 
Sehr von der Farbe ihrer Tracht verfchieden, 
rürbitter nur unbeiliger Geſuche, 

ie fromm und falbung3voll Gelübde athmen, 
Im befier zu berüden. Kurz und bündig 

Ind ein für allemal herauögefagt, 

"u foüf von heut an feinem Augenblid 

sen Unglimpf thun, mit unferm Prinzen Hamlet 
‚u reden und zu ſchwatzen. Merk dirs wohl. 
tun lomm. 


Ophelia. 


Mein Herr und Vater, ich gehorche. 
(Beide ab.) 


34 Hamlet. 


Burte Scene. 
Die Plattform. _ 
Hamlet, Horatio und Marcelins treten auf. 


Hamlet. 
Die Luft geht ſchneidend; es ift bitter Falt. 
Horatis. 
's ift eine beißende und fcharfe Luft. 
Hamlet. 
Was ift die Uhr? 
Horatie. 
Ich glaube, nah an zwölf. 
Aarcellus. 


Nein, es hat ſchon geſchlagen. 
horatio. 


Wirklich ſchon? 
ch hoͤrt' es nicht; dann rüdt die Zeit heran, 
orin der Geiſt gewohnt ift umzugehn. 

( Trompetenſtoß und Kanonenichifie hinter ber Ecene.) 
Was hat das zu beveuten, gnäb’ger Herr? 

Hamlet. 

Der König wacht zur Nacht, hält Trinkgelag, 
Und taumelt lärmend einen Tanz —58 
Und wie er Züge Rheinweins niedergießt, 
Verkunden fchmetternd Bauten und Trompeten 
Des Schwelgetrunts Triumph. 


Soratio. 
Iſt das bier Brauch? 
Gamlet. 
a freilih; doch wie ich darüber vente, 
bgleich ich bier geboren und erzogen 
folder Weife bin, ift es ein Brauch, 
ehr ehrenvoll zu brechen ala zu halten. 
Dft und Weit bringt dies bimbünfege Schweigen 
ns in Berruf und Spott bei andern Böllern. 


Erfler Aufzug. Bierte Scene. 


Man nennt und Trunlenbolde, hängt ein Schmuzwort 
An unfre Namen; und fürwahr, e3 nimmt 

Ron unfern Thaten, fein fie noch fo herrlich, 
Ten Kern, das Marl, die Seele ihre Wertbes. 
So gebt es häufig auch mit einzelnen, 

Tie durd ein angeborened Gebrechen — 

Woran fie ſchuldlos find, da die Natur 

Nibt Wahl des Urfprungs hat — ein Uebermaß 
Gewiſſer Triebe, wodurch fie gar leicht 

Tas ftarte Bollwerk der Vernunft durchbrechen, 
Auch wol durd ngervabmung, die zu fehr 

Die Formen feiner Sitte überjäuert — 

Daß folhe Menſchen, fag’ ich, die geitempelt 
Durch ein Gebrechen find, ſei's angeboren, 

Sei's Spiel des Zufalld, ob auch ihre Tugend 
Sonſt rein wie Gnade ſei und fo umfaſſend 

Als menfhenmdglih, doch durd) die befondern 
Gebredhen allgemeinen Zabel finden; 

Ter Gran Verderbniß zieht das edle Ganze 

Zu fih herab. 


(Dee Geift Eommt.) 
Horatie. 
Da feht, mein Prinz, ed lommt! 
Hamlet. 
Ihr guten Himmelsgeiſter, fteht mir bei! 


Sei du ein Geift des Segens oder Fluchs, 
Bring’ Himmeldodem oder Hauch der Hölle, 
Sei deine Abficht boshaft oder liebreich, 
Du kommſt in fo fragwürdiger Geftalt, 
Ich richte doch an bie mein Wort, id nenne 
ih Hamlet, König, Vater, Herriher Dän’marts. 
D gib mir Antwort, laß mich nicht verderben 
y Ungewißbeit, fage mit, warum 
ein beilige3 Gebein, ſchon eingefargt, 
Aus feiner Hülle brach? warum das Grab, 
Worin wir frieblich dich beftattet fahn, 
Geöffnet feinen ſchweren Marmorihlund, 
Dih wieder auszufpein? Was mag dies deuten, 
Daß, todter Körper, du in vollem Stahl 
Aufs neu des Mondes Danmerſchein beſuchſt, 
Der Naht zum Graufen, daß uns Schidjalönarren 
Gedanken fuͤrchterlicher Art durchſchauern, 
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26 Hamlet. 


Die unfre Seele nicht ertragen Tann ? 
Sprih, warum dies? wozu? was foll’'n wir thun? 
(Der Geiſt winkt Hamlet.) 
horatise. 


Es winkt Euch, ihm zu folgen, als ob es 
Geheim Euch etwas mitzutheilen wunſchte. 


Aarcellus. 
Seht, wie es Euch mit freundlicher Geberde 
dippint an einen mehr entlegnen Ort. 
och geht nicht mit ihm. 
Horatis. 
Nein, bei Leibe nicht. 
Hamlet. 
Es will nicht fpredhen; fo will id ihm folgen. 
Horatis. 
Thut’3 nicht, mein Prinz. 
Hamlet. 


Gi, was follt' ich denn fürchten ? 
Mein Leben acht' ich feine Nadel werth, 
Und meine Seele — könnt’ es der was ſchaden, 
Da fie doch fo unfterblid wie es ſelbſt? 
Es winkt mir wieder fort; ih will ihm folgen. 


Heratis. 


Wie, wenn es Euch zur Flut binlodte, Prinz, 
Diver zum grauf’gen Gipfel jener Klippe, 
Die über ihren Fuß fih neigt jur See, 
Und dort in andre Schred ehalt fih hüllte, 
Die der Vernunft die Herrihaft rauben könnte 
Und Euch in Wahnfinn ftürzgen? Denkt daran, 
Der Ort allein zeugt ſchauerliche Grillen, 
Auch ohne weitern Grund in deſſen giem, 
Der fo viel Nlafter niederfchaut zur See 
Und bört fie unten beulen. 

Hamlet. 


Immer noch 
Winlkt es mir fort. — Voran, ich folge dir! 
horatio. 


Ihr ſollt nicht gehn, mein Prinz. 
(Habt ihn an.) 





Erſter Aufzug. Fünfte Scene. 27 


Hamlet. 
Die Hände weg! 
Horatio. 
Hört ung; Ihr dürft nicht gehn. 
Hamlet, 


Mein Schidfjal ruft 
Und madt die Heiniten Adern dieſes Körpers 
Stark wie die Sehnen des Nemäerlömwen. 
(Der Beift winkt.) 

Gr winkk noch ſtets. — Laßt mic, ihr Herrn! (Sich Losreißens.) Beim Simmel, 
Den mad)’ ich zum Gefpenft, der mich zurüdhält, 
sort, fag’ ih! — Geh voran, ich folge dir. 

(Der Geiſt und Hamlet ab,) 


horatio. 
Die Einbildung bringt ihn ganz außer ſich. 
Aarcellus. 
som nah! Hier dürfen wir ihm nicht gehorchen. 
Horatio,. 
Kommt mit, ihm nah! Weld Ende wirb die nehmen ? 
Marcellns. 
Etwas ift faul im Staate Dänemark. 
Horatie. 
Der Himmel wird es lenken. 
Aarcellus. 
Auf, ihm nach! 


(Ale ab.) 
Fünfte Scene, 
In öder Gegend. 


Der Geik umd Hamlet. 
Hamlet. 
Sprih, wohin führft du mich? Ich geh’ nicht weiter. 


Geiß. 
Hör’ mid. eiß 








28 Hamlet. 


Ih höre Hamlet. 
Gef. 


Bald naht meine Stunde, 
Wo ich der Dual der Schwefelflammen wieder 
Mich überliefern muß. 
, Hamlet. 
Ad, armer Geift! 
Geiß. 


Belag’ mich nicht, doc leih ein ernft Gehör 
Dem, was ich kundthun will. 


hanmlet. 
Sprich; mir iſt's Pflicht zu hören. 
Geiſ. 
Und auch zu raͤchen, wenn du hören wirſt. 
Hamlet. 


Gef. 


& bin deines Vaters Geiſt, 

ervammt, gewiſſe Zeit nachts umzugehn 
Und tag? in Feuersglut gebannt zu ſchmachten, 
Bis die Verbrechen meines ird'ſchen Lebens 
Derglübt find und gefühnt. Wär’ mir's erlaubt, 
Dir meiner Haft Geheimniß zu enthüllen, 
Könnt’ ich erzählen, was beim jhwädten Wort 
Dein Herz zerriſſ', dein Blut erftarren made, 
Aus ihren Kreifen deine Augen triebe 
Wie Sterne, deine dichten Locken trennte 
Und jedes einzle Haar fi fträuben ließe 
Wie Borſten des erboften Stachelſchweins; 
Doch ſolche Kunde aus der Ewigkeit 
Erträgt kein Ohr von Fleiſch und Blut. — Horch auf! 
Wenn je du deinen theuern Vater liebteſt — 


Was? 


Hamlet. 
D Gott! 
Geiſ. 
Rah’ feinen ſchändlichen, ruchloſen Mord. 
Hamlet. 


Mord! 
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Geif. 


Mord fo ruchlos wie je einer war; 
Der Heinfte ift ſchon ſchlecht, doch diefer ganz 
Entjeglih und unmenſchlich. 
Hamlet. 


Gleich offenbar’ es mir, daß ih auf Schwingen, 
Schnell wie die Andacht oder Liebsgedanlen, 
Zur Rache ftürmen mag. seit. 

e 


Du fcheinft voll Eifer; 
Auch wärft du träger al3 das fette Kraut, 
Das in fih felbft verfault an Lethes Ufern, 
Erregte dies dich nit. Nun, Hamlet, höre. 
Sie |prengten aus, daß, als ich jchlief im Garten, 
Mid eine Schlange ftah: jo ſchmählich über 
Ten Vorgang meines Todes ward das Ohr 
Des Lands getäufät: doch wiſſe, edler Yüngling, 
Die deines Vater? Leben traf, die Schlange, 
Irägt jeine Krone jeht. 


Hamlet. 
D mein prophet’fher Geift t 
Mein Obeim! er! 
Geiſt. 


Ja, dieſes blutſchandriſche 
Ebbrecheriſche Ungeheu'r gewann 
Durch Witz und durch verführeriſche Gaben — 
D fünd’ger Witz und Gaben, die im Stande 
So zu verführen! — feiner fchnöden Luft 
Die ſcheinbar gennhofie Königin. 
D Hamlet, welch ein tiefer Fall war das! 
Von mir, deß mwürd’ge Liebe Hand in Hand 
Mit meinem treuen Chgelübde ging, 
Zu einem Wicht hinab, den die Natur 
So fümmerlich begabt, mit mir verglichen ! 
Doch wie die Tugend ftandhält, ob das Laſter 
Auch um fie buhlt in himmliſcher Geſtalt, 
So wird die Wolluft, ob auch Engeldarme 
Sie hielten, eine Götterhettes felbft 
Satt werden und nad Unrath haſchen. 
Doch ftill! mid dünkt, ih witt're Morgenluft; 
Kurz laß mich fein. Als ic im Garten fchlief, 
Wie ih gewohnt war nachmittags zu thun, 
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Beſchlich dein Oheim meine fihre Ruhe 
Mit einem Fläfhchen gift’gen Eibenfaftz, 
Und in den Eingang meiner Obren goß er 
Das ausfagzeugende Gebräu, deß Wirkung 
So mit des Menſchen Blut in Feindſchaft fteht, 
Daß es dur die natürlihen Kanäle 
Des Körperd mit Quedfilbereile läuft 
Und, wie ein ſaures Laab in Mil getropft, 
Mit plögliher Gewalt das reine Blut 
Gerinnen macht; ganz jo geihah es mir, 
Und Ausfab ſchuppte ſich mir augenblidlich 
Mit garft'gem Schorf, wie einem Lazarus, 
Um meinen glatten Leib. 
So kam ih, fchlafend und dur Bruderhand, 
Mit eind um Leben, Kron’ und Königin, 
In meiner Sünden Blüte bingerafft, 
Unvorbereitet, ohne Beicht' und Delung, 
Die Rechnung nicht geſchloſſen, ind Gericht 
Gefandt mit aller Schuld auf meinem Haupte, 
O ſchredlich, ſchrecklich, über alles ſchrecklich! 
galt du Natur in dir, fo duld’ ed nicht; 
ap Dän’marks Lönigliches Bett fein Lager 
Für Blutihand’ und verdammte Wolluft fein. 
Doch, wie du immer diefe That verfolgt, 
Beilede nicht dein Herz, laß deine Seele 
Nichts Arges gegen deine Mutter finnen ; 
Dem Himmel überlaß fie und den Dornen, 
Die fharf und ftechend ihr im Bufen wohnen. 
Leb’ wohl. Der Glühwurm zeigt des Morgens Nähe, 
Und blaß wird ſchon fein unwirkſames Feuer: 
Leb' wohl, Ieb’ wohl! Hamlet, gevente mein! 
(Ab.) 
Hamlet. 
D al ihr Himmelsmächte! Erdel Was 
Roh font? Ruf ih dich Hölle auh? D pfui! 
alt, halt, mein Herz; ihr Nerven, werdet nicht 
leih alt, tragt jtramm mid aufreht! — Dein gevdenten ? 
a, armer Geift, folang’ Gedächtniß wohnt 
ier im verftörten Haupte. Dein gedenten ? 
a, von der Tafel der Erinnrung will id 
egwiſchen alle thörichten Geſchichten, 
Jedweden Sprud aus Büchern, jeden Eindrud, 
Den Yugend und Beobachtung verzeichnet, 
Und dein Gebot foll leben ganz allein 
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Im Buche meined Hirnes, unvermifcht 
Mit minder hohen Dingen; ja, beim Himmel! 
DO unbeilvolles Weib ! 
O Schurke! lächelnder, verdammter Schurle ! 
Mein Merkhuch her — id muß mir’ nieberfchreiben, 
Daß einer lächeln kann, und immer lächeln, 
Und dod ein Schurke fein. Zum wenigiten 
Weiß ich gewiß, in Dän’mark fommt es vor. 
(Er reißt.) | 
Ta ftebft du, Dheim. Seht zu meiner Lofung; 
Sie heißt: „Leb' wohl, leb’ wohl! gedenke mein!” 
Ich hab's gefchworen. 
Horatio (Hinter der Sceue). 
Gnäd’ger Prinz! 
Aarcellus (Hinter der Scene). 
Prinz Hamlet! 
Horatio (Hinter der Scene). 
Ter Himmel fhüß’ ihn. 
Hamlet. 
Sa, fo ferz! 
Horatio (hinter der Scene). 
Mein Prinz ! 
Hamlet. 
Holla, mein Junge! Komm, mein Bogel, komm. 
(Horatio und Marcellus treten auf.) 
Aarcellus. 
Wie ſteht's, mein gnäd'ger Herr? 
Horatio. 
Was gibt ed, Prinz ? 
Hamlet. 
D wunderbar ! 
Horatio. 
Erzählt und, gnädiger Prinz. 
Hamlet. 
Rein, ihr erzählt es weiter. 
Horatin. 
Beim Himmel, Prinz, ich nit. 
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Aarcellus. 
Noch ich, mein Prinz. 

Hamlet. 
Was fagt ihr, was? hätt’ eine Menfchenfeele 
Es je gedacht? Doc ihr verſprecht zu fchweigen ? 

Horatio und Marcellns. 

Beim Himmel, ja, mein Prinz ! 

Hamlet. 


Es lebt fein Schuft im ganzen Dänemarf, 
Der nit — ein ausgemadter Bube wäre. 


Horatio. 


Mein Prinz, es braucht kein Geiſt vom Grab zu kommen, 
Uns da3 zu fagen. 
Hamlet. 
Recht! Ihr habt ganz reiht; 

Und fo denn, obne weitre Förmlichkeit, 

Den? ih, wir fohütteln uns die Händ’ und jcheiben. 
br gebt wohin Gefhäft und Wunſch euch ruft, 
enn jedermann bat Wunſche und Gefchäfte, 

So je nachdem. Was meine Wenigteit 

Betrifft, ſeht, ich will beten gehn. 

Horatio. 

Das find nur luft’ge, wirre Worte, Prinz. 

Hamlet. 


Es thut mir herzlich leid, daß fie euch ärgern; 
Wahrhaftig, berzlic. 
Horatio. 
D, kein Aergemiß. 
Hamlet. 


Doch, bei Sanct: Patrid, es gibt Aergerniß, 

goratio, und fehr viel. Was die Ericheinung 
etrifft, glaubt mir, es ift ein wadrer Geiſt; 

Ten Wunſch, zu willen was es zwiſchen und 

Gegeben hat, bemeiftert mie ihr mögt. 

Und, liebe Freunde, nun, dafern ihr freunde, 

Soldaten und gefhulte Männer jeid, 

Gewährt mir eine arme Bitte. 





Erſter Aufzug. Funfte Scene. 
Horatio. 


Gern, 
Rein Prinz; fagt, was Ihr wünſcht. 
Hamlet. 
Nie kundzuthun, 
Vas ihr heut Nacht gefehn. | 
Horatio und Marcelins. 
Niemals, mein Prinz. 
Hamlet. 
doch ſchwoͤrt mir’3 auch. 
9oratio. 
Auf Ehre, Prinz, ich nicht. 
Aarcelluo. 
Ich gleichfalls nicht, auf Ehre. 
Hamlet. 
Auf mein Schwert. 
Aarcellus. 
Bir haben ſchon geſchworen, gnäd'ger Herr. 
Hamlet. 
Im Ernſt, ſchwoört auf mein Schwert, ich bitt' eud). 
Geiſt (unten). 
Schwöort. 
Hamlet, 
Ha, Burſch! fagit du das? bift du da, Grundehrlich? — 
Borwärtd? — ihr hört, der Burfh im Keller will’3 — 
Fügt euh zum Schwur. 
horatio. 
Sagt uns den Eid, mein Prinz. 
Hamlet. 
Niemald von dem, was ihr gejehn, zu reden, 
Schmwört auf mein Schwert. 
Geif (unten). 
EC chhmört. 
Hamlet. 
Hic et ubique? Wechſeln wir den Platz. 
Kommt bierher, meine Herrn, 
Und legt die Hände wieder auf mein Schwert: 
Hemiet. 3 
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Niemals von dem, was ihr gehört, zu reden, 
Schwört auf mein Schwert. 
Gel (unten). 
Schwört. 
Hamlet. 
Brav, alter Maulwurf; wühlft fo raſch im Boden? 
Ein treffliher Minirer! — Nochmals weiter, Yreunde. 


Horatio. 


D Tag und Nacht, ’3 ift wunderfam befrempend ! 
Hamlet. 

Drum nimm es auch wie einen Fremdling auf. 
Mehr Dinge gibt's im Himmel und auf Erben, 
Als eure Schulmweisheit ih träumt, Horatio. | 
Doch ſchwoͤrt: 
hir— wie bisher, niemals, bei euerm Heil, 
Mie fremd und feltfam ich mich auch gebare, 
Da ich's vielleicht bald dienlid finden mag 
Ein wunderliches Weſen anzunehmen — 
Daß ihr, wenn ihr mich alfo fehet, nie, 
Etwa die Arme fo verfchräntend, ober 
Den Kopf fo ſchüttelnd, auch durch Worte nicht 
Berdäht'gen Sinnd, wie: „Hm, wir willen‘, ober: 
„Bir könnten, wenn wir wollten‘, oder: „Wenn wir 
Nur reden bürften‘‘, oder: „'s gibt ſchon Leute, 
Die, wenn fie‘, und dergleihen Redensarten | 
Andeutet, daß ihr etwas von mir wißt. | 
Dies nicht zu thun, fo wahr euch Gott einft helfe 
In euern hödhften Nöthen, ſchwört. 

Geif (unten). 





Schmwört. 
Hamlet. 


Rub’, ruh', verftörter Beift! — (Sie jgwören.) So, meine Herm, 
Empfehl' ih mich mit aller Liebe euch; 
Und was ein armer Mann wie ih vermag, 
Euch feine Lieb’ und Freundſchaft e beweijen, 
So Gott will, fol nicht fehlen. bn wir jet; 
Und, bitte, ſtets die Finger auf den Lippen ! 
Die Zeit ilt auß den Fugen: Hohn, zu denten, 
Daß ich geboren ward fie einzurenfen ! 
Kommt, geben wir zufammen. 
(Ne ab.) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 


weiter Aufzug. 


Erste Stene. 
Ein Zimmer im Haufe des Polonius. 


Yolonins und Reinhold treten auf. 


Yolomins. 

kb ihm dies Geld und diefe Briefe, Reinhold. 
Reinhold. 

Bohl, gnädiger Herr. 
Yolonins. 


Und höre, guter Reinhold, 
is wär’ erftaunlich weil’ und Hug gethan, 
Rah feinem Treiben dort dich zu erkund'gen 
Bevor du zu ihm gebft. 
Reinhold. 


Das wollt’ id, gnäd’ger Herr. 
. Yolonins. 


Bahrhaftig, gut gelagt, ſehr gut gejagt. 

Sit, Freund, fuhr” zu erforfchen, was von Dänen 

Yeßt in Paris ift, Die, und wer, wovon 

Und wo fie leben, frag’ nad ihrem Umg 

Ind ihren, Mitteln. Und wenn diejer nfemweif 

Lir nun im Laufe des Geiprädes zeigt, 

Man kenne meinen Sohn, dann rüdit du näber 

Mi3 vorber, Hopfit jo auf den Buſch, und ſprichſt 

Als kennteft bu ihn auch von fern; dm Beiſpiel: 
„Ich kenne ſeinen Vater, ſeine Freun 

Und auch zum Theil ihn. ſelbſt.“ —5 du, Reinhold? 


Reinhold. 
Ei ja, ſehr wohl, mein gnäd'ger Herr. 
Yolonins. 


„zum Theil ihn felbft; doch“, füg’ bin, „nicht näher; 
‚its der, den ich gemeint, der iſt ein Wildſang 
3. 
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get den und jenen Hang’: dann dicht ihm an 
a3 dir beliebt, natürlich nichts jo Schlimmes, 
Das Schand’ ihm brädte: davor büte dich; 
Nur folde tolle ausgelaffne Streiche, 

Als allbekannt' und übliche Gefährten 

Der Jugend und der Freiheit find. 


Reinhold. 
Als ſpielen? 


Yolonius, 


Ja, oder trinken, raufen, fludhen, zanten, 
Auch buren, ſoweit darfſt du gebn. 


Reinhold. 


| Das brädte 
Ihm Schande, gnäd’ger Herr. - / 


Holonins. 


Gi, wahrlich nidt; 

Wenn du nur mäßig aufträgit, nicht jo ſprichſt, 
Als frohn er ganz der Unenthaltjamleit. 
So mein’ ich's nidt: rüg’ feine Fehler zierlich, 
Daß fie die ?yleden nur der Freiheit ſcheinen, 
Ausbruch und Blige feurigen Gemüths, 
Ein wilde Drängen ungezähmten Bluts, 
Wie's jeden anficht. 

Reinhold. 


Dob, mein gnäd’'ger Herr, — 
Yolonius. 
Du meinft, wozu das alles ? 
| Keinbold. 


Ya, das möcht’ ich 
Gern willen. 
Yolomins. 


Nun, fo höre meinen Blan, 
Und wie ih denke, ift er ſchlau und ſicher. 
MWirfit du auf meinen Sohn fo Heime Matel 
Wie Schmuz, den man fidy bei der Arbeit holt, 
Mert auf, 
So wird der, den du aushorchſt im Geiprädh, 
Hat er in den vorhinbenannten Fehlern 
Je meinen Sohn betroffen, ficherlich 
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deiſtimmen deinem Tadel, etwm fo: 
‚Rein Beſter“, oder „Yreund“, oder „Mein Herr”, 
Bie nun nad Brauch des Landes und der Leute 
Inred’ und Titel ift. 

Reinhold. 


Wohl, gnad'ger Herr. 
Hslonins. 
Ind dann, Freund, thut er dies — thut er — Ja, mas 


Bolt’ ich Doc fagen? Hatt' ih doch, beim Himmel, 
Bas auf der Zunge. Sag’, wo blieb ich ftehn ? 


Keiuhbeld. 
Beiſtimmen deinem Tadel” — „Freund — „Mein Herr” — 
Polonins. 


Jeiftimmen deinem Tadel — ja, das war's, 

k alfo fagt: „Der Herr ift mir befannt; 

ich ſah ihn geftern, oder tag3 zuvor, 

u der und der Zeit, und mit dem und dem; 
Ind, wie Ihr fagt, da jpielt’ er; da ward er 
im Raufch betroffen; da fam er in Hänbel 

ſeim Ballfpiel”; oder auch vielleiht: „Ich ſah 
m ein berüdtigt Haus ihn gehn”, das heißt 

in ein Bordell, und mas dergleichen mehr. 

tun jiebft du, 

Min Lugenkdder fängt den Karpfen Wahrheit; 
;o fommen wir gewisten klugen Leute 

Rit Bindungen und fchlau verftedter Abficht 
durch Seitenwege auf den richt'gen Weg: 

Ind fo follft du, wie ich dir Anmeifung 

Ind Rath ertbeilt, auch meinen Sohn erforfchen. 
teritebft du mich ? ja oder nein? 


Reinhold. 
Ya, gnaͤd'ger Herr. 
Polonius. 
Reinhotd. 
Lebt wohl, mein guäb’ger Herr. 
Holenins. 
tab deiner Neigung ſchließe auf die feine. 


dott jei mit dir. 
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Reinhold. 
Wohl, gnaäd'ger Herr. 

Ppolonius. 
Und daß er die Muſik mir fleißig treibt! 

Reinhold. 


Wohl, gnäd'ger Herr. 
(Reinhold ab.) 
(D phelia tritt auf.) 


Jolonins. 
Leb' wohl denn. — Run, Ophelia, was gibt’8? 
Ophelie. 
Ad, lieber Vater, ich ward fo erfchredt ! 
Yolonins. 
Wodurch, um Gottes willen ? 
Ophelia. 


Als ich in meinem Zimmer ſaß und näbte 

ung Hamlet — mit ganz aufgerifinem Wanıs, 
ein Hut auf feinem Kopf, die Strümpfe ſchmuzig 

Und Ioje auf die Knöchel' nieverhängend, 

Bleih wie fein Hemd, mit feinen Knieen fchlotternd 

Mit einem Blid fo voll von Web und Jammer, 

Als wär’ er aus der Hölle losgelaſſen 

Um Greuel kundzuthun — fo jtand er vor mir. 


Polonins. 
Aus Liebe zu dir toll? 

Ophelia. 

Ich weiß nicht, Herr; 

Allein ich für’, es iſt fo. 

Yolonins. 

Sprih, was jagt’ er? 

Ophelia. 
Er faßte mich beim dandgelen und hielt 
Mich feſt, trat dann zurüd auf Armeslänge, 
Und mit der andern Hand fo überm Auge, 
Betrachtet’ er Scharf prüfend mein Gefiht, 
Als wollt’ er's zeihnen. Lange ftand er fo; 
BZulegt dann, meinen Arm ein wenig fchüttelnd 
Und dreimal auf und ab den Kopf jo wiegend, 
Seufzt’ er fo tief und jammervoll, e3 fchien, 
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la ſollt' es feinen ganzen Bau erfchüttern 

ad ihn vernichten. Drauf ließ er mich los; 

nd rüdwärts fchauend über feine Schulter, 

bien er die Thür zu finden ohne Augen, 

enn ohne ihre Hülfe ging er fort, 

nd bis zulegt wandt’ er ıbr Licht auf mich. 
Yolsnius. 


omm, folge mir. Ich muß den König ſprechen. 
ies iſt Die wahre Liebesraferei, 
ke fih im wilden Feuer felbft zerftört 
nd zu verzweifelten Beginnen führt, 
fie jede andre heft’ge Leidenichaft, 
ne una bienieden quält. Es thut mir leid, 
ft du ihm Mürzlih etwa hart begegnet ? 
Ophelia. 
ein, lieber Vater; nur, wie Ihr befahlt, 
zies ich die Briefe, die er ſchrieb, zurüd, 
nd auch ihn felbit. 
Yolouins. 
| Das bat ihn toll gemacht. 
3 thut mir leid, daß ich ihn richt'ger nicht 
kurtbeilt habe; fieh, ich fürchtete, 
t tändle nur mit dir, dich zu verderben. 
krwünfchter Argwohn! Doch wir Alten ſchießen, 
kim Himmel, ganz jo leicht weg übers Ziel 
Rit unfrer Meinung, wie's dem jungen Volt 
in Borficht mangelt. Komm, gehn wir zum König. 
(Dpöhelia ab.) 
x muß dies wiflen; denn verhehlen wir's, 
hädht’ es mehr Leid ihm, ald wir Haß erfahren 
denn wir ibm dieſe Liebe offenbaren. 
(ub.) 


Abseite Scene. 
Ein Zimmer im Schloffe. 
ver Rönig, die Königin, Rofenkran;, Güldenſtern und Gefolge. 
König. 


Rein lieber Roſenkranz und Güldenitern, , 
dillkommen! Nicht blos Sehnſucht, euch zu fehn, 
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Auch das Bedurfniß eurer Dienſte trieb uns, 
Euch eilig zu entbieten.. Sicher habt ihr 
Von Hamlet’3 Umwandlung gehört; fo nenn’ ichs, 
Denn nicht der äußre noch der innre Menſch 
Gleiht dem, was er gewefen. Was es fein mag, 
Das mehr als feines Vaters Top jo weit 
Ihn vom Berftändniß feiner felbit gebracht, 
Kann ich nicht ahnen; drum bitt’ idy euch beide, 
Die ihr von klein an mit ihm aufgewadjen 
Und ibm fo nah in gahren und in Neigung, 
An unferm Hof ein Kurzes zu verweilen, 
Um ihn durd euern Umgang in Berftreuung 
Und munteren Verkehr zu ziehn und aud, 
Soviel fi) Anlaß bietet, zu erforſchen, 
Db etwas und Verborgnes ihn bevrüdt, 
Das, kennten wir’3, durch und zu heilen wäre 
Röuigin. 
Ya, liebe Herrn, er fprad gar oft von euch; 
Und ficher leben nicht zwei andre Menfchen, 
An denen er fo hängt. Wenm's euch beliebte, 
Uns fo viel Freundlichkeit und guten Willen 
Zu zeigen, ein’ge Zeit hier zu verweilen, 
Zu Anfrer Hoffnung Beiftand und Gedeihn, 
Eo würden wir euch den Beſuch belohnen, 
Wie ſich's geziemt für eines Königs Dant. 
Roſenkranz. 
Es haben beide Eure Majeſtäten, 
Kraft der Gewalt des Herrſchens über uns, 
Mehr zu gebieten nach erhabnem Willen, 
Als zu erbitten. 
Güldenflern. 
Wir gehordhen beide 

Und bieten und nad) beften Kräften an, 

u Euern Fühen unfern Dienft zu legen, 
Daß hr darüber fchalten mögt. 


König. 
abt Dant, 
Dart, Iieber Guldenſtern und Rofentranz ! 
Rönigin. 
Dant, lieber Rojentranz und Güldenftern ! 
Ich bitte, ſaumt nicht, geht zu meinem Sohn, 
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Der ſich fo ganz verändert. — Geh wer mit, 
Und führe diefe Herrn zum Prinzen’ Handet. 
Gäldenfern. 
Der Himmel mad’ ihm unfre Gegenwart 
Und unfer Mühen lieb und hülfreich ! 
Königin. 
Amen! 


(Rofentranz, Büldenftern unb einige vom Gefolge ab.) 
(Polonius tritt auf.) 


Yolonins. 
Mein gnäd’ger König, die Gefandten find 
Von Norweg froh und glüdlich heimgekehrt. 
Rönig 
Du warft doch ſtets der Bater guter Botſchaft. 
Yolonins. 
Nicht wahr, mein König? Traun, mein hoher Herr, 
Ich weihe meine Pfliht wie meine Seele 
So meinem Gott wie meinem gnäb’gen König. 
Und ernftlih glaub’ ih — oder mein Gehirn 
Sagt auf der Klugheit Fährte nicht fo ficher, 
Als es gewohnt zu thun —, daß ih den Grund 
Von Hamlet’3 Wahnwitz gründlich ausgefunden. 
König. 
D nenn’ ihn! €3 verlangt mid jehr danach. 
Yolonins. 
Empfangt erft die Gefandten. Meine Zeitung 
Soll dann der Nadhtiich bei dem Feſtmahl jein. 
Rönig. 
Beehr’ fie felbft, fie bei uns einzuführen. 
(Polonius ab.) 
Gr fagt mir, liebe Gertrud, ausgefunden 
Hab’ er den Duell von Euer Sohns Berftimmung. 
Königin. 


Ich fürchte’, es ift Fein andrer ala der Hauptauell: 
De Baterd Tod und unſre fberhaft’ge 
Vermählung. 
(Polontus kommt zurüd mit Boltimand und Cornelius.) 
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König. 
Wohl, wir werden ihn erforſchen. — 
Willlommen, werthe Freunde! Boltimand, 
Sagt, was bringt Ihr von unferm Bruder Norweg ? 


Yoltiman). 


Der Grüß’ und Wunſche freundlichite Erwidrung. 
Blei fandt’ er aus, des Neffen Werbungen 
Zu unterdrüden, die er gegen Polen 
Gerichtet wähnte, doch bei näh’rer Prüfung 
Als gegen Eure Hoheit zielend fand; 
Und ungehalten, daß man feine Krankheit, 
Sein Alter, feine Schwäche fo misbraudte, 
Sandt’ er Verbaftsbefehl’ an Fortinbras, 
Die der befolgt, Verweiſ' erhält vom König 
Und endlich feinem Ohm gelobt, nie wieder 
Waffen Euer Majeftät zu drobn. 
Worauf der alte Normeg, hocherfreut, 
‘hm fechzigtaufend Kronen Jahrgeld gibt 
Nebſt Vollmacht, die geworbenen Soldaten 
Im Kriege gegen Polen zu verwenden; 
Und fein Geſuch, des meitern bier erflärt, 
(ein Bapier Überreihenb) 
gt, daß Ihr gnädigft für dies Unternehmen 
en Dur F— ihm durch Euer Land geſtattet, 
Mit ſolcher Burgſchaft und Bergütung, als 
Das Schriftſtück hier beſagt. 
Könie. 
Wir find befriedigt, 
Und werben dies bei reifrer Muße lefen 
Und alles wohl erwägend Antwort geben. 
deß habt Dank für gut vollführten Dienft. 
bt euch jetzt aus; wir tafeln heut zufammen. 
Willkommen in der Heimat ! 
(Boltimandb und Gornelius ab.) 
Yolonins. 
Dies Geſchaͤſt 
Bär’ gindlid abgethan. Mein Lehensherr, 
Und meine Königin, bier zu erörtern, 
Was Majeſtät fein follte, was Pflicht ift, 
Barım Tag zug, Naht Nacht ift, und Zeit Zeit, 
Wär’ nicht? als Tag und Naht und Zeit vergeuden. 
Weil Kürze denn des Witzes Seele iſt, 
Weitſchweiſigkeit fein Leib und Außrer Schmud, 
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sag’ ih es kurz: Euer edler Sohn ift toll. 
oU nenn’ ich's; denn die Tollbeit, fcharf beftimmt, 
Bas iſt fie, als nicht? andres fein ala toll ? 
)och laßt das gehn. 
Rönigim. 
Mehr Inhalt, wen'ger Kunft. 
Yolonius. 


ki Gott, ih brauche nidht die mind'ſte Kunſt. 

aß er toll ift, ift wahr; wahr, dab es ſchade, 

nd Schade, daß es wahr tft. Aber dies 

ſt eine närriihe Yigur; drum fort damit, 

enn ich will Bunftlos reden. Nehmen wir 

dn denn als toll an; und nun bleibt und übrig, 

YaB wir den Grund von dem Effect erforfchen, 

Bol richtiger, den Grund von dem Defect, 

denn diefer DefectivsEffect hat Grund; 

Jied bleibt denn übrig, und dies übrige 

kmwägt. 

ih hab’ 'ne Tochter, habe fie, folange 

sie mein ift, die aus kindlichem Gehorfam 

Rir dies gegeben. Schließt nun, und vermuthet. 

ten.) „An die himmliſche, und meiner Seele Abgott, die fchönheits: 
eichſte Ophelia.“ — Das it ein Ichlehter Ausdrud, ein ab: 
edrofchener Ausprud: „ſchönheitsreichſte“ ift ein abgedroſchener 
lusprud; doch Ihr follt hören. Alfo: „An ihren herrlichen weißen 
Jufen, diefe u. f. w.“ 


Königin. 
hhielt fie da3 von Hamlet? 
Holonins. 


Snädige Herrin, nur Geduld; Ihr ſollt alle erfahren. 
(Lieſt.) 
„Zweifle an der Sterne Klarheit, 
An der Sonne Glutgetriebe; 
Zweifle ſelber an der Wahrheit, 
Aber nie an meiner Liebe. 

D theure Ophelia, ich verſtehe mich ſchlecht auf das Verſe—⸗ 
machen, mir fehlt die Kunſt, meine Seufzer zu meſſen; aber glaube 
nir, daß ich Dich innig liebe, Du Innigſtgeliebte. Leb' wohl. 

Immerdar der Deine, theuerſtes Mädchen, 
jolange biefer Körper ihm zugebört. 
Hamlet.‘ 
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Gehorfam zeigte mir dies meine Tochter 
Und fegte mich zudem genau in Kenntniß, 
Die er mit feiner Werbung fie beftärmt, 
Nah Zeit und Art und Ort. 


Wie aber nahm 
Sie feine Liebe auf? 
Polonius. 


Mas denlt Ihr von mir ? 
König. 
Das Ihr ein Mann von Treu und Ehre feid. 
Yolonius. 


So mödht’ ih mich bewähren. Doch was würdet 
‘hr denken, hätt’ ich diefe glüh’nde Liebe 
Aufflammen fehn — wie's denn geſchah, bevor 
Mein Kind mir davon ſprach —, was dädhtet Ihr, 
Was Ihre Majeftät die theure Kön’gin, 

ätt' ich Brieftafche oder Bult gelpielt 

der mein Herz verſchloſſen, ftill und ftumm, 
Und diefe Liebe müß’gen Blid3 betrachtet ? 
Was dachtet Ihr? Nein, ich ging rund heraus 
Und fprad wie folgt zu meinem jungen Fraͤulein: 
„Ein Prinz ift Hamlet, außer deiner Sphäre; 
Es darf nicht fein”; und dann ermahnt’ ich fie, 
Bon feinem Umgang fi zurüdzuziehn, 
Nicht Botſchaft noch Geichente anzunehmen. 
So ſprach ich, und ſie folgte meinem Rath; 
Und er nun, abgewieſen — mad’ ich's kurz — 
Berfiel in Trübfinn erft, dann in ein Yaften, 
Drauf in ein Wachen, dann in eine Schwäche, 
Dann in Leichtfertigleit, und abwärts fo 
In jene Zollheit, die ihn jetzt verwirrt 
Und fämmtlih uns betrübt. 

König. 


Glaubt Ihr, dies ſei's? 
Königin. 

Kann fein; 's ift ſehr wahrſcheinlich. 
Yolonins. 

Gab's jemals eine Zeit — das möcht’ ich wiſſen —, 
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Wo ih mit Sicherheit gelagt: „So iſt's“, 
Wenn's anders ſich erwies? 
König. 
Nicht daß ich wüßte. 
Yolouins (auf Kopf und Schultern zeigenb). 


ſehmt den von diefen, wenn e3 ander? ift. 
Menn Umftände mic leiten, find’ ich euch 
Tie Wahrheit aus, und jtedte fie bis tief 
Im Mittelpuntt. 
König. 
Die forfhen wir nun meiter ? 


Yolonius. 


br wißt, er wandelt oftmals ftundenlang 
Hier in der Halle. 


Königin. 
Sm der That, das thut er. 
Yoloulns. 


Ta will ih meine Tochter zu ibm laflen; 
br ftelt Euch mit mir hinter einen Vorhang 
Und merkt was vorgeht. Wenn er fie nicht liebt 
Und bat um jie nicht den Berftand verloren, 
Laßt mich nicht länger Staatsbeamter fein, 
Nein, laßt mich Aderbau und Karren treiben. 
König. 

Mir wollen es erproben. 

(Samlet fommt lefend.) 


Königin. 
Seht, wie traurig 
Der Arme fommt, ind Buch vertieft. 
Jolonius. 


rt, beide fort! 
Ich bitt' Euch. Blei will ih mich an ihn machen. 
Erlaubt mir gnädigft. 
(König, Königin und Gefolge ab.) 
Wie geht es meinem gnäd'gen Prinzen Hamlet ? 
Hamlet. 
Gut, Gott fei Dank. 
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Yolo uins. 


Kennt Ihr mid, Prinz ? 

Hamlet. 
Sehr genau; hr fein ein Fiſchhaͤndler. 

Polonius. 
Nein, das nicht, mein Prinz. 

Hamlet, 
Dann wollt’ ih, Ihr wäret ein fo ehrlicher Mam. 

Yolonins. 

Chrlih, mein Prinz? 

Hamlet. 


Ja, Herr; ehrlich fein heißt, wie's in diefer Welt zugeht, em 
Auserwählter unter Zaufenden fein. 


Yolonius. 
Das ift jehr wahr, gnäb’ger Herr. 
Hamlet. 


Denn wenn die Sonne Maden in einem todten Hunde aus: 
brütet, ein Gott, der ein Aas kußt — Habt Ihr eine Tochter? 


polonius. 
Ya, gnäd'ger Herr. 
Hamlet. 


Laßt fie nicht in der Sonne gehen. Empfangen iſt ein Sega, 
Fa nit wie Eure Tochter empfangen mag. Geht Euch ver, 
eund. | 





polonius. | 


Was wollt Ihr damit Tagen ? (Für fig.) Immer kommt er auf 
meine Tochter zu fprehen. Doc, kannt’ er mich erſt nicht; er ſagte 
ih wäre ein Fiſchhändler. Es ift weit mit ihm gekommen, ſebt 
weit; und wahrhaftig, in meiner Jugend litt ich auch entjeplice 
Liebespein, faft ganz wie er. Ich will ihn nochmals anreden. — 
Bas left Yhr da, mein Prinz ? 


Hamlet. 
Worte, Worte, Worte. 

Polonius. 
Und um was handelt es ſich? 

Hamlet. 


Zwiſchen mem ? 
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Ich meine, wovon das Buch handelt, in dem Ihr lejt, mein 
Prinz ? 

Hamlet. 

Bon Berleumbungen, Herr; denn der fatirifhe Schuft bier fagt, 
alte Männer hätten graue Bärte, ihre Gelichter wären runzlig, ihre 
Augen trieften Ambra und Baumbarz, und fie hätten überfläjfigen 
Mangel an Berftand nebit fehr ſchwachen Lenven. Obgleich ich dies 
alles nun feit und entſchieden glaube, fo halt’ ich es doch nicht für 
anftändig, es jo binzufchreiben, denn Ihr felbft, Herr, würdet jo 
al werden wie ich bin, wenn Ihr wie ein Krebs rüdwärts geben 
önntet. 


Poloanius (für ſich). 


Iſt dies ſchon Tollheit, hat es doch Methode. — 
Wollt Ihr nicht aus dem Luftzug gehn, mein Prinz ? 
Hamlet. 


In mein Grab? 

Yolonins. 

Das wäre wirklih aus dem Luftzuge. — Wie zutreffend feine 
Antworten mitunter find! Ein Glüd, dab Tollheit oft ficher trifft, 
was Bernunft und gejunder Sinn nicht fo leicht finden. Ich will 
ihn verlafien und gleich Anftalt treffen, ihn mit meiner Tochter zu: 
Iammenzub ringen. — Mein edler Prinz, ih will unterthänigft 
meine Entlafjung nehmen. 

Hamlet. 


Ihr Lönnt nichts von mir nehmen, dert, das ich lieber entließe 
— bis auf mein Leben, bis auf mein Xeben, bi3 auf mein Leben. 


polonius. 
Lebt wohl, mein Prinz. 
Hamlet. 


Diefe langweiligen alten Narren ! 
(Rofentrany und Gulbenſtern kommen.) 


Yolonins. 
Ihr fucht den Prinzen Hamlet? Da ift er. 
Rofenkranz. 


Gott grüß’ Euch, Herr! 
(Bolonius ab.) 
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Güldenfern. 
Verehrter Prinz ! 
Rofenkran;. 
Mein tbeurer Prinz ! 
Hamlet. 


Meine vortrefflihen guten Yreunde! Wie gebt dir’, Gulden 
ftern? Ab — Rojentranz! — Nun, gute Jungen, wie geht's eut 
beiden ? 

Koſenkranz 

Wie unbedeutenden Kindern dieſer Erde. 

Gäüldenfern. 


Glucklich, weil wir nicht überglüdlih find; 
Wir find der Knopf nicht auf Fortuna's Müpe. 


Hamlet. 
Auch die Sohlen nicht an ihren Schuhen ? 
Bofenkran:. 
Ebenſo wenig, mein Prinz. 
Hamlet. 


So wohnt ihr wol in der Gegend ihres Gurtels, oder im Mittel: 
punlte ihrer Gunft ? 
Güldenflern. 


Ja, wir find ihre Trabanten. 
Hamlet. 
Trabanten im Schofe Fortuna’3? Ah, fehr wahr, fie ift eine 
Metze. Was gibt’ Neues ? 
Koſenkranz. 
Nichte, gnaͤdiger Herr, als daß die Welt ehrlich geworben il. 
Hamlet. 
Dann ift der Jüngite Tag nahe; aber eure Neuigleit ift nicht 
wahr. Laßt mid etwas eingehender fragen: was habt ihr, liche 
Freunde, der Fortuna gethan, daß fie euch bierher ind Gefängniß 


ſchickt? 
Güldenſtern. 
Ins Gefängniß, mein Prinz? 
Hamlet, 


Dänemark ift ein Gefängniß. 
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Rofenkran;. 

Dann ift die Welt auch eins. 

Hamlet. 
Ein fehr anfehnlihes, worin es viele Berliefe, Zellen und 
Löcher giebt; Dänemark ift ein! der fchlimmften. 
Rofenkran;. 
Wir denten nicht jo, gnäbiger Herr. 
Hamlet. 

Nun, dann ift es keins für euch; denn ed gibt nichts Gutes 
und nichts Schledtes an fih, das Denken macht e3 erft dazu. Für 
mi ift Dänemark ein Gefängniß. 

Roſenkranz. 
Nun, dann macht ed Euer Ehrgeiz dazu; es ift zu eng für 


Cuern Geift. Baniet 
amlet. 


O Gott! ich könnte im eine Nußſchale eingefhloflen fein und 
mib für den König eines unendlihen Raumes halten — wenn ich 
nur nicht fo böfe Träume hätte, 


Güldenfern. 


Welche Träume in Wirklichleit Chrgeiz find; denn das wahre 
Peien des Chrgeizigen ift blos der Schatten eines Traums. 


Hamlet. 
Cin Traum ijt ſelbſt nur ein Schatten, 
Koſenkranz. 

Allerdings, und mir ſcheint der Ehrgeiz von ſo leichter und 
luftiger Beſchaffenheit zu ſein, daß er nur der Schatten eines 
hatten? iſt. 

hamlet. 

Dann find unſre Bettler die einzigen realen Weſen, und unfre 
Monarchen und gejpreisten Helden bloße Schatten der Bettler. 
Sollen wir an den Hof gehen? denn, meiner Treu, der Wig gebt 


mir aus. 
Koſenkranz und Güldenfern. 


Wir ftehen zu Dienften. 
Hamlet. 
Sprecht nicht jo; ich will euch nicht zu meinen übrigen Dienern 
yäblen, denn, um als ein ehrlicher Mann mit euch zu reden, id 
damlet. 
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babe eine abſcheuliche Dienerfhaft. Aber, um auf dem ebenen 
Wege der Freundichaft zu bleiben, was führt euch nad) Helfingör’ 
\ Rofeukran;. 
Euch zu befuhen, gnädiger Herr; kein anderer Anlaß. 
Hamlet. 

O ich Bettler! felbft an Dank bin ih arm. Doch ich danle 
eu; und wahrhaftig, werthe Freunde, mein Dant ift feinen Heller 
werth. Hat man euch nicht kommen lafien? Kamt ihr aus eigenen 
Antrieb ? it e2 ein freiwilliger Befuh? Heraus mit der Spradk. 
feid aufrihtig gegen mid; rundherauß mit der Sprache | 

Güldenflern. 

Was follen wir jagen, gnädiger Herr? 

Hamlet. 

Mas ihr wollt, aber zur Sache. Man hat euch kommen Laffen, 
und in euern Bliden liegt 'eine Art Eingeſtändniß, welches eure 
Unterwürfigleit nicht ſchlau genug ift zu vertufhen. Ich weih, 
der gute König und die Königin haben euch lommen Lafien. 

Rofenkrany. 


Zu welchem Zwede, gnäbiger Herr ? 
Hamlet. 


Darüber müßt ihr mich belehren. Doch ich beſchwöre eu ke: 
den Rechten unferer Schulfreundfchaft, bei der Eintracht unferer Jugend, 
bei der Verpflichtung unferer ſtets bewährten Liebe und bei allem, 
was noch Theureres ein beflerer Redner euch ans Herz legen lönnte, 
fagt mir offen und geradeheraus, ob man eud) hat Tommen lafien, 


oder nicht ? 
Güldenfliern (sun Rofentrany). 


Was fagt Yhr? 
Hamlet (bei Eeite). 


So, nım mer’ ih ſchon wie's fteht. — Wenn ihr mid lie 
habt, haltet nicht zurüd. 
Gäldenflern. 


Ja, mein Prinz, man bat uns kommen lafien. 
Hamlet. 


Ich will eu fagen warum; fo macht mein Zuvorkommen eure 
Enthällung überfläffig, und eure dem König und der igi 
lobte Berfhwiegenheit wird um kein Harchen verleht. 34 * 
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in der legten Zeit — wodurch, weiß ich ſelbſt niht — all meinen 
Frohſinn verloren, alle gewohnten Leibesübungen aufgegeben, und 
ich bin wirfli) fo fhwermüthig geworden, daß diefer ſchöne Bau, die 
Erde, mir wie ein kahles Borgebirge erfcheint, und daß, ſeht, dieſer 
berriihe Baldachin, die Luft, dieſes ſchoöngewölbte Yirmament, 
diefes majeftätifche mit goldenem Feuer durchwirkte Dach, mir nicht 
anderd vorlommt denn wie ein fauler verpefteter Zufammenfluß von 
Tünften. Welch ein Meifterwerk ift der Menſch! mie edel durch 
Vernunft! wie unendlich reih an Fähigkeiten! in Geftalt und Be: 
mwegung wie ausdrucksvoll und bewundernswurdig! im Handeln mie 
ähnliy einem Engel! im Begreifen wie ähnlich einem Gott! vie 
bödfte Zierde der Welt! daS Borbild alles Lebendigen! Und doch, 
was gilt mir diefe Duinteflenz vom Staube? Ich finde keine Freude 
am e, nein, und am Weibe auch nicht, obwol ihr durd euer 
Läheln dies zu fagen fcheint. 


Roſeukranz. 
Mein Prinz, ich dachte an nichts dergleichen. 
Hamlet. 


Barum lachtet ihr dann, als ich fagte, ich finde feine Freude 
am Manne ? 
Rofenkranz 


Ich dachte, mein Prinz, wenn br keine Freude an den Menfchen 
findet, welche magre Bewirtbung die Schaufpieler bei Euch finden 
werden; wir überholten fie unterwegs, und fie kommen hierher, 
Euch ihre Dienfte anzubieten. 


Hamlet. 


Der den König fpielt, foll willlommen fein, Seine Majeftät ſoll 
Tribut von mir empfangen; der Nitterheld foll feine Klinge und 
Tartſche führen; der Liebhaber foll nicht umfonft feufzen; der 
Humorift foll jeine Rolle in Ruhe zu Ende fpielen; der Narr 
joll die laden maden, deren Zungen vor Trodenheit kitzlich find ; 
und die Liebhaberin foll. ihrem Herzen freien Lauf Lafien, ob aud 
die Verſe darüber hinten. Welche Schaufpieler find e8 ? 


Kofenkrany | 
Es find diefelben, an denen Ihr früher fo viel Freude hattet, die 
Iragddienfpieler aus der Stadt. 
Hamlet. 
Wie iommt es, fie reifen? Gin ſtehendes Theater wäre 
befier fomol für ihren Ruf als für ihre Einnahme. 


4° 
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Roſenkranz. 


Ich glaube, fie dürfen infolge der letzten Neuerung in der Stad 
nicht mehr ſpielen. 
Hamlet. 


Stehen fie no in demielben Anfehen wie damals, ala ich nod 
in der Stadt war? Und ift der Zuſpruch nod ebenfo groß? 
Koſenkranz. 


Nein, das iſt nicht mehr ſo. 
Hamlet. 
Moher kommt das? fingen fie an roftig zu werden? 
Rofenkrang. 


Das nicht, ihr Eifer bält den gewohnten Schritt; allein ta 1“ 
eine Brut von Kindern aufgetaucht, Heine Neftlinge, die im hödrte: 
Tone fchreien, wo es gar nicht zur Sache gebert, und dafür wütben:! 
beflatjcht werden; dic find jegt in der Mode und fhimpfen jo av 
die gemeinen Theater — wie fie die andern nennen —, daß vieie 
Degen tragende Männer fih vor Gänfelielen fürdten und laur. 
mehr hinzugeben wagen. 

Hamlet. 

Wie, Kinder find e8? Wer unterhält fie, und wie werd.: 
fie bezahlt? Werden fie diefen Beruf nicht länger treiben a: 
fie fingen können? Und werben fie nicht fpäter, wenn fie jet" 
zu „gemeinen‘ Schaufpielern heranwachſen — wie ed doch höd“. 
wahrſcheinlich ift, wenn fie feine größern Mittel befigen —, ſager 
daß ihre Komdbdienfchreiber ihnen fehr Unrecht getban, fie gegen ı::: 
eigenen künftigen Erfolge declamiren zu laflen? 


Rofeukran;. 


Es bat in der That auf beiden Seiten viel Lärm gegeben. 
und das Bolt hält es für keine Sünde, fie gegeneinander zu beten. 
Eine Zeit lang war fein Geld mit einem Stüde gu gewinnen, wem 
Dichter und Schaufpieler nit den Dialog mit Ausfällen würzten. 


hamlet. 
Mt das möglich ! 
Süldenfercn. 
O, e3 wurde viel Hirn dabei verpufft. 
Hamlet. 


Tragen die Anaben den Sieg davon ? 
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Rofenkran;. 
Ya, mein Prinz, zufammt Hercules und feiner Weltkugel. 
Hamlet. 

Es wundert mich nit; denn mein Oberm ift König von Päne: 
mark, und diefelben Leute, die ihm Gefichter fchnitten, folange mein 
Bater lebte, geben jetzt zwanzig, Detail funfzig, ja hundert Dukaten 
für ein Miniaturporträt von ihm. Alle Better, hierin liegt etwas Ueber: 
natürliches, wenn die Philofophie es nur ausfindig machen könnte. 

( Trompetenſtoß binter der &cene.) 
Güldenfern. 
Da find die Schauipieler. 
hamlet. 

Willkommen, ihr Herren, in Heljiingdör. Eure Hände. Kommt; 
Artigteiten und Geremonie find der Zubehör des Willlomms. 
Laßt mich auf diefe Weife böflih mit euch fein, damit nicht mein 
Benehmen gegen die Schaufpieler — das, fag’ ich euch, ſich äußer- 
Ih gut ausnehmen muß — einen freundlidern Anftrih babe als 
eure Begrüßung. hr feid mwilllommen; aber mein Obeim:Bater 
und meine Tante: Mutter irren fid. 

Guͤldenßern. 

Worin, mein theurer Prinz? 

Hamlet. 

Ich bin blos toll bei Nord: Nord: Meft; wenn der Wind ſudlich 
it, kann ich einen Fallen von einem Reiher ganz gut unterſcheiden. 
(Bolonins tritt auf.) 

Yolonius. 

Gott grüß’ euch, meine Herren. 

Hamlet. 

Hör, Güldenftern; und bu auch — an jedem Ohr ein 
Hörer —: der. große Säugling, den ihr da jeht, iſt noch nicht aus 
den Windeln heraus. 

Roſenkranz 

Vielleicht iſt er zum zweiten mal hineingekommen; denn man 

ſagt, alte Leute werden wieder Kinder. 


Hamlet. 


Ich prophezeie, er fommt, um mir von den Schaufpielern zu reden; 
paßt auf. — Ganz richtig, ed war am Montag Morgen, in der That. 


54 Hamlet. 


Yolonins. 
Onäbiger Herr, ih habe Euch Neuigkeiten zu melden. 
Hamlet. 


Gnadiger Herr, ih babe Euch Neuigleiten zu melden. 
„Als Roscius Schaufpieler war in Rom — 


Yolonius. 

Die Schaufpieler find angelommen, gnäbiger Herr. 
Hamlet. 

Wiſchiwaſchi. 
Yolomins. 

Auf meine Ehre. 
Hamlet. 

„Da titten die Mimen auf Ejeln einher’ — 

Yolonins. 


Die beiten Schaufpieler von der Welt, ſei es für Tragöbdie, 
Kombdie, Hiltorie, Paſtorale, Paſtoral⸗ Komodie, Hiſtorito⸗Paſtorale. 
Tragiko⸗Hiſtorie, Tragiko⸗Komiko⸗ iri :Baftorale, für untbeil- 
bare Handlung oder ertemporirte Dichtum Seneca lann für fe 
nit zu ſchwermuthig, noch Plautus zu leichtfertig ſein. Fur da⸗ 
—— wie für ben Stegreif faben fie ihreögleichen nidt. 

Hamlet. 


„D Jephta, Richter in Iſrael, 
Welch einen Schatz hatt'ſt du!‘ 
Polonius. 
Welchen Schatz hatte er, mein Prinz? 
Hamlet. 
Run — 
„Eine ſchöne Tochter, und nicht mehr, 
Die er unſäglich liebte. 
Yolonins (bei Seite). 
Immer meine Tochter ! 
Gamlet. 
Hab’ ich nicht recht, alter Jephta? 
Polonins. 


Denn te ‚ wohl, ich eine 
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Hamlet. 
Rein, das folgt nicht. 
Holonins. 

Was folgt denn, mein Prinz ? 

Samlet. 

Run — 

„Was kommen muß 

Rah Schichſalsſchluß — 
Und dam, wißt Ihr — 

„Da lam es juft 

Wie's kommen mußt.” 

Die erfte Strophe des frommen Liedes wird Euch dad meitere 
fagen,; denn feht, da kommen die Ablürzer meined Vortrags. 
(Bier oder fünf Shaufpteler treten auf.) 

Ihr ſeid willlommen, liebe Leute, alle willlommen! — Es freut mid 
vH wohl zu ſehen. Willfommen, gute Freunde! — O, alter 
Freund! dein Geficht hat fih ja mit einer Franſe verbramt, feit ich 
dich zulegt ſah; willft du mir in Dänemark zeigen, daß du Haare 
auf den Zähnen haft? — Ei fieh da, meine junge Dame und Ge: 
bieterin! Bei Unferer lieben frauen, Ihr feid dem Himmel um 
die Höhe eines Abjaged näher gerüdt, ſeit ich Euch zulept geiehen. 
Gebe Gott, daß Eure Stimme nit, wie ein gefprungene® Göld⸗ 
füd, den Klang verloren habe. — Seid alle willlommen, ihr Herren! 
Bir wollen, wie franzöfifche Jafreniere, gleih auf alles losfliegen 
lafien, was und vorlommt. Laßt ung unverzüglih etwas hören. 
Kommt, gebt und eine Probe eurer Kunft, einen pathetifhen Monolog. 


Erler Schanſpieler. 
Welchen, mein gütiger Prinz? 
Hamlet. 


Ich börte dich einmal einen Monolog vortragen, aber er kam 
nie auf die Bühne, oder, wenn doch, nicht mehr ala einmal; denn, 
ih erinnere mi, das Stüd gefiel dem großen Haufen nicht, ed war 
Kaviar fürd Boll. Aber es war — wie ich ed nahm und andere, 
deren Urtheil in folchen Dingen böber ftand als das meinige — ein 
vortreffliches Stüd, wohl georbnet und durchdacht in den Scenen und 
ebenfo maßvoll wie geiaict durchgeführt. ch erinnere mich, einer 
ſagte, es fehle den Berjen an Würze, um den Stoff fhmadhaft zu 
machen, und der Ausprud habe nicht3, was an Ziererei ftreife, aber 
er nannte das ein repliches Berfahren, ebenſo gefund als wohlthuend, 
und mehr fchön ala geihmüdt. Cine Stelle darin gefiel mir vor: 
nehmlich gut: es war des Aeneas Erzählung an Dido, und befonders 
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da, mo er von Priamus’ Ermordung ſpricht. Wenn du fie ned 
im Rupie baft, jo fang bei dem Verſe an — wie heißt er bot? 


ih glaube: 
„Der rauhe Pyrrhus; gleih Hyrkaniens Tiger” — 
Nein, fo nit; aber mit Pyrrhus fängt es an. 
„Der rauhe Pyrrhus, er, deß dunkle Rüftung, 
Schwarz wie ſein Vorſatz, jener Nacht glich, da er 
Verſteckt lag in dem unheilſchwangern Pferde, 
dat nun fein ſchwarzes fchredensvolles Anfehn 
od graufiger gefärbt: von Haupt zu Fuß 
Iſt er nun völlig roth, graunvoll bemalt 
Mit Blut von Vätern, Müttern, Töchtern, Söhnen, 
Gedörrt und klebend durch der Straßen ut, 
Die das Gemetzel graufam und verrucht 
Beleuchtete; entflammt von Wuth und Feuer, 
Mit dickem Blut ganz übertündt, fucht jebt 
aneehus der 95 entobn. mit Augen wie 
arfunteln den Altwater Priamus.“ — 
So, nun fahrt Yhr fort. 
Polonius. 


Bei Bott, mein Prinz, ſchoͤn geſprochen; mit gutem Ton m 
gutem Anſtande. 
Erfer Shauſpieler. 


„Sebt trifft er ihn, wie er die Griechen fehlt. 
Sein uralt Schwert, rebelüſch feinem Arm, 
Liegt, wo es fällt, ihm den Gehorfam weigernd. 
Mit überlegner Kraft dringt Pyrrhus ein 
Auf Priamus und holt in Wuth meit aus; 
Doch fhon vom Saufen des gewalt'gen Schwerts 
ällt der entnerote Greis. Selbft Zlium, 
a3 fteinerne, ſchien diefen Streih zu fühlen, 
Sein Flammengipfel bengt fich bis zur Tiefe, 
Und Donnerkradhen feflelt Pyrrhus' Ohr; 
Denn fieh, fein Schwert, das ſchon berniederfuhr 
Auf des ehrwurd'gen Priam milchweiß Haupt, 
Schien in ber Su wie feftgebannt; fo ftand 
Wie ein gemalter Wuthrich Pyrrhus da, 
Und, wie parteilos zwifchen Thun und Wollen, 
That nichts. 
Doch, wie man oft vor nahem Sturm den Gimme 
Ruhe fieht, die Wollen ftille ftehn, 
ie Winde ſprachlos und die Erde rings 
Stumm wie der Tod, bis jählings graufer Donner 
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Die Luft zerreißt: alfo nah kurzer Pauſe 
Fahrt Pyrrhus auf, von Rachſucht neu erregt, 
Und niemals trafen der Eyllopen Hämmer 
Mars’ für die Ewigkeit geftählte Rüftung 
Erbarmungälofer, ala jetzt Pyrrhus' Schwert 
Auf Briam fallt. — 

Schmach, Mepe, dir, Fortuna! AU ihr Götter 
In vollem Rath, o.nehmt ihr ihre Macht, 
Brecht alle Felgen, Speichen ihres Rabe, 
Und rollt von Himmelshöh’ die runde Nabe 
Hinunter bid zur Hölle !’ 


Holonins. 
Das ift zu lang. 
Yamlet. 


Es fol zum Bartfcherer mit Euerm Bart. — Bitte, fahr’ fort. 
Er hält es nur mit Poſſen oder Zoten; fonft fchläft er ein. Weiter, 
komm zu Hecuba. 
Erfer Shaufpieler. 


„Doh wer, o Jammer! 
Geſehen die halbnadte Königin — “ 


Hamlet. 
Die halbnadte Königin? 
Polonius. 
Das iſt gut; „halbnackte Königin‘ iſt gut. 
Erſter Schaufpieler. 


„Wie barfuß ſie umherlief und die Glut 
Mit Schmerzensthränen löfchte, einen Lappen 
Ums Haupt geihlungen, das noch kurz zuvor 
Ein Diadem trug, und ftatt des Gewandes 
Um die durd) Bebn erfichöpften dürren Lenden 
Ein Lalen, in des Schredend Haft ergriffen: 
Mer das gefehn, mit gift’ger Zunge hätt’ er 
Am Reich Fortuna’3 Hochverrath verübt; 
Ya, wenn die Götter felbft fie fo erblidt, 
Da, als fie Pyrrhus jchnöden Spott ſah treiben 
Stüde hadend ihres Gatten Leib: 

er jahe Ausbruch ihres Wehſchreis hätte — 
Denn Menihlihes die Götter rühren kann — 
Die glüh’nden Himmeldaugen weinen maden 
Und Götter Mitleid fühlen. “ 
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Yolonins. 

Seht, hat er nicht die Farbe gewechfelt, und ftehen ihm nicht 

Thränen in den Augen! — Ich bitte di, bir’ auf. 
Hamlet. 

Genug für jet; du kannſt mir den Reſt nächſtens vortragen. — 
Mein lieber Herr, wollt Ihr für die gute Unterkunft der Schau: 
fpieler forgen? Hört hr, laßt fie gut behandeln, denn fie iind 
der Auszug und die Chronik der Zeit. Es wäre Euch beſſer. 
nach dem Tode eine ſchlechte Grabſchrift zu haben, ald üble Rad- 
rede von ihnen bei Guern Lebzeiten. | 

Polonius. 
Mein Prinz, ich werde ſie nach ihrem Verdienſt behandeln. 
Hamlet. | 

Bop Wetter, Herr, viel befier! Behandelt jedermann nah 
feinem Berdienft, und wer ift vor Schlägen jiher? Behandelt fie 
nad Eurer eigenen Ehre und Wurdigkeit; je weniger fie verdienen, 
defto mehr Verdienſt liegt in Eurer Güte. Nehmt fie mit. | 

Holenins. 

Kommt, ihr Herren. 
hamlet. | 

Folgt ihm, Freunde. Morgen wollen wir ein Stüd jeben. — 
Hör’, alter Freund, Könnt ihr die „Ermordung Gonzago's“ fpielen? 
Erfier Schauſpieler. | 





9a, mein Prinz. 
Hamlet. 

Das möhten wir morgen Abend fehen. Könntet Ihr wol zur 

Noth noch ein zwölf oder Techzehn Berje Iernen, die ich auffchreiben 

und einlegen möchte? | 


Erfier Ichanfpieler. 

Ja, mein Prinz. 

Samliet. 

Sehr ‚wohl. — Folgt diefem Herm, und, bört ihr, madt 
euch nicht luftig über in, (Die Säanfsteler ad). Meine lieben 
Freunde (zu Rofentrany und Güldvenſtern), ich entlafle eud bis 
zum Abend; ihr feid mwilllommen in Helfingör. 

 (Rofentrang uns BüldenKern ab.) 
Samlet. 


Sp, Bott fei mit euch. — Nun bin ich allein. 
O weld ein Schelm und feiger Sklav' ich bin! 
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1 nicht ein Hohn, daß dieſer Komddiant 
In einer Dichtung, einem bloßen Traum 
der Leidenfchaft, nad) feiner Phantafie 
50 feine Seele zwingen konnte, daß 
Bon ihrer Wirkung ſein Geficht ‚gen bleich, 
das Auge weinend, wirr ſein Ausſehn wurde, 
die Stimme brach, und Haltung und Geberde 
Zih feiner Abſicht fügte, rein um nichts! 
Im Hecuba ! 
Bas ift ihm Hecuba, was ift er ihr, 
Daß er fo weint um fie? Was würd’ er thun, 
hätt’ er den Grund und Auf zur Leidenjchaft 

ie ih? Die Bühn’ erträntt’ er dann mit Thränen, 
Sein graufer Ton zerrifl’ der Hörer Ohr, 
die Schulp’gen macht' er toll, Schuldloſe bleich, 
Ineingelveihte wirt, daß Hören gan 
Ind Sehn verginge der ergriffnen Menge. 
Ind id — 
Bie Hand der Träumer, ein mattherz'ger Wicht, 
Schleich’ ich umber, fremd meiner eignen Sache, 
Ind kann nicht? fagen, nichts für einen König, 
In deilen Eigentbum und theurem Leben 
Berdammter Raub geihab. Bin ich ein Yeigling ? 
Mer nennt mich Schurke? fpaltet meinen Schädel ? 
Rauft mir den Bart und wirft ihn mir ind Antlıg ? 
3widt mir die Naſe? ſchilt mich einen Lügner 
Bis in den Hals hinein? wer thut mir das? 
) Himmel, dulden müßt’ ichs! ’3 iſt nicht anders, 
Jh hab’ ein Taubenberz, mir fehlt die Galle, 
Die mir den Drud verbittert; längft ſonſt hätt’ ich 
Des Himmel? Gei'r gemäftet mit dem Aas 
des Buben. Blutig kuppleriiher Schurke! 
Zhamlofer, falfcher, geiler, thier'ſcher Schurke! 
Vie? ich Eſel! — 's iſt ſehr heldenmüthig, 
Ich, des erſchlagnen theuern Vaters Sohn, 
Bon Holl' und mel angefpornt zur Rache, 
Ih muß mit Worten fchmähn wie eine Dirne, 
Durch Fluchen mich erleichtern wie 'ne Metze, 
Wie eine Küchenmagd ! 
J pfui darüber! — Friſch and Werk, mein Kopf! 
jch bab’ gehört, daß ſchuldige Gefchöpfe 
Bei einem Scaufpiel figend dur die Kunft 
Der Bühne jo ins ge getroffen wurden, 
Daß gleich fie ihre tifethat efannten; 
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Denn Mord, obſchon er feine Zunge hat, 
Berräth fi) doch in wunderbariter Weiſe. 
Die Komödianten jollen etwas fpielen 
Blei meine? Vaters Mord vor memem Obm; 
Beachten will ih feine Blide dann 
Bis tief ind Innerſte — und ftugt er nur, 
So weiß ih mas zu thun. Der Geilt, den ic 
Gefehn, kann auch ein Teufel fein; ein Teufel 
at Macht, in Wohlgeftalt fi) zu verhüllen, 
a, und vielleicht ob meiner Shwäd' und Schwermuth — 
a er Gewalt bat über foldhe Geiſter — 
Lodt er mid zur Verdammniß. Ich will Grund, 
Der fihrer ift: der Zweifel fei zerrifſen, 
Im Schaufpiel fang’ den König fein Gewiſſen. 


Dritter Aufzug. 


in 


Erste Stene. 
Ein Zimmer im Schloffe. 


Der König, die Königir, Polonins, Ophbella, Wofenkres; 
und Güldenfern. 


Bringt ihr durch keine Wendung, keinen Umſchweif 
eraud, warum er fo verwirrt ſich zeigt, 
arum er durch gefährlih ſtürm'ſchen Wahnwis 
Die Ruhe feiner Zage raub zerreißt ? 


Rofenkran,. 


Er gibt wol zu, er fühle ſich veritört; 
Allein den Grund will er durdaus nicht fagen. 


Gäldenfern. 


Aud war er keineswegs entgegenlommend, 
Wich und vielmehr mit fhlauem Wahnfınn aus, 
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Wenn wir verſuchten Wahrheit über ſich 
‘Ibm zu entlocken. 
König. 
Und empfing er euch 
Mit Freundlichkeit? 
Roſeukranz. 
Wie ein vollkommner Weltmann. 
Güldenflern. 
Doch feine Haltung war nicht ungezwungen. 
Rofenkran; 
Mit ragen karg; allein auf unfre Fragen 
Freigebig mit der Antwort. 
Königin. 
Qudet ihr 
Ibn zu ergöglidher Zerftreuung ein? 
Rofenkran;. 
Ya, Majeftät; der Zufall fügt’ es fo, 
Tab wir Schaufpieler unterweges trafen; 
Wir fprahen ihm davon, und ſchien er dies 
Mit einer Art von Freude zu vernehmen. 
Sie find am Hof bier, und fie haben ſchon 
Berebl vom Prinzen, glaub’ ich, diefen Abend 
Vor ibm zu ſpielen. 
j Yolonins. 
Das ift wahr; er bat 
Mich, Eure Majeltäten einzuladen, 
Tas Zeug Sich anzuhören und zu jehn. 
König. 
Bon ganzem Herzen; und es freut mich ſehr, 
Ihn dazu aufgelegt zu finden. Spornt 
Ihn nur noch weiter an, ihr lieben Herrn, 
Und nährt den Hang zu ſolchen Luſtbarkeiten. 
Roſenkranz 
Gern, gnäd'ger Herr. 
(Roſenkranz und Güldenſtern ab.) 
König. 
Geh auc jept, theure Gertrud; 
Wir haben mit geheimer Abfiht Hamlet 
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ierher befhieden, daß er, wie durch Zufall, 

phelia treffen fol. hr Vater und 

ch felbft — befugte Späber — bergen ung 

ier fo, daß ungeſehn wir alles jehn, 

m fo mit Sicherheit aus feiner Haltung 
Dei der Begegnung mit ibr wahrzunehmen , 
Db’3 wirklich Liebesgram fei, oder nicht, 
Was ihn fo peinigt. 

Königin. 
Ich geborde gern. — 
Was Euch betrifft, Ophelia, wunſch' ich nur, 
Daß Eure Schönheit der beglüdte Grund 
Bon Hamlet’3 Irrſinn fei. Dann bringt, fo hoff’ ih 
hn Eure Tugend ind gewohnte Gleis 

u euer beider Ehre. 

Ophelia. 


Moͤg's fo fein. 
(Königin ab.) 
Yolonius. 
Ophelia, geh bier auf und ab. — Beliebt’ 
Mein König, treten wir beifeit. — Lies weiter 
n deinem Bud da, daß fih dein Alleinfein 
ch Anſchein von Beihhäftigung erfläre. 
Wir find bierin zu tadeln; die CHahrun 
ed zu oft bewährt : mit frommen Mienen, 
einheil gem Weſen überzudern wir . 
jelbft. 


Den Teuf 
König (für fi). 
D, allzu wahr; wie ei 
Dies Wort mit ſcharfer Geifel mein Gewiflen ! 
Der Buhlerin mit Roth bemalte ange 
Sticht nit fo häklih ab von ihrer Schminle, 
Als meine That vom fhöngefhmintten Wort. 
D ſchwere Bürbde ! 
Yolonins. 
Gnad'ger Herr und König, 
Ich hör’ ihn kommen; ziehn wir ung zuräd. 
(Abnig und Bolonius ab.) 
(Hamlet tritt auf.) 


Yamlet, 


Sein, oder Nichtſein, daß ift bier die e: 
Db’8 edler —* Geiſt, ie Breit A. iadern 
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Des Ihmählihen Geſchicks zu dulden, oder 

Die Stimm zu bieten einem Meer von Leiden 

Und fie durch Kampf zu enden? Sterben — ſchlafen, 
Nichts weiter; — und gefept, em Schlaf beende 
Das Herzweh und die ſauſend Aengite, die 

Des Fleiſches Erbtheil — ein Vollenden wär's, 
Inbrünftig zu erflehen. Sterben — ſchlafen: 
Schlafen ! vielleiht auh träumen — ja, da liegt's! 
Denn was im Todesſchlaf und träumen mag, 
Denn wir das ird'ſche Wirrfal abgejchüttelt, 
Zwingt und zu zaubern. Died Bedenken gibt. 
Dem Elend ein I langes Leben. bier. 

Denn wer ertrüge Spott und Hohn der Welt, 
Unrecht der Unterdrüder, Schimpf der Stolzen, 
Berfhmähter Liebe Pein, Zeug des Rechts, 
Beamtenübermuth und Mishandlung, 

Die ruhigem Berbienft der Unmwerth beut, 

Wenn er ſich felbft in Ruh verſetzen könnte 

Mit einem Dolh? Wer trüge dieje Laften 

Und ftöhnt” und ſchwitzt' im harten Joch des Lebens, 
Wenn nicht die Furcht vor etwas nad) dem Tode, 
Das unentdedte and, aus def ut 

Kein Wandrer wiederlehrt, ven Willen irrte, 

Daß wir die Uebel, die wir haben, lieber 
Ertragen, al3 zu unbelannten fliehn? 

Und die Bemußtfein maht ung all’ zu Memmen; 
Die frifche Lebensröthe des Entichlufies 
Wird überlräntelt von des Grübelns Blaſſe, 

Und jedes hochgeſchwellte Unternehmen, 

Dur diefe Rüdfiht feine Strömung wendend, 
Berliert den Namen Handlung. — Still, da ift 
Die liebliche Ophelia. — Nymphe, fchließ 

In dein Gebet all meine Sünden ein! 


| Ophelia. 
Dane —* I 1, langer Zeit ergangen, 
Hamlet. 
Ganz wohl; ich dan!’ ergebenft. 
Ophelia. 
Mein Prinz, ic hab’ von Cuch noch Angedenken, 


Die i lang’ b 
a Tan 


63 


64: Samlet. 


Yamlet. 
Ich nit, gewiß nicht; 
Ich gab Euch nie etwas. 
Gphelia. 


Mein theurer Brinz, 

‘hr wißt gar wohl, daß Ihr es thatet, und 

azu mit Worten von fo fühem Haud, 
Dap fie der Gaben Werth erhöhten; da 

br Duft verloren, nehmt fie nun zurüd. 

em edeln Sinn verarmt was man gejchentt, 
Sei's noch fo reih, wenn uns der Geber kränlı. 
Da nehmt, mein Prinz. 


Hamlet. 
Ha, ha! Seid Ihr tugenphaft? 

Ophelia. 
Mein Prinz! 

hamlet. 
Seid Ihr ſchon? 

Ophelia. 
Was meint Eure Hoheit? 

Hamlet. 


Ich meine, wenn Ihr tugenbhaft und fchön fein, fo folltet er 
Gure Tugend nicht mit Eurer Schönheit verkehren laſſen. 
Opbelia. 
Kann die Schönheit, mein Prinz, befiern Verkehr baben al! 


mit der Tugend ? 
Hamlet. 


Allerdings ; denn die Macht der Schönheit wirb eher die Tugen? 
aus dem, was fie tft, in eine Kupplerin umwandeln, als tie Kraft 
der Tugend die Schönheit zu ihrem Ebenbilde machen kann. Tier 
war ehedem parador, aber nun beftätigt es die Zeit. Ich liebt: 


Euch einft. 
Ophelia. 


Ihr machtet mich's in der That glauben, mein Prinz. 
Hamlet. 


Ihr hättet mir nicht glauben follen; denn die Tugend kann 
unferm alten Stamm nicht fo eingeimpft werben, daß mir nid! 
nod einen Beigefhmad von ihm bebielten. Ich liebte Cu nitt. 


Opheliv. 
Um jo mehr ward ich getäuſcht. 
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Yaumleı. 

Geh in ein Klofter; warum wellteft du Sünder zur Welt 
ringen? Auch ic bin leidlich tugenbhaft, dennoch könnt’ ich mic 
olcher Dinge anllagen, daß es befler wäre, meine Mutter hätte 
nich nicht geboren. Ich bin ſehr ftolg, rachſuchtig, ehrgeizig; mir 
teben mehr Berbrechen zu Befehl, ala ıh Gedanken babe fie auszu⸗ 
‚ernten, Cinbildungstraft ihnen Geftalt zu geben, oder Zeit fie 
uszuführen. Warum follen ſolche Burfche wie ich berumtriechen 
wiſchen Himmel und Erde? Wir find arge Schelme, alle; glaub’ 
einem von und. Geh deines Wegs in ein Klofter. Wo it Euer Vater? 

Ophelia. 

Zu Hauſe, mein Prinz. 

Hamlet. 

Laßt ihn dort einihließen, damit er den Narren nicht fonft mo 
ıla bei fih zu Haufe fpiele. Lebt wohl. 

Ophelia. 
O hilf ihm, gütiger Himmel! 
Hamlet. 

Wenn du heiratheſt, geb’ ih dir dieſen Fluch als Ausfteuer: 
tei fo keuſch wie Eis, fo rein wie Schnee, du wirft doch der Ber: 
leumdung nit entgehen. Geh in ein Kloſter, geb; Teb’ wohl, 
Oder wenn du durchaus heirathen mwillit, nimm einen Narren; 
denn iluge Namna wiſſen zu gut, was für Ungeheuer ihr aus ihnen 

e . 


macht. in Kloſter geh, und das bald. Leb' wohl. 
Ophelia. 
D himmliſche Mächte, ſtellt ihn wieder her! 
Hamlet, 


Auch über euer Schminken weiß id) Beſcheid, fehr gut. Gott 
bat eud ein Geficht gegeben, und ihr macht eu ein anderes; ihr 
büpft, und trippelt, und lispelt, und gebt Gottes Ereaturen 
falſche Namen, und ftelll eure Lüfternbeit als Unbefangen: 
beit dar. Gebt mir, ih will nichts mehr davon wiſſen; es bat 
mid toll gemacht. Ich fage, wir wollen feine Heirathen mehr 
baben: die fhon verheirathet find, follen am Leben bleiben, alle 
bis auf einen; die übrigen follen bleiben wie fie find. Geh in 
ein Rlofter ! 

(Hamlet ab.) 
Ophelia. 


D, welch ein edler Geiſt iſt bier zerftört | 

Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge, 

Des Kriegers Schwert, die Hoffnung und die Roſe 
Hamlet. 


[2 
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Des ritterlichen Stands, der Gitte Spiegel, 
der Bilmng Muſter, Mertziel der Betrahtung — 
&anz, ganz dahin! Und ih, von allen Frauen 
Die Hefkg gte, unglädieligfte, 
Die feiner füßen Schwüre Honig fog, 
Seh’ jet die edle, herrlichſte Vernunft 
Boll rauben Mistond wie verftimmte Gloden, 
Das Mufterbild reizvoll erblühter Jugend 
Dahingeweltt in Wahnfinn. Weh mir, web, 
Daß is jah was ich ſah, ſeh' was ich ſeh'! 
(Der König und Polonius treten wieber auf.) 
König. 

Aug Liebe? Nein, fein Sinn ftrebt anderm nad; 
Auch was er ſprach, obſchon ein wenig formlos, 
Klang nicht wie Tollheit. 's ift etwas in feiner Seele, 
‚ Worüber feine Schmwermuth brütend fißt, 

Und mas, befüurcht' ih, wenn's zu Tage kommt, 
Gefährlich fein wird. Dem nun vorzubeugen, 
gb ich in raſch erwogenem Entſchluß 

ies feſtgeſetzt: er ſoll ſofort nach England, 
Zu fordern den verweigerten Tribut. 
Vielleicht vertreibt dag Meer, die Ortöverändrung, 
Der Gegenftände mannichfacher Wechſel 
Dies Etwas, das ihm tief im Herzen ftedt, 
Worauf ftet3 binarbeitend fein Gehirn 
Ihn fo von Sinnen bringt. Wie dunkt Eu das? 

Yolonins. 


Gut wird es thun; allein ich glaube doch, 
Daß feines Grames Urfprung und Beginn 
Berihmähte Lieb’ ift. — Nun, Ophelia, 
Brauchſt nicht zu melden, was der Prinz gefagt; 
Mir hörten alle. — Gnäb’ger Herr, verfahrt 
Wie's Euch beliebt, doch dünkt’3 Euch gut, To laßt 
Gleich nad dem Schaufpiel feine Königin» Mutter 
Ihn bitten, feinen Gram ihr ganz allein 
3u künden, offen rede fie mit ihm ; 
Und ih, wenn Ihr's erlaubt, belauſche heimlich 
Die Unterredung. Forſcht fie ihn nicht aus, 
Nah England fhidt ihn dann, oder verwahrt ihn 
Wo's Euh am klugſten dunkt. 

König. 

Gern ftimm’ ich ein; 

Wahnfinn bei Großen will behütet jein ! 
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Rieite Scene. 
Ein Saal im Schloſſe. 
Hamlet und einige Schauſpieler. 


Hamlet. 


Ich bitte euch, ſprecht die Rollen, wie ich fie euch vorgeſprochen 
be: leiht von der Zunge weg. Wenn ihr fie zerkaut, wie gar 
nanche von unfern Schaufpielern zu thun pflegen, fo möcht’ ich meine 
Berie ebenfo gern vom Ausrufer abfchreien hören. Sägt aud nicht fo 
nel mit der Hand in der Luft herum — jo; fondern behandelt alles 
inftändig: denn felbft mitten im Strom, Sturm und, ich möchte 
agen, Wirbelwind der Leidenſchaft müßt ihr euch eine Mäßigung 
u eigen machen und üben, die ihr Olätte verleiht. D, es thut 
wir in der Seele weh, wenn ich fo einen vierfchrötigen, haar⸗ 
pulftigen Gefellen eine pathetifhe Scene in sehen zerreißen höre, 
n elende Lumpen, um den Gründlingen des Parterre die Ohren zu 
palten, die meift für nichts Sinn haben als für müften Lärm und 
mbegreiflihe Pantomimen. Ich möchte ſolchen Kerl für fein Bramars 
tafiren peitfchen lafien, der den Wüthrich noch überwüthet. Bitte, 
ermeidet das ! 

Erfier Schauſpieler. 


Ich bürge Euer Hoheit dafür. 
Yamlet. 


Doc ſeid auch nicht gar zu folgfam, fondern vertraut der Füb- 
ung eure3 eigenen Urtbeild; paßt die Geberve dem Worte, das 
Bort der Geberde an, und achtet befonders darauf, die Befcheiden: 
it der Natur nicht & überfchreiten ; denn jede Uebertreibung der Art 
t dem Zwede de3 Schaufpiel3 zumider, der von jeher und noch jebt 
var und ift, der Natur gleichſam den Spiegel vorzubalten, der Tugend 
bre eigenen Züge, der Satire ihr eigenes Bild und dem Jahr: 
undert und der verlörperten Zeit ihre Geftalt und ihren Abprud 
u jeigen. Wird dies nun übertrieben oder nicht erreicht, jo mag 
5 wol den Ungebilveten zum Laden reizen, aber den Urtheilsfähigen 
ann e3 nur verftimmen, und der Tadel eines einzigen folhen muß 
n eurer Schägung ein ganzes Haus voll anderer aufiwiegen. O, 
s gibt Schaufpieler, die ich babe fpielen fehen — und von andern 
oben hören, und zwar höchlich und in vollem Ernfte — die, fage ich, 
vener die Sprache von Chriſten noch den Gang eines Chriſten, Heiden 
der Menſchen hatten, ſondern ſich fo fpreizten und brüllten, daß ich 

5 * 
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glaubte, irgendein Handlanger der Natur habe Menſchen gemadit 
und fie verpfuſcht: fo abſcheulich ahmten fie die Menſchheit nad. 
Erfker Ichanfpieler. 
Ic hoffe, Herr, wir haben das bei uns jo ziemlich abgeftelt. 
Hdamlet. 

O ſtellt es gänzlich ab! Und nod etwas: laßt eure Rarıer 
auf der Bühne nicht mehr ſprechen, als in ihrer Rolle fteht; denn 
ich weiß, es gibt ſolche, die felbjt in Lachen ausbrechen, um einen 
Haufen alberner Zuhörer zum Lachen zu bringen, und zwar geradt 
dann, wenn bie Aufmerlfamleit auf einen wichtigen Punkt des 
Dialogs zu richten if. Das ift niederträdtig und zeigt einen gani 
este Chrgeiz bei dem Laffen, der es ausübt. Geht, mad: 


(Die Shaufpieler ab.) 
(Bolonius, Rofentrany und Bülbenftern treten auf.) 


Nun, Herr, will der König die Stüd Arbeit anhören ? 
Yolonins. 
Auch die Königin, und das fogleidh. 
(Bolonius ab.) 
Hamlet, 
Heißt die Schaufpieler AL beeilen. Wollt ihr zwei fie antreiber. 
ſchneller fertig zu werden? 
Roſenkrauz 
Gern, mein Prinz. 
(NRoſenkranz und Guldenſtern ab.) 
Hamleı. 


Was, du, Horatio ? 
(Horatio tritt auf.) 


Horatie. 
Hier, theurer Prinz, zu Euern Dieniten. 
Hamlet. 
Du bift, Horatio, ein fo wadrer Mann, 
Ald je mein Umgang einem mid) verbunden. 


Heratio. 
Mein tbeurer Prinz ! 

Hamlet. 

n, glaub’ nit, daß ich fchmeidle; 
Denn welchen Vortheil Hof ich wol von dir, 
Deß muntrer Geift der einz'ge Reichthum iſt, 
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Jer ihn ernährt und kleidet? Schmeichelt man 
sem, ber nicht? hat? Nein, Speidhelleder mögen 
Jeiftlofem Pompe huld'gen und das Knie 
Jeichmeidig beugen wo Gewinn fie lodt. 
Hört du? Seit meine ganze Seele Herrin 
Bar ihrer Wahl und Menſchen unterjchied, 
rat fie dich auserloren, einen Mann, 
ser, alle zwar erbuldend, doch nichts duldet, 
Ind der des Glüdes Gunft und Mishandlung 
Rit gleihem Dank hinnahm. O, glüdlich der, 
)eß Blut und Urtheil find fo gut gemifcht, 
daß er Fortuna’3 Finger nit ala Pfeife 
dent, drauf zu fpielen melden Ton fie will. 
debt mir den Mann, der nicht der Sklave ift 
der Leidenſchaft, und hegen will ih ihn 
In meined Herzen Tiefe, ja im Herzen 
des Herzen? , h wie dich. Doch ſchon zu viel! — 
jeut Abend gibt's ein Schaufpiel, vor dem König; 
in Auftritt fommt dem Umſtand nahe, den 

dir erzählt von meines Vaters Top. 
un bitt’ ich dich, wenn du die Scene fiehft, 
Acht’ mit der ganzen Spürfraft deiner Seele 
Auf meinen Ohm. Wenn bei der einen Stelle 
Riht bie. verborgne Schuld ſich felbft verräth, 
So iſt's ein Geift der Hölle, den wir fahn, 
Und meine Einbildungen find fo rußig 
Die Bulcan’3 Schmiedeherd. Beacht' ihn fcharf; 
Ich werd’ an fein Geficht mein Auge heften, 
Und wir vereinen unfer Urtheil dann 
Zur Prüfung feines Ausprud3. 


Yeratin. 


Wohl, mein Prinz. - 
Stiehlt er etwas, folang’ das Schaufpiel währt, 
Und ih ertapp’ ihn nidt, trag’ ich den Schaden. 
Hamlet. 
Han kommt zum Schauſpiel; ih muß forglos feinen; 
Rimm Plap. 
(Tin päntiher Mari. Trompetenfioß. Es treten auf der Abnig, die Kbnigin, 
Bolonius, Dphelia, Roſenkranz, Büldenftern und anbere,) 


König. 
Wie lebt unfer Better Hamlet ? 
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Baulet. 
Bortrefflih, meiner Treu; von Chamaleonskoſt: ich eſſe Luft. 
— mit Verſprechungen geſtopft. Kapaunen konnt Ihe nicht ie 
ttern. 


König. 
Dide e Antwort kann wol mir nicht gelten, Hamlet; dies find 
meine Worte nicht. 
Hamlet. 


Meine aud nicht mehr. — (Zu Bolonius) Sagtet Ihr nic, 
Ihr hättet einmal auf der Univerfität Komödie gefpielt? 


Yolonins. 
%a, mein Prinz; und man bielt mid für einen guten Schau 
fpieler. 
Hamlet. 


Und was ftelltet Ihr vor ? 
Bolonins. 


Ich ftellte Julius Cäfar wor; ich wurde auf dem Gapitel um 
gebracht, Brutus brachte mich um. 


Hamlet. 


Das war brutal von ibm, ein fo lapitaled Kalb umzubringen. 
— Sind die Schaufpieler fertig ? 


Rofenkrams. 

Ya, mein Prinz; fie erwarten Euern Befehl. 
Königin 

Komm bierber, lieber Hamlet, fetz' dich zu mir. 
Hamlet. 

Nein, gute Mutter, bier ift ein färlerer Magnet. 

Dologins (um König). 
Aha! merkt Ahr was? 
Hamlet (Ad an Opheliene Fühan nirkeriegend). 

Mein Fräulein, foll ih in Euerm Schofe liegen ? 

Ophelia. 


Semlat. 
Ih meine, mit dem Kopf auf uerm Echos ? 


Nein, mein Prinz. 
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Ophelta. 
Ja, mein Prinz. 
Hamlet. 
Denkt Ihr, ic meinte etwas Unfeines 7 
Ophelia. 
Ich denke nichts, mein Prinz. 
hamlet. 
Ein fhöner Gedanke, zwiſchen Mädchenbeinen zu liegen. 
Ophelia. 
Sagtet Yhr etwas, mein Prinz ? 
Hamlet. 
Rein, nichts. 
Opbelin. 
Ihr feid aufgeräumt, mein Prinz. 
Hamlei. 
Wer? Ich? 
Ophelia. 
Ja, mein Prinz. 
Hamlet. 


Ad Bott! Ih bin euch ein einziger Spaßmacher. Was kann 
ein Menſch Beſſeres thun ala Iuftig fein? Denn feht doch, mie 
vergnögt meine Mutter audfiebt, und mein Vater ftarb erft vor 
wer Stunden. 

Ophelia. 


Nein, vor zweimal zwei Monaten, mein Prinz. 
Hamlet. 


So lange ſchon? Ci, dann mag der Teufel ſich ſchwarz Heiden; 
ih will mir einen Bobelpelz anihaffen. O Himmel! fon zwei 
Monate todt, und no nicht vergefien? Dann ift ja Hoffnung, 
daß eined großen Mannes Andenken fein Leben ein halbes 
Jahr überbauern kann; aber, bei der heiligen Jungfrau ! er muß 
dann Kirchen bauen, fonit muß er ſich's gefallen (allen, daß man 
nicht an ihn denkt und es ihm geht wie dem Stedenpferse, deſſen 
Grabſchrift heißt: 

„Denn, ah! denn, ad! 
Vergeſſen ift das Stedenpferb !” 
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Samlet. 


BVortrefflih, meiner Treu; von Chamäleonsloft: ih eſſe Lait 
werde mit Berfprehungen geitopft. Kapaunen koͤnnt Ihr nicht ie 
füttern. 

König. 
Diefe Antwort kann wol mir nicht gelten, Hamlet; dies fin 


meine Worte nicht. 
Hamlet. 


Meine au nicht mehr. — (Zu Bolonius) Sagtet Ihr nik, 
Ihr hättet einmal auf der Univerlität Komödie gefpielt ? 


Polonius. 
Ja, mein Prinz; und man hielt mich für einen guten Sur 


ſpieler. 
hanlet. 


Und was ſtelltet Ihr vor? 
polontus. 


Ich ſtellte Julius Caſar vor; ich wurde auf dem Capitol mm: 
gebracht, Brutus hrachte mich um. 


Hamlet. 


Das war brutal von ihm, ein fo Tapitaled Kalb umzubringa 
— Sind die Schaufpieler fertig ? 


Rofenkram:. 

Ja, mein Prinz; fie erwarten Euern Befehl. 
Königin. 

Komm bierber, lieber Hamlet, fetz' dich zu mir. 
Hamlet. 

Nein, gute Mutter, bier ift ein ftärterer Magnet. 

Polonins (zum König). 
Aha! merkt Ihr was? 
Gamist (fig u Opheliene Züßen niekgriegend). 

Mein Fräulein, fol ih in Euerm Schofe liegen ? 

Ophella. 


Senat. 
Ih meine, mit dem Kopf auf Kugm 64087 


Nein, mein Prinz. 
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Ophelta. 
Ja, mein Prinz. 
Hamlet. 
Denkt Ihr, ich meinte etwas Unfeines ? 
Ophelie. 
Ich denke nichts, mein Prinz. 
Hamlet. 
Gin fhöner Gedanke, zwiſchen Mäpchenbeinen zu liegen. 
Ophelia. 
Sagtet hr etwas, mein Prinz ? 
Hamlet. 
Nein, nichts. 
Ophelia. 
Ihr feiv aufgeräumt, mein Prinz. 
Hamlet. 
Wer? Ich? 
Ophelia. 
Ja, mein Prinz. 
Hamlet. 


Ach Gott! Ich bin euch ein einziger Spaßmacher. Was kann 
ein Menſch Beſſeres thun als luſtig ſein? Denn ſeht doch, wie 
vergnügt meine Mutter ausfieht, und mein Bater ftarb erft vor 
wer Stunden. 

Ophelia. 


Rein, vor zweimal zwei Monaten, mein Prinz. 
Hamlet. 


So lange Ihon? Ei, dann mag der Teufel fi ſchwarz Heiden; 
ih will mir einen Zobelpelz anihaffen. O Himmel! fon zwei 
Monate tobt, und noch nit vergefien? Dann ift ja Hoffnung, 
dab eines großen Mannes Andenken fein Leben ein halbes 
Jahr überbauern kann; aber, bei der heiligen Jungfrau! er muß 
dann Kirchen bauen, ſonſt muß er ſich's gefallen allen, daß man 
nicht an ibn denkt und es ihm gebt wie dem Stedenpferde, deſſen 
Grabſchrift heißt: 

„Denn, ah! denn, ach! 
Bergefien ift das Stedenpferb !” 
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Trompeten. Htezayf Pantomime. 
Ein König und eine Königin treten auf, ſehr gärtlih mitsiganber; Die Königiı 
umarmt ihn, und er fie. Sie kniet vor ihn bin mit Beberben ber Betheuerung. Er ke 
fie auf und lehnt feinen Kopf an ibre Bruf; er legt ſich auf eine Rafesben 
nieder; fie, als fie fleht, daß er eingefchlafen ift, verläßt ihn. GSleich Darauf komm 
ein Kerl, nimmt ihm die Krone ab, küßt fie, gießt Gift in bie Ohren bes Adnıyl 
und gebt ab. Die Königin kehrt zurüd, findet ben König tobt, und madt leiben 
ſchaftliche Geberden. Der Bergifter fommt wieder, mit zwel ober drei flummen & 
gleitern, und ſcheint mit ihr zu wehllagen. Der Leichnam wird ferigetzugen. Tr 
Vergifter wirbt um die Köntgin mit Geſchenken; fie ſcheint anfengs unwilig mm 

abgeneigt, nimmt aber zulekt feine Liche an. 
(Alle ab von der Hintern Bühne.) 


Ophelle, 
. Ba3 bedeutet das, mein Prinz ? 

Gamlen. 

Ei, es ift eine ſpitzbübiſche Munkelei; es bedeutet Unheil. 
Ophelia. 

Vielleicht zeigt dieſe Pantomime den Inhalt des Studs an. 

{Der Brolog tritt auf.) 

Hamlet. 

Wir werden’3 bald von dem Kerl da erfahren; die Schaufpiele 

fönnen kein Geheimniß bewahren, fie jhwagen alle aus. 

Ophelie. 

Wird er und fagen was diefe Pantomime bedeutet ? 


Hamlet. 

Ya, oder welche Pantomime Ihr ihm machen wollt. Edi 
Ihr Euch nicht, die Pantomime zu machen, fo wird er fi mdt 
fhämen, zu jagen was fie bedeutet. 

Ophelie, 
A Kr ſeid böfe, Ihr feid boſe. Ich will auf das Ehaufpil 
achten. 
Prolog. 
„Für und und unjer Stüd voll Schuld 
Empfehlen wir ung eurer Huld 
Und bitten, hört es mit Geduld.“ 


Hamtiet. 
Iſt das ein Prolog, oder der Denkſpruch auf einem Ringe ! 
Opbelia. 


Sehr kurz, mem Prinz. 
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Yaulet. 


Wie Yrauenliebe. 
(Ein König und eine Königin treten auf.) 


König (im Schauſpiel). 


‚‚ Schon dreißigmal ging Phöbus’ MWagengleis 
Um Nereus' Flut und Tellus' feften Kreis; 
Bon dreißigmal zwölf Monvden ward die Welt 
So oftmald durch geborgten Schein erhellt, 
Seit Liebe unfre Herzen feit verband 

Und Hymen uns gefegnet Hand in Hand.” 


Königin (1m Schauſpiel). 


„So oft aud möge Mond und Sonne kreiſen, 

Eb unfre Herzen lieblos ſich erweifen. 
Doch ah, Ihr ſeht fo finiter aus und kränklich, 
Beränvert ganz; Eu'r Anblid macht beventlich, 
Daß ih um Euch voll Furt und Mistraun bin: 
Dod beug’ dies, mein Gemahl, nit Euern Sinn. 
Ein liebend Weib miötraut entweder feinem 

Bon allen Männern, oder zu viel einem; 

Denn Frauenfurcht hält Gleichmaß mit dem Lieben 
Entweder gar nicht, oder übertrieben. 

Wie ih Eich liebe, fagt Euch jeder Haud: 
Groß wie die Liebe ift die Furcht nun auch; 
Zur Furt wird Zweifel in der Liebe Schos; 
Bo groß die Furcht, waͤchſt aud die Liebe groß.” 


König (im Sqauſpiel). 


„Ih muß dich laſſen, Theure, und das balv; 
Die Lebenskraft weiht von mir mit Gewalt; 
Doch du wirft leben in der fhönen Welt, 
Geehrt, geliebt; — und zärtli wol gefellt 
Sid dir ein neuer Gatte —“ 


Königin (im Schauſpiel). 


„O, balt ein! 
Berrath nur würde ſolche Liebe fein. 
Fluch mir, geb’ id mid einem andern hin: 
Die das thut, war des erſten Mörderin I’ 


Hamlet. 


Wermut, Wermut | 
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Königin (im Sqhauſpiel). 


„Denn ftet? zu einem zweiten Chebund 

St niedrer Vortbeil, Liebe niit, der Grund; 
Und zweimal tödten heißt's den todten Gatten, 
Umarmung einem zweiten Mann geftatten.” 


König (im Sqauſpiel). 


„Bol dentft du jet wie beine Zunge fprict, 
Doc oft geicien?. daß man Entſchlüſſe bricht. 
Nur das Gedähmiß gibt dem Vorſatz Kraft, 
Der, Start geboren, mit der Zeit erfchlafft, 
Die Frucht, wenn unreif, feft am Baume bält, 
Doch, wird fie mürbe, ungeichüttelt fälk. 
Nothmwendig iſt's daß jeder leicht vergißt 

Zu zablen, was er ſelbſt fih ſchuldig ift. 

Mas man in Leidenfchaft ſich ſelbſt gelobt, 
Stirbt wenn die Leidenschaft fi) auögetobt. 
Unmäß’ges Feu'r in Freude wie in Leid 
Zerſtört mit dieſen ihre Wirkſamkeit. 

Die lautſte Freude folgt dem tiefſten Leide, 

Bei kleinſtem Anlaß wechſeln Leid und Freude, 
Nicht ewig ſteht die Welt: mas wunder dann, 
Daß Gläddlauf unfre Liebe wandeln kann? 
Denn eine Frag’ iſt's, die zu löfen bleibt, 

Ob Lieb’ das Glüd, ob Blüd die Liebe treibt. 
Der Große fällt, und feine Freunde fliehn, 
Der Kleine fteigt, und Feind wird Freund für ihn. 
So weit wird Liebe ftet3 zum Glüd fidh Lehren: 
Mer keinen braudt, wird keinen entbebren;; 
Und wer in Noth erprobt ven falihen Freund, 
Macht ihn ſich augenblids zu feinem Feind, 
Doch um zu enden wie der Anfang war, 
Schichſal und Wille find ſolch feindlich Baar, 
Daß Stets das Schidjal unſre Plane ftört, 

Uns der Gedanke, nicht fein Ziel gehört. 

Du willſt, daß dich fein zweiter Gatte wirbt; 
Doc ftirbt dein Wille, eh dein erfter ſtirbt.“ 


Königin (im Sqauſpiel). 


„Gib, Himmel, mir tein Licht, kein Brot mehr, Erde! 
Daß Freud’ und Ruh mir Tag und Nacht nicht werbei 
Berzweiflung fei mein Theil ftatt Troft und Hoffen ! 
Ein Kerker ſteh' ala einz’ge Flucht mir offen ! 

Was nur der Freude Wangen kann entfärben 
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Treff meine liebften Wünfche mit Berderben ! 
Bein folge mir im Himmel und auf Erden — 
Sollt’ ih als Witwe wieder Gattin werben !” 


Samlet. 
Wenn fie das nun bredden follte ? 
König (im Schauſpiel). 
„Gin hoher Schwur. Berlaß mid, Liebe, nun; 
Mein Geift wird matt; ich möcht' ein wenig ruhn, 
Die Zeit zu täufchen. ’ (Sqläft ein.) 
Königin (im Schauſpiel). 


„Schlaf erauide did; 
Nie tret’ ein Unheil zwifchen dich und mid!” 
(%5.) 


9 amlet. 
Meine gnadige Mutter, wie gefällt Cuch das Stuck? 
Königin. 
Die Dame, wie mir fhheint, verfpricht zu viel. 
Hamlet. 
D, aber fie wird ihr Wort halten. 
König. 

Kennt Ihr den Inhalt des Stücks? Es kommt doch kein Aerger⸗ 
niß darin vor? 

Hamlet. 

D nein, alle® nur Spaß; Vergiftung zum Spaß. Durchaus 
fein Aergerniß. 

König, 

Wie nennt Ihr dag Stüd? 

Hamlet. 

Die Maufefalle. Und wie das? Figürlich. Das Stüd ift die 
Darftellung eines Mordes, der ſich im Vienna zugetragen. Gon- 
zago ift der Name des Herzog3; feine Gemahlin heißt Baptiſta. Ihr 
werbet gleich ſehen, es iſt ein bübishes Stüd Arbeit. Aber was 
Ihadet da3? Cure Majeftät und uns, die wir ein ruhiges Gewiſſen 
haben, berührt es nit. Wen's judt, der frage fih; unfre Haut 


ift rein. 
(Zuctanus tritt auf im Schauſpiel.) 


Das ift ein gewiſſer Lucianus, ded Königs Neffe. 
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Opbelia. 
Ihr erfegt und den Chorus, mein Prinz. 
gamlei. 
Ih Lönnte den Dolmetſcher machen zwifhen Euch und Gare 
Liebe, könnt' ich die Puppen ſchäkern ſehen. 
Ophelia. 
Ihr ſeid ſpitz, gnädiger Herr, ſehr pi. 
Hamlet. 
Es würde Euch Aechzen koſten, meine Spitze abzuftumpfen. 
Ophelia. 
Immer beſſer, und ſchlimmer. 
Hamlet. | 


So müßt Ihr Eure Männer nehmen. — Fang an, Mörder: 
laß dein verbammtes Gefichterfchneiden und fang an. Borwärts: 
„Es fhreit nad Race das Gekrächz des Raben.” 


£uciauns (im Schauſpiel). 


„Gedanken ſchwarz, Gift wirkſam, günft’ge Stunde, 
Tie Hand bereit, fein Lauſcher in der Runde. 
Du bdfer Trank aus mitternädht’gem Kraut, 
Dreimal vom Fluche Helate'3 bethaut, 
Durch deinen unbeilvollen Zauberfaft 
Bezwinge die gefunde Lebenskraft !“ 

(Gr gießt Bift in bie Ohren des Schlafenden.) 

Hamlet. 

Er vergiftet ihn im Garten um fein Reid. Sein Name if 
Gonzago; die Geſchichte ift wahr und in ausgezeichnetem Jtalieniik 
geihrieben. Ihr werdet gleich ſehen, wie der Mörder die Liebe 
von Gonzago's Gemahlin geminnt. 


Ophelia. 

Der Konig ſteht auf. 
Hhamlet. 

Was? durch falſchen Feuerlärm erſchredt? 
Rönigin. 


Was iſt Euch, mein Gemahl? 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 11 


Yolsnins. 
Macht dem Schaufpiel ein Ende! 
König. 
Ein Lit ber! fort ! 
Alle. 


Lichter, Lichter, Lichter ! 
(Ale ab bis auf Hamlet und Horatio.) 
Hamlet. 
Das Reh jchreit, das die Kugel traf, 
rei fpringt der Hirſch durchs Feld; 
Dem ward dad Wachen, dem der Schlaf: 
So ift der Lauf der Welt. 

Freund, follte nicht die und ein Wald von Federbuſchen — 
wenn der Neft meiner Herrlichkeit von mir abfällt — nebft ein paar 
Bandrofen auf meinen geſchlizten Schuhen mir zu einem Platz in 
einer Schaufpielertruppe verhelfen ? 


Horatis. 
Zu einem halben Antheil. 
Hamlet. 
Rein, zu einem ganzen. 
Denn, theurer Damon, fund ift dir: 
Den diejed Reich verlor, 
Er war ein Gott; und nun herrſcht bier 
Ein Wit mit langem — Finger. 
horatio. 
Ihr hättet reimen können. 
Hamlet. 


D, lieber Horatio, nun wette ih Taufende auf dad Wort des 
Geiſtes. Haft du's bemerft? 
Horatis. 


Sehr genau, mein Prinz. 
hamlet. 
Als vom Vergiften die Rede war. 
horatis. 
Ich habe ihn ſcharf ins Auge gefaßt. 


18 Samlet. 


Famlei. 


Haha! Laßt Muſik kommen! Flöten ! 
Denn wenn dem König unſer Stüd misfiel, 
Bielleiht daß er nicht leicht nimmt unfer Spiel. 
Muſik herbei ! 
(Rofentrang und Büldenftern treten auf.) 


Güldenflern. 
Gnädiger Prinz, vergönnt mir ein Wort mit Euch. 
gamlet. 
Herr, eine ganze Geſchichte. 
Güldenflern, 
Der König, mein Prinz — 
Hamlet. 
Wohl, Herr, was ift mit ihm ? 
Güldenfern. 
Hat fi zurüdgegogen und fühlt fi fehr übel. 


Hamlet. 
Bom Trinten ? 


Gäüldeufern. 


Rein, von Galle. 
Hamlet. 


Ihr würdet mehr Einſicht zeigen, fagtet Ihr dies dem Arzte; 
denn wenn ich ihm eine Burganz verfchriebe, fo würde das viellentt 
feine Galle nody vermehren. 


Güldenfern. | 


Gnädigfter Herr, ſprecht mit mehr Ordnung und fprinat | 
nicht fo wild von meinem Auftrage ab. 


Hamlet. 
Ich bin ganz zahm, Herr. Heraus mit der Sprache ! 
Güldenfern. 
Die Königin, Eure Mutter, hat mic) in der tiefften Belümmernd | 
ihres Herzens zu Euch geſchickt. 
Hamlet. | 
Ihr ſeid willlommen. 
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Gäldeuflern. 


Nein, gnädiger Herr, dieſe Höflichkeit ift nicht von der rechten 
Art. Wenn's Euch gefällt, mir eine geiunde Antwort zu geben, fo 
mil ih den Befehl Eurer Mutter ausrichten, mo nicht, ſoll mein 
Geſchäft mit Eurer Berzeibung und meinem Abgang zu Ende fein. 


Hamlet. 
Herr, ih kann nidt — 
Güldenfern. 
Was, mein Prinz? 
' Hamlet. 


Euch eine geſunde Antwort geben; mein Berftand ift krank. 
Aber, Herr, ſolche Antwort, ala ich geben fann, fteht Euch zu Be: 
febl, oder vielmehr meiner Mutter; darum nicht? weiter, ſondern 
zur Sade. Meine Mutter, fagt Ihr — 


Roſenkranz. 


Sie ſagt Folgendes: Euer Benehmen hat ſie in Staunen und 
derung geſetzt. 


Hamlet. 


O mwundervoller Sohn, über den feine Mutter fo in Staunen 
geräth ! Aber folgt viefer mütterlihen Bermunderung nicht ein 
Rachſatz auf dem Fuße? Laßt hören. 

Koſenkranz. 


Sie wunſcht Euch in ihrem Cabinet zu ſprechen, ehe Ihr zu 
Bett geht. 
Hamlet. 


Dir mollen gehorchen, und märe fie zehnmal unfere Mutter. 
Habt Ihr mir fonit noch etwas mitzutheilen ? 


Rofenkrany 
Gnaͤdiger Herr, Ihr liebtet mid) einft. 
Hamlet. 
Das thu' ich noch, beidiefen beiden Diebszangen (feine Hände erhebend). 
Roſenkranz 


Mein aütiger err, was ift die Urſache Eurer Verftimmung ? 
Ihr verfhließt Euch, glaubt mir, felbft die Thür zu Eurer Freiheit, 
wenn hr Euern Hummer mir, Euerm Freunde, verheimlicht. 


80 Hamlet. 


Yawlet. 
Mir fehlt's an Ausfihten emporzulommen. 
Roſenkranz. I 

Die kam das fein, da Ihr die Stimme des Königs ſelbſt zu: 

Zhronfolge in Dänemark habt? 
Hamlet. 

Ja, Herr, aber „Dieweil dad Gra3 wählt” — das Sprid⸗ 
wort ift etwas verfchimmelt. 

(Die Schauſpieler kommen mit Flöten.) 

Ab, die Flöten! Gebt mir eine. (Bu Güldenftern) Um mie 
aus Curer Schlinge zu ziehn — jagt, weshalb umſchleicht Ihr mich je 
und fucht meine Witterung zu befommen, als wolltet Ihr mid) in ein 
Netz treiben ? 

Güldenfern. 


D mein Prinz, wenn mein Dienfteifer zu kühn ift, fo ift meine 
Liebe zu aufdringlid. 
Hamlet. 
Das verfteh’ ich nicht recht. Wollt Ihr auf diefer Flöte fpielen’ 
Güldenfern. 
Das kann id nicht, gnädiger Herr. 


Hamlet. 


Güldenfern. 
Ich verjihere Euch, ich kann nid. 
Hamlet. 
Ih erfuhe Euch dringend darum. 
Güldenfern. 
Ich Tenne keinen Griff, gnädiger Herr. 
Hamlet. 
Es ift nicht Schwerer als lügen; regiert diefe Windlöcher mit Euren 
Finger und Daumen, haucht in die ylöte mit Eurem Munde, un 
fie wird die beredtefte Muſik fprehen. Sebt, dies find die Klappen. 


Güldenfern. 
Aber es fteht nicht in meiner Macht, ihnen irgenbwelder 
Wohllaut zu entloden; ich befige die Kunft nicht. 
Yamlet. 
Nun da ſeht Ihr's, wel ein unwürbiges Ding Ihr aus wit 
macht! Ihr wollt auf mir fpielen; Ihr ftellt Euch, als kenntet Jhr 


Ich bitte Euch. 
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eine Klappen; Ihr wollt mir das Herz meine? Geheimniffes ent: 
iger; Ihr wollt mich von meinem tiefiten Ton bis zur höchften Höbe 
eines Umfangs aushorchen; — nun, in den leinen mftrument 
er ift viel Mufil, eine vortzrefflihe Stimme, und doch könnt Ihr es 
icht zum Sprechen bringen. Zum Henter ! glaubt Ihr, ich fei [eich 
x zu fpielen als eine Edte ? Nennt mich welches Inftrument Ihr 
ot; Ihr konnt mich wol verftimmen, aber nicht auf mir fpielen. 
(Polonius tritt auf.) 
Gott grüß’ Eu, Herr! 
Yolsnins. 
Mein Prinz, die Königin möchte Euch fprechen, und zwar gleich. 
Hamlet. 
Seht, die Wolle dort, hat fie nicht faft die Geftalt eines Kamels? 
Yolonins. 
Beim Himmel, fie fieht wirflih aus wie ein Kamel. 
Hamlet. 
Mir ſcheint, fie fieht aus wie ein Wieſel. 
Yolonins. 
Sie bat einen Rüden wie ein Wiefel, 


Hamlet. 
Oder wie ein Walfifch ? 
Yolonius. 
Ganz wie ein Walſiſch. 
Hamlet. 


Nun, dann will ich gleich zu meiner Mutter fommen. — Gie 
narren mich, bis zum Aeußerften meiner Geduld. — Ich komme gleich. 
Yelonins. 

Ich will es ausrichten. 
(Belonius ab.) 
Hamlet. 
„Gleich“ ift leicht gefagt. — Verlaßt mid, Freunde, 
(RNojentrang, GAlbenſtern uns Horatio ab.) . 
Nun ift die rechte Hegenzeit der Nacht, 
Wo Gräber gähnen und die Hölle felbft 
Bet in die Welt haucht. Nun mol tränf' ich heißes Blut 
Und thäte graufe Dinge, die der Tag 
Mit Schaudern fäh. Doc ftill! zu meiner Mutter. 
D Herz, laß nit von Art, daß Nero's Seele 
Hamlet. 6 
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Sich nicht in diefen feften Buſen dränge! 
Laß mich nur graufam fein, nicht unnatürlich; 
ch will nur Dolche reden, keine brauchen. 
ierin ſeid Heuchler, Zunge wie Gemuth: 
ie auch mein Wort fie ftraft für Schuld und Fehle 
Befiegl! ed nie duch Thaten meine Seele! 
(Ab.) 


Hritte Scene. 
Ein Zimmer im Schloſſe. 
Der König, Rofenkranz und Güldenkterr. 


König. 


& mag ihn nicht; auch fteht’3 mit und nicht ficher, 

enn fi fein Wahnfinn raſt. Drum maht euch fertig; 
Ich ſtell' euch gleich die noth'ge Vollmacht aus, 
Und dann nad England foll er fort mit euch. 
Die Pflibten für das Staatöwohl dulden nicht 
Gefahr fo nah, wie ſtundlich ung erwächſt 
Aus feinem Wahn. 

Güldenflern. 


Wir rüften und fogleid. 
€3 ift gewiſſenhafte, beil’ge Sorge, 
So vieler, vieler Sicherheit zu wahren, 
Die Euer Majeftät erhält und nährt. 


Rofenkran,. 


t jeder einzelne die Pflicht, fein Leben 

it aller Kraft und NRüftung feines Geiftes 
Bor Schädigung zu hüten, wieviel mehr 
Der Geift, an deſſen Wohlfahrt ja das Leben 
So vieler hängt. Stirbt Majeftät, fo ftirbt 
Sie nicht allein, glei einem Strudel zieht fie 
Das Nahe mit; fie ift ein mädhtig Rad 
Befeftigt auf des hochſten Berges Gipfel, 
An deflen Speichen taufend Heinre Dinge 
Geheftet find; fallt es, fo zieht es alles 
Was drum und dran, den Heinften Zubehör 
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| i Sturz. Ni te j 
Fin (Rönig Iotme algeheineh At" je 
Köntg. 


Bereitet euch, ich bitte, raſch zur Fahrt; 
Bir wollen die Gefahr in ein legen, 
die auf zu freiem Fuße gebt. 
"Rofenkren; und Güldenfern. 
Wir eilen. 
(Rojentrang ımb Büldenftern ab.) 
(Polonius kommt.) 
Yolonius. 


It gebt ind Zimmer feiner Mutter, Herr; 

\h berge hinterm Vorhang mi und höre 

Ras vorgeht: fiher leuchtet fie ihm heim; 

Ind, wie Ihr fagtet — weile war's pelngt — 

3 ift gut, daß noch ein andrer ala die Mutter — 
Die von Natur parteiifh — ihr Geſpräch 
Berborgen anhört. Lebt nun wohl, mein König; 
ib Ihr zu Bett geht, bin ih wieder da 

Ind meld' Euch was ich weiß. 


König. 


Dank, lieber Herr! 
(Belonius ab.) 
) meine That ift faul, fie ftinkt zum Himmel; 
der erite Fluch und ältfte liegt auf ihr: 
in Brudermord — Rein, beten kann ih nicht, 
ft auch der Trieb fo mächtig wie der Wille: 
den ftarlen Vorſatz lähmt die ſtürkre Schuld; 
Ind wie ein Mann, den zwei Gefchäfte drängen, 
steh” ih in Zaubern, welches erft zu thun, 
Ind tbue keins. — Do, waͤr' die Mörderhand 
lub dider als fie felbft voll Bruberblut, 
dat Regen nicht genug der milde Himmel, 
sie weiß wie Schnee u wafhen? Wozu frommt 
Ind Gnade, als der Schuld ins Aug’ zu ſchaun? 
Ind hat Gebet nicht die zwiefache Kraft, 
dem Falle vorzubeugen, jowie ung 
3erzeihung zu erflehn wenn wir gefallen ? 
5o blick ih auf; getilgt ift meine Schule. — 
doch o, in welder Weife foll ich beten ? 
„Vergib mir meinen jhnöden Mord”? Das geht nicht; 
‘ 6 
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Denn ich befite ja noch alles daB, 
Was mih zum Morde antrieb: meine Krone, 
Die Herrfhermadt und meine Königin. 
Wird dem PVerzeihbung, der in Schuld beharrt ? 
dem verbderbten Laufe diefer Welt 
g Schul mit goldner Hand das Recht befeit'gen, 

Und oft erlauft die Frucht felbft des Verbrechens 
Den Richter; doch dort oben ift’3 nicht fo: 
Da gilt kein Kniff, da liegt die That enthüllt 
In voller Nadtheit, und wir find gezwungen, 
Selbft gegen und zu jeugen ins Geficht 
Der eignen Schuld! — Was nun? Was bleibt mir übrig? 
Zu fehn, was Reue kann. Was kann fie nicht? 
Was aber kann fie, fann man nicht bereun ? 
D welche Dual! O Bufen, ſchwarz wie Top! 
Gefangnes Herz, das, nah Defreiumg ringend, 
Rod mehr verftridt wird! Engel, helft! uhr, 
Beugt euch, ihr ftarren Knie, ftahlbartes Herz, 
Sei wei wie Sehnen neugeborner Kinder | 
Bielleiht wird alles gut. 

(Sr Intet nieder.) 

(Sa mlet tritt auf.) 


Hamlet. 


est könnt ich's thun, bequem, jeßt da er betet; 
est will ich's thun. Und fo fährt er zum Himmel, 
Und fo bin ich gerädt. Erwäg' ich's erft: 
Ein Schurf erfhlägt den Bater mir; dafür 
Send’ ich, fein einz’ger Sohn, denfelben Schurken 
um Simmel. 
a3 wäre ja Belohnung, feine Rache I 
Er zerrte meinen Bater weg vom Mable 
F feiner Sünden friſchen Maienblüte; 
ie feine Rechnung fteht, weiß Gott allein, 
edoch nah menfhlihem Begriff und Maß 
Stebt’3 jchlimm um ibn. Und bin ich denn gerädt, 
Faſſ' ich ihn in ver Laut'rung feiner Seele, 
Gerüftet und bereit zum Uebergang ? 


Rein ! 
Bleib, Schwert; in ſchwärzrer Stunde jei sad , 
Wenn er im Rauſch, im Schlaf iſt, in der Wuth, 
F ſeines Betts blutſchänderiſchen Freuden, 

eim Spiel, beim Fluchen oder anderm Thun, 
Das keine Ausſicht bent auf Seligkeit: 
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Dann wirf ihn nieder, dab er feine en 
Sum Himmel ftrede, und daß feine Seele 
So finfter uud verdammt fei wie die Hölle, 
Wohin er fährt. — Zur Mutter jest. Dies ift 
Arznei, die nur verlängert feine Frift. 
(Ab.) 
(Der König erhebt fi) und tritt vor.) 


König. 


Hein Wort flieht aufwärts, unten bleibt mein Sinn; 


Wort ohne Sinn dringt nicht zum Himmel hin. 
(König ab.) 


Pierte Scene. 
Bimmer der Königin. 
Die Königin und Polonius treten auf. 


Yolouins. 
Er wird glei hier fein. Sept ihm tüchtig zu, 
Sagt, nicht zu dulden mehr fei feine Zollbeit, 
Und daß Ihr ſchirmend zwifchen heißem Zorn 
Und ihm geflanben. 94 bleib’ hier verftedt. 
Ich bitt Euch, ſchont ihn nicht. 

Hamlet (Hinter der Scene). 

Mutter, Mutter, Mutter ! 

Königin. 

Seid unbeforgt, 


Ich fteh’ dafür. Hinweg; ich hör’ ihn kommen. 
(Bolonius verbirgt fi hinter dem Vorhang.) 


Hamlet. 

Nun, Mutter, was ſoll's? 
Königin. 

Hamlet, du haft deinen Vater ſchwer gekräntt. 
Hamlet. 

Mutter, Ihr habt meinen Vater ſchwer gefräntt. 


8 
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Königin. 
Komm, du gibft Antwort mit gar Tofer Zunge. 
Hamlet. 
Geht, Ihr ftellt Fragen mit gar böfer Zunge. 
Königin. 
Wie, Hamlet, was ift das! 
Gamlei, 
Was wollt Ihr ? ſprecht. 
Königin. 
Vergißt du, wer ich bin? 
Hamlet. 
Beim Kreuz, Ihr feid 
Die Königin, Weib Eures Mannes Bruders, 
Und — wär’ es doch nicht fo! — Seid meine Mutter. 
Königin. 
Gut, ih werd’ andre mit dir reden lajlen. 
' Bamlet. 
Kommt, ſetzt Euch, kommt; Ihr follt nicht won ver Stelle, 
Nicht gehn, bis ich Euch einen Spiegel vorbielt, 
Worin Ihr Euer Innerftes erblidt. 
(Er verfäließt bie Türe.) 
Königin. 
Was willft du tbun? Du willft mich doch nit morden ? 
Ha, Hülfe! Hulfe! 
Yslonins (Hinter der Ecene). 
Hülfel Heda, Hülfe! 
Hamlet. 


Was! eine Ratte? Car ziept.) Todt, ich wette einen 
Dulaten, todt! (Gr thut einen Stoß burd ben Vorhang.) 


Yolonins (Hinter der Scene). 


Weh mir, ich bin erjchlagen ! 
(Jaut nieder und ftirbt.) 


Königin. 
Weh! was halt du gethan ? 
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Yemlet. 
I a der Adnig? Ich weiß e3 nicht. 
nig ? 


(Er theilt den Vorhang und zieht Bolonius hervor.) 
Königin. 


) welche raſche blut’ge That ift dies! 
Hamlet. 


k, gute Mutter, eine blutige That, 
inah fo ſchlecht wie Konigsmörd'rin fein 
Ind wohlgemuth des Todten Bruder frein. 


Königin. 
Bie ? Konigsmord'rin fein ! 
Qamlet. 


So war mein Wort. 
Bu Polonins) Du lläglicher vorwitz'ger Narr, fahr’ wohl! 
ih nahm dich für 'nen Höbern; nimm dein 208; 
zu gefchäftig jein, fieh, bringt Gefahr. — 
tingt nicht die Hände fo. Still, fegt Euch hin. 
aßt mih Eu'r ausringen; denn das werd' ich, 
Benn es durchdringlich iſt, nicht fo verhaͤrtet 
)urch ſchändliche Gewohnheit, daß es ganz 
zerſchloſſen und verſperrt iſt dem Gefühl. 


Ba3 hab’ ich denn gethan, daß du fo rauh 
Rid anzufahren mwagit ? 
Hamlet. 


Solch eine That, 
Ye wegwiſcht alle Röth’ und Huld der Scham, 
‚ur Heuchlerin die Tugend macht, die Rofe 
der fchönen Stim unſchuld'ger Lieb’ entreißt 
Ind eine Blatter draufſetzt, Ehgelübde 
‚u Spielereiden falſcht; o, eine That, 
Jie aus des Treubunds Leib die Seele zerrt 
Ind felbft die theure Religion entwürbigt 
‚u Wortgepräng'. Des Himmel? Antlig glüht, 
sa biefe dichte feftgefügte Maſſe 
Hidt traurig finnend auf die That, ala ſtände 
>08 Weltgericht bevor. 
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Königin. 
Weh! welcher That 
Werd' ich fo laut und donnernd angellagt? 
Hamlet. 
Schaut bier auf diefes Bild, und dann auf dies, 
wei Brüder nad) dem Leben treu gemalt. ’ 
ebt, welche Anmuth thront auf diefen Brauen: 
Zeug’ Herrſcherſtirn, Apollo’3 Loden, Augen 
Mie die des Mars, zum Dräun und zum Befehlen; 
Des Götterberold® Haltung, wie er eben 
Sich niederließ auf himmelnahe Höhn; 
D, eine Bildung und Geſtalt fürmahr, 
Der jeder Gott fein Siegel aufgebrüdt, 
Der Welt zu fagen: febt bier einen Mann! 
Das war Eu'r Gatte. Schaut nun ber, was folgt: 
gier ift Eu’r Gatte; wie ein brand’ger ‚Helm 
erderblich jeinem Bruder. Habt Sr ugen, 
Daß Ahr verließt des fchönen Berges Weide 
Und mäftet Eu im Sumpf? Ha, habt Ihr Augen ? 
Nennt es nicht Liebe; denn in Euern Jahren 
Zahmt fi der Uebermuth des Blut3 und folgt 
Berftänd’gem Urtheil; und welch Urtheil ginge 
Bon dem zu diefem? Sinn habt Ihr, ont hättet 
hr keine egung, aber fiher ward 
Der Sinn vom Schlag gelähmt, denn Wahnſinn könnte 
Nicht irren bier; im toll Sinnenrauſch 
Ward Selbſtbewußtſein nie ſo unterjocht, 
Daß nicht ein wenig Wahl ihm blieb’ als Führer 
Bei folhem Unterſchied. sagt, welher Dämon 
at Euch beim Blindekuhſpiel fo bethört ? 
ehn ohne fühlen, fühlen ohne fehn, 
Ohr ohne Aug’ und Hand, Geruh ohn' alles, 
Sonſt hätt’ aud nur ein kranker Reft von einem 
Gefunden Sinne nit fo irren können. 
D Scham, wo it dein Roth? Rebelliſche Hölle, 
Kannft vu Matronenblut noch fo empoͤren, 
So fei dem Jugendfeu'r die Tugend Wachs 
Und ſchmelz' in eigner Glut; man nenn's nit Schande, 
Wenn heißer Trieb zum Angriff ftürmt, da Froft 
* ganz ſo heftig brennt, und die Vernunft 
ur Kupplerin gemeiner Triebe wird. 
Königin, 


D Hamlet, ſprich nicht mehr! Du kehrſt mein Auge 
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So recht in meiner Seele rund hinein, 
Und dort feh’ ich tiefeingefhwärzte Fleden, 
Die unvertilgbar find. 

Hamlet. 


Nein, und zu leben 
Im ekeln Schweiße eines Bett! der Schande, 
Ron Fäulniß dampfend; und fühthun und fojen 
Ueber dem garft’gen Stall — 


Königin. 
O ſprich nicht weiter ! 


Wie Dolche dringen in mein Ohr die Worte; 
Nicht weiter, lieber Hamlet! 

"Hamlet. 
Ein Mörder und ein Schuft, ein feiler Stay’, 
Nicht werth das Zehntel eines Zwanzigtheils 
Bom erften Gatten; ein Handwurft von König; 
Fin Beutelſchneider an Gewalt und Neid, 
Ter vom Geſims wegftahl das Diadem 
Und in die Taſche ftedte — 

Königin. 


D, balt ein! 
(Der Beif erſcheint.) 
Hamlet. 
Ein Lumpenlönig — 
(Den Beift erblidenb.) 
elft mir und breitet über mich die Schwingen, 
Ihr Himmelsfharen! — Edles Bild, was willſt du? 
2 Königin. 
Beh mir! er ift von Sinnen. 
Hamlet. 
Kommft du nicht, deinen fäumigen Sohn zu fchelten, 
Der Zeit und Leidenfchaft verliert zur groben 
Bollführung deines fehredlihen Gebots 
D (pri ! 
Geif. 
_ Vergiß nicht. Diele Peimfuhung 
Soll deinen fait ſchon jtumpfen Vorſazt fehärfen. 
Do fieh I Entfegen fpricht aus deiner Mutter: 
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Tritt zwifchen fie und ihrer Seele Ring 


am chwachen wirkt die Phantafie am härtiten. 
pri zu ihr, Hamlet. 


Hemiet. 
Wie ift Euch, Mutter ? 


Königin. 

Ad, was ift mit dir, 
Daß du die Augen fo ins Leere richteft 
Und redeſt mit der Lörperlofen Luft? 
Wild blidt aus beinem Aug dein Geiſt hervor; 
Wie ſchlafende Soldaten beim Alarm 
Fahrt auf dein liegend Haar, ala ob es lebte, 
Und träubt fih ftarr empor. Mein theurer Sohn! 
Beipreng’ die Blut und Kamm deined Aufruhrs 
Mit kühlender Geduld. o fiebft du bin? 

Hamlet. 

Auf ihn, auf ihn! O febt, wie bleih er ftarıt! 
Sein Untlig, feine Sache würden Steinen 
Vernehmlich pred'gen. — Schau mid nicht fo an, 
Daß mir dein jammervoll Gebaren nit - 
Den ernften Vorſatz wendet; mas ich thun foll, 
Berlör’ die echte Farbe, und ftatt Blut 
Gäb’ es vielleiht nur Thränen. 


Königin. 
Wem ſagſt du alles dies ? 
Hamlet. 
Seht Ihr dort nichts ? 
Königin. 
Nicht das Geringſte, und ich feh’ doch alles, 
Hamlet. 
Und börtet Ihr auch nichts ? 
Königin. 
Nein, nichts als uns. 
Hamlet. 


Sa, ſeht doch nur dorthin ! feht, wie es fortichleicht ! 
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Mein Bater, ganz wie er im Leben war! 
Seht, eben fchreitet er zur Thür hinaus | 
(Betft ab.) 


Königin. 


’3 ift eine Ausgeburt nur deine Hirnes; 
gr folder törperlofen Schöpfung iſt 
er Wahnwit fehr erfinderiich. 


Hamlet. 


Der Wahnwig ? 
Mein Puls hält wie der Eure mäß'gen Takt, 
Schlägt ebenſo gefund. Nicht Tollheit iſt's, 
Was ich geiproden: ftellt mich auf die Probe; 
Ich wiederhol Euch alles Wort für Wort, 
Do Tollheit von der Sache fpringen würde. 
Dei Euerm ew'gen Heil, o Mutter, legt nicht 
Auf Eure Seele diefe Schmeichelfalbe, 
Nicht Eu'r Bergehn, nur meine Tollbeit rede! 
Nur überharfchen würde fie die Wunden, 
Indeſſen Faͤulniß heimlich weiter fräß’, 
Ihr Gift verbreitend. Beichtet vor dem Himmel, 
Bereut begangne Schuld und meidet fünft'ge, . 
Und ftreut nicht Dünger auf das Unkraut noch, 
Der's üÜpp’ger treibt. Vergebt mir meine Tugend: 
In diefer fetten Zeit mit kürzem Athem 
Muß Zugenb vor dem Later ſich entſchuld'gen, 


Ja um Erlaubniß flehn, ihm wohlzuthun. 
"Königin. 
D Hamlet, du haft mir da Herz gefpalten. 
Hamlet. 


D, mwerft den ſchlechtern Theil davon hinmeg, 

Und lebt fo reiner mit der andern Hälfte. 

Nun, Gute Naht! Flieht meines Oheims Bett, 
Nehmt Tugend an, wenn fie Euch fehlt. Der Teufel 
Gewohnheit, der ganz die Erfenntniß tödtet 

Der böfen Neigung, ift doch darin Engel, 

Daß er der Uebung tugendfamer Thaten 

Riht minder eine Hülle oder Kleidung - 

Verleiht, die gut fih trägt. Seid heut enthaltfam, 
Das wird Eud eine Art von Leichtigkeit 

Yür folgende Enthaltung leihn; die nächſte 
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Berlaßt uns einen Augenblid. 
(Rojentranz und Güldenſtern ab.) 


Ah, mein 
Gemahl, was hab’ ich diefe Nacht gefehn ! 
König. 
Was, Gertrud? Sprich, wie ſteht's um Hamlet ? 
Königin. 


Er raft wie Meer und Wind, wenn beide jtreiten 
Wer ftärker ift. In feinem tollen Anfall 
ört er fih hinterm Vorhang etwas regen, 
iebt flug fein Schwert, fchreit ‚‚eine Ratte, Ratte!“ 
Und tödtet blindlings aus verrüdtem Argwohn 
Den guten alten Mann. 
König. 


D ſchwere That! 

Mid haͤtt's getroffen, wär’ ich dort gemefen. 

a, feine Freiheit droht Gefahr uns allen: 

bh, mir und jedermann. Ad, wer wird einftehn 
Sur biefe blutige That? Man wird fie ung 

fbürben, weil wir nicht mit ſchuld'ger Vorficht 
Den tollen jungen Dann ganz abgeſchloſſen 
Bon dem Verkehr mit Menihen. Doc fo groß 
Dar unfre Liebe zu ihm, dab wir nicht 
Begreifen wollten was ibm beilfam war, 
Und wie ein Mann, geplagt von ſchlimmer Krankheit, 
Die er verbeimlicht, ließen wir ihn zehren 
An feines Lebens Marl. Wo ging er hin? 
Königin 
Den Leihnam des Erſchlagnen fortzufehaflen ; 
ger zeigt fi feine er rein, wie Gold 
einer Stufe niederer Metalle: 
Er weint um das, was durch ihn ift geichehn. 
König 
Komm, Gertrud, lab uns gehn. 
Kaum daß die Sonne auf die Berge fcheint, 
Soll er zu Schiff; und diefe Freveltbat 
Muß unfre ganze Majeftät und Kunſt 
Bertreten und entfchuld’gen. — Güldenftern ! 
(Roientrany und Gulvenſtern kommen surüd.) 
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Geht Freunde, beide, nehmt noch Hülfe mit. 
Hamlet erftad im Wahnfinn den Polonius 
Und fchleppt' ihn weg aus feiner Mutter Zimmer. 
Gebt, fucht ihn, ſprecht ihn freundlih an und fchafft 
Ten Leichnam zur Kapelle; eilt, id bitt' euch. 
(Rofentrann und Gülbenftern ab.) 

Komm Gertrud, fammeln wir die fü pen Freunde 
Und fanden ihnen, mad geſchehen fo 
Und Misliches geſchah ſo trifft Verdacht, 
Deß Ziſcheln tea! von einem Pol zum andern 
So fiher wie Geihüh zu feinem Ziel 
Den ift gen Schuß, ſtatt unſrer Namen wol 
Die Luft, die unverwundbar. Fort von hier! 
Angſt und Entſetzen füllt die Seele mir. 

(Sie gehen ab.) 


Alueite Scene, 


Ein andres Zimmer im Schloffe. 
Hamlet tritt auf. 
Hamlet. 
Sicher untergebracht. 
Roſenkrauz und Güldenfecn (Hinter der Scene). 
Hamlet! Prinz Hamlet ! 
Hamlet. 


Was für ein Lärm? Wer ruft Hamlet? Ah, da kommen fie. 
(Rofentran und Gülbenftern treten auf.) 


Kofenkran;. 
Mein Prinz, 


Was habt Chr mit dem Leihnam angefangen ? 
Hamlet. 
Mit Staub, dem er verwandt ift, ihn gemifcht. 
Kofenhran;. 


Sagt, wo er ift, daß wir ihn holen können 
Und zur Kapelle tragen. 
Hamlet. 


Glaubt e3 nid. 
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Roſenkranuz. 
Was ſollen wir nicht glauben ? 
Hamlet. 


Daß ih euer Geheimniß bewahren lann und das meinige nitt. 
Und dann, von einem Schwamm audgefragt zu werben; was fol 
ein Königsfohn darauf antworten ? 


Kofenkran;. 
Haltet Ihr mid für einen Schwamm, mein Prinz ? 
Hamlet. 


Ya, Herr, der des Königd Schub, fein Anfehen und feine Gr 
ſchenke einfaugt. Aber folhe Beamte leiften dem Könige am Ende 
den beften Dienft: er bält fie, wie ein Affe den Biffen, in feine 
Badentafchen, erft im Munde gewälzt, um zulegt verfchludt zu we: 
den. Wenn er braucht was Ihr zufammengeftoppelt habt, drüd: 
er Euch nur — und, Schwamm, feiv wieder troden. 


Kofenkreny. 
Ich verftebe Euch nicht, mein Prinz. 
Hamlet. 
Das freut mi; eine ſchallhafte Rede fihläft in albernen Obren. 
Rofenkran;. 


Mein Prinz, Ihr müßt uns fagen, wo der Körper ift, nt 
mit und zum König gehen. 
Hamlet. 


Der Körper ift beim König, aber der König ift nit beir 
Körper. Der König ift ein Ding — 


Güldenfecn. 
Ein Ding, mein Prinz ? 
Hamlet. 


Aus nichts. Fahrt mich zu ihm. Derfted’ dich, Fuchs, un 
alle hinterdrein! —* 
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Britte Scene, 
Ein anderes Zimmer im Schloſſe. 
Der König tritt auf mit Gefolge, 


König. 


Ich Tieß ihn holen und ven Leichnam fuchen. 
3 if zu gefährlih, daß er frei umbergeht ! 
Doch — ich ihn nicht ſtreng nach Recht behandeln; 
Die große, wirre Menge hängt an ihm, 
Die urtheilslos nur nach dem Scheine liebt; 
Und wo's fo ſteht, wägt man des Schuld'gen Strafe, 
Nie feine Schuld. Um Auffehn zu vermeiden, 
Muß feine fchnelle Veglendun erſcheinen 
Als langft erwogen, in verzweifelt Webel 
Wird nur geheilt dur ein verzweifelt Mittel, 
Sonft gar nicht. 
(Rofentranz tritt auf.) 


Nun, was habt Ihr und zu melden? 
Rofenkren; 


Bir bringen nit aus ihm heraus, mein König, 
Bo er den Leichnam barg. 
Aönig. 


Doch wo ift er? 
Rofenkran;. 
Im Borfaal, Herr, bewacht, Euch zu Befehl. 
König. 
Führt ihn herein zu uns. 
Roſenkranz. 


He, Guldenſtern, 
Der Prinz ſoll kommen. 
(Hamlet und Gulbenſtern treten auf.) 


König. 
Nun, Hamlet, wo iſt Polonius ? 


Hamlet. 
Beim Abendſchmaus. 
Hamlet. 
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König. 

Beim Abendihmaus! Und wo? 

Hamlet. 

Nicht wo er fpeift, fondern wo er gefpeift wird. Eine gemine 
Reichöverfammlung politifcher Würmer macht fi eben an ihn. Se 
ein Wurm ift euch doch der einzige wahre Kaifer, wa3 bie Act 
betrifft. Wir mäjten alle andern Greaturen, um uns zu mähe, 
und wir mäften ung felbft für Maben; ver fette König und tx 


magere Bettler find nur verjchievene Gerichte: zwei Schüfeln, aber 
für die eine Tafel; das ift dad Ende vom Liede. 


Hamlet. 


Es kann kommen, daß man mit dem Wurm fifcht, der von een 
Könige gefpeift hat, und von dem Fiſch fpeift, der ſich mit tiere 
Wurm gemäftet hat. | 


Ah! Ach! 


König. 
Was willſt du damit fagen ? 
Hamlet. 


Nichts als Euch „gegen, wie ein König feine Rundreiſe ture 
die Därme eines Bettlerd machen kann. 


Köni 
önig. 





Vo ift Bolonius ? 
Hamlet 
Im Himmel. Schidt hin und laßt ihn da ſuchen. Wenn Eur 
Bote ihn dort nicht findet, fo ſucht ihn felbft an dem andern Lit. 
Findet Ihr ihn jedoch nicht nod in diefem Monat, dann wird ih 
fiher Eure Nafe mwittern, wenn Ihr die Treppe zur Halle binaufkeit. 
König (zum Gefolge). 
Geht, ſucht ihn dort. 
(Einige vom Gefolge ab.) 
Hamlet. 


Ihr konnt fiher fein, daß er euch nicht davonläuft. 
König. 


gamlet, für deine eigne Sicherheit — 
ie und am Herzen liegt, wie fehr uns auch 
Betrübt was du getban — muß diefe That 
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Mit Bligeseile dich von binnen fenden. 

Darum bereite did, das Schiff liegt fertig, 

Der Wind bläft günkig, die Gefährten harten, 
Ind alles treibt nad England fort. 


Hamlet. 
Nah Ingland ? 
König. 
ta, Hamlet. 
Hamlet. 
hut. 
König. 
zo iſt's, wär’ unsre Abficht dir befannt. 
Hamlet. 


16 jebe einen Cherub, der fie fieht. 
oh auf, nah England ! Lebt wohl, theure Mutter. 


König. 
bein liebevoller Vater, Hamlet. 
Hamlet. 


Nein, meine Mutter. Vater und Mutter find Mann und Weib, 
Ran und Weib find Ein Fleiſch; alſo, meine Mutter, Auf, nad 
mgland ! 

(Hamlet ab.) 
König. 


folgt auf dem Fuß ihm, lodt ihn fchnell an Bord; 
Säumt nit: er muß mir noch zur Nacht von binnen. 
J— Alles iſt geſiegelt und bereit, 
as ſonſt die Sache heiſcht; ich bitt' euch, eilt! 
(KNRoſenkranz und Gulbenſtern ab.) 
Ind, England, gilt dir etwas meine Freundſchaft — 
die meine Macht fie fühlbar mahen Tann, 
da deine Wunde von dem Dänenjchwert 
toh friſch und roth ift, und uns deine Ehrfurdt 
greiwillig huldigt —, fo darfft du nicht fühl 
lufnehmen unfer oberberrlih Wort, 
das auf den fchnellen Tod von Hamlet dri 
dach diefer Briefe Faſſung. Töpt’ ihn, Organ, 
denn wie die Schwindfudt raft er mir im Blut. 
cu heile mich ; eh ich’3 nicht weiß gethan, 
Bird nie, bei allem Glück, mir Freude nahn. 
(x.) 
ge 
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Diecte Scene. 
Eine Ebene in Dänemark. 
Sortinbras, mit Truppen, im Marſch begriffen. 


Fortinbras. 


Geht, Hauptmann, grüßt von mir den Dänenlönig; 
Sagt ihm, daß Fortinbras nun das verfprocdhne 
Geleit zum freien Durchzug durch died Land 

n Anſpruch nimmt. Ihr kennt den Sammelplag. 

Anſcht Seine Majeftät etwas von und, 
So ftehn wir ihm perfönlid zu Befehl: 
Das meldet ihm. 

Hauptmann. 


Es foll geſchehn, mein Prinz. 


Sortinbras. 


Ruckt langſam vor. 
(Fortinbras mit Truppen ab.) 
(Hamlet, Roſenkranz, GAlbenſtern und aubere tgeten auf.) 


Hamlet. 
Was find das für Truppen, lieber Herr? 
Hauptmann. 
Norweger, Herr. 
Hamlet. 
Und wohin auf dem Marche, wenn ich fragen darf? 
Hanpimann. 
Gegen einen Theil von Bolen, Herr. 
Hamlet. 
Ber befebligt fie ? 
Hauptmann. 
Fortinbras, der Neffe des alten König von Norwegen. 
Hamlet. 


Gilt es dem eigentlihen Bolen, Herr, 
Diver nur einem Grenzbezirk? 


Hanpimann. 


Die Wahrheit zu geftehn, ganz ohne Zuthat 
Wir gehn, ein Fleckchen gandes zu erobern , 
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Da3 weiter keinen Werth hat als den Namen. 
fünf Dulaten, fünf, möcht ich's nicht pachten; 
ehr brächt's aud Polen oder Norweg nicht, 
Würd’ e3 verlauft als Zehn. 


Bamlet. 
So wird's der Pole wol nicht halten wollen ? 
Hauptmann. 
Doch; es ift mit Beſatzung ſchon verfehn. 
Hamlet. 


Zmweitaufend Seelen, zwanzigtaufend Golpftid’ 

Wird fie der Streit um diefen Strobhalm Toften. 

So bricht bier dad Geſchwür zu App’ger Ruh 

Rah innen auf, indeß von außen fi 

Kein Grund zum Sterben zeigt. — Ih dan!’ Euch, Herr. 


Geleit' Euch Gott! 
(Hauptmann ab.) 


Kofenkran:. 
Wollt Ihr nicht gehn, mein Prinz ? 
Hamlet. 


Ich hole gleih euch ein; geht nur voran. 
(Rofentranz und Bülbenfiern ab.) 

Nie jeder Anlaß meine träge Rache 

Anipornt und mid verflagt! Was ift ein Menſch, 

Denn feiner Zeit Gewinn und höchſtes Gut 

Nur Schlaf und Eſſen ift? — ein Thier, nicht mehr. 

Der und fo weites Denkvermögen gab 

In Zulunft und Vergangenheit zu ſchaun, 

Verlieh ung nicht gottähnlihe Vernunft 

Ruglos in uns zu fhimmeln. Sei e8 nun 

Viehiſch Vergeſſen, ſei's bedächt'ger Scrupel, 

Der allzu angſtlich an den egens denkt — 

Ein Denken, das, zerlegt, ein Viertel Weisheit, 

Trei Viertel Feigheit in fih hat —, ich weiß nicht 

Barum ich leb' und fag’: „Dies ift zu thun“, 

Ta ih Grund, Willen, Kraft und Mittel hab’ 

dur That. Beifpiele, erdgroß, mahnen mid; 
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So dies zahlreiche *. Heer, geführt 


Bon einem zarten jugendlichen Prinzen, 
Deß Geift, geſchwellt von hoher Chrbegier, 
Dem unfihtbaren Ausgang mutbig trogt 
Und das, was mwandelbar und fterblih ift, 
Dem Glüddfpiel ausfegt auf Gefahr und Tod 
gu eine Eiſchal'. abrhaft groß fein beißt nicht 
ih nicht erheben ohne großen Anlaß, 
Doh Grund zum Kampf in einem Strobhalm finden 
Sobald's die Ehre gilt. Wie fteh’ ih da: 
Mein Bater umgebracht, entehrt die Mutter, 
Antrieb für meinen Geift und für mein Blut — 
Und alles ſchläft noch, während ich beſchämt 
Den droh’nden Zod von zwanzigtaufend eh’, 
Die für ein Wahnbild, eine Ruhmesgrille 
Ins Grab gehn wie zu Bett, für ein Stück Land, 
Auf dem nit kämpfen kann die ganze Zahl, 
Das Raum genug nicht beut zu einer Gruft 
ür die Gefallnen. Fortan lechzt nah Blut, 
edanken, oder feid zu nichts mehr gut! 
(Er geht ab.) 


Fünfte Stene. 
Helfingdr. Ein Zimmer im Schlofie. 
Die Königin und Horatio treten auf. 


Röntgin. 
Ich will nicht mit ihr reden. 
Horatio. 


Sie iſt ſehr ungeſtüm, ja außer ſich; 
Ihr Zuſtand iſt erbarmenswerth. 


Königin. 
Mas will fie? 
Horatin. 


Sie fpriht von ihrem Vater; jagt, fie böre, 
Die Welt fei trugvoll; ftöhnt, und fchlägt die Bruſt; 





Bierter Aufzug. Bierte Scene. 101 


Das weiter feinen Werth hat ald den Namen. 
Sr fünf Dulaten, fünf, möcht ich's nicht pachten; 
Mehr brächt's auch Polen oder Norweg nicht, 
Waäard' e3 verlauft ala Zehn. 


Hamlet. 
So wird’3 der Pole wol nicht halten wollen ? 
Hauptmann. 
Doch; es ift mit Beſatzung ſchon verjehn. 
Hamlet, 


Zmeitaufend Seelen, zwanzigtaufend Golvftüd’ 

Wird fie der Streit um diefen Strohhalm koften. 

So bridt bier das Geſchwur zu üpp’ger Ruh 

Nach innen auf, indeß von außen fi 

Kein Grund zum Sterben zeigt. — Ih dank' Euch, Herr. 


Hanptmann. 
Seleit’ Euch Gott! 
(Hauptmann ab.) 


Kofenkram:. 
Wollt Ihr nicht gehn, mein Prinz ? 
Hamlet. 


Ich hole gleih euch ein; geht nur voran. 
(Rofentranz und Bülbenftern ab.) 

Wie jeder Anlaß meine träge Rache 

Anfpornt und mid verklagt! Was ilt ein Menfch, 

Wenn feiner Zeit Gewinn und hödftes Gut 

Nur Schlaf und Eſſen ift? — ein Thier, nicht mehr. 

Der uns fo weites Denkvermögen gab 

sn Zukunft und Vergangenheit zu jchaun, 

Verlieh ung nicht gottähnlihe Vernunft 

Rutzlos in und zu fhimmeln. Sei es nun 

Viehiſch Vergeſſen, ſei's bedächt'ger Scrupel, 

Der allzu angſtlich an den Auögang dent — 

Cin Denken, das, zerlegt, ein Viertel Weisheit, 

Drei’ Viertel Feigheit in fih hat —, ich weiß nicht 

Barum ih leb' und fag’: „Dies ift zu thun“, 

Da ih Grund, Willen, Kraft und Mittel hab’ 

dur That. Beifpiele, erbgroß, mahnen mid); 
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Königin. 
Aber, Ophelia — 
Ophelia. 
Nein, bitte, hört. 
(Singt.) 


Sein Bahrtuch weiß wie der Berge Schnee — 
(Des König tritt auf.) 


Königin. 
Ah, jebt bier, mein Gemahl! 
Ophelia (fing). 


Beiprengt von Blumenſchauern; 
Muß unbeweint zum Grabe gehn 
Bon Liebestrauern. 


König. 
Wie geht's Euch, holdes Fräulein ? 
Ophelta. 


Gut, Gott lohn's Euch! Sie ſagen, die Eule war eine Bäder:- 
tochter. D Herr! wir willen mas wir find, aber nicht was m: 
werden können. Gott fegne Eure Mahlzeit ! 

König. 

Sie phantafirt von ihrem Bater. 

Ophelia. 
Ich bitt' Euch, ſprecht nicht davon; aber wenn ſie Euch frager. 
was es bedeutet, ſo ſagt ihnen dies: 
(Singt.) 
Und morgen iſt Sanct⸗Valentinstag; 
Beim —2*— Tagesſchein 
Steh' ich vor deinem Fenſter wach, 
Dein Valentin zu ſein. 


Auf ſtand er dann, that Kleider an, 
Schloß auf die Thür vom Haus, 
ließ ein die Maid, die ah! als Maid 

Nicht wieder fam heraus. 


König. 


Opbelia. 
Nein, fürwahr, ohne Schwur, ich will's zu Ende bringen — 


Holde Opbelia ! 
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(Gingt. ) 
Bei Jeſus und den Heil’gen all, 
'ne Schande bleibt’3 und fchledt : 
Ein junger Mann thut’3 wenn er kann; 
Bei Gott, das ift nicht recht! 


Sie fadte Ch du mich verführt, 
Gelobtft du, mich zu frein. 

„Beim Himmel dort, ich hielt! auch Wort, 
Waärft du nicht kommen berein.” 


König. 
Wie lange ift fie ſchon in dieſem Zuftande ? 
©phelia. 


Ich hoffe, alles wird gut werden. Nur Geduld; aber ih muß 
weinen, wenn id denle, daß fie ihn in dieje kalte Erbe gelegt 
baben. Mein Bruder ſoll's erfahren; und jo dank' ih Eud für 
Euern ‚guten Rath. Fahr vor, Kuticher! Gute Nacht, meine Damen ; 
Gute Nacht, holde Damen; Gute Naht, Gute Nadıt. 

(Sie gebt ab.) 


König. 


Geht, folgt ihr auf dem Fuß; bewacht fie gut. 
(Heratie ab.) 

D, Dies ift tiefen Grames Gift; es quillt 

Aus ihres Bater3 Tod. D Gertrud, Gertrud,’ 

Nie kommen Sorgen an als einzle Späber, 

Nein gleih in Scharen. Erft ihr Vater tobt; 

Darauf dein Sohn fort, ven mit Yug und Recht 

Sein Ungeftüm verbannt; das Bolt in Gärung, 

Unheilgedanken flüfternd ob des guten 

Bolonius Tod; dann unfre Webereilun 

Ihn heimlich zu beftatten; dann Ophelia 

Getrennt von fih und ihrem Haren Urtbeil, 

Deß Mangel und zu Bildern macht, zu Thieren. 

Zulegt, was mehr umfaßt ala allevieg, 

Bruder kam aus Frankreich heimlich ber, 
Lebt von Verwundrung ganz, hüllt fih in Wollen, 
Und Ohrenbläfer drängen fih um ihn 
Mit gift'gen Reden von des Vaterd Tod, 

Wobei nothwendig, weil Beweiſe fehlen, 
Man nit ermangeln wird uns zu befchuldigen 
Bon Ohr zu Ohr. D theure Gertrud, dies 
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Aönisin. 
Aber, Ophelia — 


Nein, bitte, hört. 
(Singt,) 
Sein Bahrtuch weiß wie der Berge Schnee — | 
(Der König tritt auf.) | 
Königin. | 
A, feht bier, mein Gemahl! | 
Ophelia (fingt). 
Beiprengt von Blumenfchauern: 
Muß unbeweint zum Grabe gehn 
Bon Liebestrauern. 
Könige. 
Wie geht's Euch, holdes Fräulein ? 
Ophelita. | 
Gut, Gott lohn's Eu! Sie fagen, die Eule war eine Bäder. 
tochter. D Herr! wir willen was wir find, aber nicht was mi: 
werden können. Gott fegne Eure Mahlzeit ! | 
König. | 
Sie phantafirt von ihrem Bater. 
Ophelia. 
Ich bitt' Euch, ſprecht nicht davon; aber wenn ſie Euch frager. 
was es bedeutet, ſo ſagt ihnen dies: 
(GSingt.) 
Und morgen ift Sanct-Valentinstag; 
Beim frühften Tagesfchein 


Steh’ ih vor deinem Fenſter wach, 
Dein Valentin zu fein. 





Ophelia. 





Auf ſtand er dann, that Kleider an, 
Schloß auf die Thür vom Haus, 
Ließ ein die Maid, die ah! als Maid 

Nicht wieder tam heraus. 


König. 


Ophelia. 
Nein, fürwahr, ohne Schwur, ich will's zu Ende bringen — 


Holde Ophelia! 
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(Bingt, ) 
Dei Jefus und den Heiligen all, 
'ne Schande bleibt’3 und ſchlecht: 
Ein junger Mann thut’3 wenn er kann; 
Bei Gott, das ift nicht recht ! 


Sie fagte: Ch du mich verführt, 
Gelobtft du, mich zu frein. 

„Beim Himmel dort, ich hielt’ auch Wort, 
Wärft du nicht kommen herein.” 


König. 
Wie lange ift fie ſchon in diefem Zuſtande? 
Ophelia. 


‚IH hoffe, alles wird gut werden. Nur Geduld; aber ih muß 
wernen, wenn ich denke, daß fie ihn in dieſe falte Erde gelegt 
haben. Mein Bruder ſoll's erfahren; und jo dan’ ich us für 
Guern quten Rath. gebt vor, Kutſcher! Gute Nacht, meine Damen ; 
Bute Nacht, holde Damen; Gute Nacht, Gute Nacht. 

(Sie gebt ab.) 


König. 


Geht, folgt ihr auf dem Fuß; bewacht fie gut. 
(Horastie ab.) 

D, dies ift tiefen Grames Gift; es quillt 

Aus ihres Bater3 Tod. D Gertrud, Gertrud, 

Nie kommen Sorgen an als einzle Späber, 

Rein gleih in Scharen. Erft ihr Vater tobt; 

Darauf dein Sohn fort, den mit Zug und Recht 

Sein Ungeftüm verbannt; das Bolt in Gärung, 

Unbeilgedanten flüfternd ob des guten 

Bolonius Tod; dann unfre Uebereilun 

Ihn heimlich zu beftatten; dann Ophelia 

Getrennt von fih und ihrem Haren Urtheil, 

Deb Mangel und zu Bildern madt, zu Thieren. 

Zulegt, was mehr umfaßt ala allevies, 

Ihr Bruder kam aus Frankreich heimlich ber, 

Lebt von Verwundrung ganz, büllt fih in Wollen, 

Und Obrenbläfer drängen fih um ihn 

Mit gift'gen Reden von des Vaters Tod, 

Wobei nothwendig, weil Beweiſe fehlen, 

Man nicht ermangeln wird ung zu beſchuldigen 

Bon Ohr zu Ohr. D theure Gertrud, dies 





106 . Hamlet, 


Trifft, wie Kartätſchenſchuß, an vielen Stellen 
Zugleih mich töplic. 
(Geräufch Hinter bez Scene.) 
Königin. 
Weh, wel ein Lärmen! 


(Ein Edelmann kommt.) + 
König. 


Wo find meine Schweizer 
Laßt fie die Thür bewachen. — Was ift 108 ? 


Edelmann. 


Mein König, rettet Cuch! Der Dcean, 

Wenn er fein Ufer überflutet, jchlingt 

Die Niederung nicht ungeftümer ein, 

Als, einer Meutrerbande Haupt, Laertes 

Die Wachen binftredt. Herr nennt ihn der Pöbel, 
Und als beginn’ erſt iegt die Welt, ald wär’ 
Bergeflen Alters: und Gewohnheitsrecht, 

Die Stüben und Beta ger jeder Sapung, 
Schrei'n fie: „Zur Wahl! Laörtes werde Kir 71” 
Mit Müpen, Händen, Zungen fallt’? zum Himmel: 
„Laẽërtes König! König fei Laeërtes!“ 


Königin, 
Die laut fie auf der falfchen Fährte bellen ! 


Verkehrte Spur, ihr falfhen Dänenhunde! 
(Lärm Hinter ber Scene.) 


König. 
Die Thüren find gefprengt. 
(Ralrtes tritt auf; Dänen hinter ibm.) 


Lakrites. 
Wo find' ich dieſen König? — Ihr bleibt draußen. 
Dänen. 
Nein, laßt und mit herein, 
Lakërtes. 
Ich bitt' euch, wartet. 


Dänen. 
Gut, wie Yhr wollt. 
(Sie sieben ſich zurilck.) 
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 Selrtes. 


Dank euh. Bewacht die Thär. — 
Rihtswürd’ger König, gib mir meinen Bater ! 


| König. 
Aubig, guter Laertes, 
Laërtes. 
Der Tropfen Bluts, der ruhig in mir bleibt, 
Nennt Baſtard mich, ſchimpft Hahnrei meinen Vater, 
Brandmarkt als Metze meine treue Mutter 
Grad über ihren reinen, keuſchen Brauen. 


Könie. 
Was ift der Grumd, Laertes, daß dein Aufruhr 
So riefenhaft eriheint? — Laß ihn nur, Gertrud, 
Befürcdhte nicht? für unfere Perſon; 
Denn ſolche Göttlichleit fchirmt einen König, 
DaB der Berrath nur fehn kann, was er wollte, 
Doch wenig dazu thun. — Sag’ mir, Laërtes, 
Was bat di ‘ entflammt ? — Laß ihn nur, Gertrud! — 
Sprich, junger Ma: n. 
wa Kafrtes. 
"Wo ift mein Vater ? 
König. 
Todt. 


Königin. 
Doch nicht durch ihn. 


König. 
Laß ihn nur fatt ſich fragen. 
Kafriese 
Die kam er um? Ich laſſe mich nicht Affen. 
Zur Hölle, Lehnepfliht! Eide, fahrt zum Teufel! 
nad’ und Gewiſſen in den tiefiten Pfuhl! 
Jh trotze der Verdammniß und fteh’ fo, 
Daß mir gleichgültig beive Welten find ; 


Mag kommen was da will, nur dolle Rache 
Dil ih für meinen Vater. 


König. 
Wer hindert Euch daran ? 
£alrtes. 


Wenn nicht mein Wille, 
So der der ganzen Welt nicht ; und ich werde 
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Mit meinen Mitteln ſo zu Rath gehn, daß ich 
Mit wenigem weit reiche. 
König. 


Freund Laertes, 
Wollt Ahr die Wahrheit willen von dem Tode 
Des theuern Vater? forbert’3 Cure Rache, 
Daß Ahr zugleich vernichtet Freund und Feind, 
Gewinner und Verlierer? 
Ralrtes. 
Nur feine Feinde. 
König. 


So wollt Ihr fie kennen ? 
Laẽrtes. 


Weit offn' ich feinen Freunden meine Arme, 
Sie wie der Belilan, fein Leben opfernd, 
Mit meinem Blut zu näbren. 
König. 
Sp, nun fpredt Ihr 
Als wackrer Sohn und echter Evelmann. 
Daß Wi nicht fhuld an Euers Vaters Tode, 
Vielmehr ſchmerzvoll davon betroffen bin, 
Soll fo gerad’ in Euer Urtheil dringen 
Mie Tageslicht ind Auge. 


Dänen (Hinter der Ecene). 
Laßt fie ein! 
Xarkrtes. 


Was gibt's? Was für ein Lärm? D Glut, dorr' mein 
( Ophelia tritt wieber auf.) 

Gehirn aus! GSiebenfah geſalzne Thränen, 

Brennt meiner Augen Sehtraft aus! Beim Simmel, 

Dein Wahnſinn werde nach Gewicht bezahlt, 

Bis unfre Schale fintt! O Maienrofe, 

Ophelia, ſohes Mädchen, theure Sahmeiter! 
Gott, kann eined jungen Mädchens Wit 

a: fein wie eines Greifes Leben ? 
art ift in ihrer Liebe die Natur 

Und fendet gem ein Abbild ihrer Zartheit 

Dem, was fie liebte, nad 
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Ophelia (fingt.) 
Man trug ihn auf der Bahre barbaupt hinab, 
Eiho, eiho, eibo ! 
Und manch eine Thräne ſank in fein Grab — 
Leb’ wohl, mein Täubchen ! 
Lakrtes. 
ft du Vernunft und flehteſt mich um Rache, 


3 konnte fo nicht rühren. 
Ophelia. 


Ihr müßt fingen: „Hinab, hinab, und ruft ihn hinab.” O, wie 
der Endreim dazu paßt! Es ift der untreue Berwalter, der feines 
Herm Tochter ftahl. get 

akrtes. 


Dies Nichts ſagt mehr als alles. 


Ophelia. 


Hier iſt Rosmarin, das ift zur Erinnerung: bitte, liebes Herz, 
bleib mir treu; und das Vergißmeinnicht, das ift zum Angederfen. 


Laertes. 


Ein Spruch im Wahnſinn; Liebestreue und Erinnerung treffend 
bezeichnet. 
Ophelia (zum König). 


Da iſt Yenchel für Euch, und Aglei. (ur Königin.) Da ift 
Raute für Euh, und bier melde für mid: wir können fie an 
Sonntagen Gnabenkraut nennen; Ihr müßt Cure Raute mit einem 
Abzeichen tragen. Da ift Maßlieb; ich wollte Euch ein paar Veilchen 
geben, aber fie welften alle als mein Vater ſtarb. Man fagt, er 
nahm ein guted Ende — 

Der liebfüße Robin ift all meine Freud’ — 


£alrtes. 


Schwermuth und Trauer, Schmerz, die Hölle felbft 
Verwandelt fie in Liebreiz und in Anmuth. 


Ophelia (fing). 
Und kommt er nit mehr zurüd? 
Und kommt er nicht mehr zurüd? 
Nein, nein, er liegt im Grab. 
Beh auch zur Gruft hinab; 
Nimmermebr kehrt er zurüd. 
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Sein Bart war fo weiß wie Schnee, 
Sein Haupt dem Flachſe gleich. 
Er iſt tobt, er iſt tobt, 
Kein Bram hilft aus der Noth — 
Gott helf' ihm in? Himmelreich | 
Und allen Chriftenfeelen ; darum bitt’ id zu Gott, Gott ſei 
mit euch. 
(Dphbelia ab.) 


Latrtes.“ 
Könnt Ihr das ſehn? O Gott! 

König. 
Lakrtes, ih muß theilen Euern Schmerz, 
Sonft weigert Ihr mir Recht. Geht nun und wählt 
Die weiſeſten von Euern Freunden aus, 
Sie mögen richten zwifhen Euch und mir. 
Und finden fie uns ſchuldig oder nur 
wetbeiligt an dem Fall, fo geben wir 
Reich, Krone, Leben, alles was wir haben, 
Euch als Genugthuung ; wenn aber nidt, 
So fügt mit und vorerft Euch in Geduld; 
Mir wollen dann vereint mit Eurer Seele 
Die That zu fühnen tradhten. 

LZakrtes. 


Sei es ſo. 
Die Art des Tods, die heimliche Beſtattung, 
Kein Schwert noch Wappen über feiner Gruft, 
Kein edler Brauch noch feierlich Oepränge — 
Das alles ruft vom Himmel bis zur Erbe 
Mid auf, ihm nachzuforſchen. 
König. 
Wohl, das thut; 
Und wo die Schuld ift, fall’ ein Haupt in Blut. 
Ich bitt! Euch, folgt mir. caue ab.) 
e aD 


Sechste Scene. 
Ein anderes Zimmer im Schlofle. 
Heratio und ein Diener, 


Horatie. 
Mer find die Leute, vie mich fpredhen wollten ? 


\ 
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Diener. 
Herr, Schiffer ; Briefe bringen fie an Euch. 
Horatio. 
Laßt fie herein. 
(Diener ab.) 


Ich müßte nicht, von welchem Theil der Welt 
Mir Grüße lämen außer von Prinz Hamlet. - 
(Ein paar MRatrofen treten auf.) 


Erfer Aatroſe. 


Gott ſegne Euch, Herr. 
Horatis, 


Mög’ er dich auch fegnen. 
Erfer Matrofe. 


Das wird er, Herr, wenn's ihm beliebt. Hier ift ein Brief an 
Euch, Herr — er lommt von dem Gefandten, der nad) England ging — 
wenn Ihr Horatio heißt, wie man mir gefagt hat. 


Horatio (lieſt). 


„Horatio, wenn Du dies durchflogen haſt, verſchaff' den Ueber⸗ 
bringern Zugang zum Könige; ſie haben Briefe für ihn. Wir 
waren faum zwei Tage auf See, ala ein ftartbemannter Pirat Jagd 
auf und machte. Da er uns im Segeln überlegen war, fo mußten 
wir den Kampf annehmen, und im Handgemenge fprang ich zu ihnen 
binüber. In dem Augenblide ließen fie unſer Schiif fahren, und 
io ward ich allein ihr Gefangener. Sie haben mich wie barmber: 
jige Räuber behandelt, aber ee wußten was fie tbaten: ich foll ihnen 
einen guten Dienft leiften. Sorge, daß die Briefe, die ich fende, 
dem Könige zu Händen kommen; Du aber eile zu mir, fo ſchnell, 
al3 folgte Dir der Tod auf den Ferfen. Ih habe Dir Worte ins 
Obr zu fagen, die Di ftumm machen werben; und doch find fie 
noch viel zu leicht für das Gewicht ihres Inhalte. Diele wadern 
Burjchen werden Dich zu mir führen. Roſenkranz und Güldenftern 
jegen ihre Fahrt nad england fort; von ihnen hab’ ih Dir viel 


zu erzählen. Leb' wohl. 
Ewig der Deinige, Hamlet.’ 
Kommt, ich helf' Eure Briefe übergeben, 
So ſchnell id kann, damit ihr mich fogleich 
Zu dem binführt, von dem ihr fie gebracht. 
(We ab.) 
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Siebente Scene, 
Ein anderes Zimmer im Schloffe. 
Der König unb Lalrtes. 


Nun fpriht doch Eu'r Gewiſſen ganz mich frei, 
Und ſchließt Ihr mich als Freund in Euer Herz, 
Da Ahr gehört habt, und mit kundigem Obr, 
Daß, der den edeln Vater Euch erichlug, 
Mein Leben auch bebrobt ! 

eZakrtes. 


Wohl wahr; doch ſagt mir, 
Warum Ihr dieſe Frevel nicht geahndet, 
So Irafbar und fo todeöwürb’ger Art, 
Wie's Eure Klugheit doch und Sicherheit 
So dringend beit ? aani 
nig. 


Zwei Gründe hemmten mich, 

Die Euch vielleicht ſehr ſchwäͤchlich dunken, aber 

Stark find für mich. Die Königin, feine Mutter, 

Lebt faft von feinen Bliden ; und id ſelbſt — 

Sei nun zu meinem Heil dies oder Unheil — 

Bin ihr mit Leib und Seele fo vereint, 

Daß, wie der Stern nur kreiſt in feiner Sphäre, 
& lebe nur durch fie. Der zweite Grund, 
eshalb ich öffentlih Gericht vermied, 
ft fein DBeliebtjein bei der großen Menge, 
ie feine Fehler taucht in ihre Liebe 

Und gleih dem Duell, der Holz in Stein verwandelt, 

zum eine Feſſeln würd’ in Schmud verlehren, 
odaß mein Pfeil, für jo gewalt'gen Wind 

Zu leicht geſchnitzt, zurüd zum Bogen flöge 

Statt an das Ziel, worauf ich ihn gerichtet. 


Kalrtes. 


Und fo verlor ih einen edeln Vater, 

Sah eine Schwefter in Verzweiflung treiben, 

Sie, deren Wertb — wenn Lob zurüdgebn darf — 
Ausfordernd auf der Beiten Gipfel ftand 

Db feiner Höh”. Doc meine Race kommt. 
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König. 
schlaft deshalb ruhig ; glaubt doch nicht, wir wären 
ton alfo ſchlaffem, trägem Stoff gemacht, 
Jaß wir Gefahr am Bart uns zupfen ließen 
nd bielten es für Kurzweil. Ihr vernehmt 
Jald mehr von uns; wir liebten Euern Vater, 
Ind lieben auch ung felbft; das hoff’ ich, wird 
hıch einjehn lehren — 
(Sin Bote tritt auf.) 
Nun, was gibt es? 


Bote. 

Briefe 
dom Bringen amlet, gnäd’ger Herr; bier diefer 
In Eure Majeltät, der an die Königin. 

König. 
Bon Hamlet! Wer bat fie gebradit ? 
Beate. 


Matrofen, 
Nie man mir fagt; id ſah fie nicht; mir gab fie 
Haudio, der fie vom Weberbringer ſelbſt 
Smpfing. 
König. 
Laertes, hört, mas Hamlet ſchreibt. 


(Zu dem Boten.) 
Berlaßt uns. 
(Bote ab.) 
König (lief). 

‚„Großmädtigfter! Grfahrt, daß ich nadt in Euerm Rei ans 
dand gefegt worden bin. Morgen werde ih um Erlaubniß bitten, vor 
Suer löniglihes Antlig zu treten; und dann werde ih, nachdem ich 
Such erft um Vergünftigung dazu erſucht, die Veranlaflung meiner 
löglihen und noch mehr feltiamen Rüdfehr erzahen. 

amlet.“ 
Was heißt das nur? Sind alle wieder da? 
Oder iſt dies blos Täuſchung, nichts daran? 


Kalrtes. 
Kennt Ihr die Handfchrift ? 


Es ift Hamlet’3 Hand. 

„NRadt”, — und bier in der Nachſchrift fteht ‚allein‘. 

Könnt Ihr mir vathen ? 
Hamlet. 
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Lakrtes. 
Ich weiß keinen Rath. 
Doch komm’ er nur: es wärmt mein krankes Herz, 
Daß ich's ihm in die Zähne jagen kann: 
Das thateft du ! 
König. 


Wenn dem fo ift, Laërtes — 
Und wie denn könnt’ es ander? fein! — wollt Ihr 
Euch von mir leiten laſſen? 
Lakrtes 
Ja, mein Konig, 
Wenn Ihr mich nicht zum Frieden leiten wollt. 
König. 


Zu deinem Frieden. Sit er beimgelebrt, 
Bor diefer Reife ſcheu, und will er fie 
Richt nochmals machen, fo beftimm’ ich ihn 
Zu einer That, jet reif in meinem Sinn, 
Die fiber ihn zu Yall bringt; und es foll 
Db feined Tods fein Lüftchen Tadel wehn, 
Selbft feine Mutter foll den Trug nicht merken, 
Es „Zufall” nennen. 
Lakrites. 


Leitet mich, mein König, 

Beſonders wenn Ihr's ſo zu lenken wißt, 
Daß ich das Werkzeug bin. 

König. 

So fol es fein. 
Man bat Eu viel gerühmt feit Euern Reifen, 
In Hamlet’3 Gegenwart, um eine Kunft, 
Worin Jbr, fagt man, glänzt; all Eure Gaben 
Zuſammen wedten ihm nicht ſolchen Neid 
Wie diefe eine, die nah meiner Anſicht 
Den legten Rang bat. 

Lakrtes. 


Welche Gabe meint Ihr? 
König. 
Ein bloße Bäntchen iſt's am Hut der Jugend, 
Und doch aud nötbig; denn der Jugend ſteht 
Nicht minder ihre ſorglos beitre Tracht, 
Als Pelz und Oberkleid dem reifen Alter 
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Würd’ und Geſundheit gibt. Bor ein paar Monden 
Bar bier ein Nitter aud der Normandie — 

Bon meinem Feldzug kenn' ic die Franzoſen 

Und weiß, fie reiten gut, doch dieſer Ritter 

Bar Meifter drin; er wuchs am Sattel feft 

Und tummelte fein Roß fo wunderbar, 

Als wär’ er ganz Ein Leib und Eine Seele 

Mit viefem wadern Thier; es übertraf, 

Was er vollbradt, weit meine Zorftellung 

Des Möglihen in ſolchen Künften. 


£alrtes. 
Mar 


Könlg. 
Ein Normanne. 
£alrtes. 


Er ein NRormanne ? 


Dann, 
Bei meinem Leben, war's Lamond. 


König. 
Derjelbe. 
£alrtes. 


Ih tenn’ ihn wohl; ja, er iſt in der That 
Das Kleinod und die Zier des ganzen Volls. 


König. 


Cr ſprach von Euch mit großer Anerlennung 
Und rühmte Sure Meifterfhaft in Führung 
der Waffen und in Kunſt der Gegenwehr, 
Zumal in Stoß und Hieb mit dem Rappier ; 
Tas, rief er, würd’ ein rechtes Schaufpiel geben, 
Mit ebenbürt’gem Gegner Euch zu jehn. 
Tie echter feines Landes, ſchwur er, hätten 
Niht ihre Dedung, Aug’ und feften Stand 
Euch gegenüber. — Diefer Ruhmsbericht 
Vergiftete nun Hamlet jo mit Neid, 
Taß er nichts andres wunſchte und erfehnte 
Als Cure Heimkehr, fih mit Euch zu mefien. 
Nun, hieraus — 

Ealrtes. 


Was hieraus, mein gnäb’ger Herr ? 
8* 
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König. 


Laertes, liebtet Ihr den Vater wirklich, 
Sagt, oder feid Ihr nur ein Bild des Grams, 
Ein Antlig ohne Herz? 
Lakrtes. 
Was ſoll die Frage? 
König. 


Nicht daß ich mein’, Ihr habt ihn nicht geliebt ; 

Doch weiß ich, Lieb’ entfteht in ihrer Zeit, 

Und ſeh' in täglicher Erfahrung, daß 

Die Zeit auch ihre Glut und Funlen ſchwächt. 

Am Kern der Liebesflamme lebt etwas 

Die Schnuppe oder Docht, das fie verzehrt ; 

Und nichts beharrt in gleicher Güte ftet3, 

Denn Güte ftirbt, wächlt fie zum Uebermaß, 

m eignen Allzuviel. Was man thbun will, 
an Far thun wann man mill; denn Wollen wechfelt 

Und bat fo mandherlei Verzug und Abzug, 

Als e3 Zufälle, Zungen, Sänne gibt. 

Und dann ift Sollen wie ein üpp’'ger Seufzer, 

Der lindernd ſchadet. Doch jem uell deö Uebels: 
amlet kehrt heim ; was wollt Ihr unternehmen, 
[8 Eure? Baterd Sohn Euch zu ermeifen 

Durch That mehr al? durch Worte ? 


£atrtes. 


Ihm die Gurgel 
Abſchneiden in der Kirche. 


König. 
Freilich ſollte 
Kein Ort dem Mörder eine Freiſtatt bieten 
Und Rache unbeichräntt fein; Doch, Laërtes, 
Wollt Ihr dies thun, fo bleibt in Eurer Wohnung, 
Damit jol Eure Heimkehr gleich erfahren ; 
ir laflen vor ihm preifen Gure Kunft 
Und doppelt überfimifien den Ruhm, 
Den der Franzos Euch gab; ihr kommt zufammen ; 
Man mettet auf euch beide; er, nachläffig, 
ga ritterlih und frei von Argwohn, wird 
iht die Rappiere prüfen; leicht fo könnt Ihr 
Eud eine ungeftumpfte Klinge wählen 
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Und mit gefhidten Stoß an ihm Vergeltung 
Für Euern Vater üben. 


gakttes. 


Ich will’ thun; 

Und md zu bem Zwede ſalb' ich meine Klinge. 

dialber verkaufte mir 'nen Saft, 
En todlich, daß, taucht man ein Mefler drein 
Und ftößt’3 in? Blut, kein noch fo feltnes Pflafter 
Aus allen Wunderfräutern unterm Mond 
Den Mann vom Tode retten Tann, der nur 
Damit geritt ward. Meine Spige net’ ich 
Mit diefem eilt, Br 3, ſtreif ih ihn nur leicht, 
Den Tod ihm 

König 


Erwägen wir dies ferner, 

Unb wie am beiten zeit und Mittel pafien 
Zu unferm Plan. Doch fchlüg’ er fehl, und blidte 
Dur unfer ſchlechtes Spiel die Abſicht durch, 
wg beſſer unverfudht. Drum —* der Anſchlag 

uverlaäͤſſ'gen Ruckh 
Bern der "der Serfuh kg — u laßt mich fehn: 
Wir weiten feierli auf beider Kunſt — 


Wenn hr vom echten heiß und durftig jeid — 
Macht zu dem Zwed die Öänge ungeſtumer — 
Und er zu trinten wünjdt, halt’ ich für ihn 
Den Kelch bereit, der, nippt er nur baran, 
Wenn ihn vielleicht Ev’r BR Be Stoß nidt träfe, 
Doc unfern gwed erfüllt och ſtill! Was ijt 
Das für ein 
(Die Königin tritt auf.) 
Nun, theure Königin ? 


Aönigimn. 


Ein Wehe tritt dem andern auf die Ferien, 
So ſchleunig folgen fie! — 
Laertes, Eure Schweiter ift ertrunken. 


Lakrtes. 
Königin. 


Den Bach querüber wachſt ein Weidenbaum, 
Deb graues Laub im Haren Strom fich fpiegelt ; 


Ertrunken! D Gott, mo? 
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ielt fie wie eine Meerfei anfangs oben, 
ndeß fie Verf’ aus alten Liedern fang, 
Unfähig die Gefahr zu fallen, oder 
Wie ein 283* — oren und gerüftet 
r dief Do währt 8 at lange, 
a zogen ie — ſchwer 
Das arme Kind aus ihren Me nk 


Be Trauerbach ab po pin gi Kleid 


In Ihlammigen Tod. 
Lakrtes 
> Gott! fie iſt ertrunken ? 
Königin. 
Ertrunken, tobt. 
Kalrtın . 


Quoiel Jon Waſſers haft du, arme Schweter, 
Drum bemm’ ich meiner Thränen Lauf; und voch, 
8 iſt unſre Art, Natur verlangt ihr Recht, 
Bas & am auch fagen mag; find fie heraus 
an fi wieder Mann. — Lebt wohl, mein König; 
ch md möchte enworte fprühm, werköfchte 
Sie in orbeit nicht. 
(.) 
König. 


Komm, gehn wir, Gertrud. 
Wie ſchwer ward's mir, zu mäß’gen feine Wuth! 
Nun, fürht’ id, gibt ihr "iefes neuen Sporn; 
Drum, geben wir ihm nad) ! 
(Beide ab.) 
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Fünfter Anfıng. 


Erste Scene. 
Ein Kirchhof. 
Iuwel Eodtengräber mit Spaten und Hade. 


Erfer Eodtengräber. 


Soll die ein hriftliches Begräbniß haben, fo da un 
eigene Seligeit war lich grabniß haben, fo da vorſaͤhlich ihre 


Iuwelter Eodiengräber. 


Ich fage dir, fie fol; darum mad’ ihr Grab auf der Stelle; 
der Zobten eſchauer bat über fie gefeilen und chriſtlich Begräbniß 
erlannt. 


Erfer Eodtengräber. 
Wie kann das fein, wenn fie fich nicht in ihrer eigenen Defen: 
fion erträntt bat? 
Iwelter Todtengräber. 


Nun, man hat fo erkannt. 
Erfer Eodtengräber. 


€3 muß se offendendo fein; anders geht's nicht, denn bier liegt 
der Punkt. Wenn ich mic borfäplich ertränfe, fo beiveift das eine 
Handlung. und eine Handlung beitehbt aus drei Theilen, als da 
d: handeln, thun und vollbringen; ergel bat fie fi) vorfäglich 
ertränftt. 
Zweiter Eodtengräber. 


Gi, fo hör’ do, Gevatter Schaufler — 
Erfer Eodtengräber. 


Laß mid ausreden. Hier liegt das Wafler; gut. Hier fteht der 
Menfh; gut. Wenn nun der Menſch bingeht zu diefem Wafler, 
jo heißt das, er mag wollen oder nicht, er gebt. Merl dir 
das. Wenn aber das Wafler zu ihm kommt und ihn ertränlt, fo 
ertränft er ſich nicht felbft. Ergel, mer nicht ſchuld ift an feinem 
Tode, der verfürzt auch fein Leben nicht. 
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Zweiter Todtengräber. 
Aber iſt das nach dem Recht? 

Grfer Todtengräber. 
Ei freilich, nach dem Todtenbeſchauer⸗Recht. 

Zweiter Todtengräber. 


Soll ih dir reinen Wein einſchenken? Wenn die kein Sel 
fräulein gewefen wäre, jo würde fie aud nidht auf geweibten 
Boden begraben. 

Erſter Eodtengräber. 

Da daft du's getroffen. Und um ſo trauriger iſt es, daß die 
großen Leute in dieſer Welt mehr Aufmunterung haben, fc zu en: 
tränlen oder zu hängen, al3 ihre Mitchriften. Komm. mein Spaten 
Es gibt keine fo ten Gpelleute ala Gärtner, Schaufler und Tobten: 
gräber; fie fegen Adam's Gewerbe fort. 

Zweiter Todtengräber. | 

Bar der ein Edelmann? 

Erfer Eodtengräber. 

Er war der erfte, der das Fauſtrecht Nbte. 

Zweiter Eodteugräber. | 

Aber wie konnt’ er dad denn? 

Erfer Eodtengräber. 

Mas, bift du ein deide?, Wie verftehft du die Heilige Schrift? 
* Sale Schri vnft jagt: Adam grub. Konnte er graben obne 

Fäufte ? dir eine andere Frage vorlegen; wenn bu mir 
nicht 8 —— antworteſt, ſo geſieh, daß du — — 


Zweiter Todtengräber. 
Nur zu. 
Erſter Todtengräber. 


Wer baut ftärler als der Maurer, der Schiffsbauer oder der 
Zimmermann ? 
Zweiter Eodtengräber. 


Der Galgenmader; denn fein Bau überlebt an die taufend Be: 
wobner. 


Erler Eodtengräber. 


Dein Wit gefällt mir, meiner Treu. Der nd — 
aber wie thut er ut ? Er thut gut denen, die — 8 Run 
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du Abel, zu fagen, der Galgen fei ſtärker gebaut als die Kirche. 
Ergel, mag der Balgen dir gut thun. Alſo nochmal dran, vor: 
waͤrts! 


Zweiter Todtengräber. 

Wer ſtärker baut als ein Maurer, ein Schiffsbauer oder ein 
Zimmermann ? 

Erfer Eodtengräber. 

Ya, ſag' mir das und du follft erlöft fein. 

Zweiter Eodtengräber. 

Wetter, nun weiß ich's. 

Erfher Eodiengräber. 

Heraus damit ! 

Zweiter Eodtengräber., 

Alle Wetter, ih weiß es doch nid. 

(Bamlet und Soratio treten in einiger Entfernung auf.) 
Erſter Eodtengräber. 

Martere dein Gehirn nicht länger damit, denn der träge Efel 
läßt fih durch Prügeln nicht in Zrab bringen. Wenn man bir 
aber die Frage wieder vorlegt, fo antworte: ein Todtengräber; die 
Häufer, die der baut, dauern bis zum Jungſten Tage. Doch jept 
geb ind Wirthshaus und hol’ mir ein Släfächen Schnaps. 

(Bweiter Todtengräber ab.) 
Erſter Todtengräber (grabend und fingenb). 
Meine Liebe in der Jugendzeit 
Schien mir ein Himmelreich, 
Nichts, nichts kam folder Geligleit, 
Schien mir’3, auf Erden gleich. 
Hamlet. 
t der Kerl kein Gefühl von feinem Geſchäft, daß er beim 
Grabmachen fingt ? 
Boratis. 
Die Gewohnheit hat es ihm zu einem behaglichen Tagwerk gemacht. 
Hamlet. 

Sp geht’3 eben: je weniger die Hand arbeitet, defto zarter bleibt 

ihr Gefühl. 
Erher Eodtengräber. 
Do padte mid mit rauber Hand 
Das Alter fchleihend an 
Und trug mid in ein andres Land 
Als einen andern Mann. 
(E wirft einen Sqhabel auf.) 
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Hamlet. 


Der Schädel da hatte einft eine Zunge und konnte fingen. Wie 
der Schurke ibn auf den Boden ſchleudert, als wär’ es der Kinn- 
baden Kain's, der den erften Mord beging! Dies konnte Die Hin: 
f&hale eines Politikers fein, den diefer Efel nun überholt, eines ver 
Gott felbft hinter Licht führen wollte; nicht wahr ? 


Horatio. 
Sehr möglih, mein Prinz. 
Hamlet. 


Dver eines Hofmannz, der fagen konnte: „Guten Morgen, 
gnädigfter Herr! Wie geht's, befter Prinz?‘ Dies mochte der 

ädige Herr der und ber jein, ber des gnäbigen Herrn fo um 
5 Pferd lobte, um es geichenkt zu befommen; nicht wahr ? 


Horatis. 
Sa, mein Prinz. 
Samlet. 


Ja, fo ift e8, und nun gehört ex der gnädigen Frau von Wurm, 
boblwangig, und mit einem Zobtengräberipaten um die Kinnbaden 
geihlagen. Eine ſchöne Verwandlung, wenn wir ihre nur recht 
auf den Grund ſehen könnten. Haben diefe Anodyen nicht mehr für 
ihre Bildung geloftet, ald um Kegel damit zu fpielen? Mir thm 
die meinen ch, wenn ih daran denke. 


Erfer Eodtengräber (finst). 


Eine Spigart und ein rabesfcheit, 
Ein Todtenbemd dazu 
Und eine Grube fchnell bereit 
Bringt ſolchen Gaft zur Ruh. 
(Er wirft einen andern Sqabel auf. ) 


Hamlet. 


Da ift ein anderer. Warum lännte das nicht ein Advocaten⸗ 
fhädel fein? Wo find nun feine Spigfindigfeiten, feine Bral: 
filen ; feine Nechtäfälle, feine Deigacten und feine Aniffe? Warm 
duldet er jetzt, daß dieſer tolle Kerl ihn mit einer Nömugigen Schaufel 
um den Hirntaften dlagt „, und droht nicht, ihn wegen Realinjurien 
zu belangen? Hm! Dieſer Gejell war wol zu feiner Zeit ein 
großer Käufer von'Ländereien, mit feinen Grundberrlichleiten, Pfarr: 

efen, Hypothelen, doppelten Urkunden umd itwtionen. SM 
dies jept feine legte Grundherrlichkeit und feine Reftitutien, 
daß man ihm den ftattlihen Hirnkaſten mit berrli Koth ans: 
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tattet ? Werden ihm feine Urkunden, feine voppelten dazu, nicht 
nehr von feinen erlauften Gütern fihern, als die Länge und Breite 
yon ein paar Kaufbriefen? Die Befiptitel aller feiner Ländereien 
eben kaum in dieſen Kaften, und foll der Eigenthumer felbft nicht 
mehr Raum haben? He? 


Horatie. 

Nicht ein Haar mehr, mein Prinz. 
Hamlet. 4 

Wird nicht Pergament aus Schaffellen bereitet ? 
Horatis. 

Sa, mein Prinz, und auch aus Kalbsfellen. 
Hamlet. 


Schafe und Kälber find e8, die darin ihre Sicherheit fuchen. Ich 
will den Burfchen doch anreden. — Weſſen Grab ift das, guter Freund ? 
Erſter Eodtengräber. 

Meins, Herr. 
(Singt.) 
Und eine Grube ſchnell bereit 
Bringt ſolchen Gaſt zur Ruh. 


Hamlet. 
Ich glaube wohl, dab es deins ift, denn du liegft darin. 
Erfer Eodiengräber. 


Ihr liegt draußen, Herr, und deshalb ift es nicht Eures. Ich 
aber liege, für meine Berfon, nicht darin, und dennoch ift es meins. 


Hamlet. 

Du lügft drin, weil du drin bift und fagft, es fei deins. Es 
ift für die Todten, und nicht für die Lebendigen, folglich lugſt du. 
Erfer Eodtengräber. 

68 ift eine lebendige Züge, Herr; fie will wieder fort, von mir 
zu Euch. 
Hamlet. 
Für was für einen Mann gräbft du e3? 
Erſter Eodtengräber. 


Far keinen Mann, Herr. 
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Hamlet. 
Für was für eine Frau denn? 
Erfer Eodtengräber. 
Auch für keine Frau. 
Hamlet. 
Der foll denn darin begraben werden ? 
Erxrfher Eodtengräber. 
Eine gewejene Frau, Herr; aber, Gott hab’ fie felig ! fie iR tex. 
Hamlet. 


Was für ein leder Haarfpalter der Kerl iſt! Wir müflen nad 
der Schnur ſprechen, fonft bet er ung mit Wortfpielen zu Zode 
Beim Himmel, Horatio, es ift mir feit den lekten brei J auf 
gefallen, unſere Zeit iſt fo überbildet, daß der Bauer dem Hofmam 
auf die Yerfen tritt und ihm bie Froſtbeulen aufreißt. — Wie lang 
bift du ſchon Todtengräber ? 

Erfer Eodtengräber. 
Bon allen Tagen im Jahre kam ich dazu an dem Tage, de 
unfer früherer König Hamlet den Fortinbras ſchlug. 
Qamlet. 
Wie lange ift das ber? . 
| Erſter Todteugräber. 

Wißt Ihr das nicht? Jeder Narr kann's Euch ſagen. Gs wur 
an demſelben Tage, als der junge Hamlet geboren wurde, ber mn 
toll geworden und nad England geichidt ih 

Hamlet. 
Ei, wirklich? Warum hat man ihn denn nad England gefhiät? 
Erſter Eodiengräber. 

Nun, weil er toll war. Er foll dort wieder zu Berftand fomme, 

und wenn das nidyt gefchieht, fo hat's dort nicht viel zu bedenten 


Hamlet, 
Weshalb ? 
Erler Eodtengräber. 
Man wird's ihm da nicht anmerlen; da find alle Leute fo toll wie a. 


, Hamlet, 
Wie wurde er toll? 
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Erſter Sodtengräber. 
Sehr ſeltſamlich, wie man fagt. 


Hamlet. 
Wie fo jeltfamlich ? 
Erxrfer Todtengräber. 
J mu, indem er ven Berftand verlor. 


Hamlet. 
Aber der Grund? 


Erfer Eodtengräber. 


Dänifcher. Grund und Boden. Ich bin bier Zodtengräber ge 
weien, ala Mann und Burfh, an die dreißig Jahre. 


Hamlet. 
Wie lange liegt einer wol in der Erde, eh er verfault? 
Erfer Todtengräber. 


‚ Ze nun, wenn er nicht ſchon vor dem Sterben verfault ift — 
wie wir denn heutzutage viele luſtſieche Leihen haben, die laum 
bi3 zum Einfargen zufammenbalten —, fo hält er fi wol ein Jah⸗ 
ter acht oder neun; ein Xohgerber hält ſich wol neun ‘Jahre, 


Hamlet. 

Warum der länger ald andere ? 

Erler Eodtengräber. 

Ei, Herr, fein Gewerbe gerbt ihm das Fell fo, daß er dem 
Waſſer Iange miderfteht; und das Wafler ift Euch ein arger Ber- 
wüfter Eurer bundsföttifchen Leichname. Da ift nun ein Schädel, 
der Euch ſchon an die dreiundzmanzig Jahre in der Erde liegt. 


Hamlet. 
Wellen war der ? 


Exrfer Codtengräber. 
Eines verteufelt tollen Kerls. Weflen meint hr wol? 
Hamlet. 
Nun, ich weiß es nicht. 
Erfer Todtengräber. 


Die Peſtilenz über den tollen Schalt! Er goß mir einmal eine 
Flaſche Rheinwein über den Kopf. Diefer nämlihe Schädel, Herr, 
war Yorid’3 Schädel, des Spaßmachers Seiner Majeftät. 
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Hamlet (den Sqhudel aufnehutend). 
Diefer ? 


Erfier Eodtengräber. 
Ebenverfelbe. 


Hamlet. 

Lab mid ſehen. Ach, armer Yorick! — Ich kannte ihm, Horatic: 
ein Burſch von unendlichem Humor, voll der köftlichften Ginfälle. 
Cr hat mid wol taufendmal auf feinem Rüden getragen, und jert! 
Wie fhaudert meine Einbildung davor zurüd; mir wirb übel tu: 
bei. Hier faßen dieſe Tippen, bie id, ich weiß nicht wie eft, ge 
Met babe. Wo find deine Schwänle nun ? deine Sprünge ?_ beine 
Lieder ? deine jprühenden Wie, wobei die ganze Tafel m Laden 
ausbrach? Nicht einer jetzt, der fich über dein eigentbimlihe 
Grinfen luſtig machte? Die Baden ganz eingefallen? Geb nım zum 
Pustiſch der gnädigen Frau, und fag’ ihr, wenn fie ih auch zoll⸗ 
did fchminkte, fo werde fie doch zulegt ausleben; bring fie dami 
zum Laden. — Ich bitte dich, Horatio, ſag mir eins. | 

Horatio. 

Mas denn, mein Prinz ? 

Hamlet. 


Glaubſt du, daß Alerander ebenio ausſsſah in der Erde ? 


Horatio. 
Ebenfo. 
Hamlet. 
Und roh auch jo? pah! 
g (Zegt ben Echäbel wieber hin.) 
Horatiso. 





Ebenfo, mein Prinz. 
Hamlet. 


In wel gemeine Berwandlungen wir zurüdfinten, Horatic' 
Warum follte nit die Einbildung dem edeln Staube Aleranrer': 
nachſpuren können, bis fie ihn findet, wo er ein Spundloch verftorft! 


Horatio, 
Die Dinge fo betrachten, biebe fie zu ſpitzfindig betradhten. 
Hamlet. 


Nein, wabrbaftig, nit im geringiten. Man könnte ibm me 
aller Befcbeidenbeit dahin folgen und fib von der Wabrſcheinlidker 


leiten laſſen; etwa fo: Aleranver ftarb, Alexander wurde bearatr. 
Alerander ward wieder Staub; der Staub ift Erde; aus Erde wirt | 
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Lehm gemadıt; und warum könnte man mit dem Lehm, in welchen 
er umgewandelt wurde, nicht ein Bierfaß zuftopfen ? 
Der ſtolze Cäfar, todt in Lehm verkehrt, | 
Berftopft ein Loch, daß er ber Sugtuft wehrt ; 
D, daß der Staub, vor dem die Welt gebebt, 
Bor Froft des Winters eine Wand verliebt! 
Dod ftill! doch ftill! beifeit! — da kommt der König, 


(Briefier u f. w. kommen in Proceffion; die Leiche Dphelia’s, welder Saörtes 
und Setdtragende folgen; der König, die Königin, ihr Gefolge u. ſ. w.) 


Die Königin, der Hof. Wem folgen die 

Mit jo geringem Pomp? Dies zeigt und an, 

Daß in Verzweiflung fih die Leiche jelbit 

Das Leben nahm; fie war gewiß von Rang. 

Berbergen wir und eine Weil’ und laufen. 
(Bieht IH mit Horatio yurid,) 


karten. 
Mas für Gebräuche fonit ? 
Hamlet. 


Das ift Laertes, 
Ein edler junger Mann. Jetzt aufgepaßt ! 


Lakrtes. 
Was für Gebräude ſonſt? 
Yrießer. 


Die Leichenfeier 

Ward ausgedehnt, ſoweit wir Vollmacht haben. 
Ihr Tod war zweifelhaft, und wenn kein Machtwort 
Die Ordnung überherrſchte, läge fie 
gr ungeweihtem Grund bis zur Pofaune 

es Weltgerichts; ftatt chriftlicher Gebete 
MWürf’ man auf fie nur Kiefel, Stein’ und Scherben. 
gier aber bleibt ihr doch der Jungfernkranz, 

a3 jungfräulide Blumenjtreun, und ehrlid 
Geläut’ und Grab. 


£alrtes. 
Darf ihr nicht mehr geſchehn ? 
Yriefer. 


Mehr niht. Entweihung wär's des Todtendienſts, 
gür ihre Ruh ein Requiem zu fingen 
ie fromm verſchiednen Seelen. 
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Lakrtes. 
Senkt ſie ins Grab; und Veilchen mögen ſprießen 
Aus ihrem ſchönen unbefledten Leib! — 
Ich ſag' dir, harter Priefter, meine Schwefter 
Wird dort ein Engel fein, derweil du beulend 
Dich winden wirft. 

Hamlet. 

Die Schöne Ophelia? Wie? 
Königin (Blumen auf den Garg firenend). 

Der Shen Sußes; lebe wohl! Ich hoffte 
Did) einft al3 meines Hamlet Weib zu ſehn; 
Dein Brautbett wollt’ id fhmüden, holdes Kind, 
Und nidt dein Grab beftreun. 


£alrtes. 


D, dreifach Weh 

Treff’ zehnmal dreifach das verrudte Haupt, 
Deß Fluchthat deiner berrlihen Vernunft 
Dich bat beraubt! — Laßt noch die Erde weg, 
Dis ich zum leptenmale fie umarmt. 

( Er fpringt in die Gruft.) 
Nun dedt mit Staub Lebendiges und Todtes, 
Bis ihr die Fläche thürmt zum Berg, noch höher 
Als Pelion oder des blauen Olympus 
Erhabnes Haupt. 


Hamlet (vortretend). 


Wer ift der, deſſen Schmerz 
So hohen Tons erklingt ? deß Trauerwort 
Der Sterne Lauf beſchwoͤrt und feſt fie bannt 
Wie ftaunenzftarre Hörer? Dies bin ich, 
Hamlet der Däne. 
(Im3 Grab ſpringend.) 
£airtes. 


Hol’ der Teufel did) ! 
(Mit ihm ringend.) 


Hamlet. 


—i. 


Kein gut Gebet. 
ch bitte, ‚laß die Hand von meiner Kehle! 
enn ob ih auch nicht jäh und beftig bin, 
ab’ id) dod was Gefährlihes in mir, 
a8 deine Klugheit ſcheun mag. Weg die Hand! 
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König 
rennt fiel werft Euch dazwifchen ! 
Königin. 
Hamlet! Hamlet! 
Alle. 
ihr Herrn — 
Boratio. 


Beruhigt Euch, mein gnäd’ger Prinz ! 
Gintge vom Sefolge bringen fie auseinander, und fie lonmen aus bem Grabe heraus.) 
Hamlet. 
Rein, dieſe Sache fecht' ih mit ihm aus, 
Bi3 meine Augenlider nidt mehr zucken. 
Königin. 
D welche Sade denn, mein Sohn ? 
gamlet. 


Ich liebte 
ODphelia; vierzigtauſend Brüder hätten 
Mit ihrer ganzen Liebe doch die Summe 
Der meinen nit erreiht. Was willſt du thun 


jür fie? 


König. 
D, er ift toll, Laërtes. 

Königin. 
Um Gottes willen, fchont ihn! 

Hamlet. 


Zum Henter, zeig’ mir was du für fie thun willft: 
Billft weinen, kämpfen, faſten, dich zerreißen? 

Bine Wolfsmilch trinken? Krokodile eſſen? 

Ich thu' es. Kommſt du um zu winſeln ber? 

Dur deinen Sprung ind Grab mich zu verbluffen? 
Laß dich mit ihr begraben, ich thu's auch: 

Und ſchwatzeſt du von Berghöbn, loß auf und 
Millionen Hufen ſchütten, bis der Schutt, 

Den Scheitel an der glühnven Zone fengend, 

Den Ofſa macht zur Warze! Prahlft du groß, | 
Ich prahl' fo gut wie du. rn 
damlet. 


0) Hamlet, 


Dies Ift nur Wahnfinn ! 
So tobt in ihm der Anfall eine Weile, 
Aladann geduldig wie dad Taubenweibchen, 
Wenn fie ihr obbig Pärchen ausgebrütet, 
Sitzt er verfenkt in Schweigen. 


Hamlet. 


mid, Herr 
Was ift der Grund, daß hr Re ſo behandelt? 
Ich ‚liebt Euch immer; doch das macht nichts aus; 
Thu’ Hercules was immer er vermag, 
Die Kae miaut, der Hund bat feinen Tag. 
(Hamlet ab.) 
König. 
Habt Acht auf ihn, Horatio; ih bitt' Euch. 
(Horatio ab.) 
(gu Saërtes.) Stärl’ unfer Nachtgeſpräch Euch in Geduld: 
ah kommt es zur Entſcheidung — Liebe Gertrud, 
’ ein wahlam Aug’ auf deinen Sohn. 
Dis ech joll ein lebendig Denkmal haben. 
Bald werden wir der Rube Stunde fehn, 
Bis dann laßt in Geduld und vorwärts gehn. 
(Sie gehen ab.) 


Alneite Scene. 
Ein Saal im Schloffe. 
Hamlet und Horatio treten auf. 


Hamlet. 


So viel von dieſem, Freund; nun zu dem andern. 
Erinnert Ihr Euch jedes Umſtands nod) ? 


Horatio. 
Wie fol! ich nicht, mein Prinz ! 
6 


I mei r eine Art von Kampf, 
er Be: — ließ. Mr "dien, ich läge 
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zchlimmer ald Meuterer in Eiſen. Rh — 
Jepriefen fei die Rafchheit, die und Ichet 
Bie Unbedachtſamleit zuweilen frommt, 
Benn tiefe Plane ſcheitern; und dies zeigt, 
)Jaß etne Gottheit unfre Zmede formt, 

509 roh mir auch den Blod behaun — 


Horatin. 
Sehr. wahr. 
Hamlet. 


— Fubr ih au? meiner Schlaflajüte auf; 
Sehullt in Scifferlleivung, tappt' ich mich 

im Dunteln um nad ihnen, fand fie glücklich, 
Rahm ihr Bader und fchlich mich wieder fort _ 
in mein Gemad; die Furt vergab den Anftand, 
ih mar fo frei das Siegel zu erbrechen 

Des hoben Auftrags, und id fand, Horatio, — 
> Löniglihe Büberei! — die Weiſung, 

Zeſpickt mit vielen und verfchieunen Gründen, 
Betreffend Dän’marl3 Wohl und England aud, 
Und, bu! fol graufen Spuk, falls ich entfäme, 
Daß ungejäumt nad) Lejung diefer Botſchaft, 
Selbft obme Frift um nur dad Beil zu jhärfen, 
Das Haupt mir abzuſchlagen ſei. 


Horatio. 
Iſt's möglich ? 
| Qamlet. 
Hier iſt der Auftrag; lies ihn bei mehr Muße. 
Willſt du nun hören, was ih darauf that? 


Horatio. 
Ich bitte fehr darım. 

Hamlet. 
Bon Schurten völlig fo umftridt, die ſchon 
Das Spiel begonnen batten, eb mein Hirn 
Roy den Prolog erfonnen, ſaß ich nieder, 


That e3 mir Mannesdienſte. Willft du auch 
Den Inhalt willen? 


gs 
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Ja, mein gnäb’ger Prinz. 
„Hamlet. 


Bom König eine ernftlihe Beſchwoäͤrung — 
Wofern ibm England treu in Lehnspflicht fei, 
Der Freundihaft Palme zwifchen beiden blübe; 
MWofern der Fried' in feinem Aehrenkranz 
Als Bundeszeichen zwiſchen ihnen ſtehe: 
Und manchem wichtigen „wofern“ noch mehr — 
Sollt' er ſofort nach Leſung dieſer Schrift 
Und ohne jedes zögernde Bedenken 
Die Ueberbringer tödten laflen, ebe 
Sie nur gebeichtet. 
Horatio,. 


Wie ward dies gefiegelt ? 


Hamlet. 
Auch darin zeigte fi) des Himmel! Fügung. 
Ich trug das Petſchaft meines Vaters bei mir, 
Das dem Reichsſiegel ald Modell gedient ; 
% faltete den Brief dem frübern gleich, 
ſchierte, überfchrieb und legt’ ihn bin; 
Der Wechſelbalg blieb richtig unerkannt. 
Am nädjften Tag war unfer Seegefecht, 
Und was dann Nolgte, weißt du ſchon. 


Horatin. 
So fterben Roſenkranz und. Guldenſtern. 
Hamlet. 


€i, warum bublten fe um dieſe Sendung ? 

Sie rühren mein Gewiflen nidht; ihr Tod 

y nur die Frucht anfdringlicher Bereitſchaft. 
efabr A der gemeineren Natur, 


Wenn fie fih zwiſchen die entflammten Klingen 
Bon mächt'gen Gegnern ftellt. 
Horatin. 
Gott, weld ein König I 
Hamlet. 


Und muß id jet nicht ibm — der meinen König 
Ermordet, meine Mutter fchändete, 








er, 
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Sich zwifhen eine * Konigswahl 
Und meine Hoffnung drängte, ‚Ieme ngel 
Nach meinem eben, warf ß Hi 
Muß ich ihm nicht nach Pflicht um echt vergelten 
Mit dieſem Arm? Und iſt es nicht verdammlich, 
Mit anzuſehn, wie dieſer Krebs noch länger 
An unſerm Fleiſche frißt? 
Fre 


Er. muß von England 
Bald hören, wie bort alles abgelaufen. 


Hamlet. 


Gewiß fehr bald; die Zwifchenzeit ift mein; 
Ein Menschenleben ift, als zahlt man Eins. 
Doch herzlich leid thut mir's, Horatio, 
Daß id mid mit Laertes fo vergaß, 
Denn in dem Bilde meiner —— ſeh' ich 
Der feinen Konterfei. Ich bitt' ibm ab; 
Doch, traun, mit feines Scmen Frahlerei 
Macht' er mich ftürmifch wild } 

oratio. 


Still! wer kommt da? 
(Därid tritt auf.) 


Osrid. 
Willkommen, Hoheit, wieder hier in Dän'mark! 
Hamlet. 
Dant Such ergebenft. — Kennſt du diefe Waflerfliege ? 
Horatto. 
Nein, mein Prinz. 
Hamlet. 


Um fo beſſer ſteht's um dein Seelenheil, denn ihn zu kennen 
ift lafterhaft. Gr bat viel Land, und fruchtbares. Sei ein Thier 
nur Herr von Zhieren, und feine Krippe wird an des Königs 
Tafel ſtehen. Er ift eine Elfter, aber, wie gefagt, mit ausgedehnten 
Beiigungen von . 

Os rick. 


Gnävdigfter Prinz, wenn Euer gobeit bei Muße wären, fo 
hätte ich einen Auftrag von Seiner Majeftät an Euch auszurichten. 


Hamlet. 
Mein Herr, ich werde ihn mit aller Anftrengung des Geiftes 
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entgegennehmen. Macht von Euer Müße den reiten Gebrauch; 
fie gehört auf den Kopf. | 


Osrim, 
Ich danke Eurer Hoheit; es ift ſehr heiß. 
| Hamlet. | 
Nein, glaubt mir, es ift fehr kalt; der Wind kommt aus Norden. 
Ostik. | 
Es ift ziemlich kalt, mein Prinz, in der That. 
Hamlet. 


Doch kommt es mir fehr ſchwül und heiß vor, nad weine 
Empfindung. ‚ 
Osrid. 


Außerordentlih, mein Prinz; es ift ſehr ſchwuul — als wär 
es — ih Tann nidt fagen wie Doch, men Prinz, Seine 
Majeftät befahl mir, Euch zu bebeuten, daß er eine bobe 

auf Euer Haupt gemacht habe. Die Sache, mein Bring, fteht je — 


Hamlet. 


Ich bitte Euch, vergeht nicht — 
(Hamlet nöthigt ihn, fi zu bebecen.) 


Osrid. 


Nein, wahrhaftig nit; zu eigener Bequemlichkeit wahrbaftia 
nit. Bor kurzem, Herr, ift Laerted an den Hof gelommen. 
ein vollendeter Cavalier, auf Ehre, voll der — *— Ar: 
zeihnungen, fehr fein im Umgang und von glänzender Zouraurt. 

n ber That, wenn man fein Gefühl über ihn offenbaren darf, er 
ift eine wahre Mufterlarte oder ein Lehrbuch adelicher Lebensart, 
denn Ihr werdet in ihm den Inbegriff aller der Gaben finden, 
die ein Cavalier nur wünfhen mag zu fehen. 


Hamlet. 


Herr, feine Schilderung kommt bei Euch nit zu kurz, obwel 
ich weiß, daß ein genaues Berzeihniß feiner Vorzüge die Reden: 
tunft des —E ſchwindlig machen lönnte, ohne daß es m 
folge des ſchnellen Segels ſchwankend würde. Doc in der Wabr 
beit des Lobes halte ich ihn für einen Geift von großem Gehalt 
und feine Begabung für fo köftlih und felten, daß, um ibm Ge 
rechtigkeit widerfahren zu lafien, nur fein Spiegel jeinesgleichen if, 
und wer feiner Spur nachgeht, nur fein Schatten, nichts weiter. 
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®sria. 
Euer Hoheit fprechen ganz unfehlbar von ihm, 
Hamlet. 


Aber die Bezüglichleit, mein Herr? Warum umbauden wir 
den Cavalier mit unfern raubern Worten ? 


Osrid. 
Mein Prinz ? 
Horatin. 


FM es nit möglih, fih in feiner Mutterſprache zu verftehen? 
Gewiß, Euch wird’3 nicht ſchwer fallen. 


Hamlet. 

Was foll die Erwähnung dieſes Cavaliers? 
Osrid. 

Des Laertes? 
Horatio. 

Seine Börfe ift fhon leer; all feine Goldworte And ausgegeben, 
Hamlet. 

Des nämliden, Herr. 
Ostic, 

Ich weiß, Ihr ſeid nit unlundig — 
Hamlet. 


Ich mollte, Ihr müßtet dad, Herr; obwol e3 mir allerdings nicht 
ſehr zur Ehre gereichen würde, wenn Ihr es wußtet. Gut denn, alſo? 


Osrtick. 
Ihr ſeid nicht unkundig, wie ausgezeichnet Laërtes iſt — 
Hamlet. 


Ich dürfte dad nur eingeftehen, wenn ich e3 mit ihm in Aus: 
ihnung aufnehmen wollte; denn einen andern recht tennen, beißt, 
ch felbft Tennen. 
Osrick. 


Ich meine, Herr, in Führung feiner Waffe; nach dem Ruhm, den 


man ihm zuertennt, foll er darın unvergleichlich fein. 
Hamlet. 
Welches ift feine Waffe ? 
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Ostrik. 
Rappier und Stoßdegen. 
Hamlet. 
Das find zweierlei Waffen. Doch weiter. 
Ostrid. 


Der König, mein Prinz, bat mit ihm ſechs Berberhengite 3e- 
wettet, wogegen er, mie ich höre, ſechs franzöfifhe Degen une 
Dolche impontrt hat mit ihrem Zubehör von Gürtel, Gehänge mp 
fo meiter. Drei von den Traggerüften find in der That von febr 
töftlihem Gefhmad, den Griffen ganz entfprechend, überaus zier⸗ 
liche Zraggerüfte, und von fehr freiartiger Erfindung. 


Hamlet. 
Was nennt Yhr die Zraggerüfte ? 


Horatio. 
Ich mußte, daß Ihr Euch an den Randgloſſen erbauen müßtet, 
ehe der Test zu Ende wäre. 
Os rick. 


Die Traggerüfte, mein Prinz, find die Gehaͤnge. 
Hamlet. 


Der Ausdrud würde der Sache mehr entiprehen, wenn wir 
Kanonen an der Seite tragen könnten; bi3 dahin nennen wir e 
lieber Gehänge. Aber meiter: ſechs Berberhengſte gegen fe} 
franzöfiihe Degen nebft Zubehör und drei Traggerüften von frei: 
artiger Erfindung — daß iſt die franzöfifche Wette gegen die daniſche 
Darum ift die imponirt, wie Ihr's nennt ? 


Osrid. 


Der König, mein Prinz, hat gemwettet, daß m zwölf es 
zwiſchen Euch und ihm, er nicht drei Stöße vor Euch voraush 
werde; er hat gewettet auf zwölf gegen neun; und es würde gleih 
zum Vollzug kommen, wenn Euer Hohen Beſcheid zu geben geneigt wäre. 


Hamlet. 
Wenn ih nun „Nein” zum Beicheid gäbe? 
Osrik. 


Ich meine, mein Prinz, die Gegenftellung Eurer Berfon zu 
dem Vollzuge. 
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Hamlet. 


Herr, ih werbe bier im Saale auf: und abgehen. Wenn e3 
Seiner Majeftät beliebt, es ift jebt die Tageszeit, wo ich mich aus: 
zufpannen pflege. Laßt die Rappiere bringen. Hat Laörtes Luft, 
und beharrt der König bei feinem Borfate, will ih für ihn ge: 
mwinnen, wenn ich kann; wenn nicht, fo werde ich nicht? davontragen 
al3 meine Schande und bie überzähligen Stöße, 


Osrick. 
Soll ich Eure Erklärung ſo übermitteln? 
hamlet. 


In dieſem Sinne, Herr, mit beliebigen Ausfhmüdungen nad 
Guerm Gefchmade. 
Osrid. 


Ich empfehle mich Euer Hoheit zu Gnaden. 
(Ab.) 


hamlet. 


Ganz der Eure. — Er thut wohl, ſich ſelbſt zu empfehlen; andere 
würden es nicht für ihn thun. 


horatio. 
Dieſer Kibitz läuft davon mit der Eierſchale auf dem Kopfe. 
Hamlet. 


Der machte ſchon der Mutterbruft Complimente, ehe er daran 
ſog. So bat er und viele deilelben Gelichters, in welche dies 
ſchale Zeitalter vernarrt ift, fich blos den Modeton und die Aeußer⸗ 
Iihleiten de8 Umgangs zu eigen gemacht, eine Art von fhäumendem 
Gemiſch, das fie dur die alberniten wie die gefcheitelten Urtheile 
hindurchführt; aber man blafe nur zur Probe darauf, und bie 
Blafen plagen. 

(Sin Edelmann fommt.)- 
Edelmann. 


Gnädiger Herr, Seine Majeftät hat fih Euch durch den jungen 

Osrick empfehlen laffen, welder die Meldung gebracht, dab r 

ihn im Saale erwartet; er ſchickt mich, Euch zu fragen, ob Ihr 

noch geneigt feid mit Laertes zu fechten, oder ob Ihr es aufzu: 

fhieben wünfdt. | 
Hamlet. 


Ich bin beharrli in meinen Entfhlüffen; fie richten ſich nad 
des Königs Wünfhen. Wenn es ihm gelegen ift, bin ich bereit, jeßt 
oder fpäter‘, vorausgeſetzt, daß ich fo aufgelegt bin wie jetzt. 
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Edelmann. 
Der König, die Königin und alle kommen bierber. 
Hamlet. 
In Gottes Namen, 
Edelmann. 


Die Königin wunſcht, d Ladrtes dli enkomm 
bevor hr Pe ante aß Ihr freundlich entgeg 


Hamlet. 
Eie räth mir gut. 


(6Sdelmann ab.) 


Horatio. 
Ihr werdet viefe Wette verlieren, mein Prinz. 
Hamlet. 


Ich glaube nit; feit er nad Frankreich ging, bin ih in k 
ftändiger Hebung geweſen; ich werde bei dem Wettftreit gewinne. 
vun du glaubft nicht, wie übel es mir ums Herz iſt; doch das mad: 
nichts. 


Horatie. 
Nein, befter Prinz. 


Hamlet. 


Es ift nur Narrheit; aber eine Art von böfer Ahnung, die 
vielleicht eine Frau beunrubigen würde. 


Horatio, 


Wenn Euch eine innere Stimme warnt, fo folgt ihr; id; md 

fie verhindern berzulommen, und fagen, Ihr wärt nicht aufgeleg 
Hamlet. 

Durchaus nicht; ich troße den Ahnungen. Es waltet ein * 
fondere Borfefune auch über dem Fall eine Sperlings. Ben 
e3 jept fein fol, fo ift es nicht in Jukunft, wenn es nicht in Pe: 
Yunft iſt, fo wird es jeßt fein: die Bereitichaft ift alled. Da km 
Menih etwas von dem hat, das er verläßt, was liegt daran e 
frab zu verlafien? Mag's fein! 

(Der König, die Rönigin, Laërtes, Herren vom Hofe, Dörid und anban 
Gefsige, mit Rappieren und Fechthanbſchuhen.) 


Kommt, Hamlet, fommt, und fabt bier diefe Hand. 
(Der König Igt Zaren’ Hanb in die Hamiete.) 


Fünfter Aufzug. Aweite Scene. 


Hamlet. 


Berzeihung, edler Her, ich that Euch Unrecht, 
Allein verzeiht mir ald ein Edelmamn. 

tier jeder weiß, und Euch ward's aud wol kund, 

8 ich geplagt von ſchwerem Trübſinn bin. 

Was id gethan, dad Euch Herz, Ehr' und Sitte 
So taub gereizt, erflär’ ich bier für Wahnfınn. 
War’3 Hamlet, der Laertes kraͤnkte? Nein; 
Wenn Hamlet, von ſich felbft hinweggenommen 
Und nicht er felbit mehr, den Laertes krankt, 
Dann thut es Hamlet nicht, Hamlet verlengnet's. 
Ber thut e& denn? Sein Babnfinn. Iſt dem fo, 
Gehört er zur beleivigten Partei, 
Sein Bahnfınn ift des armen Hamlet Yeind. 
Bor diefen Zeugen, Herr, 
Spredy’ mid mein Leugnen jeder Ihlimmen Abſicht 
So weit in Eurem CEdelmuthe frei, 
Als ob den Pfeil ich abſchoß übers Haus 
Und meinen Bruder traf. 


Lakrtes. 


Ich bin befriedigt 
Bas mein Gefühl betrifft, dad mich am ftärkften 
In diefem Fall zur Rache fpornen follte ; 
Allein im Punkt der Ehre fteh’ ih fern 
Und will nicht eher von Verſohnung willen, 
Bis Altre Herren von bewährter Ehre 
Durch friedlihe Entfheidung laut bezeugen, 
Daß rein mein Name bleibt. Bis dahin nehm’ ih 
Ws Freundſchaft an die dargebotne Freundſchaft 
Und tret’ ihr nicht zu nah. 

Hamlet. 


Gern ſchlag' ih ein, 
Und redlich ſtell' ich mid zur Vruderwette. — 
Gebt die Rappiere her! 
Kalrtes. 
Gebt eins für mid. 


Hamlet. 


Ich werd’ Eu’r glanzvoll Stichblatt fein, Ladrtes ; 
Ein Stern in finftrer Nacht wird Eure Kunſt 
Borleuchten vor der meinen. 
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Larrtes. 
Ihr verhöhnt mich. 
Hamlet. 
Bei meinem Leben, nein. 
König. 


Osrick, gebt die Rappiere. — Better Hamlet, 
hr kennt die Wette? 
Hamlet. 
Ganz genau; Eu'r Hoheit 
Segt auf den ſchwächern Zeil den höhern Einfap. 
König. 


Ich fürchte nicht; ich ſah euch beide ſchon; 
Nur meil er mehr geübt, gibt er voraus, 


Lakrtes. 
Dies iſt zu ſchwer für mich; gebt mir ein andres. 
Hamlet. 


Diez paßt mir gut. Sind fie von gleicher Länge? 
(Sie bereiten fi) zum Feqhten.) 


R Herr Osrixt. 
a, gnäd'ger 
es König. 
Set mir die Flafchen Wein dort auf den Tiſch. — 
Trifft Hamlet’3 erfter oder zweiter Stoß, 
Diver zahlt er ihm beim beim britten Wechfel, 
Laßt das Geihhg von allen Zinnen feuern; 
Der König wird auf Hamlet's Wohljein trinfen 
Und in den Becher eine Perle werfen, 
Mehr werth als die vier letzten Könige 
In Dän’marls Krone trugen. Gebt die Becher ; 
Die Paule rufe der Trompete zu, 
Und die Trompete der Kanone braußen, 
Zum Himmel donnr' es auf, zur Erde nieder: 
„Der König trinkt auf Hamlei's Wahl!” Fangt an! 
Und Ihr, Kampfridter, habt ein achtſam Auge. 
Hamlet. 
Wohlan denn | 
Kaörtes. 
Kommt, mein Prinz | 
(Sie teten.) 


— 
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Hamlet. 
Eins, 
Lakrtes. 


Hamlet. 


Entſcheidet. 
Oscic. 


Getroffen; offenbar getroffen ! 
Kalrtes. 
Weiter. 
Köuig. 
I — Bein ber! — Hamlet, dieſe Berl’ iſt dein. 


ies auf dein Wohl. — Reicht ihm den Becher bin. 
(Trompetenfioß und Ranonenfchüffe hinter bes Scene.) 


Gamlet. 


Erſt diefen Gang noch; ftellt ihn dort bei Seite. — 
Kommt an. Ein zweiter figt ; was fagt Ihr nun? 


Lakrtes. 
Geſtreift, geſtreift, 8 ift richtig. 
König. 
Unfer Sohn 
Bird fliegen. 
Königin. 


Er iſt fett und kurz von Athem. — 
gie, Hamlet, nimm mein Tuch, reib’ dir die Stirn; 
ie Kön’gin trinkt dir gutes Glüd zu, Hamlet. 


Hamlet. 


König. 
Gertrud, trinke nicht. 
Königin. 
Ich trinke, mein Gemahl; verzeiht, ich bitte. 
‚Köris (bei Geite), 
63 ift der Becher mit dem Gift! Zu fpät. 
Hamlet. 
Noch kann ich nicht, bald. trink ich Buch Beſcheid. 


D gnäd'ge Mutter — 
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Königin. 
Komm, lab mich vom Geſicht den Schweiß dir trodnen. 
£alrtes. 
Mein Yürft, jept treff' ich ihn. 
König. 


Ich glaub’ es nicht, 
£alrtes (bei Geite). 
Und doch geht mir's faſt gegen das Gewiſſen. 
Hamlet. 


Laertes, fommt, zum dritten Gang. Ihr Fiut nur. 
ch bitt' Euch, ftoßt mit Eurer ganzen 
Fi fürdhte ſonſt, Ihr haltet mich zum —* 


Zakrtes. 
Meint Ihr? Wohlan. 
(Sie fechten.) 


@srid. 
Auf beiden Seiten nichts. 


Kalttes. 
Sept ſeht Euch vor! 
(Lalrtes verwunbet Hamlet und ſchlägt ihm das Rappier aus ber Hand, yebt dd 
aber glei wieder auf und bietet nun Hamlet beive Rappiere zur Auswehl. 
Diefer nimmt daß bed Lalrteb und verwundet biefen bammit.) 


König. 
Trennt fie, fie find erhitzt. 
Hamlet. 
Nein, no ein Bang. 
(Die Rönigin finkt nieber.) 
Ostrid. 
Seht nad) der Königin! 
Horatio. 
Sie biuten beide. — Gnaͤdiger Prinz, wE geht’? - 
Osrid. 
Wie gebt es Euch, Laëres? Far 
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Lakrtes. 
Wie der Schnepfe 
Die in der Schlinge ftedt, ich ſchlang fie ſelbſt; 
Mit Net fterb’ hi durch eigenen Verrath. 


Hamlet. 
Was ift der Königin ? 
König 
Sie fiel in Ohnmacht 
Da fie ihn bluten fab. i 
Königin. 


Nein, nein, der Tranl, 
Der Trank, mein tbeurer Hamlet, o der Trank, 
Der Trank! id) bin vergiftet. 
(Sie ſtirbt.) 
Samlet. 
Schurkerei; 
He, ſchließt die Thüren ab. Verräatherei! 
Sudt wo fie ftedt. 
(Bairtes fat.) 
£alrtes. 


Hier, Hamlet, ftedt fie. Hamlet, bu bift bin; 
Kein Mittel in der Welt Tann dich erretten; 
Richt eine halbe Stunde lebft du mehr. 
Des Frevels Werkzeug ift in deiner Hand 
Unabgeftumpft, vergiftet. Mein Verrath 

at ip auf mich gewandt: ſieh ber, bier lieg’ ih, 

ie wieder aufzuftehn. Deine Mutter ift vergiftet; 
Ih Tann nit mehr. Der König — König — ſchuldig. 

Hamlet. 
Die Spige aud vergiftet ? 
Nun, Gift, fo thu dein Wert. 
(Erſticht den Rönig.) 


Alle. 
Verrath! Berrath ! 
König. 
D, Freunde, helft mir, ih bin nur verwundet. 
Hamlet. 


ier, du blutſchänderiſcher, mörderifcher, 
erdammter Däne, trin®’ den Trank bier aus! 
Iſt deine Perle drin? Yolg’ meiner Mutter. 
(Der Rönig ficbt.) 
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Lalrtes. 


zo wird fein Hecht; er mifchte felbit das Gift. 
aß und Vergebung taufchen, evler Hamlet: 
Es komme mein und meines Baterd Tod 
Richt Über dich, noch deiner über mich ! 
(Er ſttrbt.) 
Hamlet. 


Gott ſprech' dich frei davon! Ich folge dir. — 
30 fterb’, Horatio. — Arme Königin, 

eb’ wohl! — Und ihr, die bei dem Fall erblaßt 
Und bebt ald ftumme Beugen diefer Greuel, 

ätt' ich nur Zeit — der grimme Scherge Tod 

Önnt keinen Aufſchub — o, ich köonnt' euch fagen — 
Doc fei ed drum! Horatio, ich bin tobt, 
Du lebft: erfläre mid und meine Sache 
Den Unbefriedigten. 

Horatio. 
Das glaube nie. 


Ich bin ein alter Römer mehr als Däne. 
Hier blieb noch Trank darin. 


Hamlet. 


Bil du ein Mann, 
Gib mir den Kelch; beim Himmel, laß; ih will's. 
D Freund Horatio, welch entftellten Namen, 
Blieb' alles unenthüllt, ließ’ ich zuruck? 
Trugſt du mich je im Herzen, fo enthalte 
Did eine Weile noch der Seligkeit, 
Leb’ ſchmerzlich fort in diefer rauhen Welt, 
Um mein Gefhid zu künden.- 
(Mari in der Ferne. Schüffe hinter der Scene.) 
Welch kriegerifher Lärm ift das ? 


Ostick. 


Der junge Fortinbras, aus Polen ſiegreich 
Burüdgefehrt, bringt den Geſandten Englands 
Den kriegeriſchen Gruß. 
hamlet. 

D, ich ſterb', Horatio; 
Das ftarle Gift bewältigt meinen Geiſt; 
Richt Hör’ ich mehr, was fie von England melden; 
Doch prophezei' ih euch: die Konigswahl 
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Trifft Yortinbras; ihm ftimm’ ich fterbend zu; 
Sag’3 ihm, und jeden Anlaß groß und klein, 
Der mid fo weit gebracht — der Reit ift Schweigen. 
(Er ſtirbt.) 
horatio. 
Da bricht ein edles Herz! Gut' Nacht, mein Prinz; 
Und Engelſcharen ſingen dich zur Ruh! 
Mas führt die Trommeln hierher? 
(Rari hinter der Scene.) 


(Fortinbras, die englifhen Geſandten und anbere treten auf.) 


Sortinbras. 
Wo ift dies Schauipiel ? 
Horatio. 


Mas kommt Ihr zu feben ? 
Wenn irgend Weh’ und Wunder, fucht nicht weiter. 


Sortinbras. 


Tie Leihen bier (rein Mord. D ftolger Top, 
Welch Felt iit nah in deiner ewigen Halle, 
Daß du auf einen Schuß fo viele Fürjten 
So blutig hingeftredt ? 

Erfier Geſandter. 


Graunvoller Anblid ! 
Unfer Beriht aus England koinmt zu fpät, 
Zaub find die Ohren, die uns hören follten, 
Daß der Befehl vollitredt, den er uns gab, 
Daß Roſenkranz und Güldenftern enthauptet. 
Woher und Dank nun? 

horatio. 

Nicht aus ſeinem Mund, 
Könnt er ſich oöffnen auch, um euch zu danken; 
Denn nie gab er Befehl zu ihrem Tod. 
Doch da ihr ſtracks nach dieſem blutigen Schlage, 
Ihr aus dem Polenkrieg, und ihr von England, 
Hier eingetroffen ſeid, ſo ordnet an, 
Auf einem Schaugerüfte dieſe Leichen 
Hoch auszuſtellen; ich erfläre dann 
Dem noch unkund’gen Volt, wie alle kam; 
Dann follt ihr Thaten hören, unnatürlich, 
Abiheulih, blutig; vom Gericht des Zufalls, 
Bon blindem Morden, und von Todesfällen 
Bewirkt durch Arglift und durch Zwang der Noth; 

Samlet. ’ 
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Bon Planen, die verfehlt zuruckgefallen 
Auf der Erfinder Haupt. Dies alles kann id 
Getreulich melden. 

Sortinbras. 


Laßt es fchnell uns hören, 
Und ruft die Edeliten zur Reichsverſammlung. 
Sch felbit umfange wehmuthövoll mein Glüd. 
Doch hab’ ich alte Rechte auf dies Reich, 
Die nun zu fordern mich mein Bortheil mahnt. 


Horatio. 


Auch davon hab’ ih Anlaß noch zu reden 
Aus feinem Mund, deb Stimme andre wirbt; 
Doh laßt und augenblidlih dies vollführen, 
Solange die Gemütber noch erregt find, 
Daß Ränke und Verwirrung nicht noch mehr 
Unbeil erzeugen. 

Jortinbras, 


Bier Hauptleute tragen 
Zamiel, ala Krieger, auf das Schaugerft, 
enn wohl hätt’ er, wär’ er zum Thron gelangt, 
Sid koöniglich bewährt; beim ZTrauerzuge 
Laß Feldmuſik und alle Kriegsgebräuche 
Laut für ihn reden. — 
Schafft fort die Leichen; folder Anblid paßt 
Furs Schlachtfeld wohl, doch bier ift er verhaßt. 
(Abmarſch. Kanonenihiüffe.) 








) 
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5. 4, 3. 7 v. u: „Was? ift Horatio Hier?" — „Ein 
Theil von ibm." — Durch diefe Antwort führt fi Horatio gleich 
als Bhilofoph ein, der das „ein Theil von ihm‘ blos auf feine lörper- 
liche Erfcheinung bezieht. Horatio hat keine militärifhe Stellung und 
ift Bier von den Übrigen blos als Freund Hamlet's und als Gelehrter 
jugezogen worden, dem man die Fähigkeit zutraute, mit Geiſtern zu reden. 


©. 8, 3.500: „Ein Spukbild if’s, des Geiftes Aug’ 
zu trüben. "Ic leſe hier mit Tſchiſchwitz a mote, d. i. ein Spufbild, 
ftatt des „ein Stäubchen“ und ‚ Staub’ meiner Borgänger. Cinige 
haben aud) a mote corrigirt: a moth, eine Motte. 

SH babe mid, auch im weitern Verlauf der Rede Horatio's ber 
mir fehr plaufiblen Umftellung angeſchloſſen, welche Tſchiſchwitz mit 
den vier Verszeilen vorgenommen hat, die beginnen: „As stars with 
trains of fire and dews of blood”, und in den frlühern Ausgaben 
ka mikteihar auf: „Did squeek and gibber in the Roman streets" 
olgen. 


S 20, 3.500: „Nimm's nicht für mehr. Bielleicht 
liebt er dich jet” wm. ſ. w. — Hier bin ich ebenfalle der Um⸗ 
ſtellung gefolgt, welche Tſchiſchwitz mit den Berfen vorgenemmen bat, 
die beginnen: For nature, corescent, does not grow alone In 
thews and bulk etc. und in ben frühern Ausgeben auf Think it no 
more folgen, wo fie offenbar nicht an ihrem richtigen Plate find. 


S. 29, 3.6v. u.: 
„So wird die Wolluft, ob auch Engelsarme 
Sie hielten, eine® Götterbettes felbft 
Satt werben und nad) Unrath haſchen.“ — 
Tie Stelle ift dunkel, aber doch wol der Lesart der Quarto B: 
So lust, though to a radiant angel link’d, 
Will sort itself in a celestial bed 
And prey on garbage, — 
vorzuziehen. 
10 
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&. 49, 3. 5 v. 0.: „es gibt nichts Gutes und nidte 
Schlechtes an jih, das Denken madt es erſt dazu.” — Sic, 
wie überhaupt in feinen philofophifchen Sätzen und Folgerungen, teıfft 
Hamlet mit dem itafienifchen Naturphilofophen Giordano Bruno zu⸗ 
fammen, defien Lehre Shafefpeare genau gefannt zu haben fcheint. 


©. 51, 3.4. u: „Es find diefelben, an denen Ihr 
früher fo viel Freude hattet, die Tragddienfpieler ars 
der Stadt." — Wie Shafefpeare in „Hamlet“, obgleih das Zrüd 
dem Namen nad in Dänemark fpielt, handgreiflic Charaktere, Gitter 
und Zuftände des englifchen Hofe und der Hauptftadt zeichnet, fo ba: 
auch alles, was bier in der Scene mit Roſenkranz und Güldenfter. 
fowie im Ben über das Schaufpielwejen gejagt wird, auf londoner 
Berbältniffe Deing. Mit den fchaufpielernden Kındern, von welde: 
lei darauf die Rede ift, find die fogenannten „Kinder der Kapelle 
Children of the chapel) gemeint, ein Chor von Knaben und junger 
Burſchen, die von der Königin zu mufilalifgen und theatraliichen Zwecker 
unterhalten wurden: in der königlichen Kapelle mußten fie fingen und in 
den königlichen Paläften mußten fie Komödie fpielen. Bei großen Stücker. 
und wo es fonft nötbig ſchien, wurden Scaufpieler von dem Stadt 
theater beigezogen, was als eine große Auszeihnung galt. Da die 
„Kinder der Kapelle‘ fehr kargen Sold von Ihrer Majeſtät erhielten, 
fo famen fie um die Erlaubniß ein, auch auf Öffentiidhen Theatern 
jpielen zu dürfen, welche fich ſpäter durch fie rekrutirten, wenn die 
Knaben zu Männern herangewacjen waren. Zu Shaleipeare’® Zen 
bildeten fih neben den „Kindern der Kapelle‘ noch vier ähnlicht 
Knobengeiellihaften: the Children of St. Paul’s, of Westminster, 
of Windsor und of the Revels. Infolge der Protection und Prim 
Iegien, deren ſich diefe Knabenchöre erfreuten, mochte ihnen wel de 
Kamm fteigen und fie fo zu allerlei Reibereien mit den Schanfpielers 
der Stadttheater führen. Die dramatifhen Schriftfteller nahmen nad 
ihren Intereffen und Neigungen Partei für die Knaben oder für di 
Stadtſchauſpieler, und die aufgeführten Stüde wurden mit twitig:r 
Anfpielungen oder gehäffigen Ausfällen gewlirzt. Das Pubtitum 
theilte ſich ebenfalls in zwer Parteien, und fo nahm der Theaterkrug 
fein Ende, bis die Stabtbühnen ganz gefhloffen wurden. Der Dialog 
zwifchen Hamlet und Rofenfranz gewährt einen ſehr anſchaulichen Eir 
blick in dieſe Verhältniſſe. 


©. 52, 3. 1 v. u: „Tragen die Knaben den Sieg 
davon?" — „Ya, mein Brinz, zufammt Hercules uud feine 
Weltkugel.“ — Dies ift eine Anipielung auf das Globusthenter, 
defien Mitbefiter und Schaufpieler Shatefpenre war. Hercules, der 
auf feinem Haupte die Weltkugel trägt, war das Zeichen des Globz« 
theater8 ; darunter ftand die Infchrift: Totus mundus agit histrionem. 

Während der Jahre 1602—8 fpielten bie Children of the Rerels 
im Bladfriars- Theater; es erhob ſich zwiſchen ihnen und den Schau 
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fpielern des Globus ein Streit, und der Sinn der oben angejogenen 
Stelle ift: die im Bladfriars fpielenden Knaben tragen den Sieg 
über die Schaufpieler des Globus davon, zufammt Hercules und ber 
Weltkugel. 


S. 63, 3. 13 v. u.: „Und dies Bewußtſein macht ung all' 
zu Memmen.“ — Aus dem ganzen Monologe geht unzweifelhaft hervor, 
daß der Dichter conscience hier im Sinne des lateiniſchen conscientia 
genommen hat. Das Gewiſſen hat mit den Betrachtungen, welche 
Damilet anftellt, nichts zu thun: 

„Ein guter Menſch in feinem dunfeln Drange 

Iſt fi des vechten Weges wohl bewußt.‘ 
Auch heißt der Vers in der älteften Ausgabe (Quarto A): 

O, this conscience makes cowards of us all. 


&. 67, 3. 110.0.: „um ben Gründlingen des PBarterre 
die Ohren zu Spalten, die meift für nihts Sinn haben 
ale für wüflen Lärm und unbegreiflide Pantomimen.“ — 
Gründlinge (groundlings) wurden zu Shakeſpeare's Zeit die Par⸗ 
terrebefucher genannt, die zum großen Theile aus gemeinen Leuten 
beitanden, da das Parterre die billigften Pläße bot, wie heute bei 
uns die Galerie oder das Paradies. Borzugsweife den Beifall der 
Gründlinge herans;ufordern war alfo damals ein ebenjo unfeiner 
Ruhm für die Schaufpieler, als wenn fie heute die Höhe ihrer Kunft 
nach der Galerie bemeffen. 

In der erfien Entwidelungspbafe der englifchen Tragödie wurde 
die Handlung — wie bei den Griechen — Hinter die Scene verlegt. 
Dagegen ging jedem Acte (wie 5. B. in der Tragödie von Gorbobuc) 
eine Pantomime voraus, welde das Kommende einleitend bdarftellen 
und erflären jollte. Die Bedeutung diefer Bantomimen wird am beften 
in der Tragödie von Hamlet ſelbſt veranichaulicht, wo (Aufz. 3, Sc. 2) 
den Scaufpiel, das im Hintergrunde der Bühne vor dem ver- 
fammmelten Hofe aufgeführt wird, um den König feiner Schuld zu 
überführen, eine folde Pantomime vorhergeht, weldye alles Yolgende 
in ftummer Handlung darftellt. Diefe Pantomimen, welche no zu 
Shakeſpeare's Zeit (mie auch in deffen „Perikles“) zwifchen die aus- 
geführten dramatifchen Scenen eingeihoben wurden, erreichten nicht 
immer ihren Zmwed der Erflärung und Ergänzung des rhetorifchen 
Theils und fielen bei höherer Entwidelung des Dramas gar weg. 
Shafefpeare macht ſich in der oben angezogenen Stelle darüber luſtig, 
indem er Hamlet auf Bantomimen anfpielen läßt, die, flatt die Hand⸗ 
lung zu erllären, in ber albernen Berworrenheit ihrer Anordnung felbft 
der Erklärung bebürften, aber eben ihrer unverftändlichen Albernheit 
wegen dem rohen Haufen, den Grünblingen, imponirten. 


©. 67, 3.13 v. 0.: „Ih möchte folden Kerl für fein 
Bramarbafiren peitfhen laſſen, der den Wüthrich nod 
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überwüthet.“ — Ich Babe bier frei überſetzt. Im Englifchen beit: 
es: „I a have such a fellow whipped for ne Termı 
gant, it out-herods Herod.“ Das ift: Ich möchte ſolchen Kerl peitſche: 
laffen dafür, daß er den Termagant noch überbietet; es gebt ſelbſt übe: 
den Herodes hinaus. Termagant (auch Termagaunt gefchrieben, wie be: 
Chaucer) kommt in altenglifhen Romanzen vor ale eine jarazeniidt: 
Gottheit von grimmigen Charakter, eine Art von Teufel, und dc: 
König Herodes von Judäa fpielt in den altengliihen Myfteriem »:: 
ftehende Rolle eines Wüthrichs. 


©. 73, 3.14 v. o.: 


„Ein liebend Weib mistraut entweder feinem 
Bon allen Männern, oder zu viel einem.‘ 


Diefe beiden Verſe, welche in den andern Ausgaben fehlen, ba‘: 
ich nad) der ergänzenden Emenbation von Tihifchiwit aufgenommen. 
Der nur in ber zweiten Quartausgabe £. vorhandene Bers: „For worn«::: 
fear too much even as they love‘, wird von ben Herausgebern fer: 
gelaffen, weil er fi in der erſten Folioausgabe nicht finde. Im der 
zweiten Quarto beginnt ber zweite Bers nach bem obigen: „‚Eitber 
none“, was Tſchiſchwitz ergänzt: „Either none at all or one mar 
all above" und aus mir einleuchtenden Gründen unmittelbar dem oben 
angeführten Verſe folgen läßt. 


S. 92, 3. 7 v. u.; „Oeffnet den Korb hoch auf dem Dache“ 
u. ſ. w. — Anſpielung auf eine unbekannte alte Fabel, bie dee 
Inhalts ſein muß, daß ein Affe den auf dem Dach des Hauſes ſtehen 
den Korb öffnet, bie darin befindlichen Vögel herausfliegen läßt, jelb:: 
hineinkricht, um Unterſuchungen anzuftellen, und mit dem Korbe vor: 
Dache ſtürzt, wobei er den Hals bricht. 


&.104, 3.8v.0.: „Sie fagen, die Eule war eine Bäders- 
tochter.‘ — Hier ſchwebt Ophelien eine alte Legende vor, welche fit 
bis heute in England erhalten Haben fol und deren Inhalt ift, daß 
der Heiland einft eine Bädersfrau um Brot bat, welches fie ihm aut 
glei baden wollte; allein ihre misgünftige Tochter fand, daß die 
Mutter zu viel Zeig bazu verwende, und nahm das meifle Davon weg 
Nun ſchwoll der Teig plötzlich zu riefiger Größe an, worüber erftaunt 
die Tochter jo eulenartige Töne ausftieß, daß der Heiland fie wirklich 
in eine Eufe verwandelte. Der Gedanke an diefe jähe Ummanbdlung 
treibt Ophelia zu den Worten: „Wir wiffen was wir find, aber nicht 
was wir werden können.“ 


S. 104, 3.10 v. u.: „Und morgenif Sanct-Balentine 
tag." — Die Feier des Sanct- Balentinstags ift uralt und wurzet: 
in der altgermanifhen Mythe; fie ftellte urfprünglih deu Kampi 
zwiſchen dem neuen Krübling (Bali) und dem blinden Winter (Hödr' 
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vor. Rad) dem englifchen Vollsglauben paarten fih an dem Tage 
(14. Februar, Lichtmeß) die Vögel, und die jungen Leute beiderlei 
Gefchlechts feierten ein Feſt, bei welchem fie fi) durch das Los ihre 
Liebchen wählten, worin man eine Borbebeutung für die künftige Ber- 
beirathung fand. Noch heute wird der Tag in England gefeiert durch 
Ueberfendung von Briefen, Gedichten und Geſchenken. 


&.109, 3.14 0.u.: „Daift Fenchel für &ud, und Aglei“, 
u. f. w. — Fenchel ift Sinnbild der Schmeichefei; Aglei der Undank⸗ 
barkeit und Untreue; bie Raute ift Sinnbild der Reue und wird, 
weil Reue zur Gnade führt, auch Gnadenkraut genannt; Maßlieb ift 
Sinnbild der Berftellung; Beilcen der Zreue, 


S. 118, 3. 1v. o.: 
„Dorthin trug fie phantaftifche Gewinde 
Bon Hahnfuß, Neffeln, Maßlieb, Burpurblumen, 
Die freche Schäfer gröblicher benennen.‘ 
Diefe Burpurblumen (long purples) find rothe Orchideen, die 
wegen der Geftalt ihrer Wurzellnollen von den frehen Schäfern un« 
züdhtige Beinamen (wie dog’s stone, testiculus caninus) erhielten. 


S. 121, 3.13 v. u.: 
„Meine Liebe in der Jugendzeit 
Schien mir ein Himmelreich“ u. ſ. w. 
Der urfiprüngliche Tert des im Munde des Todtengräbers in Form 


und Inhalt arg entftellten Liedes findet fi abgedrudt in Percy's 
„Beliques of Ancient English Poetry‘. 


S. 126, 3.8 v.u.: „In weldh gemeine Berwandlungen 
wir zurüdjinten, Horatiol"— Die Detradtungen, welche Hamlet 
hier anftellt, erinnern an ähnliche Stellen aus Giordano Bruno’s 
„Della Causa, Principio et Uno‘. Der Nolaniſche Philofoph war 
belanntlih ein Zeitgenoffe Shalefpeare’8 und es unterliegt feinem 
Zweifel, daß diefer defjen Schriften gekannt bat. 


&. 130, 3. 8.0. o.: 
„Thu' Hercules was immer er vermag, 
Die Kate miaut, der Hund bat feinen Tag.’ 
Mit Hercules ift hier wahrfcheinfich Ladrtes gemeint, mit der falichen 
Kate der König, und mit dem treuen Hunde Hamlet felbft. 


S. 135, 3 2 v. 0.: „Aber die Bezüglichleit, mein Herr? 
Warum umbauden wir den Cavalier mit unfern raubern 
Borten?" — Die gelraubte, ezierte Sprache, in welcher ſich Hamlet 
bier fpöttelnd mit Osrick unterhält, war zu Shakeſpeare's Zeit in 
den Hofkreiſen Mode und wurde „Enphuismus“ genannt. Ein 
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poetifcher Vorläufer und Zeitgenoffe Shakeſpeare's, John Lily, lie 
ım Sabre 1580 ein Buch erſcheinen: „Euphues. Die Anatomie dee 
Wites u. f. w.“ Dem Bude, welches viel Glück machte, folgt 
bald eim zweites: „Euphues und fein England”. Der Held dieſe⸗ 
Buchs, Euphues, ift ein junger moderner Athener, ber nad Neopt 
fommt, fich dort in die Gelichte eines Freundes verliebt und die ſprede 
Schöne durch feine mwitige Beredſamkeit zu gewinnen, aber nicht ei 
die Dauer zu felleln weiß. Die magere Handlung diefer Geidit: 
wird ergänzt durch fürmliche Anleitungen zu ber unf, buch Ei: 
zu glänzen. Man hat die geichraubte, zierliche, fymbolifge, ve: 
Antıthejen, Wortipielen, Bildern und Tropen fchillernde Sprade, iz 
welcher diefe Bücher gefchrieben find, nad Euphues, dem Helden ke: 
Erzählung, Euphuismus benannt, und Lilly felbfi erhielt den Le: 
namen „der Euphuiſt“. (S. das Nähere im dritten Bande mein: 
‚ Zeitgenoffen Shakeſpeare's“; Berlin 1860.) 
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Einleitung. 

„(ine Mufterlomödie des feiniten Wipes und bes ergößlichiten 
Spaßes, echter Urbanität, Poeſie und milder großartiger Ironie’, 
nennt Tied dies Luftfpiel. Das ift mol etwas überfchwenglidh, aber 
e3 bezeichnet den Charalter der Dichtung nicht unrichtig. „Verlorene 
Liebesmuh“ ift recht eigentlich eine Komddie des Wipes und bes 
Spaße3 im Sinne derjenigen Urbanität, welche am Hofe der Königin 
Glifabeth einebejondere Art von Eleganz, etwas überladen, etwas manie: 
riet, etwas barbariich und üppig, entwidelt hatte, und es trifft dies eine 
mal wirtlih zu, daß die von unfern Romantifern überall in Shake⸗ 
ſpeare gewitterte Ironie wie ein feiner —8 über dem Werke 
jhwebt, welches nur dadurch über den Rang eines luftigen und 
geiltreichen Masten: Divertifjement? fi erhebt. Es iſt ala ob ver 

ichter die künftlich gefchrobene Empfindung?» und Ausdrudsmweile 
der feinen Welt feiner Zeit, den ganzen Sonettens und Concettiftil 
mit feinem conventionellen, phraſenhaften Damencultus, mit feinem 
Hange zur galanten Vergötterung, mit jenem Behagen an dem 
äußerlich Technischen im Witzgefechte mit Einem Schlage zugleich habe 
poetifch verllären und vernichten wollen. Denn auf der einen Seite hat 
er in den Plaͤnkeleien gmilchen feinen navarrefiihen Cavalieren und 
den franzöfiihen Fräulein fo viel Wit, Geift und Grazie entfaltet, 
ala ob er, alles Ernſtes in ſolchen Dingen die Blüte des Daſeins 
bätte verberrlichen und feinen vornehmen Zuſchauern ein ſchmeichel⸗ 
bafte® Bild ihres gefellichaftlihen Verkehrs hätte vorhalten wollen. 
Und auf der andern Seite perfiflirt er auf das derbfte die modifche 
Berzerrung der natürlihen Sprade und Empfindung nicht allein in 
den drolligen Abfurbitäten der niedrigen Perſonen, welche, wie man 
bemerlen wird, fammt und fonderd das GStedenpferb des gefuchten 
Ausdruds tummeln, fondern ganz unverlennbar aud in der Berfon 
feiner Gentlemen, die er doch mit allen Waffen des behendeſten 


IV Berlorene Liebesmüß. 


Witzes ausftattet. Bu mehr als einem feinen Gaude, zu einem 
wirkungsvollen dramatischen Effecte geftaltet fich dieſe ironifche Zen: 
denz am Schluſſe des fünften Actes, wo gewifiermaßen dem ganzen 
Stüde plögli fein Boden vom Dichter felbit unter den Füßen bin: 
weggezogen wird, der ganze inhalt der vorangehenden Scenen unter 
dem Eindrucke eine zwar traurigen, aber höoͤchſt ı gemöinligen Er: 
eigniffes wie in Nichts verfintt, und alle Zändeln, Wigeln ımp 
Sonettiren mit Einem Schlage verftummt, wie eine Ballmufit wenn 
eine Todesnachricht in den Zanzfaal gelangt. Diefe ganze Scene, 
die für den Charakter des Dichters hochſt begeichnend iR erhebt ſich 
merkwurdigerweiſe auch ſprachlich und ftiliftifh zu einer in Shake 
ſpeare's Jugendwerken feltenen Reife und claſſiſchen 

Denn ein v endwerk ift ‚„Berlorene Liebesmüh‘‘ unzweifelhaft. 
Nachweisbar ift eitich nur, daß das Stüd im Jahre 1598 ſchon 
eriftirte, aber die innern Merkmale fprecdhen unabmweislih für eine 
weit frühere Entſtehung. Dahin gehört, abgefeben von der flizen: 
baften Behandlung der Compofition und der Charaftere und von 
der überwuchernden Ornamentik des Stils, namentlib auch Die 
häufige Anwendung de3 Reims im eigentlihen Dialoge und der 
häufig ftrophenartigen Gliederung des legtern, ſowie jener fonber: 
baren komiſchen Stnittelverfe, wenn man fie fo nennen darf, welche 
von Zeit pr Zeit den fünffüßigen Vers unterbrechen. Beide Formen 
fand Shalkeſpeare im engliihen Drama bereitd vor; er hat fie aber 
in feinen andern Luftfpielen, von der „Komödie der Irrungen“ ab: 


efehen, nicht mehr angewandt, augenſcheinlich weil fie feinen Jert: 
men. 


itten in der dramatiſchen Charalteriftil ftörend erſchi 

Man darf vielleiht annehmen, daß „Die Veroneſer“, „Die Jr: 
rungen” und „Die bezähmte Widerfpenftige” älter find als umer 
Stüd, welches jedenfalld jenen an leichter und ficherer Führung des 
Dialogs überlegen ift. Auch die Sonette möchte ich für älter bal: 
ten, theils weil fie manche Barallelftellen bieten, theils weil das 
Stud den Eindruck macht, ald ob mit ihm der Dichter die ſonettiſche 
Periode überwunden und abgethban habe. Was die Baralleiftellen 
betrifft, fo ſcheint es mir wenigftend richtiger, anzunehmen, daß der 


Dichter Gedanken und Wendungen aus den Sonetten für bie Bühne 


entlehnte, als umgekehrt. Denn die Sonette waren nicht verdffent: 
lit, nur die nähern Freunde kannten fie, und vie entlehnten 
Stellen hatten daher für das Theaterpublitum ganz ben Werth ber 
Aeubelt. Fre man er En elehrte Verhältni u go muß man 

‚ Shalefpeare babe feinen nähern Freun eminifcenzen 
Fr feinen ihnen doch ficherlich wohlbetannten Bühnenftäden bieten 


mögen. 
Bern ich von „ſtizzenhafter Behandlung‘ der Eharaltere ſpreche, 


fo ift dies nur relativ gemeint. Biron 3. B. ift, wenn man ie 


wit den Theaterhelden anberer engliſcher Bühnenvichter vergleicht, - 
eine jorgfältig ausgeführte Figur; ſtizzenhaft erfcheint fie nur neben 
den Geftalten, die Shalefpeare felbit in der Yolge geſchaffen hat. 
Er hat etwas vom Mercutio und etwas vom Benedict, aber er er: 
reicht weder den einen noch den andern. Das Relief ift flacher. 
Und ähnlidy verhalten fich die übrigen Perfonen des Stüd3 zu den 
verwandten Figuren jpäterer Shalefpeare’iher Dramen; fie verrathen 
faft alle ven Trieb des Dichters zur Individualiſtrung, aber diefer 
Trieb ift nicht zu voller Entfaltung gelommen; der Schwerpuntt des, 
Stüdes fällt in den Dialog. So ift auh das Thema nicht mit 
voller Shakeſpeare ſcher Gewalt erfchöpft; es bleibt bei einer ober: 
flachlichen, fpielenden Andeutung des dramatischen Gegenſatzes, der 
erſt in „Biel Lärm um Nichts“ zum gründlichen Austrage gelangt. 
Der Kampf zwifchen der Liebe und dem Unabhängigfeitätroge wird 
bier mehr mit der Zunge als mit dem —* ausgefochten, ganz 
wie in dem ſpaniſchen Seitenſtücke des Moreto. 

Bon den Schickhſalen des Stüdes iſt nicht viel bekannt. Die 
ſehr einfache Fabel, welche nur zum nothdürftigen Gerüfte für den 
Scherz: und Witzkampf dient, Üheint Shalejpeare felbjt erfunden 
zu baben; die Forſcher von Fach haben menigftend nirgend eine 
Quelle, aus der er gefhöpft haben könnte, entvedt. Die Scene 
nad Navarra zu verlegen, lag nabe; das Land batte zugleich den 
erforderlichen tomantifchen Nimbus und als Heimat des Königs 
Heinrid IV. einen gewillen populären Klang in England. Es war 
eine Art neutraler Daſe zwilchen den beiden britenfeindlichen Mach⸗ 
ten Spanien und Frankreich. Man kann fi denken, daß ‚Ber: 
lorene Liebesmüh‘ dem Publitum Shalefpeare'3 ausnehmend ge: 
fallen hat: man erfreute fih damals an der Pirtuofität des Wibes 
und an zierlihen Einfälen mit einer Harmlofigleit, die und abs 
handen gelommen zu fein fcheint. Francis Meres nennt „Love’s 
labour’s lost‘ unter den Komödien, welche Shalefpeare zum engs 
liſchen Plautus machen ; 1598 ward e3 gebrudt unter dem Titel: 
„A Pleasant Conceited Comedie called Loues labors lost. As it 
was presented before her Highnes this last Christmas. Newly 
corrected and augmented By W. Shakespere. Imprinted at Lon- 
don by W. W. for Cuthbert Burby. 1598.” (Cine ergögliche witz⸗ 
reiche Komödie genannt Berlorene Liebesmüh, wie fie vergangene 
Weihnacht vor Ihrer Hoheit [v. h. der Königin] vorgeftellt ward. 
Neu verbefiert und vermehrt. Bon William Shakeſpeare. Ge: 
drudt u. ſ. mw.) Der Titel kundigt, wie man fleht, ein dem Publitum 
bereits ſeit längerer Zeit belannte® Werk an; font würde der Zu: 
fag „Neu verbeflert und vermehrt‘ keinen Sinn haben, jelbft wenn 
er, wa3 immerhin möglich ift, nichts weiter als eine buchhändlerifche 
Lüge war. Dergleihen Heine Geſchaftskniffe laſſen ih den Ber: 
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legern Shakeſpeares mehrere nachweiſen; es lann aber wei fein, 
daß der Dichter, als die Königin das Stück für die Weihnacht: 
Iuftbarleiten am Hofe außgefucht hatte, Anlaß nahm, den alten Text 
u retouchiren und vielleicht auch für neue Kräfte feiner Trupper 
ier und da ein Bravourftüddhen einzulegen. Gine Spur foldser 
—— ſcheint ziemlich —S* der zweiten Scene 
bes fünften Aufzugs folgt in dem gedrudten nad der Stelle. 
wo der König feine einjährige Probe übernimmt, ein furger Dialoa 
zwifchen Biron -und Rofaline: 


Biron. 
Und was für mid, mein Schab ? und was für mich ? 
Rofaline. 


Auch Ihr müßt Euch von üpp'gen Sünden läutern. 
Ihr feid ganz frank von Fehlern und von Meineid ; 
Drum, wenn Ihr meine Gunft erwerben wollt, 
Sollt Ihr ein Jahr dran wenden, ohne Raſt 

Das Schmerzensbett von Kranken heimzuſuchen. 


Dies ift offenbar ganz unvereinbar mit dem weiter unten folgenpen 
Paſſus, in welchem Rofaline ausführlicher denfelben Gedanten anz2- 
fpricht, und muß durch irgendein Verfehen aus einem frühen Ent: 
wurfe fich in die gebrudte Ausgabe eingefhhlichen haben. Auf dieſe 
Weiſe erklärt fich vielleicht auch die auffallend gemandte und fichere 
Diction des Stüdes, die in der That fehr oft an die befte Periode 
Shakeſpeare's erinnert. 

Für den Ueberſetzer gehört „Love's labour’s lost’’ zu den ſchwie⸗ 
tigften unter allen Dramen Shaleipeare'd. Wie ſchon der Zitel ein 
Buchftabenfpiel enthält, fo ift der ganze Tert förmlich gejpidt von 
Witzen aller Gattungen bis zum Fibelwige der Klippfchulen berimter. 
Um einigermaßen dem Einbrude des Originald nahe zu lommen, muß 
der Ueberſetzer eine Freiheit in Anfprud nehmen, weldhe ihre be 
—* Verantwortlichkeit mit ſich führt. Sr entſchuldigt mit Biron 
eine Untreue durch den Wunſch treu zu fein. Es liegt in der Ratur 
der Sade, daß fehr vieles von dem Scherze im Laufe der Yabr: 
hunderte fich verflüchtigt hat und durch keine Kunft des Lieberjeper: 
ſich retten laßt. Figuren wie Armabo, Holofernes und Ratbanael 
find und gan fremd, und wir fönnen und nur mit Hülfe der bifte- 
rifchen Belehrung in die Stimmung verjeßen, welche fie auf Ghale: 
fpeare'3 Beitgenofien machten, als der Gludsritter noch in ber Rolle 
des weitgereilten Gavalierd mit welſchen Moden auftrat, der un- 
wifiende Schulmeifter noch durch gelehrted Kauderwelſch zu imponiren 
fuchte, und der Dorfpfarrer ald Schmaroger in den herrſchaftlichen 
Gefindeftuben zu vertehren pflegte. So unfterblih die Narrheit if, 
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jo bat doch jede Zeit ihre beſondern Narrheitsformen. Beiläufig 
fei bemerlt, daß Holofernes nad der Deinung mandher englifcher 
ausgeber eine Saricatur des italienifhen Spracdmeifterd John 
{orio, der im 16. Jahrhundert in London lebte und, ich glaube, 
eine Grammatik feiner Mutterfpracdhe herausgegeben bat, vorftellen 
fol. Dies ſcheint jedod eine ganz mwilllürlihe Annahme, die aus 
der Sucht entitanden ift, möglichſt viel gemeine Wirklichkeit in den 
Werten der Dichter zu entdeden. 

Einiges ift noch über die Berfonennamen zu fagen. Der wißige 
Eidgenoſſe des Königd wird jet in allen Ausgaben Biron ge: 
fhrieben, einer fehr alten Weberlieferung gemäß, welcher ſchon die 
weite Folio (1640) folgt. In der Duarto und der erften Folio 
beibt er Beroune oder Beromne, und da Shaleipeare den Namen 
auf moon reimt, fo wird er „Biruhn“ geſprochen haben. Der 
Clown heißt im Original Coftard, was eigentlich Kopf mit der Neben: 
bedeutung des Diden, Ungefügen beißt. Meines Erachtens müflen 
in der Meberfegung derartige „ſprechende“ Namen, wie Shaleipeare 
Re feinen komiſchen Figuren beizulegen liebt, verdeutſcht werden, 
zumal fie au im Original neben den romanifhen Namen der vor: 
nehmen Perjonen einen ſprachlichen Contraft bilden. Mein Erfah 
für Coftard, „Döglopf‘‘, wird wenigſtens in Norddeutſchland Aberall 
verftanden werden ; es bedeutet, wa3 doc auch mit Goftard aus: 
ebrüdt werden joll, einen „„väfigen”, d. h. dummerhaften Menſchen. 
In ber Tieck ſchen Ueberfegung heißt er Schädel, was mir zu klang⸗ 
und farblos vorlommt. 

Die Eintbeilung in Acte findet fi bei diefem Stade ſchon in 
der erften Folio ; ß. iſt etwas ungeſchickt und ließe ſich leicht ver⸗ 
beſſern, wenn nicht das Citiren und Vergleichen durch jede ſolche 
Reuerung erſchwert wurde. 
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Perfonen. 


— —— 


Der Abnig von Navarra. 
Biron, 

—— Herren des Hofs. 
Dumaine, 

Boyet, 

Mercad N franzöftige Hofherren, 
Don Adriano de Armado. 
Natbanael, ein Pfarrer. 
Holofernes, ein Schulmeifter. 
Dumm, ein Gonftabler. 
Döstopf, ein Rüpel. 

Motte, Armabo’d Page. 

Ein Yörfter. 


Die Prinzeß von Frankreich. 
Rofaline, ! 

Maria, ihre Hoffräuletn. 
Kathrianga, 
Jaquenetta, ein Bauermäbden. 


Gefolge u. |. w. - 
Scene: Navarra. 














Erfier Aufzug. 





Erste Seene. 


Park vor dem Schloffe zu Navarra. 
Der König, Liron, Longaville und Dumaine treten auf. 


Der Ruhm, dem alled nahjagt hier im Leben, 
Leb' in der erznen Schrift Kr unferm Grab 
Und zier’ und in des Todes Unzier dann; 
Indeß bier, der gefräß’gen Zeit zum Troß, 
Das Streben vieles gegenwärt’gen Odems 
Die Ehr’ erlaufen mag, die ihre Sichel 
Stumpf macht und una zu Erben aller Zukunft. 
Darum, ihr tapfern Sieger — denn das ſeid ihr, 
Weil ihr ja Krieg führt mit der eignen Neigung 
Und mit dem mädt’gen Heer weltliher Luft — 
Mein neu Edict fol ſtark in Kraft beftehn: 
Ravarra foll dad Staunen fein der Welt 
Und unfer Hof ein Hein Akademielein, 
Beſchaulich⸗ſtill in reger Wiſſenſchaft. 
hr drei, Biron, Dumaine und Longaville, 
Habt auf drei Jahr gelobt mit mir zu leben 
Als Schulgenoſſen, den Statuten treu, 
Die aufgezeichnet ftehn in diefer Schrift. 
Ihr fpradt den Eid; nun unterfchreibt ihn auch: 
Daß, wer den Heinften Theil davon verlept, 
Mit eigner Hand die eigne Chr’ erfchlage. 
Wollt ihr denn thun wie ihr vereidigt ſeid, 
So unterfhreibt und haltet au den Eid. 

1° 
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£ongaville. 
ch will's; es gilt ja nur drei Jahre falten. 
er Geift wird fchwelgen, wenn der Leib auch darbt. 
Ein fetter Bauch bat magres Hirn; viel Töpfe 
Macht reihe Rippen und bantrotte Köpfe. 
Dumaline. 


Mein tbeurer Yürft, Dumain’ ift ſchon ertödtet ; 
Er mwälzt die gröbern Freuden dieſer Welt 
Auf diefer groben Welt gemeinre Sklaven. 
Prunk, Reichthum, Lieb’, ich fterbe jegt für fie, 
Lebend mit ihnen in Philoſophie. 

Sirom. 


ch fann nur ihr Gelöbniß wiederholen. 

o viel, mein Fürſt, hab’ ich beſchworen fchon, 
Daß ih drei Jahre bier ftudiren will ; 
Allein da find nod andre ftrenge Regeln, 
Als: während diefer Frift fein Weib zu fehn, 
Mas, hoff ich fehr, bier nicht verzeichnet fteht ; 
Und einen Tag der Woche nichts zu eflen, 
Und außerdem nur eine Mahlzeit täglich, 
Was hoffentlich bier nicht verzeichnet fteht ; 
Und dann: drei Stunden nur des Nachts zu jchlafen, 
Und über Tag fein Auge zuzutbun — 
Da ich gewohnt bin, nachts fein Args z denfen, 
Und mad’ den halben Zag zu dunfler Naht — 
Was, hoff’ ich fehr, hier nicht verzeichnet ftebt. 
O, das find unfruchtbare ſchwere Strafen : 
Studiren, falten, Damen fliehn, nicht fchlafen ! 


König. 
Ihr ſchworet doh, dem allem abzuſchwören. 
Biron. 


D nein, mein Fürft; geruht mich anzubören: 
Ich ſchwor mit Euer Sobeit zu ſtudiren 
Und hier am Hof drei Jahr zu refidiren. 


£ongaville. 
Ihr ſchwort das andre au in gleihem Maß. 
Kiron. 


Bei Ja und Nein, dann ſchwor id nur im Spaß. 
Was ift der Zwed der Studien? fagt do an. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


König. 

Zu wiflen, was man fonft nicht willen Tann. 
Biron. 

Ihr meint, was fi verbirgt dem blödern Sinn? 


König. 
Das ift der Studien göttlicher Gewinn. 


Siron. 


Dann ſchwör' ic, zu ftubiren recht beflifien, 
Zu willen, was man mir verbeut zu wiflen: 
Zum Beifpiel, wo man gut zu Mittag ißt, 
Bann mir zu fhmaufen ftreng verboten ift; 
Und wo id Gunft von [hönen Fraun gewinne, 
Bann Fraun verborgen find dem blödern Sinne; 
Und wie man, wenn ein Eid una läftig fällt, 
Den Eidſchwur bricht und fein Geldbniß hält. 
Ift dies des Studiums Gewinn und Preis, 
Dann lernt e3 wirklich mas es noch nicht weiß, 
Und fol id dies befhwören, gut, fo ſei's. 


König. 


Das find die Hemmnifl’ aller Studien juft 
Und ziehn den Geift herab zu eitler Luft. 


Sirom. 


Ei, jede Luft ift eitel, die zumal, 

Die Dualen koſtet und nicht? bringt al? Dual, 
Zum Beifpiel: fuhen nad dem Licht der Wahrheit 
In Büchern; denn die Wahrheit zeigt fich nicht, 
Sie macht dad Auge blind mit idee Klarheit, 
Licht, dad nad) Sic ſucht, raubt dem Lichte Licht; 
Und fo, eb ihr das Licht im Dunkel findet, 
Verdunkelt euer Licht, das Aug’ erblinvet. 

Etudirt vielmehr, wie ihr das Aug’ erquidt, 
Indem ihr e3 zu fchönern Augen wendet, 

Die eu wohlthun, indem ihr fie erblidt, 

Und Licht euch geben, das euch erft geblenvet. 
Tas Studium gleicht der Sonne hoch und hehr, 
Die zu durchſchaun der kechſte Blick fich fcheute ; 
durd Sipfleif$, Herr, gewinnt man wenig mehr 
Als ſchlechten Rath aus Büchern andrer Leute. 
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Die irdiihen Bathen jener Himmelswelt, 
Die jeden Fixſtern taufen und benennen, 
Haben fie mehr Genuß vom Sternengelt 
ne andre, die ed anjehn und nicht Tennen? 

ar zu viel weiß, weiß nur Schall und Schein, 
u amen kann ja jeder Pathe leihn. 


König. 
Wider das Lefen wel erlefnes Wüthen! 
Dumalne. 
Die eifert er, um Eifer zu verbüten ! 
£ongapilie. 
Er rauft das Korn und fchont des Unkrauts Blüten. 
. Biron. 
Der Yyrübling kommt, wenn junge Gänfe brüten. 


Dumaline, 
Die paßt das bier? 
Biron. 
Genau, nach Zeit und Ort. 
Dumalne. 
Richt nah dem Sinn. 
Biron. 
Dann reimt ſich's nach dem Wort. 
König. 
Biron ift wie ein Froſt, der tüdijch beißt, 
Die Erftlinge des Fruhlings umzubringen. 
Bireon. 
Ya, wenn ber ftol je Sommer ruht und gleißt, 
Eh nod ein Vogel Urſach bat zu fingen. 
Sol ich unzeitige Geburten reifen? 
Ih wunſche keine Rof’ um Weihnachtszeit 
Noch Schneefall auf des Mais neumodig Kleid ; 
Ich liebe was zur rechten Zeit gedeiht. 
So fieht’3 mit euerm fpäten Lernen aus; 
Die Thür zu öffnen, fteigt ihr übers Haus. 
König. 
Gut, fpiel nicht mit, verlaß uns; Gott mit dir, 
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Biron. 
Rein, Liebfter Herr, ich ſchwor's und bleibe bier. 
Hab’ ih aud mehr für Barbarei gefprochen, 
AS Ihr es für den Engel „Wiſſen“ könnt, 
So halt’ ih meinen Schwur doch ungebroden, 
Und büße die drei Jahr’ ab bis ana End. 
Laßt ſehn was in dem Blatt geichrieben ſteht; 
Ich unterfchreib’ das härtefte Decret. 

König. 
Gut, daß Ihr nachgebt und dem Schimpf entgeht. 

Birom (lief). 


' „Item daß fein Frauenzimmer meinem Hofe auf eine Meile 
nabe kommen ſoll.“ — it das bekannt gemacht? 
£ongaville. 
Bor vier Tagen ſchon. 
iron. 


Bei was für Strafe? „Bei Berluft ihrer Zunge.” Wer er: 
fand den fürdterlihen Bann ? 


£onganille. 
Ich war’3, der ihn erjann. 


Biron. 
Warum denn, lieber Mann ? 


Longaville. 
Das ſcheucht ſie weg, wenn ſolche Strafe droht. 
Biron. 


Ein hochnothpeinlich Höflichkeitsverbot! — (ieſt.) „Item, fo je: 
mand während der nächſten drei Jahre im Geſpräch mit einem 
Frauenzimmer betroffen würde, fo foll derfelbe folder Hffentlihen _ 
Beihimpfung verfallen, wie die übrigen Herren des Hofs nur. 
irgend erfinnen mögen.‘ 

Gire, den Artifel müßt Ihr felber brechen ; 

Denn der Monarch von Frankreich, wie Ihr wißt, 
Shidt feine Tochter, um mit Euch zu fpreden — 
Ein Fräulein, das fo ſchön mie fürftlih ift — 
Bon der Herausgab’ Aquitanias 

An ihren alten kranken Herrn Papa. 

So fteht denn dies Verbot hier nur zum Spaß; 
Sonft Tame die Prinzeß vergeblich ja. 
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König. 
Mas fagt ihr, Herrn? Daß dies ung ganz entfiel ! 
Birom, 
So fhießt dad Studium allgeit übers Biel: 
Weil e3 ftudirt, zu kriegen was e3 wollte, 
Vergißt ed, das zu thun was es thun follte; 
Und kriegt es was es wimſcht, fo wird's gewonnen 
Wie Städt’ in Brand, gewonnen und zerronnen. 


Aönig. 


Wir müflen und von dem Decret entbinden; 
Sie muß nothwendig bier Herberge finden. 


Birom. 


Nothwendigkeit wird unfre Eide brechen 
Dreitaufendmal, eb die drei Jahr vorbei; 

Bon angebornen Neigungen und Schwächen 

Macht nicht Gewalt, macht nur die Gnade frei. 
Died Wort fei denn mein Troft: brech' ih den Eid, 
So bred’ ih ihn nur aus Nothwendigkeit. (Er unterfgreibt.) 
So unterfhreib’ ich deutlih mas beſchworen; 

Und wer davon den Heinften Punkt verlekt, 

Deß Ehre fei auf alle Zeit verloren. 

Auch ih bin der Verfuhung ausgefeht, 

Doch glaub’ ich feit, fo fpröd’ ich jetzt erfcheine, 
Der legte Eid, der ſtandhält, ift der meine. 

Do fagt, wird alle Kurzweil abgeftellt ? 


König. 


Nicht doch; ein vielgereifter Spanier hält 

Am Hof fih auf, vom Zufall hergeblafen, 
Bewandert in den Moden aller Welt, 

Und fein Gehirn ein Prägeftod für Phrafen, 
Den die Mufil der eignen eitlen Zunge 

Wie Zauberfang entzüdt; ein Mann fo fein, 
Wenn Reht und Unrecht eben auf dem Sprunge 
Zum Kampfe ftehn, muß er Schiebörichter fein. 
Armado heißt dieg Kind ber Phantafie; 

Er fol ung von Hispaniens braunen Helden, 
So oft mir raften von Philofophie, 

In hohem Stil die tapfern Thaten melden. 

Ich meiß nicht, macht es euch fo viel Vergnügen ? 
sh muß geftehn, ich hör’ fo gern ihn lugen, 
Als ob die Troubadours die Laute fchlügen. 
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Biron. 


Armado ift ein Mann von feiniter Sorte, 
Fin Held der Mob’ und nagelneuer Worte. 
Longaville. 


Döskopf und er verkürzen uns die Stunden! 
Und ſo ans Werk! Drei Jahr ſind bald entſchwunden. 
(Dumm mit einem Briefe und Obatopf treten auf.) 


Dumm. 
Welcher ift der Fürft eigenhändig ? 

Biron. 
Diefer, Kerl. Was willft vu ? 

Dumm. 


Ich felbften vieheurire bier als feine rechte Hand, denn ich bin 
Seiner Hoheit ihr Conftapler. Aber ih muß ihn eigenhändig jehn 
in Fleiſch und Blut. 


Biron. 
Diefer ift es. 
Dumm, 


Signor Arm — Arm — recommanbirt Euch. Spigbubenftreiche 
find 108. Der Brief wird Euch mehr jagen. 


Döskopf. 
Gnädiger Herr, der Inhalt regalirt fozufagen mid). 
König. 
Gin Schreiben von dem glorwürdigen Armado. 
Biron. 


in So niedrig der Gegenftand, fo hoff’ ich doch zu Gott auf hohe 
orte. 


£ongantiilie. 


Gine hohe Hoffnung auf einen niedrigen Himmel. Gott ver: 
leihe und Geduld ! 


Biron. 
Zum Anhören? oder zum Berbeißen des Ladens ? 
Longapille. 


Zu gelaſſenem Zuhören und zu gemeſſenem Lachen, oder auch 
beides zu laſſen. 





10 Berlorene Liebesmuh. 


Birom. 
Br unfere Luftigleit mag denn fo body fpringen, wie er te: 
U halt. 
Döskopf. 


Die Sade ift von mir, gnäbigfter Herr, von wegen Janıc 
netta. Und was die Weife betrifft, fo bin ih mit der Waiſe be 
troffen worden. 


Auf welche Weile? 


Siren. 


Döskopf. 


Auf nachfolgende Weife und gräslide Manier, gnädiger Herr. 
alles dreied: Jaquenetta ift eine Waife, und id warb geſeber 
mit ihr wie ih auf dem Gras bei ihr faß, und ich warb betreñer 
wie ich ihr nachfolgte in den Park, alfo zufammengenommen: Wai'e. 
räslich, nachfolgend. Was nun die Weife anlangt, gnädiger 
err, fo ift e8 die Weife der Mannzleute, daß fie mit den Weiten 
reden; und was gräglih anlangt, na auch auf dem Gra2. 


Biren. 
Und was das Nachfolgen anlangt ? 
Döskopf. 


Das wird wol in meiner Etrafe nachfolgen; und Gott fdür: 
die gerechte Sache ! ein 
zig. 


Wollt ihr den Brief mit Aufmerkfamleit anhören ? 
Biron. 
Als wenn's ein Dralel wär'. 
Döskopf. 
So ift das Fleiſch; Eindeutigleiten, danach hören fie gern. 
König (tieR). 


„Großer Berwefer, Viceregent des Firmaments und alleinır! 
Gebieter über Navarra, Erdengott meiner Seele, und meine: Leibe 


pflegfamer Patron — 
Döskopf. 


Noch kein Wort von Döoskopf. 


Ste“ König. 
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Döskepf. 
Kann fein, daß es fo ift; wenn er aber fagt, es ift fo, dann 
it er im Punkte der Wahrheit nur fo fo. 


König. 
Ruhe ! 
Döshopf. 
— ſei mir beſchieden und allen, fo nicht arbeiten mögen ! 
König. 
Still doch! 
Döskopf. 
— von anderer Leute Geheimnifien, das bitt' ich mir aus. 
König. 


„So ift ed: belagert von rabenfarbiger Melancholie verorbnete 
ih der ſchwarzlaſtenden Schwermüthigleit die heilfame Arznei Deiner 
gefundheitfpendenden Luft und unternahm, fo wahr ih ein Cavalier 
bin, einen Spaziergang. Die Zeit wann? Um die jechäte Stunde, 
warn das Vieh am meiften grajet, die Vögel am beiten piden und 
der Menſch fih zu derjenigen Nahrung fegt, welche man Abenvefien 
nennt. So viel in Betreff der Zeit wann. Nun von dem Grunde 
melden, ich meine welchen ich abwandelte; er ift benamfet Dein 
Bart. Sodann die Stätte wo, ich meine wo ich jene hödhft objcöne 
und durchaus corrupte Begebenheit antraf, jo meiner ſchneeweißen 
Feder die ebenbolsfarbene Zinte entlodt, ala melde Du hier wahr: 
nimmt, erblidit, jchaueft oder ſiehſt. Alſo die Stätte wo: fie liegt 
Nord: Nord: Oft bei Dft von der weſtlichen Ede Deines curids⸗ver⸗ 
ihlungenen Gartens; dort ſah ich diefen niedrig-denkenden Zölpel, 
diefen gemeinen Hänfling Deiner Späße —“ 


Döskopf. 
Mic. 

König. 
„— diefe ftubienfremde, dürftig unterrichtete Seele — “ 

Döskopf. 
Mid. 

König. 
„— diefen feihten Vaſallen —“ 

Döskopf. 
Immer mid. ” 
König. 


„— welder, foviel ich mid) entjinne, Doskopf geheißen wird — 
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Döskepyf. 


„— geſellt und vergejellfchaftet,, trof Deinem rechtsverbindlichen 
proclamirten Edict und enthaltfamen Kanon, mit — mit — o mit — 
aber bier inmitten jammert es mid zu jagen womit — “ 


Döskopf. 


König. 


„— mit einem Kinde unferer Großmutter Eva, einem weil 
lihen Menſchen, oder, zu Deiner liebwerthern Berftändi ,‚ mi 
einem Frauenzimmer. Son bab’ ich, wie meine allzeit hodhgebalten: 
Schuldigkeit mi anfpornt, zu Dir gefendet, die gebührenne Züt: 
tigung zu empfaben, durch Deiner liebwertheften godei Bedienſteter 
Antonius Dumm, einen Mann von gutem Ruf, Betragen, Wande! 
und Anſehen.“ 


D mid! 


Mit nem Mädel. 


Dumm. 
Mich, mit Reſpect zu fagen; id bin Antonius Dumm. 
König. 


„Jaquenetta dagegen — fo heißet das ſchwächere Gefäß — 
welche ich mit vorbemeldetem Burſchen betraf, verwahr' ih ala err 
Gefäß des Grimmes Deiner Geſege, und werde ſelbige auf den a: 
ringften Deiner liebwertben Winke vor Gericht führen. Der Deire 
in allen Superlativen devoteſter und herzverjengenditer Ergebenbeit: 
gluten, Don Adriano de Armado.“ 


Siren. 


Es ift nicht fo gut wie ich's erwartete, aber das Beſte was i- 
je gebört babe. 


König. 
Ya wohl, das Beſte im Schlechten. — Menſch, was jagt > 
dazu? 
Döskopf. 
Gnädiger Herr, dad Mädel räum’ ich ein. 
König. 
Haft du die Kundmachung gehört ? 
Döskopf. 


Das Hören räum’ ich fehr ein, aber das Beachten nur wenia. 
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König. 


Ein Jahr Gefängniß war angebroht, wer ſich mit einem Mäd—⸗ 
chen betreffen laſſe. 
Döskopf. 


Ich murde mit feinem betroffen, gnädiger Herr; id wurde mit 
einer Mamjell betroffen. 
König. 
Die Kundmahung galt auch von Mamiellen. 
Döskopf. 
Es war aud feine Mamfell nicht, gnädiger Herr; es war eine 
Jungfrau. 
König. 
Aud das war vorgefehen; e3 hieß auch Jungfrau. 
Düskopf. 


Wenn dem fo ift, fo leugne ich ihre Jungfrauſchaft; dann war 
e3 nur 'ne reine Magd. 
König. 
Diefe Magd kann dir zu nicht3 dienen, mein Freund. 
Döskopf. 
Diefe Magd kann mir wohl zu etwas dienen, gnädiger Herr. 
König. 
Ich will dir dein Urtheil ſprechen, Burſch: du ſollſt eine Woche 
faften bei Wafler und Kleibrot. 
Döskopf. 


Ich möchte lieber eine Woche beten bei Schöpfenbraten und 
Fleiſchſuppe. 
König. 
Und Don Armado joll dein Wächter fein. — 
Ibr, Graf Biron, beforgt daß es geſchieht. — 
Gehn mir, ihr Herm; und übt nun aus und thut 
Was wir einander feierlich gelobt. 
(Der König, Longaville und Dumaine ab,) 


Biron. 
Mein Haupt verwett' ich gegen jeden Hut, 


Daß diefer Schwur fi als Gefpätt erprobt. — 
Komm, Burſche. 
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Döskopyf. 


Ich leide für die Wahrheit, Herr. Denn wahr ift es, ich wurde 
mit Jaquenetta betroffen; und Jaquenetta ift ein mahres Naͤdel. 
Und datum ſei mir gegrüßt, du bittrer Kelch der Wonne! Bielaidı 
lächelt mir noch einmal die Trübfal ; und bis dahin feg dich nieter. 


o Trauer ! 
(Ale ab.) 


Zboeite Scene. 
Armabo’3 Haus im Parf. 
Armado und Motie treten auf. | 


Armads. 


Knabe, worauf deutet ed, wenn ein Mann von großem Muttt 
melancholiſch wird ? 
Aotte. 


Das bedeutet, daß er traurig ausſehen wird, gnädiger Her. 
Armado. 
Ei, Traurigkeit iſt ja eins und daſſelbe, theures Pfropfreis 
Aotte. 
D nein, nein, Gott bewahre, gnädiger Herr. 
. Armadbo. 


Wie magft du Traurigkeit und Melancholie ſcheiden, mein zar:” 
Juvenil? 
Aotte. 


Durch eine familiäre Demonſtration der Wirkung, mein zaͤber 
Senior. 
Armado. 
Warum zäher Senior? warum zäher Senior ? 
Aotte. | 
Warum zarter Juvenil? warum zarter Juvenil? 
Armado. 


‚36 fagte es, zarter Juvenil, al ein congruentes Gpitheton in“ 
jungen Zage, als welche wir zart benamen dürfen. 
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Motte. 
Und ih: zäber Senior ald einen adäquaten Titel Eurer alten 
Jahre, als welche wir zäh nennen dürfen. 
Armado. 
Niedlich und geſchickt. 
Motte. 


Wie meint Ihr, Herr : ich niedlich und meine Rede gefchidt? oder: 
ih geſchidt und meine Rebe nieblic ? 


Armado. 
Du niedlih, weil Hein — 


Aotte. 

Klein ift wenig, aljo wenig nievlih. Warum gefchidt ? 
Armadeo. 

Und darum gef&hidt, weil flink. 
Motte. 

Sagt Ihr dad zu meinem Lobe, gnädiger Herr? 
Armado. 

Zu wohlverdientem Lobe. 
Motte 

Mit demfelben Lobe will ih einen Aal loben. 
Armado. 

Was, daß ein Aal finmreich fei? 
Motte. 

Daß ein Aal flink ift. 
Armado. 

Ich fage, du bit flint im Antworten. Du erbigeft mein Blut. 
Motte, 

Ich habe meine Antwort, gnädiger Herr. 
Armade. 


Ich mag mich nicht kreuzen laſſen. 
Motte (bei Seite). 
Umgelehrt, die Kreuzer mögen ihn nicht. 
Armado. 
Ich babe gelobt, drei Jahre mit dem Fürften zu flubixen. 
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Motte. 
Das könnt Ihr in einer Stunde. 

Armado. 
Unmoglich. 

Aotte. 
Wieviel iſt eins dreimal gezählt? 

Armado. 


Ich bin ſchwach im Rechnen; es paßt für die Seele eines Bier 


zapfers. 
Aotte. 


Ihr ſeid ein Cavalier und ein Spieler, gnädiger Herr. 
Armado. 
Ich räume beides ein; beides iſt Der Firnis des vollendeten Mame:. 
Motte. 


Dann werdet Ihr ohne Zweifel willen, wie viel die Summe vor 
Daus-As madt. 


Armado. 
Sie macht eind mehr als zwei. 
Motte. 
Was der gemeine Pöbel drei nennt. 
Armado. 
Richtig. 
Motte. 


Nun alfo, ift das denn fo ein gewaltiged® Studium? Drei it 
hier herausſtudirt, eb Ihr dreimal blinzen könnt; und wie leidt «: 
iſt, „Jahre“ zum Worte „drei“ zu feßen und drei Sabre in m: 
Worten zu ftudiren, das kann das tanzente Pferd Euch fagen. 


Armado. 
Ein ſehr feine Rechenerempel ! 
Motte (bei Eeite). 
Zu beweifen, dab Ihr gleih Null ſeid. 
Armado. 


‚ I will nad) diefem geftehen, daß ich verliebt bin; und wie ben. 
die Liebe einen Soldaten erniedrigt, alfo bin id in eine niedriage 
Dirne verliebt. Wenn ein Gang auf Degen mit dem Humor der 
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Zärtlichkeit mich erldfen könnte von dem gottlojen Gedanken daran, 
ih machte die‘ Begierde zum Kriegögefangenen und taufchte fie an 
den erften beiten franzöfifchen Hofmann aus gegen eine neuerfundene 
Neverenz. Es dunkt mid) veräaͤchtlich, zu feufzen; ich meine, ich follte 
den Cupido hinwegfluchen. Tröfte mich, Knabe. Welde große 
Männer find verliebt gemefen ? 

Motte. 

Herculez, Herr. 

Armado. 

Liebwertheſter Hercules! — Mehr Exempel, theurer Knabe, nenne 
mehr; und, Herzenskind, laß es Männer non guter Reputation fein, 
Männer von Tragweite. « 

otie. 


Simſon, Herr; er war ein Mann von Tragweite, von großer 
Tragweite, denn er trug das Stabtthor auf feinem Rüden meit weg 
wie ein Laftträger: und er war verliebt. 

Armado. 

O mohlgebauter Simfon ! ftarkgeglieverter Simſon! ich übertreffe 
dih mit meinem Rapier, wie du mid im Anortragen übertrafit. 
Deögleihen bin ich verliebt. — Wer war Simſon's Geliebte, mein 
theurer Motte ? 

Motte. 

Ein Frauenzimmer, Herr. 

Armads. 


Bon welcher Complerion ? 
Motte. 


Bon allen vieren, oder breien, oder ziveien, oder einer der viere. 
Armado. 

Sage mir genau, von welcher Complerion ? 
Motte. 

Bon der feegrünen, Herr. 
Armado. 

Iſt das eine der vier Complerionen ? 
Motte. 

So wie ich gelefen habe, Herr; und die befte obenein. 
Armads. 


Grün iſt allerdings die Farbe der Verliebten; aber eine Geliebte 
von der Farbe zu haben, dazu, dunkt mid, hatte Simfon nur wenig 
Urſache. Er liebte fie muthmaßlich ihres Witzes halber. 
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Motte. 

So iſt es, Herr; denn fie hatte einen grünen Wit. 
Armads. 

Meine Geliebte ift ganz malellos roth und weiß. 
Motte. 

Recht malelhafte Gedanken, Herr, find unter diefen Farben ver 





Arcmade. 


Erklär', erlläre, wohlunterrichtet Nnäblein. 
Motte. 
Witz meines Vaters, Zunge meiner Mutter, ſteht mir bei! 
Armado. 
Eine lieblich⸗kindliche Anrufung, gar artig und pathetiſch! 
Motte, _ 
Iſt eine Dirne roth und weiß, 
Bleibt ihre Sund' verftedt: 
Denn Sünde madht die Baden heiß, 
Und Weiß die Furcht entvedt; 
Drum ihre Sünden merkt man nidt, 
Und aud ihr Fürchten nie, 
Meil gleich gefärbt bleibt ihr Geficht, 
Wie's die Natur verlieh. 


Ni gefährlicher Reim, Herr, gegen die Raifon von Weiß ır 
t 


Armado. 

Gibt es nicht eine Ballade, Sohn, vom König und der Bettlern 
Moͤtte. 

Die Welt machte ſich vor etwa drei Menſchenaltern einer ſeld. 


Ballade ſchuldig, aber jetzt, glaub’ ich, iſt ſie nimmer aufzutreit«. 


und war' ſie's, fo könntet Ihr fie doch nicht brauchen, werer ©. 
Weiſe noch den Tert. 


Armads. 
Ich will die Gefchihte neu bearbeiten laffen, damit ih m. 


Abirrung rechtfertigen möge duch ein erlauchtes Beispiel. Kr: 
ih Tiebe jenes Landmädchen, dad idy im Parke mit dem vemur“ 
begabten Eſel Doskopf betraf. DO, fie ift ein wurdiger Gegenſtent 
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Motte (bei Seite), 
Zar den Staupbefen; und bei allevem verdient fie einen beſſern 
Schat als mein Herr ift. Armed 
made. 


Singe, Knabe; die Liebe maht mir das Herz ſchwer. 


Motte. 
Das wundert mich, da Ihr doch ein leichtes Mädel liebt. 
Armads. 
Singe, fag’ id. 
Aotte. 


Wartet, bis dieſe Geſellſchaft vorüber ift. 
(Dumm, Döstopf und Jaquenetta teeien auf.) 


Dumm. 


Onädiger Herr, es ift des Königs Wohlgefallen, dab Ihr den 
Döskopf in Arreft halten follt; und Ihr dürft ihm kein Bergnügen 
und keine Ponitenz gönnen, fondern er ſoll drei Tage in der Woche 
foften. Die Mamfell da, die muß ich im Park behalten; fie ift zum 
Milchmädchen ernannt. Gehabt Euch wohl. 


Armado. 
Ich verrathe mich durch mein Erröthen. — Mädchen! 
Jaquenetta. 
Mann! 
Armado. 
Ich will dich heimſuchen in der Meierei. 
Jaquenetta. 
Immer gradaus. 
Armado. 
D ich weiß, wo fie belegen iſt. 
Iaguenetta. 
Herrje, was Ihr Hug feid ! 
Armado. 
Ich will dir Wunderbinge erzählen. 
Jaqnenetta. 
Da ſeht Ihr mir recht nach aus. 
Armado. 


Ich liebe dich. 
9% 
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Jaquenetta. 
Was Ihr ſagt! 


Und ſomit, lebe wohl! 
Jaqnenetta. 


Armado. 


Angenehme Witterung! 
Dumm. 


Komm, Jaquenetta, vorwärts ! 
(Dumm und Saquenetta ab.) 


Armado. 
Böfewicht, du follit mir faften für deine Frevel, eb bir verzieber 
ird. 


Döskopyf. 
Na, Herr, ich hoffe, wenn's fo weit ift, daß ich's denn aufs 
‘vollen Magen thue, 


w 


Armado. 
Du ſollſt ſchwer geſtraft werden. 
Döskopf. 
Da bin ih Euch mehr verbunden als Eure Leute, denn fie we 


den nur leicht belohnt. 
Armado. 


Fuhr' den Böfewicht ab; ſperr' ihn ein. 
Kotte. 
Komm, pflihtvergefiner Sklav, fort mit dir! 
Döskopf. 
Laßt mich nicht einiperren; ich kann in der Freiheit falten. 
Motte 
Nein, das wäre faft ungebunden; du mußt ins Loch. 
Döskopf. 
Schön, wenn ich jemals die frohen Tage der Defperation wiex: 
ſehe, die ich gefehen babe, dann follen gewiſſe Leute feben — 
Motte. 
Was ſollen gewiſſe Leute ſehen? 
Döskopf. 


Nichts, Musje Motte, ald was fie anguden. Es fhidt fib nız 
für Oefangene, allzu viel Silentium zu maden; darum fag’ ich nıdtz. 
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Ich danle Gott, daß ich nicht mehr Geduld habe ald andere auch; 
und darum kann ich ruhig fein. 
(Motte und DBöstopf ab.) 


Armado. 


Ich verehre felbit den Boden —, welder niedrig —, allmo ihr 
Schub —, welcher niedriger —, gelentt von ihrem Fuße —, wel: 
her am niebrigften —, einbertritt. Ich werde eibbrühig —, wel⸗ 
ches ein erfledlihes Argument für Falſchheit —, wenn ich liebe. 
Und wie kann das wahre Liebe fein, was mit Falfchheit anfängt? 
Liebe ift ein Kobold, Liebe ift ein Teufel; es gibt feinen böjen 
Engel al3 die Liebe. Dennod ward Simfon foldergeftalt verfucht, 
und er befaß eine vortreffliche Leibezftärle; dennod ward Salomo 
iolhergeftalt verführt, und er hatte einen fehr guten Verſtand. 
Gupido’3 ee it zu bart für die Keule de3 Hercules, und 
folglich zu ftarl für eines Spanierd Rapier. Der erfte und der 
zweite Casus duelli helfen mir nichts; den Paſſado reipectirt er 
nit; den Coder der Ehre achtet er nicht. Seine Schande ift eg, 
da er ein Knabe heißt; aber fein Triumph ift es, Männer zu 
überwinden. Adieu, Tapferkeit! rofte, Rapier! verftumme, Trom⸗ 
mel! Denn euer Meifter ift verliebt; ja, er liebet! Irgendein 
Grtemporal: ©ott der Reimkunſt ftehe mir bei! denn ich fühle, daß ich 
Sonettendichter werde. Erfinde, Wis; fehreib, Jeder! denn ich 
bab’3 auf ganze Bände in Folio abgejehen. 

(Ab.) 


Zweiter Aufzug. 





Erste Hcene. 


Ein anderer Theil des Parks. Im Hintergrunde ein Pavillon 
und Zelte. 


Die Pprinzeß von Srankreich, Koſaline, Marin, Katharina, 
Boyet und Gefolge treten auf. 
8oyet. 


Nun, Hoheit, waffnet Eure feinſten Geiſter; 
Bedenkt, wen Euer hoher Vater ſchickt, 
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An wen er fhidt, und was fein Auftrag if: 
Euch felbft, von aller Welt koſtbar gan, 
Zu unterhandeln mit dem einz'gen Erben 
yeoweber männlihen Bolllommenbeit, 

em Stolz Navarrad, und um nicht? Geringres 
Als Aquitanien — eine Konigsmitgift! 
D nun verſchwendet Cure theuern Reize, 
Die die Natur, die Liebreiz theuer machte, 
Da fie der ganzen Welt ihn vorenthielt 
Und Eud verfümenverifeh ihr Alles gab. 


prinzeß. 


Mein Freund, ſo bürftig meine Schönheit if, 
Braudt fie die Farben Euers Lobes nicht. 
Die Schönheit lauft man nad) des Auges Urtheil; 
Der Mund des Krämers ſchwatzt fie keinem auf. 
ch bin viel minder ſtolz auf Euer Lob 
13 Ihr geneigt zu glänzen durch den Witz, 
Den Ihr verbraudt, um meinen Wig zu preifen. 
Doh nun ein Benfum für den Lehrherrn: Graf, 
yo wißt, das allesmeldende Gericht 
erbreitet, daß Navarra ſich verfchwor, 
Bis fih drei Jahr erfchöpft in ernften Stubien, 
Kein Weib zu fehn an feinem ftillen Hof. 
Deshalb erſcheint es ung ein ndth'ger Schritt, 
Bevor wir fein verbotnes Thor betreten, 
Zu hören was er vorhat; dieſerhalb, 
Auf Euern Werth vertrauend, wähl’ ih Euch, 
ALS unfern beft beredten feinen Anwalt; 
Sagt ihm, daß Frankreichs lonigliche Tochter 
Sn wicht gem, Eile beifhendem Geichäft 
Um ein Gefpräd mit Seiner Hoheit bitte. 
Eilt, meldet dies; wir barren unterbeß 
Wie arme Supplicanten feines Worts. 


Boyet. 
Der Auftrag macht mid ftolz; voll Eifers geb’ id. 
prinzeß. 


Eifrig iſt jeder Stolz; auch Eurer, ſeh' ich. 
(Bo det ab.) 

Wer ſind wol die Genoſſen, werthe Herrn, 

Dei dieſem Schwur des tugendhaften Königs 
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Ein Herr des Gefolges. 
Einer ift Longaville. 
Prinzeß. 


Kennt Ihr den Mann? 
Maria. 


Ich kenn' ihn wohl; bei einem Hochzeitsfeſt, 
Als in der Normandie Graf Berigort 
Die Schöne Erbin des Lord Falconbridge 
Heimführte, ſah ich diefen Longaville. 
Er gilt für einen Mann von hohen Gaben, 
Mit Willen reich gefhmüdt, glorreih in Waffen; 
Nichts fteht ihm übel, was er wohl verfudt. 
Der einzge led im Glanze feiner Tugend, 
Wenn je ein led den Glanz der Tugend trübt, 
Iſt ſcharfer zip bei allzu derbem Willen; 
Sein Wis bat Macht zu fchneiden, und fein Wille 
Will leinen fhonen, der in feine Macht kommt. 
Prinzeß. 
So was wir einen Schall und Spötter nennen ? 
Maria. 
Die meiften thun's, die ihn am meiften kennen. 
prinzeß. 
Solch luſtig Feuer pflegt nicht lang zu brennen. 
Wer find die übrigen ? 
Katharina. 
Dumaine, ein feiner junger Cavalier, 
Durch Tugend jedem lieb, der Tugend liebt, 
Bei großer Macht zum Unheil fonder Arg, 
Ein Bis, der Misgeftalt ſchön machen könnte, 
Und Wobhlgeftalt, vie ohne Wiz befticht. 
Ich ſah ihn einit beim Herzog Alencon, 
Und viel zu ſchwach vom Guten, das ich fah, 
Sit mein Bericht, mit feinem Werth verglichen. 
Rofaline. 


Noh einer diefer Weisheitsjunger war 

Dort mit ibm; wenn ich eine Wahrheit hörte, 

gr er Biron; mit einem Luftigern Mann — 
Schranken wohlanftänd’ger Zuftigleit — 

Hab’ id noch nie ein Stundchen weggeihlwagt. 
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Sein Aug’ erzeugt ihm Stoff für feinen Wig: 
Denn all und jedes, was das eine auffängt, 
Wandelt der andre gleich in heitern Scherz, 
Den fein beredter Mund — Dolmetih des Scharfſinns — 
Borträgt in fo geihidt anmuth’gen Worten, 
Daß felbft ver Greifen Ohr muthmwillig wird 
Und jüngeres Gehör gen bingeriflen: 
So fprudelnd und vo ürz’ ift fein Geſpräch. 
Prinzeß. 
Gott ſchutz' euch, Mädchen! ſeid ihr all’ verliebt, 
Daß jede ihren Mann ſo ausſtaffirt 
Mit koſtlichen Geſchmeiden ihres Lobs? 
Ein Herr des Gefolges. 
Da kommt Bopet. 
(Boyet fommt zurüd.) 
Prinzeß. 
Nun, was für ein Empfang? 
Boyet. 


Man wußte ſchon von Eurer holven Näbe 

Und war gerüiet, mit den Cidgenofien 

Entgegen Euch zu gehn, erlaudte Herrin, 

Noch eh ih kam. Doc hab’ ich wohl gemerkt, 

Cr läßt Euch lieber bier im Feld campiren, 

Wie wenn Ihr feinen Hof belagertet, 

Eh er Dispens von feinem Schwure ſucht 

Und Eud in fein entvölfert Haus empfängt. 

Da kommt Navarra. 

(Die Damen mabliren ih. Der König, Longapville, Dumaine, Biron ır: 
Gefolge treten auf.) 


König. 

Schöne Prinzeß, willlommen am Hofe von Navarra. 
prinzeß. 

Das „Schon“ geb’ ich Euch zurüch; und, Willkommen“ hab' id 


noch nicht. Das Dach dieſes Hofs ift zu hoch, um Euer zu je. 
und ein Willlomm in offenem Felde zu niedrig, um mein zu fen. 


König. 
Ihr ſollt willlommen fein an meinem Hof. 
prinzeß. 
Dann will ich's ſein; geleitet mich dahin. 
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König. 
Ah, Herrin, einen Eid hab’ ich geſchworen — 
Prinzeß. 
Dann, Herr, helf' Euch der Herr; Ihr müßt ihn brechen. 
König. 
Mit meinem Willen nicht, nicht um die Welt. 
Prinzeß. 
Ja, Wille wird ihn brechen, freier Wille. 
König. 
Ah, Guer Hoheit weiß nicht was es ift. 
prinzeß. 


Wenn Ihr es auch nicht wußtet, wärt Ihr weiſer; 
Denn daß Ihr's wißt, beweiſt Unwiſſenheit. 
ch höre, Sire, Ihr ſchwort Gaſtfreiheit ab; 
odſunde iſt es, dieſen Eid zu halten, 
Und Sünde, ihn zu brechen, gnad'ger Herr. 
Allein verzeiht; ich bin zu vorjchnell dreift ; 
Es ziemt mir nit, den Lehrer zu belehren. 
Ich bitt? Euch, leſt bier meiner Reife Zweck 
Und gebt mir raſch Beſcheid auf mein Geſuch. 
(Sie gibt Ihm eine Särift.) 
König. 
Wofern es angeht, geb’ ich gleich Beſcheid. 
prinzeß. 
Es geht gewiß, weil's Euch von mir befreit; 
Denn hieltet Ihr mich auf, brächt Ihr den Eid. 


‚Biren. 
Tanzt’ ih mit Euch nicht in Brabant einmal? 
Rofaline. 
Zanzt’ ih mit Euch nicht in Brabant einmal ? 
Biron. 
Ich weiß es, ja. 
Roſaline. 


Wie überflüffig dann, 
Mich noch zu fragen! 
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Biren. 
Seid doch nicht fo raſch. 
Rofaline. 
Das kommt von Euch, der mich mit Fragen ſpornt. 
Biren. 
So ſchneller Wig wird bald fih müde traben. 
Rofaline 
Doch wirft er erft den Neiter in den Graben. 
Biren. 
Was hat die Glode gefchlagen ? 
Rofeline. « 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Nun, Maste, bleib hüubſch munter. 
Rofaline. 
Hubſch? Tieber das Antlik darunter. 
Biron. 
Gott gebe viel Freier dir ! 
Rofaline. 


Amen, und befire ald hr. 


Dann geh’ ih fort von bier. 
König. 

rinzeffin, Eures Vaters Brief ermähnt 

er Zahlung von einhunderttaufend Kronen, 
Die nur die Hälfte einer Summe find, 
So ihm mein Vater vorfhoß für den Krieg. 
Gefept, die Hälfte wär’ — mas nie gefhab — 
yon oder mir erftattet, dennoch bliebe 

ie Halbſcheid unbezahlt, wofür ala Pfand 
Ein heil von Aquitania und haftet, 
Obſchon er nicht des Geldes Werth begleicht. 
Denn nun der König, Euer Vater, nur 
Die ungetilgte Hälft' abtragen will, 
So wollen wir auf unfer Pfand verzichten, 
Um Seiner Hobeit guter Freund zu bleiben. 
Dod dazu, fcheint uns, bat er wenig Luft, 
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an bier verlangt er bunberttaufend Kronen 
rudbezahlt und forvert keineswegs 
& Zahlung von einhimbderttaufend Kronen 
in Recht in Aquitanien bergeftellt, 
© 3 wir viel lieber würden fahren laflen, 
ıw hätten lieber unferd Vaters Geld 
3 Aquitanien fo zeritüdt wie jeßt. 
inzeß, er fordert mehr, ala Billigkeit 
ıchgeben kann, fonft würde Eure Schönheit 
sein Se nachgiebiger als billig machen 
nd wohlbefriedigt heim nach Frankreich ziehn. 
prinzeß. 
hr thut dem König, meinem Vater, unrecht, 
nredht dem Rufe Eures Namens auch, 
mdem Ihr den Empfang zu leugnen fcheint 
!on dem, was doch fo treulich ward bezahlt. 
König. 
Blaubt mir, ich habe nie davon gehört; 
Denn Ihr's beweift, bezahl’ ich's mwieber, ober 
Geb’ Aquitanien auf. 
Yrinzeb. 


Wir halten Euch beim Wort. — 


Boyet, Ihr konnt die Duittungen ihm zeigen 

gar diefe Summe von den Bollmadıtträgern 
arl’3, feines Vaters. 

König. 


Ueberzeugt mi fo. 
Boyet. 
Entſchuldigt, dad Padet ift nicht gelommen, 
Worin fie liegen mit noch andern Schriften; 
Do morgen follt Ihr fie mit Augen fehn. 
König. 


Das wirb genügen, und ich werde dann 
Rachgeben was ich bill’gerweife kann. 

Für jet nimm ſolchen Willlomm an von mir, 
Wie ihn die Ehre fonder Bruch der Ehre 

Für deinen echten Werth bereiten darf. 


br dürft mein Thor, Prinzeſſin, nicht betreten; 


ier draußen aber werd' Eud ei , 
wi hr zu wohnen glaubt In meinen Orr, 
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MWenngleih mein Haus die Herberg’ Euch verfagt. 
Lapt Eure eigne Güte mich entſchuld'gen; 
Lebt wohl; wir fprehen morgen wieber vor. 
prinzeßk. 
Wohlwollen und Wohlſein geleit' Euch, Sire! 
König. 
Die beiden Wünfche wunſch' ich allzeit dir. 
(Der König und Gefolge ab.) 
Biron. 
Sräulein, ich will Euch meinem eignen Herzen empfeblen. 
Rofaline. 
Bitte, beftellt ihm meine Empfehlung, und ich mödte es gern 


einmal feben. 
Birom. 


Ich mollte, Ihr Hörtet es ächzen. 


Roſaline. 
Iſt das Närrchen krank? 


An einem Herzübel. 
Entzieht ihm etwas Blut. 


Siron. 
Rofaliue. 


Biren. 
Ihr meint, das thät' ihm gut? 
Ä Rofaline, 
Es hilft für folde Schwächen. 
Biron. 


Soll Euer Aug’ es ftehen ? 
Rofaline. 


Ich will Euch mein Mefier geben. 
Bien. 
Gott fhüße Euer Leben ! 
.  Rofaline 
Auh Eures — vor heben Jahren! 
Biron. 
Da kann ic den Dank mir erfparen. 
(Ex geht NS in den Hintergrauu ur) 








Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 


Dumaine. 
Mein Herr, erlaubt ein Wort: wer ift dort jene Dame ? 
Boyet. 
Die Erbin von Alençon, und Rofalin’ ihr Name. 
Damaine. 
Ein ftattlih Fräulein! Lebt vet wohl, Monfieur. 


£onganille. 
Verzeiht, wer ift die Dam’ in Weiß, die drüben ftebt ? 
Boyet. 
Ein Frauenzimmer, wenn Ihr fie bei Licht bejeht. 
£onganille. 
Bielleiht auch ohne Acht. Nur ihren Namen will id. 
Boyet. 
Sie hat nur einen für ſich; den fordern wär’ nicht billig. 
fongavilie. 


Ich meine, meflen Tochter? 
Boyet. 


Ihrer Mutter, foviel ich weiß. 
£ougapville. 
Gott lohn’ es Euch, mürbiger Greis! 
Boyet. 
Lieber Herr, nehmt’3 nicht fo frumm; 
Sie ift eine Erbin von Falconbridge. 
Longaville. 


O, mein Zorn iſt ſchon wieder ſtumm. 
Sie iſt ein reizendes Fräulein. 
Boyet. 


Da3 dürfte fie, meiner Treu, fein. 
(2ongavtlle ab.) 


Biron. 
Wie heißt denn die mit dem Hute? 
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Boyel. 
Katharina nennt ſich vie Gute. 
Biron. 
Hat ſie ſchon einen Mann? 
Boyet. 
Sie ſteht ihren, dann und wann. 
Biron. 
O, Ihr ſeid willlommen. Lebt wohl, Monſieur. 
Boyen. 


Willkommen für Euch, für mid Adieu. 
(Biron ab. Vie Damen entlarven id.) 


Maria. 


Der legte ift Biron, der tollite Schalt im Ott; 
Jedes Wort bei ihm ift ein Spaß. 


8oyet. 
Und jeder Spaß nur ein Ber. 
prinzeß. 
Ihr habt es gut gemacht, Ihr nahmt ihn gleich beim Wort. 
Boyet. 
So gern er entern wollte, ſo gern ſtieg ich an Bord. 


Aaria. 
Zwei hitz'ge Schäfchen! 
Bopyet. 


Schiffchen! Ein Schaf bin ih nur dam, 
Wenn ich auf deinen Lippen, mein Lämmcdhen, weiden Tann. 


Maria. 
Ihr Schaf, ih Gras; und endigt hiermit der Spaß, Herr Gral’ 
Boyet. 


Wenn Ihr erlaubt gu graſen. 
(@r wid ſie Zurfen.) 


Maria. 


Nicht doch, mein zarted Schaf; 
Mein Mund ift fein Gemeingut, es ift Privatrevier. 


Boyel. 
Und wem gehört das Grunpftüd ? 
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Maria. 
Nur meinem Glück und mir. 
prinzeß. 


Was witig iſt, das reibt ſich. Doch Eintracht gilt es hier: 
Greift mit des Witzes Waffen Navarra lieber an 
Und feine Bucherhelden; hier wird er nur verthan. 


Boyet. 


Wenn meine Diagnofe, die felten ireeführt — 
Nach des Herzens ftummer Rhetorik, die man im Auge ſpurt — 
Richt täufcht, To ift Navarra ſchon gründlich angeftedt. 


prinzeß. 
Wovon? 
Boyet. 
Mir Liebenden nennen's den zärtlihen Affect. 
Prinzeß. 
Euer Grund? 
Boyet. 


AU feine Regungen haben in feines Auges Burg 
Sich retirirt und blinzeln fehnfühtig nun hindurd) : 
Sein Herz, wie ein Adatftein, der Euer Bildniß trägt, 
Hat, Stolz auf fein Gepräge, ind Auge Stoll geprägt; 
Die Zunge, ungeduldig, weil fte nicht fieht, nur fpricht, 
50 ftolpert fie haſtig vorwärts und wär’ gem im Gefidt; 
Und alle Sinne zogen zu jenem einen Sinn 
Und gaben fi dem Anſchaun der ſchönſten Schönheit hin; 
Mir ſchien, fein Aug’ umfchließe die andern Sinne all, 
Wie man für Furſten feilhält Juwelen in Kryſtall; 
Sie zeigten ihren Reichthum, vom Glaſe jo umringt, 
Und winkten Euch zu kaufen, als Ihr vorübergingt. 
Sein Antlig hatt’ als Gloſſe Erftaunen ausgebrüdt, 
Und alle Augen fahn fein Auge vom Sehn entzüdt. 
h geb’ Cud Aquitanien und all fein Gut und Gold, 
enn Ihr ihm mir zur Liebe ein Küßchen geben wollt. 


prinzeß. 
Kommt in das Zelt, ihr Mädchen; er fängt zu rappeln an. 
Boyet. 


Ich lage nur mit Worten was meine Augen fahn. 
Ich hab’ aus feinen Augen nur einen Mund gemacht, 
Und niemals lugt die Zunge, die ich drin angebradt. 





32 Verlorene Liebesmüb. 


Rofaline. 
Du bift ein alter Kuppler, ver ſchöne Worte mad. 
AMaria. 
Cr ift Cupido's Großpapa und hört Geſchichten durch ihn. 
Rofaline. 
Dann glih Frau Venus ihrer Mama; denn ihr Vater ift zum Ent: 
| Boyet. fliehn. 


Hört ihr, verrädte Dirnen? 
Maria, 
Kein. 
Boyel. 
Seht ihr auch nicht mehr? 
Rofaline. 


O ja, den Weg nach Haufe. 
Boyet. 


Die mahen’3 mir zu ſchwer. 
(Ale ab.) 


Dritter Aufıng. 


Erste Scene. 
Im Bart. 


Armado und Motte treten auf. 
Armado. 


Trillere, Kind ; verjege meinen Gehörfinn in Aufregung. 


Motte (fingt). 
Tralerilala ! 
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Armads. 


Ein lieblich Stüdlein! Geh, jugendliche Zartheit; nimm biefen 
Sclüfiel, bring dem Tölpel Erlöfung, führ’ ihn rapide hierher. Ich 
bedarf fein für einen Brief an fie! 


Motte, 


Gnädiger Herr, wollt Ihr Eure Liebfte im franzöfiihen Takt 
erobern? 
Armads. 


Wie meinit du? Franzdfiihe Taktik? 
Motte. 


Nein, mein vollendeter Gebieter, fondern ftoßt eine Melodie 
von der Zungenfpige ab, capriolt bagı mit den Füßen, agirt dabei 
mit verdrebten Augen, feufzt eine Note und fingt eine Note, bald 
durch die Gurgel, als verſchlucktet Ihr Liebe indem Ihr Liebe fingt, 
bald durch die Safe, als fchnupftet Ihr Liebe indem Ihr Liebe 
rieht, den Hut wie ein Schutzdach über dem Schuppen Eurer 
Augen, die Arme gekreuzt über Eurem dünnen Bauchwamſe mie 
ein Kaninchen am Spieß, oder die Hände in der Taſche mie ein 
Maren nah dem alten Gemälde. Und bleibt nicht zu lange in 
einer Tonart, fondern — fhnapp! — weg damit! Das find 
Zierden, das find Humore, das leimt Euch faubre Mädel, die auch 
ohne dies geleimt wären, und macht diejenigen geachtet, — beachtet 


Ihr's wohl? — bie ſolchem am meilten zugetban find. 
Armado. 
Wie haft du dieſe Erfahrung erlauft? 
Motte. 
Mit dem Grofchen meiner Beobachtung, 
Armado. 
Aber ach, aber ach — 
Aotte. 
„Vergeſſen iſt das Steckenpferd.“ 
Armado. 
Nennſt du meine Geliebte ein Steckenpferd? 
Aotte. 


Nein, Herr; das Steckenpferd iſt nur ein Füllen, und Eure 
Geliebte iſt vielleicht ſcoon ein Miethgaul. Aber habt Ihr Eure 
Liebſte denn vergeſſen? 
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Armada. 
Faſt hätt’ ich's. 
Aolte. 
Saumſeliger Schüler! Lernt fie auswendig. 
Armado. 
Auswendig und inwendig, Knabe. 
Aotte. 


Und umwendig, Herr; ich werde Euch dieſe fämmtlihen ter: 


beweifen. 


Mas wirft du? 


Armado. 


Motte. 


Gin Mann, wenn ich's Leben behalte, und dieſen Beweis an: 
treten auf der Stelle. Aus⸗, in:, ummenbig! Auswendig liebt tr 
fie, weil Ihr fie nicht in Euren vier Wänden habt; inwendig lieb: 
‘hr fie, weil Ener verliebte Herz drinnen figt; und ummwendig, wei 
Ni Euch das Herz im Leibe ummenvet, daß Ihr fie nicht befiter 
onnt. 


| Armado. 
Ich bin es, alles dreies. 
| Motte. 
Und dreimal fo viel, und doch gar nichts. 
Armado. 
Hol’ mir den Tolpel; er ſoll mir einen Brief beſtellen. 
Motte. 
Eine mohlgeftinmte Geſandtſchaft: ein Pferd als Botſcafie: 
für einen Eſel! 
Armads. 
Ha, was fagft du? 
Aotte. 


W ig, , übt d [ dem i 
denn ee r aan F 24 Fk ig 47 pferde fünden, 


Armado. 
Der Weg iſt nur kurz; von hinnen! 


Motte. 
So ſchnell wie Blei, Herr. 
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Armads. 
Wie meint du, mein artiger Ingenioſus? Blei pflegt doch 
langfam, ſchwer und träg zu fein. 
Motte. 
Minime, edler Meifter, oder befjer: Meifter-nein. 
Armado. 
Blei ift langſam, Geſell. 
Motte. 
Und mer e3 fagt, ift zu fehnell. ft das Blei langfam, das 
aus einer Büchje gefeuert wird ? 
Armado. 
O lieblicher Rauch der Rhetorik! 
Er ſchätzt mich für ein Rohr; er iſt die Kugel drin. 
Auf Doskopf ſchieß' ich dich. 
Aotte. 
Baff denn, und ich flieg' hin. 
(Ab.) 
Armado. 
Ein höchſt Getre Jungblut, mundflink, an Gaben reich! 
Mit eurer Erlaubniß, Wolken, ſeufz' ich ins Antlitz euch. 
Zieb ein, o grimme Schwermuth, und, Tapferkeit, entfleuch! 
Da kommt mein Herold ſchon zurück. 
(Motte bommt zurüd mit DBsTopf.) 
Aotte. 
Ein Wunder, Her: ein Kopf, der ſich das Bein verrentte ! 
Armado. 
Ein Räthſel, ein Aenigma; komm, gib nur glei die Pointe. 
Döskopf. 

Nicht? da von yama und von Benlte; bleibt mir mit Mefler 
und Salben weg. Ach, gqnäbiger Herr, Wegerich, einfachen Wege: 
ch! Keine Bentte, Leine —* und kein Aderlaſſen, blos —* 

Armado. 

Bei der Tugend, du erpreſſeſt Gelächter, dein einfältiger Ge: 
danke erregt meine Milz, das Schwellen meiner Lungen reizt mid) 
zu ridieulojem Lächeln. O vergebt mir, meine Sterne! Hält der 


Gevantenlofe Pointe für eine Langette oder Stachel 
3’ 
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Bette 


gatten bie Weiſen es fiir was anders? iſt nicht eine Bointe em 
Stachel? 
Armads. 
Nein, Page, ein Discurs iſt's, ein Gpilog, um Sachen, 
Die vorn jtehn — Antecedentien —, erllärlih und zu machen. 
Ich will's eremplificiren: 
Der Affe, der Fuchs und das Bienchen dabei, 
Die waren nicht grade, weil immer nur drei. 
Das ift die Moral; num folgt die Pointe. 
Motte. 
Ich will die Pointe branfegen; jagt die Moral no einmal 
Armado. 
Der Affe, der Fuchs und das Bienen dabei, 
Die waren nicht grade, weil immer nur drei. 
| Motte. 


Da kam die Gans aus ihrer Thür 
Und machte fie grade durch Nummer vier. 
Jetzt will ih mit Eurer Moral anfangen, und Ihr folgt mi 
meiner Pointe: 
Der Affe, der Fuchs und das Bienchen babei, 
Die waren nicht grade, weil immer nur brei. 


Armado. 


Da kam die Gans aus ihrer Thür 
Und machte fie grade durch Nummer vier. 


Aotte. 
Eine gute Pointe, die mit einer Gans endigt. Kann man men 
verlangen ? 
Diskopf. 


ch merk' wohl, daß der Junge mit feiner Gans ihn prell — 
Herr, wenn die Gans nur fett ift, fo kriegt Ihr viel fürs Geld. 
’3 ift ſchwer, recht ſchlau zu prellen; nicht jeder Burfche kann's. 
Lab fehn: ein’ fette Pointe, das ift ein’ fette Gans. 
Armado. 


Wie wurden wir denn eigentlich auf dies Geſpraͤch gelentt ? 
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Motte. 


Ich ſagt', ein Kopf der habe das Bein ſich verrenkt. 
Dann fordertet Ihr die Pointe. 


Döskopf. 
Richtig; und ich den Weg'rich: fo warb es angemengt. 


Dann des Yungen fette Pointe, und die Gans, die Ihr kauftet: 
und fo war der Markt beieinander. 


Armado. 


Aber fage mir, wie ging es zu, daß ein Kopf fih das Bein 
verrenlte ? n 
otte. 


Ich werd’ es Euch klar machen. 
Diskopf. 


aan Motte, Ihr habt's nicht weggekriegt. Ich will diefe Pointe 
prechen : 

Ich, Doskopf, lief fort aus dem Hundelod mein, 

Fiel über die Schwell’ und verrentte das Bein. 


Armade. 
Reden wir nicht weiter von dem Falle. 
Döskopf. 
Ich bin gar nicht fallfüchtig. 
Armado. 
Freund Doskopf, du bift emanciptrt. 
Diskopf. 
Sa D, Chmann zu viert? Ich wittre wieder fo ’ne Pointe, fo 'ne 
ns. 


Armado. 


Bei meiner theuren Seele, ich meine in Freiheit geſett, liberirt; 
du warſt eingethürmt, reſtringirt, captivirt, gebunden. 


Doskopf. 
nr Ja, ja, und num wollt Ihr mein Purganz fein und mid) los⸗ 
en. 


Armado. 


Ich gebe dir die Freiheit, entlafle dich der Inhaftirung; und an 
deſſen Statt Ieg’ id dir nicht? auf denn dies: trag — Send⸗ 
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ſchreiben zu gu dem Landmadchen Jaquenetta. Gier haft du Remune: 
ration. Denn es ift meiner Ehre beſte Gewähr, meinen Untertbanen 
Belohnungen zu gewähren. — Motte, folge! 

(Ab.) 


Motte. 
Als wär’ ich eine Yortfegung. — Signor Doskopf, adieu! 
Döskopf. 


Mein jüßes Loth Menſchenfleiſch König der Floͤh'! 
Motte ab.) 

Sept will ich mir einmal feine Remuneration anfehn. Remune 
ration ! fo? Das ift das lateiniiche Wort für drei ! Tee 
Heller, NRemuneration! ‚Was Toftet der Sein 2?“ Zwei P 
n Kein, ih geb’ Euch eine Remuneration.‘ pp, bab’ ich s weg 
Remuneration — ei, es iſt ein ſchoönerer am ald eine Solökrere 
Ich will nie wieder zu Markte gehn ohne dies Wort. | 

(Birom tritt auf.) 


Birom. 
O mein braver Schelm Döskopf, vortrefflih, daß ich Dich finte. 
Döskopf. 


Bitte, gnädiger Herr, wie viel fleiſchfarben Band Triegt man für 
eine Remuneration ? ı 
Biron. 


Was ift eine Remuneration ? 
Döskopf. 
Mein Seel’, Herr, anderthalb Pfennige. 
Biron. | 
So, dann kriegt Ihr ein Dreibellerband dafür. 
Döskopf. 
Ich dank Euer Gnaden. Behlu' Euch Gott! 
Biron, 


D warte, Sklav; ich brauche deinen Dienft. 
Wenn du dir meine Gunft gewinnen millit, 
Mein guter Schelm, dann thu mas id dich bitte. 


Döskopf. 
Bann foll ich's thun, gnädiger Herr? 
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Biron. 
D, diefen Nachmittag. 
Döskopf. 
Schön, ih will's thun, Herr. Lebt wohl. 
Biron. 
Du weißt ja gar nicht was es ift. 
Döskopf. 
Ich werd’ es ſchon willen, mann ich's gethan hab’. 
Biron. 
‚Ei, Kerl, du mußt es vorher wiſſen. 
DdDoskopf. 
Ich werde morgen früh zu Euer Gnaden kommen. 
Biron. 


Es muß beut Nachmittag gefhehen. Hör’ zu, es ift nur dies: 
Die Fürftin kommt hierher im Parke zu jagen, 
Und im Gefolg ift eine holde Dame: 
Bann eine Zunge lieblid reden will, 
So nennt fie ihren Namen — Rofaline. 
Nach diefer frag’, und ihrer weißen Hand 
Bertraue dies verfiegelte Geheimniß. 
Hier dein Douceur. 


Döokopf. 


Douceur, o lieber Douceur! beſſer ald Remuneration, um elf 
Groſchen und elftehalb Pfennige beffer! Allerliebfter Douceur ! — 
Ich will's thun, Herr, wie gebrudt. — Douceur! NRemuneration 

(Ab.) 


Biron. 


D, und ich 

Richtig verliebt! Ich, weiland Amor's Ruthe, 

Ein wahrer Buttel für jehnjüchtge Seufer, 

Ein Cenſor, ja ein Nachtpatrouillenmann, 

Ein ftrafender Hofmeifter diefed ungen, 

Großmädhtiger denn andre Sterbliche ! 

Dies greinende, ftodblinvde, trog'ge Bubchen, 

Dies alte Kind, dies Niefenzwerglein, Amor, 

Sart der Sonette, Herr verſchränkter Arme, 
jalbter Souverän ber Aengſt' und Seufzer, 
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Lehnsherr der Tagedieb’ und Malcontenten, 
Herzog der Schürzen, König aller Räte, 
Allein ger Imperator und Feldhauptmann 
Der Kirchenzudtvdgt‘, — o mein Hemes Herz! — 
Und ic fein Adjutant ! ich foll einhergehn 
In feinen Farben wie ein Gautleräreit! 
Was, ih? ich lieben, flehn, ein Weib mir fuchen, 
Ein Weib, das einer deutſchen Wanduhr gleicht, 
Ewig in Unorbnung, ftet3 ausgubeflern, 
Die, wie man fie auch aufzieht, und nur aufzieht! 
Ya, darum Eidbruch — mas dad Schlimmite ift! 
Und unter drei’n die ſchlimmſte juft zu lieben, 
Em bläplih Puppchen mit 'ner Sammetftim, 
Mit zwei Pechkugeln im Geficht ftatt Augen, N 

a, und beim Himmel, eine die es thut, 

är’ Argus auch ihre Wächter und Eunuch: 
Und ih um diefe feufzen, um fie wachen, 
Beten um fie! Nur zu: 's ift eine Strafe, 
Die mir Cupido ſchickt für die Beratung 
Seiner allmädht’gen furdtbar'n Heinen Macht. 
Gut, liebe, feufze, fchreib, wirb, ächze, bete: 
Man muß ja lieben, Gräfin oder Grete. 

(Ab.) 


vierter Aufzug. 


— — — 


Erste Scene. 
Vor den Zelten im Park. 


Die Prinzeß, Rofaline, Maria, Katharina, 80 yet, Gejoelge | 
und ein Sörfher treten anf. 
Prinzeß. 
War das der Konig, der ſein Pferd ſo ſcharf 
Gegen den ſteilen Hang des Hugels fpornte? 
Beyer. 
Ih weiß nicht, doc mich dumkt, er war es nicht. 
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Prinzeß. 
Wer es auch war, er zeigte ſich hochſtrebend. 
eut, meine Herrn, erhalten wir Beſcheid, 
nd Samstag kehren wir nad) Frankreich beim. — 
Nun, Föorſter, guter Freund, wo iſt der Buſch, 
Darin wir ſtehn und Mörder fpielen follen? 


Sörßer. 


Ganz nahebei, am Saume des Geftrüpps 
Der Stand ift gut, Ihr habt den Shönften Schuß. 


Irinzef. 
Dank meiner Schönheit ift die Schügin ger: 
Und darum redeſt du von fhönem Schuß? 


Sörker. 
So hab’ ich's nicht gemeint, Hoheit verzeihn. 


Yrinzeß. 
Wie, was! erft lobft du mich? dann ſagſt du Nein? 
D kurzer Ruhm! Nicht Schön? o bittre Bein! 


Doch ſchon, Pri Sörfer. 
N) n, Prinzeß. driujen 


Nein, ſchminke jet mid nidt; 
Wo Schönheit fehlt, da heilt fein Lob die Schäden. 
Hier, wadrer Spiegel, der die Wahrheit Ipricht; 
fle gibt ibm Gelb) 
Es ift ein fchöner Preis ed: garſt'ge Reden. 
Sörßer. 
Gibt's etwas Schönes wol, das Ihr nicht hättet? 
Yrinzeß. 
Seht meine Schönheit durch Verdienſt gerettet! 
2 Schoͤnheitsketzerei: freigeb'ge Hand, 
So garftig fie auch iſt, wird ſchöͤn genannt! — 
Dog kommt zur Jagd! Sanftmuth fol Blut vergießen, 
Und guter Schuß wird nun ein böfes Schießen. 
Ih rette jo beim Schießen meine Ehre: 
ehl' ih, fo kam mir Mitleid in die Quere; 
seff ich, fo that’ ich’3 nur, mich zu erproben, 
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Ich todte nit um Bortheil, nur ums Loben. 
Und daß es oft fo ift, wer will's beftreiten? 
Der Ruhm verübt fluhmwürb’ge Graufamleiten, 
Denn wir um Ehr' und Lob, um leeren Schein 
Ihm alle Kräfte unfers Herzens weihn, 
Wie ich jetzt, blos um Lob, des Hirſchleins Blut 
Bergießen will, und bin ihm doch ganz gut. 
Bopyet. 
Und ftrebt nicht böfer Yraun Selbitregiment 
Auch blos nah Ruhm, indem ihr Ehrgeiz brennt 
Herr ihrer Herrn zu fein? 
Yrinzeh. 


Allein nah Ruhm; und Ruhm anfpredhen darf 

Die Frau, die einen Herm fi unterwarf. 
(Döstopf tritt auf.) 

Da kommt ein Mitglied ihrer Republik, 


Döskopf. 
n Abend allen z'ſammen. Mit Berlaub, welche ift bier vie 
Hauptdame? 
Prinzeß. 
f kannſt fie leicht an den übrigen erlennen, denen das Haupt 
ehlt. 
Döskopf. 
Welche ift die größte Dame, die hoͤchſte? 
Zn prirnzeß. 
Die didfte und langſte. | 
Döskopf. 


Die didfte und längfte? Ya, fo ift e8, wahr muß wahr bleiben: 
Wart In um Gure Hüften fo Inapp wie ih im Schädel, 

So pabte Euch der Gürtel von einem dieſer Mädel. 

Seid Ihr nicht die Oberdame bier? hr feid die dickſte. 


prinjeß. 
Was wollt Ihr, Mann, was wollt Ihr? 
Döskopf. 
Ich hab' nen Brief von Herrn Biron an Fräulein Rofalin’ allbier. 
prinzeß. 


Gib mir den Brief, gib mir den Brief; er iſt ein guter Freund 
von mir. 
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Tritt beifeit, wadrer Bote. — Boyet, Ihr könnt trandiren, 
Zerlegt mir diefen Kapaun. 


Ih werd ihn pflichtſchuldigſt ſeriren. 
Der Brief iſt fehlgegangen; bier dieſes Billetvour 
Iſt an Jaquenetta. 


prinzeß. 


Wir leſen es. Nur zu, 
Dem Siegel den Hals gebrochen! und jeder hoͤr' in Ruh. 


Boyet (lief). 


„Beim Dimmel, daß Du ſchön bift, ift völlig unfehlbar; wahr, 
daß Du hold bift; die Wahrheit felbft, daß Du lieblich bit. Schöner 
denn fhön, holder denn hold, wahrer denn die Wahrheit felbit, 
babe Barmherzigkeit mit Deinem beroifhen Vaſallen! Der groß: 
mütbigfte und durchlauchtigſte König Cophetua warf fein Auge auf 
die pernicidfe und evidente Bettlerin Zenelophon; und er war es, 
der mit Recht fagen Tonnte: Veni, vidi, vici, welche anatomifirt 
in der Vulgarſprache — o gemeine, obfcure Vulgarſprache! — lau: 
tet: kam, ſah und überwand. Er kam, eins; fab, zwei; über: 
wand, drei. Wer kam? der König Warum kam er x feben. 
Barum fah er? zu überwinden. Yu wem kam er? zur ‘Bettlerin. 
Mas fah er? die Bettlerin. Wen überwand er? die Bettlerin. 
Der Schluß ift Victoria. Auf mweflen Seite? des Königs. Die 
Niederlage wird Erhöhung. Auf weſſen Seite? der Bettlerin. Die 
Katajtrophe ift ein Beilager. Auf weſſen Seite? des Königs? nein, 
auf beiden in einer, oder auf einer in beiden. Ich bin der Kb: 
nig: denn fo ftehbt das Gleichniß; Du die Bettlerin: denn dafür 
zeuget Deine Niebrigkeit. Soll ich Deine Liebe fordern? id darf 
ed. Soll ih Deine Liebe erzwingen? ich könnte ee. Soll ih um 
Deine Liebe flehen? ih will 8. Was wirft Du eintaufhen für 
Dein Sadgeug? Prachtzeug. Für Lappen? Wappen. Für Did? 
mid. Alfo, Deiner Erwiderung gemärtig, profanir’ ich meine Lip- 
pen an Deinem Fuß, meine Augen an Deinem Gonterfei, und mein 
Herz an Deiner gefammten Perfon. Dein, in den erdenllichſten Ein- 
gebungen der Diligenz, Don Adriano de Armado. 
So hörft du den Nemeer Löwen brüllen, 

D Lamm, das er zur Beute ſich erkieſt. 

Do tändeln wird er, ftatt ven Schlund zu füllen, 

Wenn du je feinen Herriherfüßen fnieft; 

Doc fträubft du dich, was wärft du, arme Seele? 

Fraß feines Grimms, Mundoorrath feiner Höhle!“ 
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, Priuzeß. 


Mas für ein Federbuſch ſchrieb dieſen Brief, wer war es? 
Was für ein Wetterbahbn? Wer börte je fo Rares! 


Boyet. 

Grinnere ih mid recht, fo kenn' ich diefen Stil. 
Yrinzeß. 

Ihr habt ihn in der Hand, wenn er Euch nicht entfiel. 
Bopet. 


Armado ift ein Spanier, am gole angeftellt, 
Der den gelehrten Drben bed Königs unterhält, 
Ein Phantasma, ein Monarcho. 

Prinzeß. 


Mein Freund, ich wüßte gem 
Bon wem du diefen Brief haft. 


Döskopf. 
Ei, von dem gnäb’gen Herm. 


prinzeß. 
Wem ſollteſt du ihn geben? 
Doskopf. 


Vom gnäb’gen Herrn fürd gnad'ge Fräulein. 
prinzeß. 
Bon welchem gnäd'gen Herrn für welches gnäd'ge Fräulein? 
Doskopf. 
—F gnäd'gen Herrn Biron, dem ich gefälligft — 
An ein Fräulein aus Paris; fie nennt ſich 
prinzeß. 
Du haft den Brief vertauſcht. — Kommt, Herren, in den Wald. — 
(Zu Rotfaline,) 
Schatz, nimm mit dem vorlieb; der rechte folgt wol bald. 
(Brinzeffin und Befeige ab.) 
Boyet. 


Was iſt's, was iſt's mit dem Bürfchchen? 
Rofaline. 
Soll ih es Euch fa! 
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Beget. 

Ja, Urbild der Schönheit. 
Rofalime. 
Ein Birſchchen, das ift, wenn Damen jagen. 

Stedt das ein! 

Beyet. 
Hier töbtet man die Hörner; doch folltet Ihr mal frein, 
gängt mid, wenn in dem Jahre die Hörner jchlecht gedeihn. 

te 


das auf! 
Rofaline. 
Dann mad’ ic felbft das Birfchchen. 
Boyet. 
Und wen durdbohrt Ihr da? 
Rofaline. 
Soll's nad) den Hörnern gehen, Euch felbft. — Kommt mir nicht nah! 
Stedt das auf, im Emft! 
Aaria. 
Boyet will mit ihr ringen, und ſie ſchlaͤgt nad der Schläfe. 
Boyet. 
3b bab’ fie tiefer getroffen; mir jcheint, als ob das träfe. 
Rofaline. 


Soll ih gegen dich anrüden mit einem alten Spruch, der ſchon 
ein Mann war, ald König Pipin von Frankreich noch ein Keiner 
Bube war, von wegen des Treffens? 


Bopet. 


Wofern ic mit einem gleich alten antworten darf, der ſchon 
eine Frau mar, als Königin Ginevra von Britannien noch ein 
Heined Mädchen war, von wegen bed Treffen?. 


Roſaline. 
Kannft nit treffen, kannſt nit, kannſt nit, 
Kannft nit treffen, lieber Hans. 
Boyet. 
Kann e3 Hans nit, Hans nit, Hans nit, 
Kann's nit Hand, ein andrer kann's. 
(Rofaline und Katharina ab.) 
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Döskopf. 
Wie diefe zwei fih Happten: ed war 'ne Augenweide! 
Marin. 
Das war ein Scheibenſchießen: ins Schwarze trafen beide. 
Boyet. 


Bon Scheibe (pri ı mein Fräulein? Ich wollte nur, es fäße 
Der richt'ge Pflod im Eentrum, daß man, wo möglih, wmähe. 


Aaria. 

Weit links vorbeigeſchoſſen! Ihr ſeid nicht recht im Zug. 
Dis kopf. 

Ja, um ind Schwarze zu treffen, ſchießt er nicht nah genug. 
Sogei. 

Denn ich nicht recht im Zug bin, feid Ihr wol mitten drin. 
Döskopf. 

Wenn fie den Piiod Euch fpaltet, da kriegt fie den Gewinn. 
Aaria. 

Kommt, das ſind faule Reden; Ihr macht es mir zu kraus. 
Döskopf. 

Mit Schießen geht's nicht; fordert fie mal auf Kegel "raus. 
Boyet. 


Ich fürchte zu viel Pudel. — Schlaf wohl, mein guter Kauz. 
(Boyet und Maria ab.) 


Döskopf. 


Bei meiner Seel’, ein Zölpel, ein recht einfält’ger Kropf; 
errje, wie wuſchen die Fräuleins und ich dem Mann j' 
oß Bug, die berrlihen Späße, die feine vulgäre Art, 
enn’3 jo recht glatt berausfommt, fo obfen, fo fo geihiem jart! 

Armado auf bet einen Seit’ — o ein zuderner 

Denn ber vor 'ner Dam’ einhergeht und ihr ben her halt! 

Und wie er immer Kußhand irn und gar fo lieblih flucht! — 

Und fein Page auf jener Seite, die Handvoll Wis, der Daws, 

D Himmel, was ift der Junge für eine pathetifche Sau! (m) 

(Jügerhalio hinter der Bühne.) 
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Aboeite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Soiofernes, KAathangael und Damm treten auf. 


ANathauael. 


Wahrlich, ein hochwurdig Jagdvergnugen und vollbracht in dem 
Zeugniß eines guten Gewiſſens. 
holofernes. 

Der Hirſch war, wie Ihr wiſſet, sanguis — in vollem Geblüt —, 
reif wie der Konigsapfel, als welcher jegund baumelt wie ein Zu: 
wel in dem Dhte bed coelo — Himmel, Firmament, Atmofphäre 
— und jegund bernieverfällt wie ein gemeiner Holzapfel auf das 
Antlig der terra — Boden, Land, Erde. ' 

Yathanael. 

Mahrlih, Herr Magifter, die Epitheta find gar lieblich variirt, 
wie ein Stubirter allerminbeftend. Aber ich verfihere Euch, Herr 
Magifter, e8 war ein ausgewachſener Bod. 


Helofernes. 
Herr Pfarrer, haud credo. 
Damm. 
Ein Hautkredo war’ nicht; es war ein Spießer. 
Holofernes. 

O barbarifhe Intimation! und hinwiederum eine Art Inſinua⸗ 
tion, gleihfam in via, im Wege, explicationis, gleichſam re- 
plicationem zu machen, facere, oder vielmehr inclinationem gleich⸗ 
fam zu jeigen, ostentare, nad) feiner ungefeilten, unpolirten, un: 
gefchulten, unbeſchnittenen, ungebrillten, oder vielmehr unftudirten, 


oder vielmehreft unconfirmirten Manier, wiederum mein haud credo 
für ein Stud Wild zu inferiren. 


Dumm. 
Ich fagte, das Wild war fein Hautkredo; e8 war 'n Spießer. 
Holofernes. 


Zweimal gefottene Simplicitas — bis coctus! 
D vu Monftrum Ignoranz, wie misgeftalt du fehauft! 
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Hathanael. 


Gr aß nie von den Lederbifien, jo man in Büchern ſchmauft. 

Er bat nicht Papier gegeflen, wenn id jo fagen mag, und nie 
Tinte getrunfen. Sein Fntellechuß iſt nicht fatt- geworben; er it 
blos ein Animal, empfindfam nur in feinen gröberen Organen: 

Und folde dürre Pflanzen werden vor und aufgehedt, auf DaB wir 
dankbar fein, 

Wie wir Schmedenden und Fühlenden es aud find, für die Guben 
bie in und beffer gedeibn. 

Denn wie ed mir ſchlecht anftünde, eitel ‚du fein oder albern over 


Desgleihen ihn in der Schule zu fehn, vor fa Für die Gelehrſamlei: 


Doch fag’ ih omne bene; denn ein alter Kivchenvater ſ 
Mancher halt wol das Wetter aus, dem doch der Wind ni behag. 
Damm. 
Jhr zwei feid Büchermenfhen; könnt ihr mit eurem Wi vie: 


rathen? 
Es war ein'n Monat alt, da Kain geboren warb, 


Und noch fünf Wochen nicht in diefer Gegenwart. 


Holofernes. 
Dictynna, Gevatter Dumm; Dictymna, Gevatter Dumm! 
Dumm. 
Mas ift Dickdunna? 
Aathaugel. 
Ein Titel der Phöbe, der Luna, des Mondes. 
Holofernes. 


Der Mond war einen Monat alt, als Adam felbft es war, 
Und zählte nicht fünf Wochen, als Adam hundert Jahr, 
Die Allufion verliert durch den Wechſel nichts. 
Dumm. 
Pie habt Ihr vet; die Collufion verliert durd den Webid 
nichts. 
Holoferues. 
Gott ftärke dein Yaflungavermdgen! ic fage: die Nllufton ver: 
liert nicht dur den Wedhiel. 
Dumm. 


Und ih fage: die Pollufion verliert nichts durch den Wedel, 
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denn der Mond ift nie nicht älter als einen Monat. Und ich fage 
femer, es war ein Spießer, den die Prinzeß gefchofien hat. 


Holofernes. 


Herr Pfarrer, wollt Ihr ein ertemporirtes Eyitaphium auf den 
Zod des Hirfches vernehmen? Dem Ignoranten zu Gefallen hab’ 
ih den Hirſch, fo die Prinzeß erleget, Spießer genannt. 


Yathanael. 


Perge, guter Magifter, perge, wofern e8 Euch beliebt, der Scur⸗ 
rilität den Laufpaß zu geben. 


holofernes. 


Ich werde den Anfangsbuchſtaben ein weniges cultiviren; denn 
es zeuget von Gewandtheit. 
„Die ſchöne Schützin ſchoß zu Schand den ſchmucken ſchlanken Spießer; 
Doch jemand ſagt, ed wär’ ein Hirſch, ein vollgewachſen Bürfchel ; 
Ter Spießer ward durchſpießt vom Spieß; lang wie ein’ Ell' war diefer; 
Steckt R an Spieß, ftedt Hirſch an L, gibt’3 Spießer oder Hirſchel. 
Wenn Hrih nun Hirſch, dann L zu Hirſch, macht funfzig Städ . 


aus einem, 
Und hundert Hirfchel ſind's, wenn ich ftatt eine L gar zwei nehm’, “ 
Anthanael. 
Ein gar feltenes Talent für Verſe! 
Damm. 


Wenn eine Ferfe ein Haden ift, dann kitzelt er ihn jegt mit dem 
Haden ! 
Holsfernes. 


Dies ift eine Gabe, die mir eigen, — fimpel, fimpel; ein 
närrifh ertravagirend Wefen voll Formen, Figuren, Geftalten, 
Dbjecten, Ideen, Wahrnehmungen, Anregungen, Umjchwingungen. 
Selbige werden erzeuget in dem Mutterihoße des Gedächtniffes, 
ernäbret unter dem Herzen der pia mater, und an dag Licht ge: 
boren, wann Gelegenheit fie reifet. Aber die Gabe ift gut in denen, 
in welchen fie acut ift, und ich bin dankbar dafür. 


Anthanael. 

Herr Magifter, ich preife den Herrn für Euch; und meine Pfarr: 
finder mögen e3 aud, denn ihre Söhne werden von Euch mwohlge: 
leitet, und ihre Töchter tragen gute Frucht unter Eu; Ihr jeid 
ein gutes Mitglied des gemeinen Weſens. 
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Helsfernes. 

Mehercle, wenn ihre Söhne Ingenium befigen, an nformaticr 
fol e3 ihnen nicht gebrechen; wenn ihre Töchter empfänglicdy fine, 
ih will e8 ihnen ſchon beibringen. Aber vir sapit qui pauca lo- 
quitur. — Ein weiblid Weſen, jo ums begrüßet! 

(Dbstoyf und Jaquenetta treten auf.) 
Jagqnenetta. 
Gott ſchenk' Euch einen Ihönen Guten Morgen, Herr Pfarrer. 
Golsfernes. 


„Herr —— — quasi „Sahr her” oder „Fahr an“. Pens 
einer angefahren werden foll, welchen möchtet Ihr am liebiten? 


Döskepf. 
Mein Seel’, Herr Schulmeifter, der am meiften Aehnlichkeit mu 
nem Drboft bat. 
Golofernes. 


Ein Drboft anfahren — ein artiger Schimmer von Wiß x 
einem Soden Erbe, Feuers genug für einen Kiefelftein, Perle gennz 
für eine Sau: es ift hübſch, es iſt gut! 

Jaquenetta. 

Lieber Herr Pfarrer, ſeid doch fo gut und left mir den Brie. 
Doskopf hat ihn mir gegeben, und Don Armado hat ihn mir ge 
fhidt. Bitte, left ihn. 

Holofernes. 

„Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra Rum- 
nat” und fo weiter. Ab, guter alter Mantuanud, ich darf ver 
dir reden wie der Reifende von Venedig: Venezia, Venezia, chı 
non ti vede, non ti prezia. Alter Mantuanus, alter Mantuanz?, 
wer dich nicht verftebet, liebt dich nicht. (Er fing) Ut re soi 
la mi fa. — Mit Eurer Grlaubniß, Herr Pfarrer, was ift der Je: 
halt? oder vielmehr, mie Horaz fagt in feiner — — Was, alk 
Wetter, Verſe? 

Yathanael. 


Freilih, und gar gelehrte. 
Holoferues. 
Lefet mir eine Strophe, Stanze, Vers; lege, domine. 
Yathanael (lieh). 


„Ben Lieb’ eidbrüchig macht, wie barf der Liebe fhwören? 
Ah, nur die Treue währt, die man der Schönheit fchwor! 
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Obſchon untreu mir ſelbſt, dir will ich treu gehören; 

Was mir ein Eihbaum ſchien, dir beugt ſich's wie ein Rohr. 
Mein Wiflenspurft vertaufcht fein Buch mit deinen Augen, 
Wo alles Glüd, das ich begreifen möchte, lebt. 

Dich kennen, das genügt, wenn Kenntniſſ' etwas taugen; 
Der Mund iſt hochgelehrt, der würdig dich erhebt. 

Zum Ruhm gereiht es mir, daß ih in Wonne ſchwimme; 
Denn Robeit wär's, dich ſchaun und nicht bezaubert fein. 
Dein Aug’ it Jovis Blig, fein Donner deine Stimme, 
Doch frei von Zorn, find fie Muſik und Sonnenſchein. 
D, Himmlifche, vergib der Liebe diefe Sünde, 

Daß ih durch irdiſch Lob des Himmels Glanz verkünde |” 


Solofernes. 


Ihr findet nicht die Apoftrophen und verfehlet darüber den Ac: 
cent. Laflet mich die Canzonette fupervidiren. Hier find lediglich 
Metra ratificiret, aber elegantia, Wohlredenheit, die güldene Cadenz 
der Poefie — caret. Opidius Nafo, der war der Mann! und warum 
auch Naſo, wenn nicht wegen feiner Witterung für die aromatifchen 
Blumen der Phantafie, die Zudungen der Einbildungskraft? Imi- 
tari ift nichts; das thut der Hund feinem Herrn, der Pavian feinem 
MWärter, der gedrillte Gaul jeinem Reiter. — Uber, Damofella, 
Maid, mar died an Euch gerichtet? 


Jaquenetia. 


Ya, Herr Magifter; es kommt von einem Monfieur Biron, 
einem von den Herren bei der frembländifhen Königin. 


Holofernes. 


Laſſet mich einmal das Superfcriptum beäugen. „An die ſchnee⸗ 
weiße Hand des allexhothfeligiten Fräuleins Rofaline.” Wiederum 
laſſet mich bliden auf den Contert des Briefeö zu beilerer Nam: 
haftmachung der fchreibenden Perſon an die beſchriebene Perfon. 
„Euer Gnaden zu allen begehrten Dienften, Biron.” — Herr Pfarrer, 
diefer Biron ift einer von des Königs Eidgenoſſen, und bier hat 
er einen Brief an eine Öeleiterin der fremden Yürftin gefertiget, 
welcher durch Zufall oder auf dem Wege der Progreffion fehlges 
gangen iſt. — Zripple von binnen, Schatz; überantworte dieſen Brief 
in die durchlauchtigſte Hand ded Königs; ed Tann von großem Be: 
lange fein. Halte di nicht mit Reverenzen Auf; ich erlaſſe dir deine 
Schuldigkeit. Adieu. 

Jhaquenetta. 


Lieber Dboslopf, geh mit mir. — Gott erhalt' Euch bei Geſund⸗ 
beit, Herr Magifter. 


4* 
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Düskopf. 
Nimm mih mit, Mädchen. 
(U mit Jaquenetta.) 
Yathanael. 


Here Magifter, folhes habt Ihr in der Furcht Gottes getber. 
recht hriftlih; und nah dem Worte eines Baterd, der — 
Holofernes. 

Ich bitt' Euch, faget mir nichts von dem Vater; ich fürdte ix 
tricate Intrigen. Aber um auf die Verfe zurddzulommen, geſieler 
fie Eu, Herr Pfarrer? 

Aathanagel. 

Wunderbarlich, was die Schreibart anlangt. 

Holofernes. 

Ich fpeife heute Mittag bei dem Bater eines meiner 
allmo ich, wenn es Euch gefallen möchte vor der Mahlzeit den Zi 
mit einem Gratias zu gratificiren, Traft meines Privilegii bei ir. 
Aeltern vorbelobten Kindes oder Zögling® Euer benvenuto auf mit 
nehmen und allvort bemeifen will, ſothane Berje feien gänzlib un 

elebrt, ohne Würze der Poeſie, des Witzes und der Crfinden: 
h erfuhe um Eure Gefellfchaft. 
Wathanael. 

Und ih danke Euch; denn Geſellſchaft, fagt der Tert, iR ti 
Olüdfeligteit des Lebens. 

Holofernes. 

Und fiherlih, der Tert concludiret ſolches auf das unfeblkark: 
(Zu Dumm) Ich lade aub Euch. Ihr follet mir nid Rer 
fagen. Pauca verba. Kommet; die Herren find bei ihrem Jast 


vergnügen, und mir wollen zu unſerer Ausfpannung. 
(Ale ab.) 


Britte Scene. 
Im Park vor dem Schloffe. 
Biron tritt auf, ein Papier in der Hand. 
Biron. 
| 


Der König bett Hirfche, und ich hetze mich ſelbſt. Sie irn 
über Heden und Bäche, und ic fige mit den Haden im Bat: 
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Pech, welches befubelt. Befudeln, ein garftig Wort! Na, feh’ dich 
nieber, o Trauer! denn fo, fagen fie, ſagte der Narr, und fo fag’ 
ib, ih der Narr. Gut bewiefen, Witz! Bei Gott, diefe Liebe iſt 
$o toll wie Ajar; fie tödtet Schafe; fie töbtet mih, mich Schaf. 
Mieder gut bewiefen, für meine Seite! Ich will nicht lieben; hängt 
mid, wenn ich's thue; bei Gott, ich will’3 nicht. Ach, aber ihr Auge! 
Beim Sonnenlidt, wär’ nicht ihr Auge, ih mwollte fie nicht Lieben; 
ich meine, ibre beiden Augen. Wahrhaftig, ih thue nichts als lügen, 
recht in meinen Hals hinein lügen. Beim Himmel, ich liebe; und 
Fo bab’ ich gelernt Verſe machen und melandolifeh fein; und bier 
ift ein Stüd meiner Berfe, und bier ift meine Melandolie. Meinet: 
wegen. Eins meiner Sonette hat fie ſchon; der Hanswurſt über: 
Bracht' es, ber Narr ſchickte es, und die Dame bat ed. Süßer 
Hanswurſt! füßerer Narr! füßefte Dame! Beim Weltall, ich 
woürde mir fein graues Haar drum wachſen laflen, wenn die andern 
drei aud drin fähen. Da kommt eirter von ihnen mit einem Zettel; 
gebe Gott, daß er ädzen möge! «ar verfedt fich.) 
(Der König tritt auf, ein Bapier in ber Hand.) 


Ag! 
Biron (bei Seite). 


Angeſchoſſen, bei Gott! — Fahr fo fort, Liebiter beiter Cupido; 
dein Vogelbolze bat ihn unter dem linken Flugel getippt! — Auf 
Ehre, Geheimnifje! 

König (lief). 


„So lieblid küßt die goldne Sonne nicht 
Den friſchen Morgenthau von Rofenblüten, 
Wie deine Augen mit dem frifhen Licht 
Die Thaunacht meiner Wangen überglühten; 
Nicht halb fo hell des Mondes Silberpradt 
Im Flutenfpiegel von kryſtallner Reine, 
Wie mir dein Antlig beil durch Thränen lacht: 
Du ſtrahlſt in jeder Thräne, die ich meine, 
In jedem Tropfen fährft du ftolz einher; 
So wird mein Schmerz für did zum Siegeömagen. 
D, fiehb nur meine Thränen, voll und ſchwer; 
Sie fünden deinen Ruhm dur meine Klagen. 
Nur liebe dich nicht felbit; denn meine Zähre 
gun ewig dann, weil fie dein Spiegel wäre. 
ein Lob, o Königin der Königinnen, 
Spridt keine Zunge aus, erfinnt fein Sinnen.‘ 
Wie wird fie je mein Herzeleid erfahren? 
Ich laſſ die e fallen. Liebe Blaͤtter, 
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Veſchattet Thorheit! — Wer kommt dort hervor? 
Was, Longaville? und leſend? Horch, mein Ohr. 
(Gr verftedt ſich.) 
(Longaville tritt auf, ein Papier in der Hand.) 
Biron (dei Geite). 
Erſchein', in deinem Bilde, noch ein Thor! 
£onganville. 
Weh mir, ih brad den Schmur! 
Siron (bei Seite). 
MWahrbaftig, er kommt wie ein Meineidiger mit einem Zettel vor 


der Bruft. 
König (bei Seite). 


Ich hoff, er liebt; Genoß der Schmach, willlommen ! 
Biron (bei Eeite). 
Säufer find ftet3 für Säufer eingenommen. 
£onganiile. 
Sprad ich der erfte dem Gelübbe Hohn? 
Biron (bei Seite). 
Kein, tröfte dich: zween andre kenn' ich ſchon. 
Das Triumwirat ift voll, der Editein der Gefellichaft, 
Die Form von Amor’3 Galgen, der Einfalt aus der Welt ſchafft. 
£onganvtlile. 


Rührt wol mein fpröder Vers der Theuern Sinn? 
Maria, meine Herzens Kaiferin ! 
Nein, ich zerreiß die Verf’ und jchreib’ in Brofe. 
Biron (bei Seite). 
Reime find Schleifen an Cupido's Hofe; 
Entſtell' fie nicht. 
£ongapviile. 


Ich ſchide doch dies Blatt. 
Eien) 


„Die himmliſche Rhetorik deiner Blicke, 

Der alle Welt vergebens widerſpricht, 

gt mich verführt zu fo meineid'ger Tüde: 
ineib für dich verbient kein Strafgericht. 

Den Weibern ſchwor ih ab; doch ich betheure, 
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Nicht einer Göttin ſchwor id ab, nicht dir: 

Mein Schwur war irdiſch; du bift himmlifch, Theure, 
Und deine Huld fühnt alle Schuld in mir. 

Schmwüre find Athem, Athem Dänfte nur; 

Und du, o meiner Erde Sonnenfdein, 

Verzehrſt und faugeft auf den bunit'gen Schwur: 
Brad er, fo ift des Bruches Schuld nicht mein. 

So Hug find Thoren auch, um einen Eid 

Zu opfern für den Lohn der Seligkeit.“ 


Biron (bei Seite), 


Diez ift der YYieberftil: das Fleiſch erſcheint in Verklärung ; 

Ein Ganschen wird zur Göttin — reine Götzenverehrung. 

Gott helfe und, Gott helf' uns! wir haben’3 weit gebracht. 
(Dumaine tritt auf, ein Bapier in ber Sand.) 


£ongapille. 


Durch wen fol ih es fhiden? — Gefellihaft ! jacht ! 
(Er verfiedt Aid.) 


Biron (dei Seite). 


Verſtecken in allen Ecken, ein Kinderſpiel, gebt Acht! 

Ich wie ein Halbgott ſitz' in meiner Wolfe verborgen 

Und überfhaue armer Narren geheime Sorgen. 

Mehr Säde noh zur Mühle! noch eben wünſcht' ich dies: 
Dumaine ift au verwandelt: vier Schnepfen an einem Spieß ! 


Damaine. 
D göttlihes Käthchen! 


Biren (bei Seite). 
O laſterlicher Laffe! 


Dumaine. 
Beim Himmelreich, von aller Welt bewundert! 
Biron (Hei Seite). 
Beim Erdreich, fie ift nur körperlid — er fluntert ! 
\  Damaine. 
Ambra ift grau bei ihrem Ambra : Haar. 
Biren (bei Seite). 
Gin ambrafarbner Rab’ ift freilih rar. 


Dumaine. 
Schlank wie die Geber. 
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Biron (Hei Seite). 
Krumm ! die Schulter, ach, 


Dumaine. 
Hell ala wie der Tag! 
Siron (bei Eeite). 
Ja, doch die Sonne darf den Tag nicht ſcheinen. 
Dumaine. 
D hätt’ ich meinen Schaf ! 
£ounganille (bei Seite). 
Und ih den meinen! 
König (dei Seite). 
Und meinen ich, mein guter Herr! 
Siron (bei Eeite). 


Und Amen, 
Menn man mir meinen gönnt, in Gotted Namen ! 
Dumaline. 
Mie gern vergäß’ ich fie | doch fiebergleih 
Herrſcht fie im Blut und mahnt mid an ihr Reich. 
Biron (bei Seite). 
Fieber im Blut? Nun denn, ein Aderläßchen 
Zapft fie Euch richtig ab in ein paar Täßchen. 
Dumaine. 
Noch einmal lef’ ih was ich ihr gefchrieben. 
Siren (bei Seite). 
Noch einmal hör ih Witz verrüdt durch Lieben. 
Dnmaine (lief). 
„Eines Tags — o böfer Tag! — 
Sah der Liebesgott im Hag, 
Ach, die fhönfte aller Roſen 
Spielen in der Luft, der lofen: 
Dur die Sammetblätter lind 
Stahl ſich ungefehn der Wind; 
Und der Knab' in Zodespein 
Wanſchte ˖ Himmelshauch zu fen. 


Iſt guter Hoffnung. 
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Wind, fo fprad er, weht ihr zu; 
Wind, wär’ ich begfüdt wie du! 
Doh ein Schwur hält mich zurüd, 
Daß ih nie vom Dom fie pflüd’. 
Jugend, o verſchwör dich nicht, 
Jugend, die gern Blumen bricht ! 
Fict verdamm' ald Sünder mid, 
Daß ih Schmüre brady um did; 
att' um dich doch Zeus geſchworen, 
uno ſelbſt ſei eine Mohrin, 
Und verzichtet Zeus zu ſein, 
Um ſich ſterblich dir zu weihn.“ 


Dies ſend' ich und noch etwas, das ihr ſchlicht 

Von meines Herzens Hungersnöthen ſpricht. 

O wär' der Fürſt, Biron und Longaville 

Doch auch verliebt! Beiſpiel zum ſchlimmen Spiel 

Wüſche mein Haupt vom Meineidsmakel rein; 

Wo alles brennt, wird keiner ſchuldig ſein. | 


Kongapilie (vortret end). 


Ei, deine Lieb' iſt fern von Chriſtlichkeit, 
Die ſich Geſellſchaft wunſcht im Liebesleid. 
Erblaſſe nur; ich weiß, ich würd' erröthen, 
Wenn ich ertappt mich ſäh' in Liebeönätben, 


König (ooıtretenp). 


Erröthe denn; dein Fall ijt juft fo ſchwer. 

Du fhiltft ihn aus, und fündigft zweimal mehr. 
Tu liebft Maria nit; du Haubteit nic 

Ein zärtliches Sonett zurecht für fie; 

Schlugft nie die Arm’ auf deiner Bruft in Falten, 
Um dein verliebte® Herz im Zaum zu halten. 

Ich ftand verborgen hinter diefer Weide, 

Belaufht’ euch beid’, erröthete für beide, 

Hört’ eure argen Berfe, ſah euch glühn, 

Die Seufzer dampfen und die Funken ſprühn: 
„Zeus!“ ruft der eine; jener feufst: „O Hole!“ 
Hier: „Augen von Kryſtall“; dort: „Haar von Golde“! 
Ihr opfert Euern Schwur für Seligteit. 

Um Euren Schatz ſchwört Zeus den falfchen Eid. 
Was wird Biron wol fagen, wenn er's hört: 

Die Pflicht gebrochen, die man laut beichwört ! 

Die wird er fpotten, was für Wite machen, 

Die wird er triumpbiren, fpringen, lachen ! 
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Um allen Reichthum, den ich je gefehn, 
Ich möcht’ ihm fo nicht gegenüberitehn. 
Biron (bei Eeite). 
Sept tret’ ich vor und peitfch” die Heuchelei. 
(Hervortretend.) 
Mein theurer Fürft, ich bitte dich, verzeih. 
Was fällt dir ein? machſt dieſe Mürmer ſchlecht, 
Weil fie verliebt? Du biſt es ja erſt recht. 
Dein Aug’ ift wol kein Wagen, deine Thränen 
Sind keine Spiegel einer fihern Schönen? 
Du wirft dein Wort nicht breden, das fei fern! 
Nicht wahr, nur Federfuchfer reimen gern ? 
Schämſt du dich nit? — ihr au, ihr alle drei, 
So loszuſchießen, an euch ſelbſt vorbei ? 
Der Fürft fand deinen Splitter, du den feinen; 
3% aber fand drei Balken, jedem einen. 
welch ein Narrenftüd hab’ ih gejehn 
Boll Seufzer, —— Gram und Liebeswehn! 
Mit welcher Engels angmuth ſah ic zu, 
Wie ein Monarch) zur Müde ward im Nu, 
Wie Herculed der Held den Kreifel peitfchte, 
Der weiſe Salomo ein Ständchen kreiſchte, 
Wie Neftor Klopfball mit den Knaben madte, 
Und Timon über eu lachte ! 
Mo ftedt der Schmerz, o mein Dumaine? geſteh's. — 
Freund Longapille, wo ift der Sig des —* — 
Und Eurer, gnäp’ ger Herr? — Sämmtlih im Herzen ? 
Ein Süpplein, be azui 
nig. 


Zu bitter iſt dein Scherzen. 
So übteſt du Verrath? Tu lauſchteſt bier? 


Biron. 


Nicht ih an euch, ihr übt Verrath an mir. 
ch, der ih treu bin und es fünbhaft finde 
en Schwur zu bredden, wenn ich erit mid binde, 
3% bin verrathen, weil ich mich verband 
it folden Männern, fo voll Unbeftand, 
Bann mwerbet ihr mid Berfe drechſeln fe, 
u Käthen beten, mir die Loden drebn ? 
mn wird man bören, daß ich loben werbe 
nd oder Fuß, A ug’, Ynküih, Wuchs, Geberbe, 
Po ober opf, en Bufen, Gang, Geitalt, 
— — wi fortlaufen.) 
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König. 


Wohin fo burtig ? ! 
Ber galopirt jo, Ehrlich oder Dieb —* 


Biron. 


Der Lieb' entflieh ich; laß mich gehn, Herzlieb! 
(Jaquenetta und Döskopf treten auf.) 


Jaquenette. 
König. 
Welch Gepäd ſchleppſt du mit dir? 
Döskopf. 
König. 
Complot, mas madıt das bier ? 
Döskopf. 


Herr König — 


So ein Eomplot. 


Es macht ja nichts, Herr. 
König. 
Nicht? und macht auch nichts zunichte? 
Dann zieh in Frieden ab mit der Complotgefhichte. 
Jaquenetta. 


Ich bitt' fhön, Euer Gnaden, laßt dieſen Brief mal leſen; 
Bas unſer Pfarrer iſt, der ſagt, es wär' ein Complot geweſen. 


König. 

Biron, ſeht ihn ein. — Bon wem haft du ihn? 
Jaquenetta. 

Bon Döoskopf. 

König. 
Bon wem baft du ihn? 

Döskopf. 
Bon Dun Adramadio, von Dun Adramadio. 

König. 

Run? was befällt Euch denn? wollt Ihr den Brief zerftören ? 
Biron. 


Ein Scherz, mein Fürft, ein Scherz; keine Spur von Verſchwoͤren. 
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Kouganilie. 
Der Brief bracht’ ihn in Harnifh, drum wollen wir ihn hören. 
Dumaine (vie Fetzen auflefend). 
Die Handfchrift ift Biron’3, und bier fein Nam’ am Schluß. 
Biren. 
Du Hundsfot von Rindvieb, du lebit mir zum Schimpf und Berdruß ! 
Schuldig, mein gnädiger König, ſchuldig; ich confitir”. 
König. 


Was denn ? 
Siron. 


Daß euch drei Narren ich fehlte zu einer närrifhen Bier. 
Ihr drei und ih wir haben wider Pflicht und Verbot 
Gegaunert im Punkt der Liebe, und wir verdienen den Tod. 
D entlafjet diefe Verfammlung, dann beicht’ ih alles, Sire. 


Dumaine. 





Die Zahl ift jebt gerade. 
Birsn. 
‘a, ja, wir find vier. 
Woll'n diefe Täubchen nicht abziehn ? 
König. 
Hinweg, ihr Leute, fort! 
Döskopf. 
Die ehrlichen Leute beifeite, und laß die Rebellen dort. 
(Döstopf und Jaquenetta ab.) 
Biron. 
Umarmen wir und, verliebte liebe Herrn! 
Wir find fo treu wie Fleiih und Blut fein kann. 
Das Meer muß fluten, leuchten muß der Stern, 
Und junges Blut fprengt alter Regeln Bann. 
Wir können nicht die Urfach unfres Lebens 
Ausſtreichen; alles Schwören ift vergeben. 
‚ König. 
Die Zeilen bier, verrieth fich Lieb’ in ihnen? 
Biron. | 
Du mag Wer fhaut die Sonne, Rofalinen, 
Der niht, dem Wilden gleih an Indiens Strand, 
Sobald im Dft das erfte Gluhn fich zeigt, 
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Dit frommem Buſen kußt den niedern Sand 
Und ſein Vaſallenhaupt geblendet neigt! 
Welch dreiſtes adlerſcharfes Auge wendet 
Den Blick empor zum Himmel ihrer Stirn 
Und wird von ihrer Hoheit nicht geblendet! 


Welch eine Wuth ſpukt jegt in deinem Hirn? 
Gi, ihre Herrin ift ein hehrer Mond, 
Sie felbft ein Sternen nur im Dienerheere. 


Bicen. 


Dann ift mein Sehn des Sehen? ungewohnt ; 

Der Tag verfän? in Naht, wenn fie nicht wäre ! 
D, alle auserlej'nen Farben lachen 

Auf ihrer Wange wie auf einem Feſt, 

Wo viele Edle eine Prachtſchau maden, 

Wo nichts dem Wunſch zu wünfchen übrig läßt. 
Leiht mir die Blumen aller holvden Zungen — 
Doch nein, fie braudt dich nit, geihmüdte Kunft ; 
Krammwaaren werd’ ein Krämerlob gejungen, 

Sie trogt dem Lob; und ſchwaches Lob verhungt. 
Ein welter Klausner, dürr von hundert Wintern, 
Säh’ er ihr Auge, würfe funfzig ab; 
Schönheit macht Greiſe frifh glei jungen Kindern, 
Leiht Wiegenunfchuld noch dem Arüdentab, 

Sie ift die Sonne, ift der Schöpfung Stolz. 


Aönig. 
Ei, ſchwarz wie Ebenholz ift Eure Sonne. 


Biron. 


Sieht Ebenholz ihr ähnlich ? göttlich Holz ! 

Ein Weib aus folhem Holz wär’ Himmelswonne. 
‚zit niemand bier, der Eid’ abnimmt? fein Bud) ? 
Damit ih ſchwore, Schönheit fei nicht fhön, 

Die niht von ihren Augen lernt zu fehn, 

Und ſchwarz wie fie, nur das fei ſchon genug. 


Die parador! Schwarz iſt der Hölle Tracht, 
Die Yarbe tiefer Kerker, finftrer Nächte; 
Der Shönheit Krone jtimmt zur Himmelapradt. 
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Siron. 


Licht verkleiden fi die böfen Mächte. 
enn meiner Dame Haupt in Schwarz ſich fchmüdt, 

So trauert es, weil Schmin? und Lügenhaar 
Mit falichem Schein verliebte Tröpf’ entzüdt ; 
Schwarz wurde {hön, als fie geboren war. 
Gie dreht die Mode um; denn weil wir feben, 
Daß Farbe der Natur für Schminte gilt, 
So malt das Roth, dem Schimpfe zu entgehen, 
Sich dunkel an nad ihrem Ebenbild. 


Dumaine. 
Ihr glei zu fehn, ſchwärzt fi der Schomfleinfeger. 
£ongaville. 
Weiß gilt, feitdem fie lebt, des Köhlers Fell. 
König. 
Mit feiner frifchen Farbe prahlt der Neger. 
Dumaine. 
Man braudt des Nachts kein Licht; Naht iſt ja heil. 
Biron. 


Eure Geliebten gehn nicht aus wenn's regnet, 
Damit vie Yarbe nicht herunterrinnt. 


König. 


ch wollte, Eure thät’ es; man begegnet 
ft ungewafchnen Fraun, die weiber find. 


Siren. 
Ich will fie preifen bis zum Jungſten Tag. 
König. 
Dann fheint der Teufel freundlich neben ihr. 
Dumaine 
Lebt denn ein Menſch, ver folhen Kehricht mag? 
£snganille (den Schuh zeigend). 
Seht meinen Fuß und Eure Liebfte bier. 
Biren. 


D, wären deine X ine, 
S5 wir ihr Buß 9e Sur baraaf In gehn, 
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Dumaline 
D pfui, die Straße würde ja die Beine, 
Wenn fie darüber ginge, deutlich jehn. 
König. 
Wozu der Zank? Sind wir nit all’ verliebt? 
Sirom. 
Nichts Harer; und eidbrüchig gleicherweife. 
König. 
Dann fhwapt nicht mehr; und du, Biron, beweife, 
Daß uns der Eid ein Recht zu lieben gibt. 


Dumaine. 
Ya, etwas Blendwerk, um und loszulügen | 
£onganiiie. 
Irgendein Aräjubichm, eine Lift, 
int’ oder ie, den Teufel zu betrügen | 
Dumaline. 
Arznei für Meineid ! 
Biron. 


Die groß nöthig ift. 
Gebt Achtung denn, Landsknechte zarter Minne ! 
GErmägt, was ihr zuerft befhmworen habt: 
Yaften, ftudiren, leine Damen fehn — 
Klarer Berrath am Königthum der Jugend ! 
Sagt, könnt ihr faften? Cure Mägen find 
Noh viel zu jung, und Abftinenz macht krank. 
Und was den Schwur nun anlangt zu ftudiren, 
Wenn ihr ein jeder feinem Buche abſchwort, 
Könnt ihr noch träumen, forfchen, ſuchen drin ? 
Denn warn wol hättet Ihr, mein Fürft, und ihr, 
Die Herrlichkeit der Studien entvedt 
Ohn' eines weiblihen Gefichtes Schönheit ? 
Aus Frauenaugen zieh’ ich diefe Lehre: 
Ste find der Grund, da3 Bud, die hohe Schule, 
Mo echte prometheiihe Glut entfpeingt, 
Gi, ew’ge Frohnarbeit macht in den Adern 
Die muntern Lebensgeiſter zu Sefangnen, 
Wie ja das Gehn und lange Thätigteit 
Die Sehnenkraft des Wandrers müde macht. 
Anlangend dann das Nichtanſchaun von Frauen, 
Da — 28*— ihr dem Gebrauch der Augen ab 
Und auch dem Studium, dem Zweck des Schwurs; 
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Denn welcher Autor in der ganzen Welt 

Lehrt ſolche Schönheit wie ein Frauenauge? 
Das Wiſſen iſt doch nur ein Stüd von ung, 
Und wo wir felbft, da ift au unfer Wiſſen: 
Sehn wir un? alſo felbit in Frauenaugen, 

So jehn wir ja auch unfer Wiffen dort. 

D, mit dem Eidgeldbniß zu ftudiren 

Schworen wir unfern Büchern ab, ihr Herrn; 
Denn hättet Ihr, mein Furſt, und Ahr, und Ihr, 
Dur bleierned Grübeln jene Glut gefunden, 
Die euren Verfen das begeifternde Auge 

Der Schönbeit3profefforinnen verlieh ? 

Die trägern Künfte wohnen ganz im Him 

Und finden unfrudtbare Praktikanten, 

Sodaß ihr dider Schweiß kaum Ernte bringt ; 
Doh Liebe, angelernt in Frauenaugen, 

Lebt nicht für fich vermauert im Gehirn, 

Nein, mit der Negung aller Elemente 
Gedankenſchnell rauſcht fie in allen Kräften 
Und gibt den Kräften all zwiefache Kraft, 

Weit über ihr Gefhäft und Dienftoerrichtung. 
Sie gibt dem Aug’ ein neu und koͤſtlich Sehn: 
Liebendes Auge ſchaut den Adler blind, - 
Liebendes Ohr vernimmt den fhwächften Laut, 
Wo felbft der Dieb’ argwöhniſch Ohr nicht bört. 
Gefühl der Lieb’ ift feiner, richtiger 

Als der gewundnen Schnede zartes Horn; 
Stumpf neben ihrer Zung’ iit Bachus’ Gaumen ; 
An Kuhnheit ift fie nicht ein Hercules, 

Der ewig Hesperidenbäum' ertlimmt ? 

Schlau wie die Sphinz, jo füß und voll Mufit 
Wie Phöbus’ Leier, befpannt mit feinen Haar, 
Und wann fie fpricht, wiegt aller Götter Chor 
Den girumel ein mit füßer Harmonie. 

Kein Dichter dürfte je zur Feder greifen, 

Bis feine Tint' erwarmt von Liebesfeuzern ; 
D, dann entzüdt fein Lied des Wilden Obr 
Und pflanzt Erbarmen in Tyrannenherzen. 

Aus Frauenaugen zieh’ ich diefe Lehre: 

Sie ſpruhn nod echtes prometheiſches Feuer, 
Sie find dad Buch, die Kunit, die hohe Schule, 
Die unfre Welt umfaßt und zeigt und näbtt, 
Und feiner fonft ift gar in nichts vortrefflich. 
Drum wart ihr Thoren, Frauen abzufchwödren, 
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Und Thoren bleibt ihr, haltet ihr den Schwur. 
Im Namen der Weisheit — Wort, dad Männer lieben, 
Im Namen der Liebe — ort, dad Männer labt, 
Im Ramen der Manner — Schöpfer diefer Frauen, 
Im Namen der Yraun — dur die wir Männer find, 
Laßt und den Eid verlieren, um und zu finden ; 
Denn wer den Eid behält, verliert fich felbit. 
Ein folder Meineid ift Religion, 
Denn nur die Lieb’ erfüllt ja das Gefep. 

König. 
Denn Sanct⸗Cupido! und ins Feld, Soldaten ! 

Biran. 
Mit fliegenden Fahnen los darauf, ihr Herrn! 
Nieder mit ihnen! kein Parbon! nur forgt, 
Daß ihr die Sonne ihnen abgeminnt. 

£onganilie. 


Und offnes Spiel jegt; laßt die Flosleln weg: 

Es fragt fi, fol’n wir werben um die Mädchen ? 
König. 

Und aud fie kriegen; laßt uns mas erfinnen, 

Irgendein Felt für fie in ihren Zelten. 
Siron. 

Laßt und fie erit vom Park dorthin geleiten ; 

Dann beimmärts ſuche jeder fich die Hand 

Der Ausermwählten; biefen Nachmittag 

Erheitre fie ein art'ger Zeitvertreib, 

So gut die kurze Frift ihn fchaffen kann; 

Denn luſt'ge Stimden, Maskenſpiel und Tänze 

Sind Amor's Vortrab, ſtreun ihm Sträuß’ und Kränze. 
König. 

Vorwärts, voran! laßt nicht die Zeit verrinnen, 

Solang noch Zeit iſt, etwas zu gewinnen. 
Biron. 

Allons! Aus Raven wird kein Korn gebrofchen, 

Und gleichen Zaltö rollt die Gerechtigkeit, 

Und lockre Dirne ftraft oft lockren Eid: 

Kommt’3 fo, was hülfen unſre Kupfergrofchen ? 
(Aue ab.) 
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Fünfter Aufıng. 


Erste Scene, 
Im Bart. 
Holofernes, Kathanael und Dumm’ treten auf. 
Holsfernes. 
Satis quod sufficit. 
Yaihanael. 


Ich preiſe den Den für Euch, Herr Magifter: Eure Zifchrete: 
waren ſcharf und fentenzenreih, ergöglih ohne Sarrrilität, wigs 
ohne Ziererei, tühn ohne Frechheit, gelehrt ohne Dunkel und abjcı 
derlih ohne Härefie. Ich converfirte an einem dieſer quondam 
Tage mit einem Gefellihafter des Königs, welcher titulirt, « 
beißen oder genannt wird Don Adriano de Armado. 


Holofernes., 


| 


Novi hominem tanquam te. Sein Humor ift boffärtig, ſer 


Discurd peremtoriih, feine Zunge ſcharf gewegt, fein Auge rrı 
Ambition, fein Gang majeftätifh, und fein ganzes Benehmen ec. 
läherlih und thrafoniih. Cr ift allzu gezieret, allzu gefchmiegeli 
allzu affectirt, allzu fonderlih, gleihlam allzu peregrinatorifch, ww 
id wol fagen mag. 


Kathanmel (fein Rotigbädlein ziehend). 
Ein ganz befonderes, auserlefenes Epitheton. 
Holsfernes. 


Cr ziehet den Faden feiner PVerbofität feiner denn die „a 
feiner Argumenta. ch verabfcheue dergleichen fanatifhe Phanic⸗ 
mata, folde inaffable und filbentlauberifdhe Geſellſchafter, ſelde 
Schinder der Orthographie, als welche, funfzig“ ſagen, da ſie, funfzia 
ſprechen ſollten und „ſechzehn“ da er ——— " fagen ſolte 
ſre⸗ch⸗8, und nicht fresh. Er nennet einen Hepfelbaum „Apfelbaum” 
einen Bedienfteten einen „Bedienten“, und eine Redmentaic 
„Rechentafel“. Dies ift abhominabel, — was er „abominabel” ner: 
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nen würde; es gemahnet mid) an Infanie. Ne intelligis, domine ? 
— mahntvipig, belirirend. 
Nathanael. 
Laus deo bone intelligo. 
Holsfernes. 


Bone? bone für bene; Priscianus ein wenige geohrfeiget; es 


m ingehen. 
ag bingehen (Armabo, Motte und Döstopf treten auf.) 


Kathanael. 
Videsne quis venit ? 
Holofernen. 
Video et gaudeo. 
Armado. 
Purſch! 
Holofernues. 
Qusre Purſch, und nicht Burſche? 
Armado. 
Männer des Friedens, frob Eud zu recognofciren. 
Holofernes. N 
Salutatio, ftreitbarer Herr. 
Aotte. 


Sie find auf irgendeinem auslandiſchen Zungenſchmauſe ges 
weſen und haben die Broden geftohlen. 


Döskopf. 


D fie zebren ſchon lange von dem Almofentorbe folder Worte ; 
wich wundert, daß dein Herr dich nicht ſchon einmal für fo ein Wort 
aufgegeflen bat, denn du bift um SKopfeslänge nicht fo groß mie 
honorificabilitudinitatibus. Du bift leichter zu verfhluden als ein 
Schnappdrade. F 

otte. 


Stil! das Läuten fängt an. 
Armado. 

Monfieur, ſeid Ihr nicht ein Schriftgelehrter? 
AMAotte. 


Ja wohl, er lehrt den Kindern die Fibel. Was iſt a b rüd: 
wärt3 gelefen und mit zwei Hörnern ? 


Holofernes. 
Das maht Ba, pueritia, mit Hörmern dazu. 
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Mette, 


Alſo Ba, albernes Schaf, mit Hörnern. — Ihr feht, wie ge: 
lehrt er ift. 
Holofernes. 


Quis, quis, du Confonant ? 
Motte. 


Das erfte Pronomen, wenn Ihr's fagt, und dad zweite, wenn 
ich's fage. 


Holofernes. 
Alfo das erfte: ih — 
Aotte. 
Schaf, du Schaf, und ſo weiter. 
Armado. 


Nun, bei der ſalzenen Woge des Mittelmeers, ein reizender Stoß, 
eine koſtbare Finte des Witzes! Schwipp, ſchwapp, Stoß und Blutung! 
Es erheitert mein Ingenium; echte Schelmerei! 


AMAotte. 
Eine? Küukens gegen einen alten Hahn, alſo Hahnerei. 
Holsfernes. 
Was tft das für eine Figur, was ift das für eine Figur? 
MRosite, 
Eine gebörnte. 
Holofernes. 
Du disputireft wie ein Infantlein. Geb, peitfche deinen Kreijel. 
Motte, 


Leiht mir Euer Horn, einen draus zu machen, und ich will 
Eure Schande herumpeitſchen, circum circa. Ein Kreiſel aus einem 
Kukukshorn! 

Doskopf. 


Und hatt' ich nur einen Pfennig in der Welt, du ſollteſt ibn 
haben, Pfeffernüfle zu kaufen. Halt, da ift die leibhaftige Remn- 
neration, die dein Herr mir gab, du Sechferbeutelhen von Big, 
du Zaubenei von Judicium du! O, wenn's dem Himmel gefallen 
hätte, daß du auch nur mein Baſtard wärft, mas mürd’ ich für ein 
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vergnügter Bater fein! Junge, bu haft &8 in den Fingerfpigen, am 
Hu , wie man fagt. 


Holofernes. 
Dho, ich wittere falfches Latein: Hundelämmen für ad unguem! 
Armads. 


Mann der Feder, praeambula; wir wollen uns abjondern von 
den Barbaren. Jnlormiect br nicht die Jugend in dem Bildungs: 
baufe auf dem Gipfel des Berges? 


Halsfernes. 


Diver mons, Hügel. 
Armado. 


Ganz nad) Eurem wertben Belieben, was den Berg angeht. 
Holofernes. 
Ich thu' es, unfehlſam. 
Armado. 


Mein Herr, es iſt des Königs liebwertheſte Willensmeinung und 
Affection, der Prinzeß in ihrem Parillon zu gratuliren um bie 
posteriora dieſes Tages, was die ungeſchlachte Menge Nachmittag 
nennt. 


Bolofernes. 


Des Tage? posteriora, mein jehr großmüthiger Herr, ift ſoli⸗ 
dariſch, congruent und maßgeblich für den Nachmittag. Das Wort 
ift moblgefüret, gemählt, anmutbig und ſchicklich, das verfichere 
id Euch mein Herr, das verfihere ıh Euch. 

Armads. 

Mein Herr, der König, ift ein echter Cavalier und mein Intimus, 
fann ih Euch verfihern, fehr guter Freund. Was unfere Confi: 
denzen anlangt, ſchweigen wir davon — ih erfuhe dich, behalt 
deine Neverenz für dich; ich erfuche dich, coftümire dein Haupt —, 
und unter andern dringlichen und höchft gewichtigen Entwürfen, Ent: 
würfen von bödjiter portanz — aber fchweigen wir davon; 
denn ih muß dir jagen, daß es Seiner Hoheit ab und an gefällt, 
beim Weltall! fi auf meine arme Schulter zu ftügen und mit jeinem 
allerhöchften Finger — fo — mit dem Auswuchſe meiner Lippen 
zu tändeln, mit meinem Schnauzbart — aber, Zuderherzchen, ſchweigen 
wir davon. Beim Weltall, ich fabulire nicht; etliche gewiſſe fonder- 
lihe Ehren geruhen Seine Großmädtigkeit dem Armado zufließen 
zu laflen ald einem Soldaten, einem meitgereiften Manne, der bie 
Melt gefehn hat — aber fchweigen wir davon. Das Lange und Breite 





70 Berlorene Liebesmüß. 


ift — aber, Zuderhershen, id flebe um Schweigfamleit — daß 
der König wünfcht, ih möge die Prinzeß, das Zuderläsumden, mit 
irgenveiner koſtlichen Oftentation oder Aufführung oder Prunkſchau 
oder Grimafle oder Feuerwerk regaliren. Da ih nun in Erfah 
rung gebradit, daß der Pfarrer und Eure eigene liebliche Berion 
Euch wohl verfteht auf dergleihen Eruptionen und fozujagen ploͤt 
lihe Ausbrüche der Heiterkeit, jo hab’ ich Euch hiervon verftändigen 
wollen, um mich Eurer Beihilfe zu vergemwiflern. 


Holofernes. 


de Ihr follet die „neun tapferen Reden” vor ihr aufführen. 

— Herr Pfarrer, in Sachen einer Zeitvertreibung, einer Auffüb: 

rung für die posteriora dieſes Tages, zu bewerfftelligen unter unjerer 

Beibalfe, auf Befehl des Königs und dieſes fehr tapfern , il luſtrirten 

und hochgelehrten Herrn Cavalierd, vor der Prinzefiin, vereigna 

7 jag’ ich, nichts fo gut wie die Darſtellung der „neun tapferm 
en“. 


Aathaugel. 


Mo wollt Ihr denn Männer finden, die jo body reden, um ſie 
darzuftellen ? 

Holofernes. 

Sofua Ahr felbft; ich oder diejer tapfere Savalier Judas Malta: 
bäus; dieſer Bauer, in Anbetracht feiner großen Olievmaßen oder 
Beiente, jol Pompejum den Großen vorftellen; der Page Her: 
cule3. 

Armado. 


Verzeiht, Herr: Irrthum! Er ift nicht quantitativ genug für den 

Daumen dieſes Helden; er ift nicht fo Did wie der Knopf feiner Keule. 
Bolofernes. 

Darf ih um Anhörung nachſuchen? Er foll ven Hercules in ſeiner 
Minorennität vorftellen; Kein Auftritt und fein Abtritt fol die Er 
droſſelung einer Schlange fein, und ih will zu ſolchem Bebufe eine 
Apologie anfertigen. j 

otte. 


Ein herrlicher Einfall! Wenn dann einer von den Zuhörern 
ziiht, könnt Ihr rufen: „Recht jo, Hercules! jetzt zerbrudit du 
die Schlangel” So gibt man einem Fehler ein zierlih Gewant, 
obſchon den meiften dazu die Gewanbtheit fehlt. 

Armado. 


Und die übrigen Reden ? 
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Holsfernes. 
Drei will ich felber fpielen. 
Motte. 
Dreirediger Magifter ! 
Armado. 
Soll ich euch etwas ſagen? 
holofernes. 
Wir gewaͤrtigen. 
Armado. 


Wir wollen, wenn dies nicht gelingt, einen Rupeltanz auf: 
führen. Set erfuche ich euch mitzulommen. 


Holofernes. 


Via! — Gevatter Dumm, du halt die ganze Zeit fein Wort 
geredet. 
Dumm. 


Und aud keins nicht verftanden, Herr. 
Holofernes. 
Allond! wir wollen dich auch beſchaͤftigen. 
Dumm. 


Wenn ihr 'nen Mann zum Tanz braudt, da nehmet mich, ich kann's; 
Ich kann aud die Trommel fchlagen für die Reden zum Ringeltanz. 


Holofernes. 


Du dummer ehrlider Dumm! — Borwärtd, zum Mummenſchanz! 
' (Affe ab.) 


Zboeite Scene, 
Bor dem Zelte der Prinzeß. 
Die Prinzeß, Autherina, Rofaline und Maria treten auf. 


prinzeß. 
Madchen, wir werben reich ſein, eb wir reifen, 
Denn Hirmesgaben fo in Fülle eingehn: 
Em Fräulein ganz umſchanzt mit Diamanten | 
Seht, was mir der verliebte König fchidt. 
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Bofaline, 
Hoheit, fam nit noch etwas andres "mit? 
Prinzeß. 


Nicht? andres? Freilich: fo viel Lieb’ in Verſen, 
Wie fi auf einen Bogen drängen läßt; 

Zwei Seiten eng beichrieben, Rand und alles, 
Sodaß er fiegeln mußt’ auf Amor’? Namen, 


Rofaline. 
Da kamen Seine Göttlichleit zu Wachs-thum; 
Denn fünf Jahrtaufende blieb er ein unge. 
Autharina. 
Ja wohl, ein ungerathner Galgenftrid. 
Asſaline. 
Ihr ſeid ihm gram; er tödtet' Gure Schweſter. 
atharinag. 


Er macht' ihr Herz bekümmert, trüb und ſchwer, 
Und alfo ftarb fie; wär’ fie leicht geweſen, 

So muntern, raſchen, Teden Sinns wie Ihr, 
Sie wäre wol ald Großmama geitorben, 

Wie Ihr es werdet: leichtes Herz lebt lang’. 


Rofaline. 

Beleucht' uns, Maus, den dunklen Sinn des „leicht“. 
Katharine. 

Ein leiter Sinn in dunkler Schönheit leuchtend. 
Roſaline. 

Wir brauchen noch mehr Leucht', um's zu verſtehn. 
Aathariuag. 


fürchte mich, die Leuchte auszuputzen; 
o muß ich den Beweis im Dunkeln laſſen. 


Kofaline. 
Sa, laßt nur ftet3 im Dunleln, was Ihr tbut. 
Katharina. 


Ihr thut es nicht, weil Ihr viel Leuchtfinn habt. 
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Rofaline. 
Mein Sinn it leiht, weil Euer Wort nichts wiegt. 
Katharina. 
Nichts wiegt? das heißt, Ihr maht Euch nichts aus mir ? 
Roſaline. 
Was nicht mehr taugt, daraus iſt nichts zu machen. 
prinzeß. 
Recht witzig Ball geſpielt auf beiden Seiten! — 
Doch — 2 iſt Fit befchenft; was ift es? 
Mer hat es Euch geichidt ? 
Kofaline. 
Ich wollt’, Ihr wühtet's. 
Wenn mein Geficht jo hübſch nur wär’ wie Eures, 
So wär’ es ſchmuck genug; da feht nur ber. 
Ich hab’ fogar auch Verſe, dank Biron: 
Die Silben recht gezählt, und falls die Zahlen 
Auch richtig find, bin ich die fchönfte Göttin. 
Er ſchätzt mid aka end Schönen glei; 


D, er entwirft jchriftli mein Eonterfei ! 
prinzeß. 
Und ziemlich ähnlich? 
Koſaline. 
Die Schrift gar ſehr, das Lob nicht im gerinaften. 
Prinzef. 
Lieblich wie Tinte! 's ift ein richt'ger Schluß. 
Katharina. 
So blendend wie ein großes B im Schreibbuch! 
Koſaline. 


Bart’ nur, ich mal’ dich wieder an, du Spotter, 

Roth angeitrichner Feſttag, güldne Letter; 

Bär’ dem Geſicht nur nicht fo voller On! 
Prin zeß. 

Tas war ein Pock-Stoß; wir verponen Hohn. — 

Bas, Katharina, bringt Dumain’ Euch dar ? 


Katharina. 
Den Handſchuh, Hoheit. 
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prinzeß. 
Schickt' er nicht ein Baar? 
Katharina. 


Ya, Hoheit; und er ſchicte mir dabei 

Etliche taufend Verſe Schwaͤrmerei, 

Bon Heuclerphrafen einen diden Band: 
Schandlicher Wuſt, Tieffinn, dod fein Berftanv. 


Aaria. 


Dies und die Perlen ſchickt mir Longaville; 
Das Schreiben mißt an tauſend Schritt zu viel. 


prinzeß. 


Das daunkt mich auch. Fräulein Maria hätte 
Den Brief gern kurz — und lang dafür die Kette 


KHarla. 
Wenn das nicht wahr ift, geh’ ich nie zu Bette. 
prinzeß. 


Wir find recht weiſe Mädchen, unfre Herren 
Anbeter fo zu bänfeln und zu naͤrren! 


Rofaline. 


Und doppelt Narren fie, Spott noch zu kaufen. 
D, der Biron foll, eb wir reifen, ſchnaufen! 
Acht Tag’ in meinen Dienften müßt’ er ftehn: 
Wie fol! er wedeln, apportiren, flehn, 
Schildwache ftehn, ein Augendiener fein, 

Den üpp’gen Wig nutzloſen Verſen weihn, 

Und alles thun, was ich zur Pflicht ihm mache, 
Und ftolz drauf fein, wenn ich ihn ftolz verlache! 
D, zähmen wollt’ id ihn fo ſchauerlich, 

Daß er mein Narr würd’, und fein Schidfal id. 


prinzeß. 


So leicht zu fangen iſt fein Menſch auf Erden 
Die Muge Leute, wenn fie närriſch werben. 
Narrheit, von Weisheit ausgebrütet, hat 

Der Weisheit Beiſtand und der Schule Rath 
Und allen Reiz des Wites: lauter Sachen, 
Um reigend den gelehrten Narın zu machen. 
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RKofaline. 


Das Blut der Jugend brennt fo heftig nicht 
Mie Chrbarleit, wenn fie der Hafer ſticht. 


Aaria. 


Narrheit im Narren iſt gelindrer Art 

Als Narretei, wann ſich der Witz vernarrt; 

Denn dieſe holt all ihren Wis herbei, 

Zu zeigen, daß fie ſtark im Blöpfinn ſei. 
(Boyet tritt auf.) 


prinzeß. 

Da kommt Boyet, Vergnügen in den Blicken. 
Boyet. 

Bor lauter Lachen werd’ ih noch erſticeen. .. 
Priuzeß. 

Was gibt es denn? 
Boyet. 


Macht zum Gefechte klar! 
Zum Kampf, zum Kampf! Der Fried' iſt in Gefahr. 
Mit Argumenten ſchwer bewaffnet naht 
Tie Liebe, ſchlau vermummt, und finnt Berrath. 
Wehrt euch, ftellt euren Wip in Reih und Glied, 
ODder verftedt wie Memmen euch und flieht. 


Yrinzeß. 
Sanct⸗Denis wider Sanct-Cupido! Rede, 
Wer lädt fein Mundwerk wider ung zur Fehde? 


Boyet. 


Ten kühlen Schatten ein’ger Sylomoren 
Hatt’ ich zu einem Schläfchen mir erforen ; 
Ta kam, vereitelnd die erhoffte Ruh, 
Gerad' auf meined Baumes Schatten zu 
Der König und fein Anhang. Leiſe ſchlich 
Ich in dag nabgelegne Didicht mich 

Und börte, was ihr hören follt von mir: 
Daß fie fi glei maslirt einfinden bier. 
Ibr Herold wird ein art’ger Page fein, 
Mit wader memorirten Schmeidelein; 

Sie lehrten ihm Geberd' und Vortrag dort: 
„So hältft du dich, und fo nimmit du dad Wort“, 
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Und fürdteten dazwiſchen, daß die Nähe 
Der Majeftät ihm doch den Kopf verbrehe. 
Der Furſt fprab: „Einen Engel wirft du ſchaun; 
Doch fürdte nichts, ſprich fed und mit Vertraun.“ 
Der Junge drauf: „Die Engel fürcht' ich nimmer ; 
Wenn fie ein Teufel wär’, das wäre fchlimmer.” 
Da Hopften all’ die Schulter ihm und lachten, 
Wodurch fie dreifter noch den Dreiften machten ; 
Der eine rieb den Arm fi, grinſt' und fchrie: 
„Gelt, eine befire Rede hört’ ıch nie!” 
Ein andrer fchnalzte mit der Hand und ſprach: 
„Bir faſſen's an und fragen nichts danach.“ 
Der dritte fprang und rief: „Gewonnen Spiel!“ 
Der vierte ſchwang fih auf den Zeh'n und fiel. 
Da taumeln all ind Grad und mit Gebraus 
Sieht folh ein ſtürmiſches Gelächter aus, 

aß mitten in ven lächerlichen Kraͤmpfen 
Die Thränen ernften Grams die Tollheit dämpfen. 


Prinzeß. 
Sagt aber, fagt, fie ziehen ſchon heran? 
Boyet. 


Ya freilih, und wie Ruſſen angetban, 
Die Mostlowiter; und es ſcheint ihr Plan, 
Zu tanzen, ſchon zu thun und zu parliren 
Und jeder feinen Schatz zu attaliren ; 
Und wer die Rechte fei, wird an dem Pfand, 
Das jeder feiner Dame jhidt’, erlamt. 
Prinzeß. 
Das wollen ſie? Man muß ſie etwas plagen. 
ort an, wir wollen unſre Masten tragen, 
nd feiner dieſer Herrn, fo ſehr fie flehn, 
Soll hier das Antliß einer Dame ſehn. — 
Komm, Rofaline, trag du mein Geſchmeide: 
So ſchwoͤrt der König dir verliebte Cide; 
Da nimm; ich will mid) deined Schmuds bebienen : 
©o hält mid Herr Biron für Rofalinen. — 
Ihr tauſchet au, und eure Liebften ſchmachten 
Kreuzweife dann, getäufcht Durch eure Trachten. 


Roſaline. 
Ja, ja, und tragt die Pfander recht zur Schau; 
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Ratbhariue, 
3a3 ift bei diefem Tauſch denn Euer Iweck? 


prinzeß. 
tein Zwed ift bloß, den ihren zu durchkreuzen. 
ne thun es nur zum Spott, fie treiben’3 Ted‘; 
nd Spott um Spott, das ift mein ganzer Zwed. 
ie follen jeder hier ihr Herz entbürden 
or dem verehrten Schag; und dann nad Würden, 
obald wir unmaskirt ung wiederſehn, 
oll uber fie ein Spottgericht ergehn. 


Koſatine. 
och wenn fie tanzen möchten, tanzt man mit? 


Yrinzek. 
) nein, bei Todesſtrafe, leinen Schritt ! 
uch ihr Prolog wird nicht von ung geehrt; 
Bann man ihn vorträgt, macht ihr alle kehrt. 
Boyet. 
er Hohn muß ja ins va} den Sprecher fchneiden 
Ind feine Roll' und fein Gedachtniß fcheiven. 
Prinzeß. 
Rum eben thu' ich es; kommt der heraus, 
so kommen und die andern nicht ins Haus. 
Jer befte Spaß ift, Spaß durd Spaß befiegen, 
infern behalten und den ihren friegen ; 
Bir bleiben und verhöhnen ihr Complot, 
sie aber ziehen ab mit Schimpf und Spott. 
(Trompeten hinter ber Scene.) 
Boyet. 
da hört fie! Masten vor! Die Masten fommen. 
(Die Damen masliren fi.) 


Dee König, Biron, Longaville, Dumaine kommen maslirt in ru Tr 
s "mit otte, Muftlanten unb Gefolge.) Tiger Traqcht 


Motte. 

Heil euch, Toftbarfte Schönheiten der Erde!“ 
Beyet. 

Schönheit fo koſtbar wie koſtbarer Taft. 
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„Ein beiliger Verein ber jchönften Damen, 
Die Männern je die — die Rüden zugewandt.” 


Biron. 
„Die Augen“, du Lump, „die Augen.“ 
Motte. 
„Die Männern je bie Augen zugewandt, 
Aus — aus —“ 


Richtig, es ift aus. 


Boyet. 


Aotte. 


„Aus hoher Huld geneigt, o Himmliſche, 
Nicht anzuſchaun — si 
ron. 


„Und anzuſchaun“, vu Schlingel ! 
Aotte. 


„Uns anzufhaun mit berrlid) mildern Strahl — 
Mit herrlih mildem Strahl — 


Boyet. 


Sie hören nicht auf dies Epitheton; 
Ihr folltet fagen „dämlich mildem Strahl“. 


Motte 

Sie hören gar nicht zu; das macht mid) irre. 
Biron. 

Iſt das dein gutes Lernen? March, Patron ! 
Rofaline. 


Was wunſchen diefe Fremden? Fragt fie, Graf; 
Wofern fie unfre Sprade reden, mag 
Ein ſchlichter Mann ung fagen, mas Se berführt. 


Fragt doc. 
Bye. 
Was mwünfchet ihr von der Prinzeh ? 
Biron. 
Sichres Geleit und gnädige Behandlung. 
Roſaline. 
Was ſagen fie, das ſie begehren ? 
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Boyet. 
Sichres Geleit und gnädige Behandlung. 
Rofaline. 
Das haben ſie, und ſomit heißt ſie gehn. 
Boyet. 
Sie fagt, das hättet ihr und könntet gehn. 
König. 
Sagt ihr, viel Meilen hätten wir durchmefien, 
Und mäßen gem uns jegt mit ihr im Tanz. 
Boyel. 
Gr jagt, viel Meilen hätten fie durchmeſſen, 
Und mäßen gern im Tanze fi mit Euch. 
Rofaline. 


Dem ift nit fo. Fragt fie, wie viele Zoll 
Die Meile bat; wenn fie jo viele maßen, 
So ift das Maß von einer bald gejagt. 


Soyet. 


Menn ihr die Meilen auf dem Wege maßt, 
Und viele Meilen, fo befiehlt euch Hoheit, 
Zu fagen wie viel Zoll die Meile bat. 


Biron. 
Sagt ihr, wir meſſen fie mit müdem Schritt. 
Bohyet. 
Sie hört euch ſelbſt. 
Roſaline. 


Wie viele müde Schritte 
Bon vielen müden Meilen, fo ihr gingt, 
Habt ihr gezählt in einer Meile Wegs? 


Biren. 


Wir zählen nit, was wir für euch verwenden ; 

Unire Ergebenheit ift überreic, 

Sodaß wir's leiften lönnen ohne Rechnung. — 

Zeig’ und die Sonne deines Angeficht®, 

Dab, wie die Wilden, wir's anbeten mögen. 
Rofaline. 


% ift nur ein Mond, bewöllt noch obendrein. 
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König. 


O Seligkeit, ſolch ein Gewolk zu fein! 
Schein’ denn, o Mond, ſammt deinen Sternen belle 
Und ganz entwöllt auf unſres Auges Welle | 


Roſaline. 


Der Wunſch iſt thöriht ; wählt ein wenig beſſer; 
Ihr bittet nur um Mondſchein in Gewäfler. 


So wechsl' im Tanz die Schritte mit dem Gaſt: 
Ich fol ja bitten, und die Bitte paßt. 


Rofaline 
Blaſt denn, Muſik; die Lumgen nicht gefchent ! 
ft.) 


Roh nicht! — Kein Tanz! Br: wechsle ich als Mon. 
König. 
Wollt Ihr nicht tanzen? warum fpröbe fein ? 
Roſaline. 
Ihr kamt bei Vollmond; jetzt tritt Wechſel ein. 
König. 


Sie bleibt der Mond und ich der Mann im Monde. — 
Gönnt, dab Bewegung die Muſik verfüße ! 


Rofaline. 
D, fie bewegt mein Obr. 
König. 
Denn aud die Fuße! 
Rofaline. 


Nun fei ed drum; ihr feid ja fremde Leute; 
Reicht und die Hände denn. — Ich tanz’ nicht heute. 


Kofaline. 


Ei, zum Sceidegruß. — 
Kinder, der Tanz ift aus ; Tragt mit dem Fuß. 


König. 
Legt etwas zu; Ihr mebt auch gar zu Inapp. 


Wozu die Hand denn ? 
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Koſaline. 
Wir geben zu dem Preiſe nicht mehr ab. 
König. 
Was foll der Preis für Eure Freundſchaft fein ? 


Rofaline, . 
Eure Entfernung nur. 


König. 
Unmdglid ! nein ! 
Rofaline. 


Dann ift nichts feil. Schön Lebewohl von mir: 
Zwei deiner Male und ein halbes dir. 


König. 
Denn Yhr nit tanzen wollt, fo laßt uns plaudern. 
Rofaline. 
Paarweiſe denn. 
König. 


Genehmigt ohne Zaudern. 
(Sie unterhalten fi miteinander.) 


Biron. 

D Lilienhand, ein einzig fühes Wort ! 
Prinzeß. 

Milch, Honig, Zucker: da ſind drei ſofort. 
Biron. 

Ci, geht's fo ſcharf, dann noch drei Augen raſch: 


Meth, Sect und Zimmet. Gut gewürfelt, Paſch! 
ne füße Sechs. 
Yrinzeß. 


Ade denn, füße Sieben ; 
Jh fpiel’ nicht mit; Ihr fein mir zu durchtrieben. 


iron. 
Ein heimlih Wort nur. 
prinzeß. 
Nur nicht ſuß wie Zimmt. 
Biron. 


Ihr macht mich gallig. 
Verlorene Liebesmüh, 6 
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Iriuzeh. 
Bitter ? 
Biron. 


Sa, ed ftimmt. 
(Ste unterhalten fi.) 


Dumatne. 
Ich tauſchte gern zwei Worte — 
Aarta. 
Nennt ſie mir. 


Dumaine. 
Ach, ſchoͤnſte Dame — 
Aaria. 


Scönfter Cavalier: 
Das nehmt für „ſchoönſte Dame“. 


Duumeaine. 
Noch ein Wort 
Ganz im Bertraun ; dann fehidt mid) immer fort. 
(Sie unterhalten fid.) 
Katharina. 
Hat Eure Maske eine Zung’ im Munde ? 
£ongaville. 
Ich weiß den Grund, Fräulein, weshalb Ihr fragt. 
Katharina 
D ſprecht; ich fehne mid nad Eurem Grunde. 
£ongantiie. 
Weil Ihr 'ne Doppelgung’ im Larvchen tragt 
Und wunſcht fie meiner mmen Maske halb. 
Katharina. 
Recht gute Verſe! — ift nicht Färſ' ein Kalb? 
£onganilie. 
Ein Kalb, Fräulein ? 
Katharina. 
Nein, nein, ein Herrenlalb. 
£ongaville. 


Laßt uns das Wort zerlegen. 





Fünfter Anfang. Zweite Scene. 
Rathatina. 


Theilen? nein, 
Ich möchte halb und halb mit Euch nicht ſein; 
Behaltet's ganz und futtert's auf zu Haus, 
Es wird vielleiht einmal en Ochs daraus. 
Konganiiie. 


Seht doch, Ihr theilt Euch felber Pülfe ans: 
Ihr, keuſches Fräulein, hörnt mih? Was für Faren! 


Katharina. 
Sterbt denn als Kalb, bevor die Hörner wachen. 


£ongapiile. 
Bevor ich fterb’, ein Wort mit Euch allein! 
Katharina. 
Blokt leife denn; der Megger hört Euch fchrein. 
(Sie unterhalten fid} miteinander.) 


Bayet. 


Die Zungen übermüth’ger Dirnen gehn 

Scermeffern glei), die unfihtbare® Haar 

Abmähn, obwol wir faum die Schneide fehn. 

Sinnreih, dem feinften Sinn unwahrnehmbar 

Sit ihr Gefpräh, und Flügel bat ihr Wit 

Schneller ala Pfeile, Kugeln, Wind und Blig. 
Roſaline. 

Breht ab, brecht ab; kein Wort mehr, meine Frauen! 
Siron. 

Bei Gott, von bloßem Neden mund gehauen ! 


König. 
Leb' wohl, du toller Schwarm. — Die braudten Hüter. 
(Der-KRöntg mit den Herren x. ab.) 
Prinzeß. 
Zwanzig Adieus, erfrorne Moskowiter! 
Sind das die witz'gen Herrn, die Fama preiſt? 
Bohet. 
Kerzen, von ſchönem Munde ausgeblaſen. 
6* 
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Rofaline. 

Ihr Wis ift wohlgenährt, plump, plump und feift. 
Prinzeß. 

D Witzesnoth, o arme Konigsphraſen! 

Sie hängen ſich heut Abend, meint ei nidt ? 

Sie lönnen nie mehr obne Maäte 


Der Schall Biron macht' euch ein ihheſcht | 
Rofaline. 


Sie waren alle Häglich anzufehn ; 
Der König meinte alt. um Wiß verlegen. 


Prinzeß. 
Biron, der ſchwor ſich formlich ſchief und krumm. 
Aaria. 


Dumaine bot ſeinen Dienſt an, auch den Degen; 
Ich fagte: „Zieht“ ; gleih war mein Diener ftumm. 


Katharina. 
zongaville fagt’, id mad)’ ums Herz ibm web; 
Wißt ihr, wie er mich nannte 
inch 
Afthma wol? 


8 . atharina. 
ahrhaftig, ja. Yeinzeh, 


Geh mir, du Krankheit, geb. 
Kofaline. 


30 tenn’ geſcheitre Leut' im Kamiſol. 
och denkt, der König bat mir Treu geſchworen. 


prinzeß. 
Indeß Biron für mich vor Glut zerſchmolz. 
Ratharina. 
Und Longaville war nur für mich geboren. 
Aaria. 
Dumaine ift mein, feſt wie die Vork' am Hol. 
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Boyelt. 
Hoheit, und hübſche Damen, hört mir zu: 
Sie werben wieder bier fein und im Ru 
In eigenfter Geftalt ; ihr könnt drauf baum, 
Sie werden diefen Schimpf nicht fo verbaun. 
Yrinzeß. 


Bopyei. 
Sa, fie thun's, bei Gott, 
Hüpfend vor Luft, obwol noch lahm vom Spott. 
drum taufht die Pfänder; und empfangt die Bäfte, 
Blühend wie Nofen blühn im lauen Weir. 
Yrinzeß. 
Blühend ? wie blübend ? hilf mir auf die Spur. 
Soyet. 
Verlarvte Fraun find Nojentnospen nur ; 


Doh wann entlarvt ihr Schnee und Sammt fidh ofen, 
Sind fie entwöllte Engel, blühnde Rofen. 


Yrinzep. 
ebe dich weg, du Sphinz! — Was foll gefchehn, 
enn fie mit offner Stimm and Werben gehn ? 
Rofaline. 
Liebfte Prinzeß, wir müflen diefe Herren 
Mit oder ohne Maske weiter närren. 
Wir wollen ihnen Hagen, was für Laffen 
In Ruſſentracht hier waren, täpp’ge Affen, 
Und uns verwmundern, was fie wol bewog 
Zu ihrem feihten Spaß und Gendproiog, 
Zu welchem Zwed fie hier vor unfern Zelten 
hr plumpes Poſſenſpiel zur Schau uns ftellten. 
Boyet. 
Die Helden nahn ; zieht euch zurüd ins Zelt. 


Yrinzeß. 
Huſcht unter Dad wie Rehe über Feld. 


(Die Damen gehen ins Belt.) 
(De König, Biron, Songaville und Dumaine treten in eigener Tracht auf.) 


König. 
Behut' Euch Bott, Herr; wo ift die Prinzeß ? 


Sie fommen Wieder ? 
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n ihrem Zelt. Gefällt es Euer Hoheit 
ir einen Auftrag zu vertraun an fie ? 


König. 

Erſucht fie um ein Wörtchen, feid fo gut. 
Boyet. 

Das will ich thun und weiß, bap fie es thut. 


Siron. 


Der Schelm pidt Witz, wie 'n Täubchen Erbſen pidt, 

Und gibt ihn von fih, wie's der Zufall fhidt: 

Er geht mit Wig baufiren, kramt ihn aus 

Auf Markt und Kirmes, Kindelbier und Schmaus; 

Und wir, die wir Großhänvler find, weiß Gott, 

Bei und geht dad Geſchäft nicht halb jo flott. 

Er hat die Mädel an der Hand wie Schäfchen, 

Und wär’ er Adam, er verführte Cochen ; 

Er fchneidet vor, er lispelt auch; er ft 

Der Mann, der ſich die Finger mweggefüßt ; 

Er ift der Aff der Form, der Monteur Zierlich; 

Wann er beim Spiel figt, fchilt er fein manierlich 

Die Würfel aus; er fingt fehr ſchlecht Tenor; 

Und niemand ftellt wie er bei Hofe vor. 

. Bei Damen beißt er immer nur „der Süße” ; 

Die Trepp’, auf der er geht, kußt ihm bie Jüße; 

Er ift die Blume, die für jeden lacht, 

Weil's feine Walroßzähne fichtbar macht; 

Und wer gern fchuldfrei wär’ im legten Stündchen, 

Der zahlt ihn ab mit „Boyet⸗Honigmundchen“. 
König. 

Die füße Zunge, wollt’ ih, wär’ bebert ! 

Sie bracht' Armado’3 Pagen aus dem Tert. 

(Die Prinzen kommt mit ihren Damen, unter Beutriit Boyet's, guck.) 

Siron. 

Da kommt e8, feht! 

Anftand, was warft bu einft, was bift du jeßt, 

Seit dieſer Mann di recht ins Licht gefept ! 

- König. 
Biel Heil und Segen, jhöne Herrſcherin! 
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prinzeß. 
Mit Sägen fägt man ja das Heil’ entzwei. 
König. 
Ich bitt' Euch, deutet befler meinen Sinn. 
prinzeß. 
Dann wunſcht mir beſſer, Herr; ich ſtell's Euch frei. 
König. 
Wir find gelommen, Eud ind Schloß zu führen 
An unfern Hof, toofern es Euch bequem. 
prinzeß. 
Ich bleib’ im Part, bleibt Ihr bei Euren Schwüren ; 
Nicht Gott no mir ift Meineid angenehm. 
König. 


Schmäht nit was ih nur Euerthalb gewagt, 
Die Tugend Eurer Augen brad) den Eid, 


prinzeß. 
Da laſtert Ihr die Tugend; Laſter tagt; 
Die Tugend brit nie Treu und Redlichkeit. 
Bei meiner Mäpdchenehre laut gelob’ ic, 
Die rein noch ift wie friiher Lilienfhnee : 
Biel lieber eine Welt von Qual erprob’ i 
Eh ih als Gaft in Sure Thüre geh’: 
So ſchredlich wär’ es mir, ber Örund u beißen, 
Daß andre ihren heil'gen Schwur mh 
König. 


Ihr lebt ja bier in einer Wüftenei, 
Unfihtbar, unbefucht, zu unjrer Schande. 


Prinzeß. 


Richt doch, mein Fürſt, glaubt nit, daß dem jo fei; 
Bir fanden Spaß und Kurzweil hier zu Lande: 
Soeben waren noch vier Ruſſen bier. 


König, 
Pr 


Vier Ruffen, Hoheit? 


Allerdings, mein Fürft ; 
Net ſchmucke Herrn, galant md prächtig, Str. 
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Rofaline. 
Spredt doch die Wahrheit, Hoheit! — Nein, mein Fürk : 
Die gnädigfte Prinzeß, nah Art der Zeit, 
Schenkt unverdientes Lob aus Höflichkeit. 
So viel ift wahr: uns vier bejudhten vier 
In Ruflentradht; fie blieben, fchwatten bier 
Ein Stündden wol, und, Herr, in diefer Stunde 
Kam kein gefcheites Wort aus ihrem Munde. 
Ich nenne fie nit Narr'n; doch ſollt' ich denken, 
Daß, wenn fie dürftet, Narren gern mal tränten. 
Biron, 
Ein trodner Spaß. — Sußholde, Euer Witz 
Macht Weisheit dumm; der beften Augen Blitz, 
Wollt’ er des Himmels feurig Auge grüßen, 
Liefe Gefahr durch Licht Licht einzubüßen : 
So ſcheint auch neben Eurer rief'gen Habe 
Das Klügfte närrifh, arm die reichſte Gabe. 
Rofalime. 
Dann müßt Ihr Hug und reich fein; denn für mid — 
Biron. 
Bin ih ein Narr und Bettler, ſicherlich. 
Kofaline. 
Ihr nehmt das Eure nur, fonft wär’ es dreift, 
Daß Ihr das Wort mir aus dem Munde reißt. 
Biren. 
D, ih bin Euer, ich und all mein Leben ! 
Rofaline. 
Der ganze Narr ? 
Biron. 
Ich kann nicht wen’ger geben. 
Rofaline. 
Sagt, welche Maske war es, die Ihr trugt ? 
Biron. 
Bo? wann? und welche Male? warum fragt hr ? 
Rofaline, 


Dort, da, die Maske — ein Dedel, mit Reſpect, 
Der beſſre Züge zeigt, ala er verbedt. 
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König. 
Wir find erlannt; nun wird's noch toller kommen. 
Damaine. 
Wir wollen’ eingeftehn und Spaß draus maden. 
Prinzep. 
Ihr feid beftürzt, mein Fürſt; weshalb fo ernit ? 
Rofaline. 


Gr fallt in Ohnmacht, haltet ihm den Kopf! 
Seetrant vielleiht, da er von Moskau kommt. 


Birom. 


Der Himmel regnet auf den Meineid Blitze! 
Die ebernite Stirn hält das nit aus, bei Gott! 
gr fteb’ ih, Yräulein: ſchleudert Eure Witze, 

ermalmt mit Hohn, zerſchmettert mich mit Spott ! 
Zerleg’ mein ftumpfes Him mit fharfen Echnitten, 
Mit deinem Ihneiv’gen Geiſt zerftüdie mid; 
Und nie um einen Zanz will ih dich bitten, 
Nie mehr ald Ruſſe mid bemühn um did, 
Geichriebnen Reven will ich nimmer trauen, 
Schulbubenzungen trau’ ich nie fortan ; 
Nie will maskirt ih nahn verehrten Frauen, 
Noch reimen mie ein blinder Harfenmann. 
Taftflosteln, ſeidne Phraſen, Prunktiraden, 
Plauſch'ne Hyperbeln, glatte Kunſtelei — 
AU dieſe Sommerfliegen bedten Maden 
In meinem Hirm, ejhmeiß der Fiererei ; 
gier jchwör’ ıch ihnen ab und ſchwör' aufs neue, 

eim weißen Handſchuh einer weißern Hand: 
In — Heid’ ich meine Lieb’ und Treue 
In Ja und Nein von ſchlichter Leinewand. 
Und um's zu zeigen — Kind, Gott helf' mir, pah! — 
Mein ganzes Herz iſt dein, bei Oui und Ja! 

Rofaline. 
D pfui oui! 
Biron. 
Die alte Raſerei 

Spukt noch im Blut; ich bin noch krank, verzeih, 
Ich will mich langſam beſſern. — Aber nun 
Maußt Ihr für dieſe drei Furbitte thun; 
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Auch fie find krank — Herzkrankheit Mann für Mann, 
Und Eure Augen thaten’3 ihnen an, 
Sie haben’ 8 weg; body feid auch ihr nicht frei, 
Denn angeftedt ſeh' ich bier allerlei. 
(Huf die Geſchenke beutenb.) 
prinzeß. 
Nein, die ſind frei, die uns ſo frei gegeben. 
8iron. 
Wir ſind Gefangne; nehmt uns nicht das Leben. 
Koſaline. 
Ihr jagt die Unwahrheit; was fällt Euch ein? 
Wie kann ein Freier ein Gefangner fein ? 
Biron. 
Schweigt ſtill, ich laſſe mich mit Euch nicht ein. 
Koſaline. 
Ich glaub’ auch ſchwerlich, daß man Einlaß fände. 
Biron. 
Sprecht was Ihr wollt; mein Witz iſt langſt zu Ende. 
König. 


Wenn wir geiehlt, fo lehrt ung die Erkenntniß 
Der beiten Sühn. 
prinzeß. 


Am heſten ſuhnt Geftänpnik. 
Wart Ihr nicht eben in Verkleidung hier? 


König. 
Ich wars. 
Prinzeh 
Und was Ihr thatet mußtet Ihr? 
König. 
Ich wußt' es. 
prinzeß. 


Als Ihr hier erſchient zuvor, 
Was rauntet Ihr da Eurer Dam’ ins Ohr? 


König. 
Gie fei auf diefer Welt mein höchſtes Bine. 
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Prinzeß. 

Venn fie drauf eingeht, weiſt Ihr fie zurüd. 
König. 

Bei meiner Ehre, nein! 
pPrinzeß. 


O ſtill doch, ſtill! 
Seit Eurem Eidbruch ſchwört Ihr was man will. 


König. 
Brech' ih den Schwur, ftraft mich, wie ich’3 verdiene. 
Prinzeß. 


Gewiß; drum haltet ihn. — ed, Nofaline, 
Mas flüfterte der Ruſſe dir ing Ohr? 


Rofaline. 
Cr ziehe mid der ganzen Menfchheit vor, 
Er jchäge mid wie feiner Augen Licht: 
Dies ſchwor er; und er wolle mich erwerben, 
Oder als mein verliebter Ritter fterben. 
prinzeß. 
Sei glüdlih denn mit ihm! Der edle Fürft 
Hält feinen Schwur, wie du gleich fehen wirft. 
König. 
Mie meint Ihr das? Bei Ehr' und Redlichkeit, 
Nie ſchwor ich diefer Dame ſolchen Eid. 
Rofalime. 
Bei Gott, Ihr Ihatet’3; und in folhem Sinn 
Gabt Ihr mir dies. Nehmt es nur wieder bin. 
König. 
Nein, der Prinzeß gab ich mein Wort und Pfand; 
An dieſem Armihmud hatt’ ich fie erkannt. 
Prinzeh. 
Verzeiht, ich run ja diefen Schmuck vorher. 
Mein Nitter ift Biron; ich dan? ihm ſehr. — 
Wollt Ihr die Perlen wieder, oder mid? 
Biron. 


Nicht fie noch Euch; ich lafſe beid’ im Stich. — 
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Ich feh’ den Pfiff: fie haben confpiriet , 
Um unjen Schwank, den fie ausjpionirt, 
In Grund zu bohren wie ne Faſchingsfratz. 
F endein Klatſchmaul, Schweifelant, Bajatz, 
— Tellerheld, zum Greis gerungelt 
Bon ew'gem Lächeln, ein Ganz Dampf, der ſchmunzelt 
Wenn Hoheit über feine Späße lacht, 
Der bracht’ e3 aus, und al? er's ausgebradht, 
Gab's einen Pfändertauſch; wir gingen dann 
Den Pfändern nad und beteten fie an. 
Sept kommt zum Eidbruch neuer Bruch des Eides, 
Ein neuer Graus, Borfag und Irrthum, beides. 
So iſt's. (Bu Boyet.) Und warum beugtet Ihr nicht vor, 
Eh unfer Mund die falihen Eide ſchwor? 
Kennt Ihr das Fußmaß Eurer nad gen nicht ? 
Lacht Ihr nicht blos in ihrem Augenlicht, 
Steht zwihen ihrem Stuhl und dem Kamin 
Und reiht mit Scherzen ihr den Teller hin ? 
x brachtet aus dem Tert Armado’3 Knaben; 
eht, Ihr dürft alles thun, laßt Euch begraben; 
Ihr follt als Sargtub eine Jade haben. 
Ihr grinft mich an? Der Blid iſt wie ein Schnitt 
Mit einem Schwert von Blei. 
Boyet. 


Ein wacrer Ritt! 
Ihr tummelt Euer Streitroß recht behende. 


Biron. 
Seht, wie er einlegt! Still, id bin zu Ende. 
(Döstopf kommt.) 
Willlommen, echter Witz! Du trennft ein ſchönes Fechten. 
Döskepf. 
err, die drei tapfern Reden fragen an, 
b fie jetzt kommen follen, oder wann. 
Siren. 
Was, find es nur drei? 
Döskopf. 


Nein, Herr, Yhr werdet Euch frem; 
Denn jeder bagirt Euch drei. si 
com. 


Und dreimal drei macht nem. 
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Däskopf. 

Nicht doch, gnädiger Herr; mit Eurem Wohlnehmen will ich 
hoffen, daß das nicht wahr if. Oho, Herr, und macht Ihr feine 
Wippchen vor, da3 verfichere ih Euch; wir wiffen was wir wiſſen. 
Ich hoffe, gnädiger Herr, daß dreimal drei — 

Biron. 


Döskopf. 


Mit gnädigem Wohlnehmen, Herr, wir willen fehon, wie hoch es 
auflaufen thut. " 


Nicht neun iſt? 


Biron. 
Auf Ehre, ich habe immer geglaubt dreimal drei fei neun. 
Döskopf. 


Lieber Gott, wenn Ihr Euer Brot mit Rechnen verdienen 
müßtet, gnädiger Herr, das wär’ ein rechter Sammer. 
Biron. _ 
Mie viel macht e3? 
Döskopf. 

Big, Herr, die Perſonen felbjt, die Hacteurd, Herr, die wer: 
den’3 ſchon aufzeigen, wie hoch es auflaufen thut. ch für meinen 
Bart, ich fol ja, haben fie gejagt, nur eine Perfon mit meiner 
geringen Perjon präfidiren: Pumpejus den Großen, gnädiger Herr. 


Biron. 
Bift du einer von den tapfern Reden? 
Döskopf. 


Sie haben gütigft gemeint, ich könnte Pumpejus den Großen 
wohl abreden; ic für meinen Bart weiß nicht, was diefer Nede 
für 'nen Rang bat, aber ih foll für ihn einftehn. 

Bireon. 

Geh, ruf fie heran. 

Döskopf. 

Mir werden's Euch ſäuberlich mahen, Herr; wir ftrengen und 
ein bijjel an. 

(Ab.) 
König. 

Sie werben und Schande maden; laßt fie nicht fommen, Biron. 
Biron. 


O, wir find fchandfeft, Herr; auch mildert es unfre Schande, 
Wenn man nodh ſchlechtre Acteurs fieht ald den König und feine Bande. 
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König. 
Ich fage, laßt fie weg. 

prinzeß. 
Nein, lieber Herr; Kurzweil iſt beſſer nie, 
Als wenn fie uns ergdgt und weiß ice wie ; 
Wo Eifer auf der Bühn‘ um Beifall wirbt 
Und dann das Stüd an zu viel Eifer ftirbt, 
Wird Kunſt verhungt am beiten uns erbeitern, 
Wenn große Ding’ m den Geburtäwehn ſcheitern. 


Siron. 


Richt'ge Beichreibung unſres Spiels, mein Fürft. 
(Armado tritt auf.) 
Armado. 

Geſalbter, ich erflehe mir fo viel Aufwendun done y liebwertber 
töniglichen Dbems, wie erforderlih, um der Worte zwei von du 
u geben 
3 8 (Ger ſpricht leiſe mit dem König, dem er ein Papier Uberreicht.) 

Yrinzef. 
Dient diefer Mann Gott? 
Biron. 
Warum meint Ihr? 
prinzeß. 
Er ſpricht nicht wie ein Menſch, den Gott erſchaffen hat. 
Armads. 

Das iſt alles eins, mein holder füßer Zuckermonarch; denn it 
betheure Euch, der Schulmeiſter iſt ausnehmend phantaftiſch, allzu 
eitel, allzu eitel. Aber überlaffen wir es ber fortuna della guerra, 
wie man zu fagen pflegt. Ich wänjce Euch den Frieden des (Wr. 


mütbes, —S Doppelgeftirn ! 
(%b.) 


RAönig. 

Das verſpricht ein herzliche Heldenſchauſpiel. Er jpielt der 
Heltor von Troja, der Narr Pompeju den Großen, ber Pfarrer 
a rmabo’8 Page den Herculeß, der Bebant den Jura? 

us, 


Und wenn dieſe vier Reden beitehen ohne Schimpf, 
Dann wechſeln die vier die Kleider und jpielen die andern füni. 
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Biren, 
Es ind ſchon fünf, mein Furſt. 

König. 
Dem ift nit fo, du irrft. 

Siron. 


Der Pedant, der Gifenfreffer, der Wintelpreviger, der Rarı 
und der Junge; 
Außer der —* im Novum gibt's unterm Monde hier 
Fünf ſolche gar nicht wieder, jeder im feiner Manier. 
König. 


Das Schiff ift unter Segel; da kommt es ftolz herfür. 
( DB topf tritt auf ald Bompeius.) 


Döskopf. 
„Pompej bin ich —“ 
Beoyei. 
Das bildeſt du dir ein. 
Döskopf. 
„Pompej bin ich —“ 
Bsyet. 


Mit Barbellopf am Bein. 
Biron (su Boyet). 
Brav, alter Spötter; laß ung Freunde fein ! 
Döskspf. 
„Pompej bin ih, Pompej, der auch der Grobe heißt —“ 
Dumaine. 


Der Große! der Große! 
Döskopf. 
Ganz recht, es beipt groß, gnädi 
— — — — „der aud der Gm Fa a beißt, 
Der im Gefild mit Tartſch und Schild nn Feind' oft bracht 


Und weilen ich per Zufall juft auf biefe Kuſte ftieß, 
Leg’ ih mein'n Spie& bier vor die Fuß’ dem Mädel aus Paris.” 
Menn Euer Gnaden jekt jagen wollten: „Dante, Fompejuß”, “ 
fo wär’ ich fertig. 
prinzeß. 


Großen Dank, großer Pompejus. 
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Döskopf. 
So viel ift e8 nicht werth; aber ich hoffe, ich habe gut mar: 
morirt. ch macht 'nen Heinen Pudel bei „groß“. 
Sireon. 


* guteinen Hut gegen einen Sechſer, daß Pompejus der befte 
iſt. | 
er iß (Natbanael tritt auf als Aleganber.) 


Aathanagel. 


„Dit, Weit und Sud und Nord beſiegt' id} nacheinander; 
Als in der Welt ich lebt’, war ich der Welt Regent ; 
Mein Wappen fund euch thut, daß ih bin Nlifander —“ 


Boyet. 

Und Eure Nafe leugnet's; fie fteht zu grad’ im G'ſicht. 
Sireon. 

D feiner Nafenritter, der auch was nicht ift riecht. 
prinzeß. 

Der Held erſchrickt. — Fahr fort, mein guter Alexander. 

Aathanagel. 
„Oſt, Weit und Süd und Nord beſiegt' ich nacheinander —“ 

Boyelt. 

Gewiß; Ihr habt ganz recht; jo war ed, Alifander. 
Biron. 


Döskopf. 
Euer Diener und Doskopf. 
Biron. 
Entfernt den Negenten, entfernt Alijander. 
Döskopf (zu Nathangel). 


D, Herr Pfarrer, Ihr habt den Welteroberer Alifander übern 
Haufen gefhmiffen! Dafür wird man Euch aus Eurem buntfarbigen 
Rod herausklauben; Euern Löwen da, der mit feiner Holzart auf 
feinem Stühlchen figt, werben fie an Kackſtor geben: das if ter 
neunte Rede. Ein Welteroberer und fürdht't ſich zu ſprechen! Macht 
Euch vor Scham aus dem Staube, Nlifander! Gathanael as) — 
Ja, ja, mit Euer Gnaden Crlaubniß, ein alberner berzenäguter 


Pompejus der Große! 
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Nenſch, ein ebrliher Menſch, ſeht Ihr, und immer gleich gepriticht. 
Sr ift ein berrliher Nachbar und ein fehr guter Kegelichieber; aber 
13 Alifander — na, Ihr feht ja, wie es damit ſteht: dag gebt 
in bifjel über die Grüge. Aber es kommen noch Reden, die wer: 
ven Euch ihre Meinung ſchon anders fagen. 


Biren. 


Steh beifeit, guter Pompejus. 
(9 vlofernes kommt ald Judas Maflabäus unb Motte als Hercules.) 


Holsfernes. 


„Den großen Herculem darftellt der winz'ge Knapp, 
Teer mit der Keul’ erſchlug den dreikdpfichten canus, 
Und ala er nod ein Wurm, ein Kindlein, eine Krabb’, 
Alſo erwürget’ er die Schlangen mit den manus, 
Und quoniam er auftritt als minorenn allhie, 
Ergo fomm’ ih und fpred’ diefe Apologie. 
(Zu Motte.) 
Gib dir einiges Anſehn bei dem exit und verſchwinde. — 
„Judas bin ih —“ 


Ein Judas! 


Dnmalne. 


Holofernes. 


Nicht Iſchariot, gnädiger Herr. 
„Judas bin ih, mit Zunam’ Makkabäus —“ 


Dumaine. 
Alfo mit Abnahme des Zunamens blos Yudas. 
Biron. 
Gin tüfiender Verräther! — Wie weiſeſt du dich aus als Judas ? 
Holofernes. 
„Judas bin ih —“ 
Dumaine. 
Dann follteft du dich fchämen ! 
Holofernes. 
Was wunſcht Ihr, Herr? 
Boyet. 
Daß Judas ſich aufhängen möchte. 
holofernes. 


Macht Ihr den Anfang, Herr; Euer Alter gibt Euch den Vorrang. 
Berlorene Liebesmũh. 7 
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Biren. 
Den Borsdang: ſehr gut. 


Holofernes. 
Jh bin aud nit auf den Kopf gefallen. 
Siren. 
Weil du einen Kopf haft. 
Holofernes. 
Was wäre denn bie? 
Ein Lautenknauf. 


Ein Nadelknopf. 


Bayet. 
Duamaine. 


Biron. 
Ein Todtenſchädel in einem Ringe. 
Kongasille. 
Der Kopf auf einer alten römifhen Münze, kaum zu erkenne 
Boyet. 
Der Knauf von Cäaäſar's Pallaſch. 
Dumaine. 
Der geihnigte Stöpfel eines Pulverhorns. 
Birom. 
SanctsGeorg’3 Profil auf einer Agraffe. 
Damaine. 
Ya, und die Agraffe ift von Blei. 
Biron. 


a, und ein Zahnbrecher trägt fie an der Muhe. Und nı: 
Ka fort; jegt haben wir dir den Kopf zurechtgeſett. 


Holofernes. 
Jetzt habt ihr mir den Kopf ganz verwirrt. 
Siren. 
Falſch! wir haben dich gelämmt. 


Holofernes. 
Ih nenn’ es zaufen. 
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Biron. 
Und warſt du ein Löwe, wir wurden es thun. 
Boyet. 

Doch weil er ein Eſel iſt, pad’ er ih nun. — Der Krähe ſind 
die Pfauenfedern audgerupft; nun fliegt fie wieder nad Aas. 
Leb’ wohl, füßer Jud, worauf warteft bu bier ? 

Dumaine. 
Auf die legte Silbe feines Namens. 
Birsn. 
Auf Has zu Jud; gebt es ihm. — Judas, marſchir'! 
Holofernes. 
Das ift nit ſittſam, nicht grofmütbig, nicht edel. 
Boyet. 
Ein Licht für Monfieur Judas ! fonft zerftößt er fi den Schäbel. 
(Holofernes ab.) 
pri nzeß. 


Ach du armer Malklkabaͤus, wie haben De fe dich gebeht ! 
(Kemabo lommt al 


Siren. 
Berbirg dein Antlig, Achill; bier kommt Heltor in , Baffen. 
Dumaine 
Wenn mir mein Spott auch eingetränlt wird, jet will ich Lachen. 
König. 
Gegen den da war Heltor nur em GStrobjaner. 


8Boyet. 
Iſt das wirklich Heltor ? 
König. 
Ich glaube, Heltor war nicht fo fauber gebaut. 
Biren. 


Sein Bein ift zu rund für Heftor'3 Bein: 


Dumaine. 
Zu rindlich. 
Bsyet. 
Am beiten iſt er um die Andchel ausgeſtattet. 
70 
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Birse. 
Das kann nicht Heltor fein. 
Dumaine. 
Er ift ein Gott oder ein Maler; denn er macht Geſichter. 
Armado. 


„Der waffenmächt'ge Mars, die Borfehung der Ritter, 
Gab Heltorn ein Geihent — ” 


Damaine. 

Eine vergolvete Muskatnuß. 
Siron. 
Eine Apfelfine. 
Longaville. 

Geſpidt mit Näglein. 

Dumaine. 
Nein, gefhält mit den Nägeln. 

Armads. 


Stil! 
‚Der waffenmädt'ge Mars, die Vorfehung der Ritter, 
Gab Heltorn ein Geſchenk, Erbprinz von Ilion; 
Gin Mann von ftarter Bruft, in einem Athem fritt er 
Dom Morgen bis br Nacht vor feinem Pavilion. 


Ich nun bin diefe Blum’ —“ 
Dumaine. 
Diefe Kraufeminze. 
Longaville. 
Dieſe Ranunkel. 
Armado. 
Theuerſter Longaville, zügele deine Zunge. 
Longaville. 


Im Gegentheil, ih muß ihr den Zügel verhängen, fie rennt ja 
gegen Heltor. 


Dumaine. 
Ya, und Heltor ift ein Windhund. 
Armado. 


Der vieltheure Kriegdmann ift tobt und vermodert. D mei 
Taubchen, dreſchet nicht die Sinochen der Begrabenen! Ta er nod 
athmete, war er ein Mann. — Aber id will fürbaß mit meinen 
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Benjum. Vieltheure Burdhlauchtigkeit, neige zu mir den Sinn 
seines Gehoörs. - 
(Biron flüfert mit Döstopf.) 


prinzeß. 
Sprich, tapfrer Heltor; du ergötzeſt uns ſehr. 
Armado. 
Ich adorire deiner Holdſeligkeit Pantoffelchen. 
Boyet. 
Er liebt fie ſchuhweiſe. 
Dumaine. 
Ruthenweiſe darf er’3 nicht. 
Armads. 
„Der Heltor übertraf felbft Hannibal bei weitem — 
Döskopf. 


Es ift weit mit ihr gelommen, Freund Heltor, fehr weit ge: 
fommen; fie ift jhon zwei Monate unterwegs. 


Armado,. 


Döskopf. 


Mein Seel’, fo Ihr nicht den ehrlichen Trojaner macht, iſt das 
arme Mädel geliefert: fie ift jo meit; das Kind ſchwadronirt ſchon 
in ihrem Leibe; e3 ift von Euch. 


Armado. 
Infamonirſt du mich vor Botentaten ? Du follft des Todes fterben! 
Döskopf. 


Dann wird Heltor ausgepeitfcht werben von wegen Jaquenetta’s, 
die von ihm ein Wurm hat, und gehängt werden von wegen 
Bompejuffen, den duch ihn der Wurm bat. 

Dumaime. 

Ausgezeichnetiter Pompejus ! 

Boyeit. 


Was meinft du? 


Glorreiher PBompejus ! 
ron 


Größer denn groß, großer, großer, großer Pompejus! Pom⸗ 
pejus der Ungeheure ! 


Heltor zütert. 


Dumaine. 
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Biren. 
Bompejus ift betivegt. Mehr Ate's, mehr Ate'3! Hept fie, bept ſie 
Dumaine. 
Hektor wird ihn fordern. 
Siren. 


Ja, wenn er nur fo viel Blut im Leibe bat, wie ein Filet 
zum Abenpbrot verzehrt. Ama 
rmado. 


Beim Pol⸗Stern, ich fordere dich. 
Döskopf. 


Hat fih was zu polftern! baden will ich; mit dem Degen wil 
ich's ausfechten. — Bitte, gebt mir meine Waffen wieder. 


Dumaine. 
Platz für die entflammten Reden ! 
Döskepf. 
Ich will mid in Hemdsärmeln ſchlagen. 
Damaine. 
Reſoluter Pompejus ! 
AMAotte. 


_ Gnädiger Herr, laßt mich ein Knopfloch tiefer nehmen. Sek: 
Ihr nicht, daß Pompejus zum Kampfe fi auszieht? Wo denkt Ibr 
bin ? Kr werdet Eure ganze Reputation einbüßen. 

Armado. 


Edle Herren und Soldaten, verzeiht, ich will nicht in Heuds 
ärmeln kaͤmpfen. 
Dumaine. 


Ihr durft's nicht verweigern; Pompejus bat gefordert. 
Armads. 
Bieltheure Bliglerle, ich darf's und will's. 
Siron. 
Bas habt Yhr für Gründe? 
Armads. 


Die nadte Wahrheit iſt, ich babe fein Hemd. Ich trage bi 
Wolle am Leibe, zur Pönitenz. 
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Boyet. 


Richtig, es ward ihm von Rom auferlegt wegen mangelnder 
MWäfche; Bit der Zeit, darauf ſchwör' ih, hat er feine andre ge: 
ragen ald eins von Jaquenetta's Wifhtühern, und das trägt er 
al3 Andenken zunädhft am Herzen. 


(Mercade tritt auf.) 


Aercade. 
Gott gruß' Euch, Hoheit. 
Prinzeß. 


Sei willkommen uns, 
Obſchon du unſre Kurzweil unterbrichſt. 


Aercade. 
Es thut mir leid, denn was ich bringe, Hoheit, 
Liegt ſchwer auf meiner Zunge. Euer Vater — 
pPrinzeß. 


Aercade. 
Das iſt die Votſchaft. 
Biron. 
Die Neden fort! Die Scene bier bewöllt ſich. 
Armado. 

Ich für mein Theil, ich athme Athem der Freiheit. Ich habe das 
Tageslicht des Schimpfs durch den Heinen Spalt bed Verftandes 
woßl gefehn, und id werde mir Genugthuung ſchaffen wie ein 
Solpat. 

(Die Reden ab.) 
König. 


So wahr ich lebe, tobt! 


Wie geht ed Euer Hoheit ? 
prinzeß. 
Boyet, trefft Anſtalt; ich will fort zur Nacht. 
König. 
Nicht doch, Prinzeß; ich bitte drum, vermeilt. 


Yrinzef. 
Trefft Anftalt, ſag' ih. — Werthe Herrn, ich dank' euch 
Yür eure freundlichen Bemühungen 
Und bit! aus friſch betrübtem Herzen euch, 
Daß eure reihe Weisheit unfrer Laune 
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Muthwill'gen Trotz entſchuldig' oder berge. 

Wenn überlühn wir uns im Tauſch der Rede 
Betrugen, eure Liebenswürdigkeit 

War ſchuld daran. — Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 
Ein ſchweres Herz führt feine glatte Zunge; - 
Darum entihuldigt meinen furzen Dant 

Für mein fo raſch bewilligt groß Geſuch. 


König. 


Der Drang des legten Augenblides drängt 

In feine eigne Halt jedwede Sade, 

Und oft un Scheiden noch enticheidet er 

Was langer Streit zu fhlihten nidt vermodt. 
Die trauernde Stirn des Kindes unterjagt 

Der lächelnden Oalanterie der Liebe 

Die fromme Werbung, die fie gern erlangte ; 
Dod weil die Liebe bier zuerft zum Wort kam, 
Sp gebt nicht zu, daß das Gewölk des Grams 
Vom Ziel fie ſcheucht. Verlornen Freund bemweinen 
Sit längft fo beiliam und erfprießlic nicht, 
Wie neugefundner Freunde ſich erfreun. 


prinzeß. 
Ich kann Euch nicht verſtehn; mein Schmerz iſt ſtumpf 
Biron. 


Ein fchlihtes Wort dringt au ind Ohr de Grams. 
An diefen Zeichen merkt des Königs Meinung: 
Wir haben euretbalb die Zeit verfäumt, 

Falſch Spiel geipielt mit Eiden; eure Schönheit 
Hat uns entftellt, ihr Damen, hat den Plan, 
Den wir gefaßt, ind Gegentbeil verkehrt ; 

Und was an und wol läderlih erſchien — 

Wie ja die Liebe voll Unarten ift, 

Muthwillig wie ein Kind, unftet und eitel, 

Vom Aug’ erzeugt, daher dem Auge gleich 

Boll feltfamer Gejtalten, Hüllen, Formen, 

Im Gegenitande wechſelnd, wie das Auge 

Bon Bild zu Bild in ftetem Wechſel fliegt ; — 
Wenn folh buntichedige Tracht mutboil! ger Liebe, 
Tie wir erwählt, in euren himmlischen ugen 
Unkleidſam fchien für unfern Schwur und ſt: 
Wohl, dieſe himmliſchen Augen, die uns tadeln, 
Verführten uns dazu. Wie unſre Liebe 
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Denn eu gehört, ift euer auch der Fehler, 
Den Liebe madt. Wir find uns felber untreu, 
Um denen treu zu fein, durch weldhe wir 
Untreu und treu geworden — da3 feib ihr; 
Und jener Treubruch felbft, fünphaft an fich, 
Verwandelt fo geläutert fi in Tugend. 


prinzeß. 
Wir haben eure Briefe, voll von Liebe, 
Und eure Gaben, Boten eurer Liebe, 
Und ſchaͤtzten ſie in unſerm Jungfernrath 
Für art'gen Scherz, Galanterie und Spiel, 
Den Aufputz oder Flitter müß’ger Stunden; 
Doc weiter nie, in unfrer Schäßung, ging 
Der Glaub’ m und: und fo begegneten 
Wir eurer Lieb’ in gleiher Art, mit Scherzen. 
Dumalne. 
In unfern Briefen war viel mehr als Scherz. 
£ongaville. 
In unjern Augen aud). 
Rofaline. 
Wir lafen’3 anders. 
Könte. 
est in der Außeriten Minute ſchenkt 
Un eure Liebe ! 
prinzeß. 
's iſt zu kurze Zeit, 
Um einen Pact zu ſchließen für das Leben. 
Nein, nein, mein Furſt, Ihr ſeid voll ſchwerer Schuld, 
Stedt tief in Eidesbruch; darum hört an: 
Wenn mir zu Lieb — fonjt wäre ja fein Grund — 
Ihr etwas thun wollt, thut denn dies für mid: 
Ich will nicht Eurem Schwur traun: aber eilt 
Zu irgendeiner mwüften, nadten Klaufe, 
Weitab von allen Freuden diefer Welt, 
Dafelbft verweilt, big die zmölf Himmelszeichen 
Vollendet haben ihre Jabresrechnung; 
Menn dieje jtrenge Abgejchiedenheit 
Den Antrag Eures beiten Blut3 nicht ändert, 
Wenn Froſt und Falten, hart Quartier und Sad 
Nicht knickt die bunten Blüten Eurer Liebe, 
Wenn fie der Probe trogt und Liebe bleibt: 
Dann nad) Verlauf des Jahrs komm, fordre mid), 
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Ka mid) als den Lohn für dies Berbienft ; 
nd, bei der Madchenhand, bie deine küßt, 

Dann will id) bein fein. Bis zu jener Friſt 
Verſchließ' ich in ein Trauerhaus mein Leid 

Und regne dort die Thränen bittern Grams 

Um die Erinnerung an meinen Vater. 

Willſt du es nicht, fo laß die Händ’ uns ſcheiden, 
Und beider Herz foll ledig fein von Eiden. 


König. 


Bolt’ ih dir dies, ja mehr als dies, verfagen, 

Um einzuwiegen mich in träger Luft, 

So * der Tod mich —* mit Blindheit ſchlagen! 
Bon Stund an wohnt mein. Herz in deiner Bruſt. 


Dumaine, 
Was aber mir, mein Schap, mas aber mir? 
Katharina. 


Ein Weib. — Und nod drei Dinge win’ ib dir: 
Krieg’ einen Bart, gefund und ehrlich bleib 
Dumaine. 
D darf ich fagen: Danke, liebes Weib ? 
Katharina. 
Nicht doch, mein Herr; zwölf Monden hör ih nicht 
Was ein glattwangiger Anbeter ſpricht; 


Kommt wann der König kommt; wenn ih dann eben 
Biel Liebe hab’, will id Euch ein’ge geben. 


Dumaine. 
Bis dahin dien’ ich Euch getreu und edit. 
Katharina. 
Schwört nit, damit Ihr nicht mehr Schwüre bredit. 
Longaville. 
Was ſagt Maria? 
Aaria. 


Daß ſie ihre Trauer 
Fur einen Freund vertauſcht nad Jahresdauer. 


£onganille. 
Ih will's erwarten, doch die Zeit ift lang. 
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Wie Ihr; nit viele Knaben find fo ſchlank. 
Bicon. 


Studirt mein Fräulein? Herrin, blid mid an, 
Schau’ in mein Aug’, ind Fenfter meined Herzens, 
Welch inn’ger Wunſch dort harrt auf deine Antwort ! 
Zeg’ einen Dienft mir auf um deine Liebe ! 


Rofalime. 


Ich börte oft von Euch, mein Herr Biren, 

Ch ih Euch ſah; der breite Mund der Welt 
Kennt Euch als einen Mann erfüllt von Spott, 
Boll Spigen und vermundender Stichelein, 
Die Ihr an allem auszulafien liebt, 

Was Euren Wigßen preiögegeben ift. 

Dies Unkraut Eures pp'gen Hirns zu gäten 
Und fo mid zu gewinnen, wenn hr wollt — 
Denn ohne dies bin ich nicht zu gewinnen — 
Beſuchet mir ein Jahr lang Tag für Tag 
Spradlofe Krank’ und unterhaltet Euch 

Mit Achzenden Dulvern, und ich geb’ Euch auf, 
Mit al dem keden Aufwand Gures Wiges 
Den Jammernden ein Lächeln abzugwingen. 


Siren. 


Lachkrämpf' erregen in des Todes Schlund ? 
Das Tann nit fein, das ift unmöglich ja; 
Kein Scherzen rührt die Seel’ im Todeskampf. 


Roſaline. 


Das iſt der Weg, den Neckegeiſt zu dämpfen, 
Der feine Macht fhöpft aus dem Tihorenlob, 

Das fchale Lacher einem Narren meihn. 

Erfolg und Sieg der Späße liegt im Ohr 
Desjen’gen, der fie hört, nie in der Zunge 

Deß, der fie madt; drum, wenn ein krankes Ohr, 
Taub von dem Sammerfchrei ver eignen Bein, 
Euch gern fo fpötteln hört, damn bleibt dabei, 
Dann nehm’ ih Euch fammt diefem Eurem Lafter. 
Doch hören fie'3 nicht gern, dann werft es ab, 
Und ih erfind’ Euch frei von jenem Lafter, 
Hochlich erfreut ob Eurer Beflerung. 
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Biren. 


Ein ganzes Jahr? — — Run, ich verſuchs einmal: 
Ich will ein Jahr Spaß machen im Spital. 


Prinzeß (um König). 
Ya, werther Fürft; und fo empfehl’ ich mid. 
König. 
Nein, wir geleiten Cuch auf Eure Straße. 
Siren. 
Dies Werben endet nicht wie'n alte Städ; 
gan? kriegt die Hanne nicht; die Damen müßten 
ah unferm Schwank ſich gleich zum Luftipiel rüften. 
König. 
Nun, übers Yahr, da endet es zum Glüd. 
Biren. 
Das ift zu lang für ein Komddienftüd. 
(Ar m a do fommt yurüd) 
Armads. 
Liebwerthe Majeftät, vergönne mir — 
prinzeß. 


Dumaine. 
Der trojaniſche Rede. 
Armade. 

Ich will deinen erlaudten Finger küſſen und Abſchied nehmen. 
Auch ih bin ein Cidbruder, ich babe der Jaquenetta geſchworen 
um ihre füße Minne drei Jahre lang den Pflug zu führen. — Aber 
fhäßenswertbe Hoheit, mwolltet Ihr den Dialog hören, fo die beiden 
gele Männer zufammengellaubt, zum Lobe des Uhus und des 

tul3? Er hätte am Schluffe ımferer Aufführung folgen follen. 

König. 
Auft fie raſch; wir wollen's anhören. 
Armado. 


War das nicht Heltor? 


Heda, tretet heran! 

(Dolofernes, Rathanael, Motte, Döstopf und anbere treten auf.) 

Dieſe Seite iſt Hiems, der Winter; jene Ver, der Frühling: der eine 
von dem Uhu, der andere vom Kulul mainteniret. — Ver, begiumne ! 
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Der Frühling. 


Bann filberweiß Mapliebchen fein 
Und Brimeln zart und Beilhen blau 
Und gelbe Kufulablümelein 

Gar luftig färben Wie und Au, 
Des Kukuls Lied im Wald erklingt 
Und nedt Di Männer, denn er fingt: 


u 
Kukuk, Kukuk! o böfer Laut, 
Davor vermählten Ohren graut ! 


Bann auf dem Rohr der Hirt fehalmeit, 
Wann Lerhenihlag den Pflüger weckt, 
Bann Gretel bleibt ihr Sommerlleid, 
Wann Täubchen, Kräh’ und Dohle bedt, 
Des Kutnis Lied im Wald erklingt 

Und nedt die Männer, denn er fingt: 


Kukuk! 
Kuluk, Kukuk! o böfer Laut, 
Davor vermählten Ohren graut! 


Der Winter. 


Bann’ Eis in Zapfen hängt vom Dad, 
Und Schäfer Kunz bläft in die Hand, 
Und ar en Do ſchleppt ins emad), 
Und geftoren kommt vom Land, 
Bann bi2 die Weg’ und ftarr das Blut, 
Da fing! ber der ya woblgemuth: 


Tuwit, — ein luſtig Lied, 
Derweil Schmierliefel ſchmort und fied't. 


Bann Taut der Windfturm heult und pfeift 
Und Späglein fuht im Schnee fein Brot, 
Wann Huften Paſtors Wort erfäuft, 
Und Hannens Naſ' wird rauh und roth, 
Und Brataͤpflein ſpruhn in der Glut, 
Da ſingt der Uhu nohtgemuh: 

Tuwu! 
Tuwit, Tuwu! ein luſtig 2 
derweil Schmierlieſel Ya und fiep't. 
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Armado. 
Die Worte Mercur's find rauh nach den Geſangen Apsis. 


Ihr dorthin; wir dahin! 
(Ae ab.) 


Anmerkungen zu „Verlorene Liebesmüh“. 


8.6, 3. 80. u: „Soll ich unzeitige Geburten prei- 
fen?" — Der Stubieneifer des Königs erfcheint Biron wie eine Ge⸗ 
burt zu unrechter Zeit, widernatürlih wie Rofen im Winter und 

nee im Moi. Da es fih um eine zu fpäte Geburt Banbelt, fo 
paßt der Vergleich mit dem zu früh Hereinbrechenden Sommer nur halb. 


S. 7, 3.19 dv. u: „Ih war's, der ihn erſann.“ — Es 
vermifchen ſich bier Proſa mit Reim, wie nod an mehrern andern 
Stellen unſers Stüdes. Der Reim ift alsdann faum mehr poetifche 
Form, fondern al® unmittelbare Improviſation der fprechenden Per⸗ 
ſonen gedacht, die ſcherzweiſe eine Zeit lang in Reimen ſich unterhalten. 


8.9, 3.70. n.: „Eine hohe Hoffnung auf einen nie» 
drigen Himmel. — Was heißt da8? Delius erflärt: „Die gehofften 
Worte find fo Ho, daß der Himmel für fle zu niedrig fein wird.‘ 
Das will doch nicht recht einleuchten. Die meiften Herausgeber wollen 
having ſtatt heaven Iefen: „eine hohe Hoffnung auf ein niedriges 
Beſitzthum.“ Aber au das Mappt nicht. 


&.10, 3.22. o.: „Unfere Zuftigleit mag denn fo hoch 
fpringen wie erden Stil hält.” — Im Original iſt style doppel- 
“eutig: „Stil“ und „Schlagbaum“, flür welches letztere ſich das deutiche 
„Stiel“ bequem darbietet. ‘Derartige Wortſpiele, fiir welche die Ueber» 
fegung irgendein Surrogat zu fchaffen hatte, kommen übrigens fo 
häufig vor, baß über jeden einzelnen De Rechenſchaft abzulegen allzu 
ermübend fein würbe. Ich werbe daher nur die bemerkenswerthern 
Tälle hervorheben, zu denen ſogleich das Folgende gehört. 


S. 10, 3.60. 0.: „Was die Weife betrifft, fo bin ic 
mit der Waiſe betroffen worden. — Der Clown bringt einen 
förmlihen Knäuel von Wortfpielen vor, bie fi im Original um ben 
Gleihliang von munner, Weife, und manor, Serzenig, und den 
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Doppelfinn von form, Form und Banl, und von following, folgender- 
maßen und nachfolgen, drehen. Ich denke, daß die Ueberfeßung ur 
eführ denfelben Effect macht, und daß Iaquenetta’s Aeltern für eines 

Syof wol umgebracht werden durften. 


&. 11, 3.13 v. u: „diefen gemeinen Hänfling Deiner 
Späße. „that base minnow of thy mirth.“ — Minnow if der 
Name eines Heinen Fiſches, Elrige, dem ich einen Bogel fubftituin 
habe, weil nach meinem Gefühl wir mit der Eirige nicht ſchnell ar- 
nug die Borfielung des Winzigen verbinden, während minnow ker 
Engländer ein geläufiges Bild der Kleinheit ift. 


„S. 16, 3.9v.n.: „das fann das tanzende Pferd Ena— 
ſagen.“ — Anipielungen auf das abgerichtete Pferd Marocco, we: 
ches ein gewifler Bankes in England, Franfreih u. f. w. für Se 
fehen ließ, und defjen Kunftftüde ungeheure Senfation madten, kommen 
in vielen Schriften des 16. Fahrhunderts vor. In Orleans bebaus- 
teten die Kapuziner, das Pferd müſſe nothwendig einen Teufel im 
Leibe haben, mußten aber ihre Anklage zurüdziehen, als bei der näher 
Borftellung der Saul auf Befehl feines Herrn unter den Zuſchauera 
einen Mann, der ein Erucifir am Hute trug, rihtig ausfindig madıtr, 
vor dem heiligen Symbole kniete und es küßte. Trotz diefer anda— 
tigen Richtung follen Übrigens Bankes und das Wundertdier fpäce: 
in Rom verbrannt worden fein. 


S. 17, 3.15». u: „Bon welder Complerion? — Bea 
allen vieren.“ — Complerion heißt aud bei unfern Borfahren ic- 
viel wie Miſchung der Elemente, Temperament. Belauntli gab c# 
nach der jcholaftiichen Phyfiologie vier Temperamente, wie vier Ci«- 
mente, und da man annahm, baß von ihnen die farbe des Gefichts 
abhänge, fo gewann das Wort auch diefe Bedeutung. Motte benux: 
den Doppelfinn. 


S. 18, 3.11v.u.: „Sibtesnidht eine Balladevom König 
und der Bettlerin ?' — Die Ballade von König Cophethua, der 
bie Bettlerin Benelophon oder Zenclophon, wie Shaleipeare fie nemat, 
heirathete, ift in Percy's „Relice of ancient poetry“ abgedrudt; ih: 
Inhalt wird fpäter in dem Briefe Arımabo’s an Jaquenetta auf orige 
nelle Weije verwerthet. Die Ballade, auf welche aud in „Rome 
und Julia“ und „Heinrich dem Bierten’‘, zrveiter Theil, angefpielt wir), 
erzählt im Grunde nichts, ale daß die Liebe den König Kopherhna }s 
vollftändig unterwarf, daß er den Rangunterfchicd gänzlich vergaß, ter 
ihn von der Bettlerin trennte, und fie zu feiner Gemahlin malte, 
und daß die fchöne Penelophon fich fofort in ihre neue Stellung ;n 
finden wußte: 

„So wurde denn das Sprichwort wahr: 
Der Pfaff, der Meſſ' lieſt am Altar, 
Bergißt, daf er mal Küfter war.“ 
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S. 24, 3.12 v.u.: „Die Damen masfiren fi." — Die 
italienische Sitte des Maslentragens war gegen das Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts in England völlig einheimifch geworden und beichräntte ſich 
feineswegs auf Fafdhingsfefte und Zeiten. Die Damen 'erfchienen im 
Theater und an andern öffentlichen Orten maslirt, wie fie heutzutage 
auf der Promenade mit Schleier und Sonnenfhirm auftreten. Ur⸗ 
ſprünglich diente ja auch die Maste nur zum Schute der Haut gegen 
die Sonnenftrahlen, und es tft daher nicht auffallend, daß die Prinzeß 
und ihre Hoffräulein fie ale ein Stüd ihrer Reifetoilette bei fich führen. 


S. 29, 3.2v0.0.: „Mein Herr, erlaubt ein Wort: wer 
ift dort jene Dame?" — Dier geht der Dialog zuerfi in das eigen- 
thiimfiche Metrum über, welches Shafefpeare von feinen Borgängern 
überkommen, aber nur in wenigen Jugendſtücken angebracht hat. Im 
Driginal ift dafjelbe mit einer für das deutihe Ohr anftößigen Frei. 
heit behandelt, aber es entbehrt feineswegs einer Hegel, wenn diejelbe 
auch nicht immer ſogleich zu Tage tritt. In der Hauptfadhe trifft die 
Wortzeile niit derjenigen unferer fogenannten Ribelungenftrophe über- 
ein; fie befteht aus zwei durch die Käfur getrennten Hälften, und jede 
Hälfte aus drei Hebungen und drei Senkungen des Accents, letztere 
bald anf eine Silbe beihräntt, bald auf zwei und jelbft drei vertbeilt. 
Auf bie in der Cäſur ſtehende dritte Hebung folgt meiftens noch eine 
Sentungsfilbe oder, mit dem pfendoclafflihen Sculausdrude, der 
erfte Halbvers endet gewöhnlich trochäiſch. Doc kann dieſe Senkung 
and) wegfallen, wie z. B. in dem oben citirten Verſe, und dann tritt 
eine Zaltpaufe an ihre Stelle. Der englifhen Sprade ift biefe letztere 
Art befonders gemäß, weil fle an trochäifchen Catenzen arm it. Dies 
führt dann weiter dahin, daß auch die andern Senkungen hin und 
wieder fehlen und von dem Recktirenden durch Paufen erfegt werben 
möüffen, wie 3. B. in folgenden : 

a woman sömetimes || an you säw her in the light. 
that läst is Birön the merry mädcap lörd. 
Der Bers kann mit der Hebung beginnen, ebenjo auch der zweite 
Halbvers : 
cöme to oür pavilion || Böyet is dispösed. 
oder mit andern Worten, der Auftalt wird, ganz uralter germa- 
nifcher Weife, beliebig weggelafjen oder geſetzt. Wir haben aljo genau 
enommen keinen Knittelvers vor uns, fondern einen Vers, in welchem 
ch alte deutiche Kunftform, freilich ſehr vergröbert und wahrſcheinlich 
nur inftinetmäßig, erhalten hat. Es braudt wol kaum bemerkt zu 
werben, daß dies alles nicht von den kurzen ſcherzhaften Reimzeilen 
gilt, welche an biefer wie an andern Stellen das langgefiredte Me 
trum zuweilen burchbrechen. 


S. 81, 3.20». o.: 
„Sein Herz, wie ein Adatflein, der Euer Bildniß trägt, 
Hat, ſtolz auf fein Bepräge, ins Auge Stolz geprägt. 
Berlogene Lichesmiäh. 8 
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Petſchafte aus Achat mit einem menfchlichen Kopfe oder einer menid- 
fihen Figur müffen beliebt und häufig geweſen fein, da Shaleipeer: 
fie wiederholt zur Illuſtration benutt, meiftene freilih in anberm 
Sinne als bier, zuy Bezeichnung eines winzigen Menfchleins, wie 3.2. 
Falſtaff feinen Pagen mit einem Achatftein vergleicht. 


©. 33, 3.6». 0.: „wollt Ihr @ure Liebfte im franzö- 
fifhen Takt erobern?” — With a French brawl, eigentlich „mi: 
einem franzöflicden Raufen“, was Armado nicht verfteht. Rau Kant: 
fo einen wilden ausgelaffenen Ringeltanz; Motte gebraucht den Ans 
drud in weiterm Sinne für „auf franzöflihe Manier‘. 


©. 38, 3. 18 v. 0.: „die Hände in der Taſche wie eir 
FE dem alten Gemälbe. — Die Anfpielung iR unver: 
ändlich. 


S. 83, 3. 11 v. u: „Mit dem Groſchen meiner Beobad- 
tung.” — Diefe figlirliche Reduction geiftiger Dinge auf Münzwertk: 
ift ganz im Gefchmad des 16. Jahrhunderte. „, einen 
gute Schriftauslegung“ lautet der Zitel eines englifchen Pamphleu 
aus Shafeipeare’8 Zeit, und fein grimmiger Feind Robert Green 
fhrieb „Für einen Heller Weisheit, erlauft um eine Million Renr. 

Öglicherweife Bat Shakeſpeare an diefen legtern Titel gebadt 
Greene’s Bompbiet, in weldem Shaleipeare jelbft bitter angegrife- 
warb, erſchien 1592. In „Heinrich IV.“, Zweiter Theil, II, 2, jagt der 
Prinz mit ähnlicher Wendung: „a crown’s worth of interpretation.“ 


©. 38, 3. 9 v. m.: „Aber ab, aber ad — Bergeifer 
it das Stedenpferd!" — Diefer fpridwörtlidde Stoßfenfie, 
mit welchem Motte die Ausrufungen Armado's ergänzt, kommt end 
fonft , unter anderm in ‚Hamlet‘, vor. Er bezog fih urſprünglic 
auf das Verſchwinden des herkömmlichen Stedenpferbes ans ben Ar 
zügen am Maienfefte, wurbe aber allmählich, nad Art folder geflägel- 
ter Worte, ein Luckenbüßer bei allen beliebigen Beranlaffungen. 


S. 35, 3. 100. u.: „gib nur gleich die Pointe.“ — Im 
Driginal „l’envoy‘, d. 5. das Schlußcouplet oder die Schlußſtrophe. 
in welcher die Widmung oder Die Adrefle des Gedichte enthalten iR. 
Diefer technifche Ausdruck, den gebildeten Zeitgenoffen Shakeſpenre 
völlig geläufig, wird von Armabo, der nur eine dunkle Ah vo 
ber richtigen Bedeutung bat, in ziemlich Mihnem Sinne für Auflöiung 
gebraucht. Im der Ueberfegung ift „ Pointe” als einigermaßen ent 
ſprechend eingetreten und bat eine leichte Abänderung des folgende 
Dialoge nad) ei egogen. Im original hält der Clowu den envor 
für irgendein ofler oder eine Salbe; im Deutſchen mußte ein d- 
Aurel e8 Inſtrument anshelfen, twenn der Spaß nicht verloren gehes 
oüte. 
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S. 37, 3.7». 0.: „und ſo war der Markt beieinander.” 
— Es ſcheint eine fprihwörtliche Redensart zu Grunde zu liegen. 
Dan fagt: „Drei Weiber und eine Gans mahen einen Markt.‘ 


S. 40, 3. 3 v. 0.: „Feldhauptmann der Kirdenzudt« 
vögt." — Die Bergehen, zu denen Amor verführt, gehörten zur 
Sompetenz ber geiftliden Gerichtsbarkeit; im Texte werben „trotting 
paritors‘' genannt, berumtrabende Pedelle der geiftlichen Gerichte, 
welche den Sündern die Ladungen überbringen. 


©. 40, 3.60. 0.: „In feinen Farben wie ein Gauflers- 
reif” — db. h. mit Bändern und Schleifen bunt aufgeputt, tie der 
Reif, durch den der Gaukler fpringt. 


©. 40, 3.80. 0.: „Ein Weib, das einer deutfhen Wand⸗ 

uhr gleicht.” — Diefer Bergleih kommt auch bei andern alteng- 

liſchen Dramatifern vor; Delius citirt aus Webfter’s „Westward ho!’ 

die Stelle: ‚Keine deutfche Wanduhr, fein mathematiiches Inftrument 

bebarf fo viel Ausbeſſerung.“ Belanntlid) waren die deutichen, nament- - 

ih die nürnberger Uhrmacher damals die Lieferanten ber ganzen 
elt. 


©. 41, 3. 8 v. u: „Seht meine Schönheit durd Ver⸗ 
dienf gerettet.” — Es if eine fcherzhafte Anfpielung auf die 
proteftantifche Lehre, daß nicht das Verdienſt, fondern der Glaube 
rettet ; Berdienft find gute Werke, alfo namentlich Almofen und Ge- 
ſchenke, wie die Prinzeß dem Förfter eins zufließen läßt. Im Bilde 
bleibend, fpricht die Prinzeß veohalh von der „ Schönheitstegerei‘, 
23 einge der römifch-katholifche Standpunkt als der ketzeriſche 
gedacht i 


S. 48, Z. 1 v. 0: „Ihr könnt tranchiren, zerlegt mir 
dieſen Kapann.“ — Kapaun ſteht ſcherzhaft für billet-doux, nad 
dem franzöfiſchen poulet. Das Zerlegen bes Geflügels gehörte zu den 
Dingen, die ein richtiger Cavalier verſtehen mußte. 


©. 48, 3. 6 v. u.: „So Hörf du deu Nemeer Löwen 
brüten.” — Man kann darüber freiten, ob biefe ſechs Berfe zu 
Armabo’8 Briefe als poetiihe Nachſchrift gehören, oder, wie 3. B. 
Delius annimmt, von Boyet als perfiflivende Gloffe hinzugefligt wer⸗ 
den. Ich halte fie für die Nachſchrift zum Briefe, weil ein fo voll- 
enbeter Hofmann wie Boyet fein Urtheil nicht fällen darf, ehe nicht bie 
Prinzeß fi) geänßert hat. 


©. 44, 3. 11 0. 0.: „Ein Phantasma, ein Monarcho.“ — 

Dies iſt eine Anfpielung auf einen verrüicdten Engländer, welcher vor 

Shakeſpeare's Zeit in London den Italiener fpielte, ſich für ben Herrn 
. 8° 
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der Welt ausgab, u. dgl. m. Das Boll Hatte ihn den Spigmamer 
„Monarho‘ beigelegt. In einer 1580 gedrudten Sammlung vor 
Grabjchriften von Thomas Churchyard kommt auch eine auf dieſer 
Monarcho vor, welde ihn in fünf achtzeiligen Strophen ale einer. 
balb genialen, halb verrlidten Sonderling von bochtrabender, aber n:dr. 
inbaltlofer Rede jchildert. 


©. 45, 3.4 v.o.: „Ein Birſchchen, dasif, wenn Damız 
jagen.“ — Im Text fragt der neugierige Boyet, wer der Freier: 
mann, „suitor”, fei, und Rofaline antwortet: „the shooter“, ». :. 
die Schükin fei die Prinzeß. Die beiden englifhen Worte find, me- 
nigftend nad) der heutigen Ausſprache, minder gleichlautend ale ti 
an ihre Stelle gefepten deutfchen, von denen freilich „„Birichchen” ik: 
Heine Jagd ſich nicht belegen laffen dürfte und außerdem weibmänni'c 
nicht eine Jagd auf dem Anftand bedeuten könnte. Im Munde eine: 
Dame ift indeß diefer Berftoß wol verzeihlich. 


8.46, 3. 7 v. 0.: „Der riht’ge Pflod im Centrum.‘ — 
‚ Boyget meint den in der Sceibe befeftigten Pflod, mit welchem t:: 
Entfernung der Schüffe vom Mittelpuntte gemeſſen wird. Das gar: 
Geſpräch ift zweideutiger Natur. 


S. 46. 3.6 v. u.: , Armado auf der einen Seit’ — 0 cız 
juderner Held" — Man fieht nicht recht, wie der Clown pilötlit 
auf Armado und Motte zu reden kommt. Es ift daher vermurkk: 
worden, die fieben letzten Berfe diefer Scene feien durch Verſehen hi:r 
ber gerathen und gehörten eigentlih in die 1. Scene des 3. Aufiug: 
©. 31, wo Döslopf dem Motte nadhruft: „Dein füßes Loth Menſchen 
fleiſch!“ u. ſ. w. 


S. 48, 3.60. 0.: „Und ſolche bürre Pflanzen werder 
vor uns aufgeftedt u. f. mw.’ — Bei diejen Berfen des Pfarrer: 
hört freilich, bi® auf den Reim, auch die letzte Spur einer Kunfiforr: 
auf. Vielleicht follte die Willkür, mit welcher mandje Dramatiker die 
Freiheiten des voltsthlimlichen Metrums ausbeuteten, perftflirt werber. 


©. 49, 3.802. u.: „ernähret unter bem Herzen der pia 
mater“, — d. h. im Gehirn, defien Haut die pie mater heift. 
Shalefpeare gebraucht das Wort wiederholt ; e8 mag ihm wegen feine: 
drolfigen Sinnlofigleit gefallen haben. 


&. 60, 3. 10 0.0.: „Herr Pfarrer — quasi Fahr⸗her.“ — 
Im Origmal ebenjo bei den Haaren Fe ER r‚ parson. 
quasi pers-on (fiih an). In der Yigur bes Holofernes wird eben 
die Wortipielfucht, welche von den Titerarifchen und höfiſchen Kreijer 
fih bis in bie tiefften Regionen verbreitet hatte, und überhaupt dire 
ungeſchickte Uebertreibung der Siibenftecherei carikirt. Bgl. Hamiet't 
Bemertung Über den witigen Xodtengräber. 
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S. 50, 3.14 v. u.: „Ad, guter alter Mantuanus.“ — 
Holofernes meint den Baptifta Spagnolus aus Mantua, deſſen la⸗ 
teinijche Gedichte, aus denen er den Herameter citirt, damals ein 
Schulbuch waren. Der Magifter entfaltet bier feine Spradhtenntniffe 
und feine muſilaliſche Bildung, indem er eine Solfeggia fingt. ' 


S. 50, 3.2 v.u.: „Wen Lieb' eidbrüdig madt, wie darf 
der Liebeſchwören?“ — Dies, aud) im Original in Alerandrinern 
gefchriebene Sonett ift ebenjo wie das Sonett Longaville'® in der 
foigenden Scene mit einigen unerheblichen Abänderungen in der Ge⸗ 
dichtſammlung abgedrudt, welche der Buchhändler Jaggard unter bem 
Zitel: „The Passionate Pilgrim“ und unter Shalejpeare's Namen 
1599 herausgab. 


S. 51, 3. 18 v. u: „das fommt von einem Monjieur 
Biron,einemvonbenHerrenbeiderfrempländifhen Köni- 
gin.“ — Eben vorher jagt Iaquenetta, Armado habe ihr den Brief 
geihicdt. Offenbar walter hier ein Verſehen ob, das ſich am einfachften 
verbeffert, wenn man weiter oben die Worte „und Armado bat ihn 
mir geſchickt“ ftreiht. Döskopf weiß bereits, daß Armado's Brief in 
die Hände der Königin gerathen iſt und daß der an Jaquenetta ab» 
gelieferte von Biron herrührt ; er wird es alfo dem Mädchen mit- 
getheilt Haben, und Holofernes fucht fi) durch den Augenfchein davon 
zu überzeugen, daß wirklich der vornehme Herr, gegen jeinen Eid noch 
dazu, mit der Dirne correfpondirt. Daß Iaquenetta Biron für einen 
der franzöfifchen Hofherren hält, erklärt fi) aus der Annahme, daß 
derfelbe erft eben an den Hof gekommen ift, wie er denn in ber 
1. Scene als ein Neuling in den Berhältniffen auftritt, der exft durch 

ragen fi orientiren muß. Bemerkenswerth ift, daß die Prinzeß hier 

Önigin genannt wird. Man kann dies faum auf Rechnung der Un- 
gerhidtiähteit Jaquenetta's ſchreiben, da auch Holofernes glei darauf 
den nämlichen Ausdrud „the stranger queen“ gebraucht ; möglicher- 
weife hängt es mit einem alten Spracdhgebraude zuſammen, welcher 
den königlichen Titel keineswegs blos dem Herricherpaare, fondern auch 
den Geihwiftern und Kindern des Königs beilegte. Im Nibelungen» 
fiede heißen Gunther's Brüder König, und Chriemhilt ſchon als Yung- 
frau Königin, wie Naufiloa in der Odyfſſee Baoukerz genannt wird. 
Näheres Über diefen Gebrauch, der in Deutihland noch im 17. Jahr⸗ 
hundert ziemlich allgemein gewejen zu fein ſcheint, findet man in 
Grimm's Wörterbud sp. 1695; ob er in englifhen Sprachdenlmälern 
fi nachweiſen läßt, bliebe zu unterfucdhen. 


©. 52, 3.80. 0.: „Ih bit! Euch, faget mir nidts von 
dem Vater.“ — Der Pfarrer will einen Kirchenvater anführen, 
Holoferne® denkt aber bereits an mögliche Baterfchaften, welche der 
Briefmechfel zwifchen den jungen Leuten zur Folge haben könnte. Mit 
jolhen bedenklichen Berwidelungen will er nichts zu thun haben. 
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5.58, 3.1v. 0.: „Setz' dich nieder, o Zraner! denn fo, 
fagen fie, fagte der Narr. — Anipielung auf die Worte Döe— 
kopf's am Schluſſe der 1. Scene erften Aufzug. 


©. 54, 3. 10 v. o.: „er fommt wie ein Meineidiger mit 
einem Zettel vor der Bruſt.“ — Biron denft an die Strafe des 
Prangers oder des öffentlichen Bußganges, bei welchem dem Sträffing 
ein Zettel mit der Bezeichnung feines Verbrechens angeheftet ward. 


©. 59, 3.16 v. o.: „Es madt ja nichts, Herr.“ — Die 
Topf stellt fi, ale ob er verftände: wie viel macht es ? 


©. 61, 3. 80.0: „Iſt niemand bier, der Eib’ abnimmt? 
fein Buch?" — Bud ift f. v. w. Bibel oder Neues Teftament ; 
nad) englijcher Sitte wird bei der Eidesleiftung „das Bud, gefüßt“. 


S. 62, 3.8. 0.: „Wenn meiner Dame Hauptin Schwarz 
th ſchmückt n. |. w.“ — Die finnreichen Argumente, mit bemen 
Biron in biefer Scene die dunflen Schönheiten gegen die blonden ver- 
theidigt, finden wir zum Theil bereits in den Sonetten, welche Shate- 
fpeare an eine fchwarzlodige verführerifche Dame gerichtet hat. (Bgl. 
Sonette, 127.180.132.) Namentlich kommt dort der Gedanke bereits vor, 
daß bie ſchwarzen Haare über die faljchen blonden Perrüken trauern, 
mit denen die Modebamen des 16. Jahrhunderts fid, ausflaffirten. 


©. 63, 3.13 v. u.: „Und was den Schwur nun anlangt 
zu findiren n. ſ. w.“ — Dies ift eine von den Stellen, welche, wie 
ın der Einleitung bemerkt worden ift, darauf Hinbeuten, daß Shale- 
fpeare den erften Text des Stüdes fpäter bier und da retoudjirte. 
Denn die folgenden Zeilen bis „Wo echte prometheifche Glut entipringt”, 
wiederholen fich weiter unten dem Sinne und theilmeife auch den Wor⸗ 
ten nach, und es fieht faft jo aus, als feien fie nur durch ein Ber- 
ſehen hier ftehen geblieben. Mehrere englifche Herausgeber ſtreichen 
denn auch die Verſe „Denn warın wol hättet Ihr, mein Fürft, u. f. wm.“ 
bis..,, Wo echte prometheiſche Glut entipringt‘‘. Allein dies ſcheint mir 
nur eine halbe Cur. Denn nun wird der Sinn der flehen bleibenden 


Berle: 
„Wenn ihr ein jeder feinem Buche abjichwort, 
Könnt ihr noch träumen, forfchen, ſuchen drin ? 
die ja nur im Zuſammenhange mit der folgenden Erklärung Beden⸗ 
tung gewinnen, unverſtändlich, und die Bemerkung : 
„Ei, ew'ge Kronarbeit macht in den Adern 
Die muntern LTebensgeifter zu Gefangnen”, 
fließt fi) ganz feltfam an. Meines Erachtens müſſen jene beiden 
Berje auch geftrihen und dann fo gelefen werben: 
„Und was den Schwur nun anlangt zu fubiren; 
Gi, ew'ge Fronarbeit madıt in den Adern 
Die muntern Lebensgeifter zu Gefangnen’ u. ſ. w. 
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Biron fertigt dann sub 1 das Faſtengelübde, sub 2 das Gelübde des 
Fleißes in wenigen Berjen ale für die Jugend und bie Geſundheit 
unzuträglidh ab, und kommt nun sub 3 mit ben Worten 

‚ Anlangend dann das Nichtanſchaun von Frauen‘ 
auf den Hauptpunkt mit fophiftiiher Ausführlichkeit zu reden. 


&.66, 3. 9 v. u.: „allzu peregrinatorifd.‘ — Too pere- 
grinate, ein komiſch gebildetes Adjectivum, welches die Eigenthümlich⸗ 
feiten des „renommiſtiſchen Reiſenden“, eines typifchen Charakters ber 
ältern Komödie, bezeichnen fol. Shalejpeare und die Dramatiler 
feiner Zeit find voll von Stellen, welde uns bie Rolle veranſchau⸗ 
lihen, die in der damaligen Welt diefe befondere Sorte von Glücks⸗ 
rittern fpielte. 


&.66, 3.2 v. u: „folde Schinder der Ortbograpbie, 
ale welche funfzig jagen, ba fie fünfzig Sprechen jollten.“ 
— Es verfteht fih von jelbft, daß an diefer Stelle den Beiſpielen 
engliiher Schulmeifterweisheit, wie fie ber Zert hat, bdeutfche, an 
denen ja kein Mangel ift, fubftituirt werden mußten. Der englifche 
Holofernes richtet jeinen Zorn gegen die Entwidelung der Sprache, 
welche mehr und mehr auf Abfchleifung und Abkürzung der Wörter 
geht, während dad die Schreibung nd nicht verändert. So tabelt 
er, da Armabo doubt dout, debt det, neighbour nebor ausfprede. 
Man fieht, daß zu Shalefpeare'8 Zeit diefe von dem Pedanten ge- 
rügte Ausſprache fi ſchou durchgeſetzt hatte, daß man aber noch des 
Sachverhaltes ſich deutlich genug bewußt war, um wenigftens fcherz- 
weife die Richtigkeit der Altern Sprachweiſe verfechten zu lönnen. — 
Holofernes ſpricht „abhominabel‘ und hält „abominabel“ für un ' 
gebildet, weil er mit einigen phantaſtiſchen Etymologen feiner Zeit 
das Wort von „ab homine’ ableitet. 


S. 67. 32.100. u: „Du bift nicht ſo groß wie honorifi- 
cabilitudıinitatibus, du bift leiter zu verſchlucken als 
ein Schna — e.“ — Das monftröfe lateiniſche Wort, wahrſchein⸗ 
lich einem Schulwitze ſeine Entſtehung verdankend, wird auch ſonſt 
als das längſte im Sprachvorrathe angeführt. „Schnappdrache“ über⸗ 
jeße ich in Ermangelung eines deutſchen Ausdrucks das engliſche flap 
dragon; das fo benannte Spiel ſcheint bei uns unbelannt zu fein: 
Rofinen, in brennendem Branntwein ſchwimmend, müſſen mit rajchem 
Griffe geſiſcht und durch fchnelles Berichluden geldſcht werden. 


&. 67,3. 2 v. n.: „Wasiftabrüdmwärtsgelefen mit zwei 
Hörnern ?" — Wir kommen hier in die Region der Schul⸗ und Fibel⸗ 
wie, deren kindliche Einfalt die Schulmeifterweisheit zu Yalle bringt. 
Im Tert Heißt das Räthſel: „Was ift a b rückwärts gelefen mit 
Hörnern auf dem Kopf? und bie Aufldfung, nad englüiher Aus⸗ 
prache, ift bi. Im Deutſchen müffen die Strichelchen Über dem Bä 
die Hörner vorftellen. 
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©. 69, 3.7 v. u: „Iuformiret Ihr nit die Ingend 
in dem Bildungshbaufe auf dem Gipfel bes Berges?" — At 
the charge-house, im Original, ein dunfler Ausdruck. Bielleich 
denft Armado an charge in ber Bedeutung „anvertraute Gegenflänt: 
oder Perfonen, Mündel, Pfleglinge u. ſ. w.“ Sedenfalle ift es ein: 
gezierte Bezeichnung bes Schulhaufes. 


S. 70, 3. 10 v. 0.: „Herr, Ihr follet die eneun tapfer 
Reden» vor ihr aufführen. — Die „neun tapfern Reden‘', tbe 
nine worthies, waren dem Publikum Shalefpeare’® ganz vertraut: 
Seftalten, die früh fi jchon dem Knabenblid gezeigt, nämlich be 
Lord» Mayors- und andern flädtifhen Feftaufzligen, in denem bie bre 
größten Helden des Alterthums, der jüdiihen Geſchichte und ba 
Chrijtenheit mit ftereotgpen ritterlihen Abzeichen unter dem populärer 
Titel „The nine worthies” regelmäßig figurirten. Die Lifte der 
Neun jcheint etwas geſchwankt zu Daben; man findet Hin und wieder. 
wie auch in unfern Stlüde, Unregelmäßigleiten, welche fidy mit der 
urſprünglichen ſymmetriſchen Dreitbeifung nicht reiht reimen lafſen: 
e8 werden Hercules, Heltor, Ajar, Alerander und Pompeins, afj: 
fünf heidniſche Ritter, genannt. 


8. 71,3. 3v.u.: „Wenn Kirmesgaben jo in Fülle eir- 
gehn. — Fairings im Original, was ganz unferm „Kirmes, Kirmek 
geſchenk“ entipriht. Zu feftlihen Anläffen, namentlih zur Kirmet, 
ift es geftattet, Geſchenke zu fhiden und anzunehnen, wo fonft die 
Sitte e8 verwehren würde; ſolche Angebinde, gemöhnlih in Putzſechen 
beftehend, werden zu Symbolen ber Galanterie und auch ernſthafter 
Neigung. Nimmt die Dame das ihr geidhidte Angebinde an, ie 
gibt fie zu verfiehen, daß fie dem Geber nit ungüuflig gefinnt je, 
und das Geſchenk wird halb ſcherzhaft, halb ernftlih ein Lıebespiau. 
In unferm Stüde tritt diefe aus Spiel und Ernft gemiſchte Beden- 
tung ber Sitte anſchaulich hervor; eine eigentliche Kirmes ift zwar 
nit vorhanden, aber das veranftaltete Maskenfeſt bietet einen Ber 
wand für die Beſchenkungen. 


©. 72, 3. 9 v0. 0.: „Da kamen Seine Göttlihkeit ;r 
Wachs⸗thum.“ — Eine wortfpielende Anknlipfung an das Wacht⸗ 
flegel, welches auf Amor's Namen klebte. 


&. 72, 3. 12 v. u: „Beleudt' uns, Maus, den bunlier 
Sinn des leicht." — Im Engliihen macht fi dies Wortgetändel 
natürlicher, weil dort Licht und leicht (light) völlig gleich Tauten. 


©.18, 3.16 m: ccuer Seftog, güihne 8 
‚Roth angeftrichner Fefttag, güldne Letter ; 
Wär’ dein Gefiht nur nicht fo voller Onte 





Wie Rofaline wegen ihrer dunfeln Farbe mit ſchwarzer Schrift, ie 
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sird bie hochblonde Katharina mit der rothen Lalenderſchrift für Feſt⸗ 
age und mit goldnen Smitialen verglichen. Die O'n find Blatter 
ürbiben, sc. aus der fcherzhaften Rüge der Prinzeß „a pox of that 
out!‘ erhellt 


©. 77, 3.8 v. u.: „Masten vor! die Masten kommen!“ 
— Der "föigente Mastenfcherz ift den Gewohnßeiten ber Zeit entlehnt, 
vefche an improvifirten und präparirten Mummereien mit und ohne 
oetiſche Anſprachen ausnehmend viel Gefallen fand. Am Hofe Hein⸗ 
ich's VIIL und der Königin Eliſabeth gehörten Tele Anz uinge zu dem 
jeroöhnlihften Unterhaltungen, und namentlich Heinrich war ein 
woßer Freund präcdtiger Maskenzüüge, mit denen er dt felten geine 
iords bei ihren Feſten überraſchte. In Holinfhed’s und Hall's 
iiten fand Shafejpeare zahlreiche und ausführliche Befhreibungen der⸗ 
tiger Kurzweil. Wie man ſich die Moskowitertracht, in welcher die 
Ravarzefen bier erſcheinen, etwa zu denken bat, ergibt fi aus fol- 
jender te e in Hall's Chronit: „Bei einem den fremben Bot⸗ 
haftern (am Hofe Heinrich's VILL) gegebenen Bantet famen der Graf 
on Wiltihire und Lord Fitzwalter in zwei langen Roben von gelbem 
Atlas, traverfirt mit weißem Atlas, und in jedem weißen Schräg⸗ 
Areifen war ein Karmefinftreif von Atlas ‚nach der Mode Auifiae oder 
Rußlande, mit grauen Pelzhüten und einer Gtreitart in der Hand 
and in ÖStiefeln mit aufgewenbeten Spitzen.“ 


5. 77,3. 10 u: „Schönheit fo fofbar wie fofbarer 
Taft." — Da bie Dann Zaftmaslen tragen, von ihrer Schönheit 
alfo nichts Pa i 


©. 82, 3 —X gute Berfel — if nicht Färf 
ein Pr a m Dh ber Uebergang zum Kalbe kaum 
minder gemalt am, jedenfalls aber — unlberfeßbar : „Vveal (fatt 
well) quoth the Dutchman; is not veal a calf?' 


©. 8, 3.150. 0.: „Ic fagte: —* glei war mein 
Diener kumm. “— Bie „zieht‘‘ zugleih auf abziehen und blank 
ziehen geben fonn, fo ſteht im En. „Ih ſagte: point‘, was franzb⸗ 
ih „nichts“ und engliſch, Degenſpitze“ beißt. 


©. 3, 3. 8 v. 0.: „Außer der Duint imRovum gibt'e 

— — ünf folde gar nit wieder. — Die ünf hat im No⸗ 

vum, einem Würfelfpiel, einen aus ezeichneten Werth; abgejehen von 

Biefer, Bea find diefe Shauipele bie tobarfe Fünf, die anf 
en exi 


18 v. u.: it ——— 2 am er — Räm- 
lich 5 ——— an den Knieſchienen der u Die Reden 
werben auf der Bühne in der Tracht erſchienen sie re bei den 

Berlorene Bichenmäh,. 
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tt « tr t Ib Andi 
MR Ele An ale Mahn“ auf Re —ã— * 


S. 96, 3.13 v. o.: „Und Eure Naſe leugnet’s; fie Be 
zu grad’ im ©’ fie“. —  Bielleicht eine Anfpielung auf den ſchi 
Kopf Alerander’s des Großen. 


S. %, 3. 5b vu: „Enern Löwen da, der mit feine 
Holzart auf feinem Stühlen figt, werben fie an Kadf:: 
geben.” — Alexander's Wappenthier ift ein auf einem Geffel ſiher 
der Löwe mit einer Streitart in den Pranken; fo wird e8 and iz 
andern Ritterbiücdern beftätigt. Der Narr verwandelt den ——— = 
ein Ra Grab en und Inlpft daran ein unfauberes WBortfpiel. 
—2 iſt Übrigens Ajax (a jakes=ein Abtritt) der neunte * 

©. 9, Z. 56 v. o.: „Leb'wohl füßer Jud', worauf war: 
teft du hier? — Auf die letzte Gilde feines Ramens.” — 
Im Englifhen ass, Ejel. Die Ueberſetzung mußte dem Aas zu Lich 
das Sehne etwas anders wenden als das Original. 





© 9, 3. 11v. w: „Gegen den ba war Heltor nar ci: 
Strohjangen — Im Englif bes 16. Jahrhunderts hat Trojsr 
ben Nebenbegriff „Strolch, Gauner Ain Der König fagt daher: „„Hector 
was but a Trojan in respect of this’, was “ den dentſchen tie 
nicht&bebeutenb fein roürde 


©. 100, 3.9 v. o.: „Eine vergoldete Mustatnn" — 
Dies i ungefähr als wenu wir fagten : Bonbons oder eine Schachtel 
mit Ehocolade ; denn ganz wie folde Süßigkeiten heutzutage, bienten 
damals vergoldete Muskatnüffe und mit Gewürznelfen geipidte Orangen 


zn Neujahrsgeſchenken. 


S. 109 1 v. 0.: „Lied. — Nah alter Bühnenfitte trat der 

Kur des bie zum Schinff⸗ auf und gab allerlei tolle Berſe und 

prünge, meiſtens ohne Deiehung zu dem vorgeftellten Luſtſpiele. 

* eften. Man nannte dies ein Jig“. Diefer T —— ſchein: 

zu dem lyriſchen Duo, mit welchem unſer Stüd fließt, Anlaß ge 

ie F haben, ähnlich wie zu dem Liede des Karren in „Wie es 
gefällt”. 
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Ginleitung. 


Das Drama, deſſen Ueberfegung hier folgt, erſchien zwerft im 
Jahre 1609 in einer durchgehends incorrecten und ftellenweije vers 
jftümmelten Ausgabe bei dem londoner Buchhändler Henry Gofion. 
Das Titelblatt macht nicht nur die Shakeſpeare'ſche Schaufpielergeiells 
ſchaft al3 diejenige namhaft, die das Stüd in ihrem Globustbenter 
wiederholt zur uffübrung gebracht, fondern nennt auch unſern 
Dichter geradezu ald den Berfafler. Cbenſo ausprüdiih wird auf 
dem Titelblatt gejagt, daß der „Perikles“ damals, im Jahre 1609, 
ein erit Zürzlich zur Aufführung gelangtes und ſehr beliebtes Schau: 
ipiel gemweien. Und in der That fällt von den zahlreichen Zeug: 
niſſen, melde uns Zeitgenofien und Spätere für die andauernde 
Popularität des Dramas liefern, kein einziges irgendwie authen: 
tiſches vor das Jahr 1608, in welchem wahrſcheinlich der „Perikles“ 
zuerit über die Breter ging, auf denen er fih bis an dad Ende 
des 17. Jahrhundert? in voller Lebendtraft zu behaupten mußte. 
Auch gelejen wurde dad Drama ebenjo gern wie im Theater 
angehört. Schon im Jahre 1609 wurde eine zweite Auflage nötbig, 
weicher dann 1611 die dritte, 1619 die vierte, 1630 die fünfte 
und 1635 die ſechſte Auflage folgten — leider fämmtlih nur Ab» 
vrüde jener älteften Ausgabe, gegründet auf ein unvollitändiges 
und ſehr nachläſſiges Manufcript, dad der unberechtigte Verleger 
ohne die Ermädtigung der eigentlihen Cigenihümer des Dramas, 
der „‚Löniglihen Schaufpieler“, wie die Shakeſpeare ſche Truppe das 
mals bieß, ſich irgendwie sj verfchaffen wußte und veröffentlichte. 

Es kann aljo nicht die Rückſicht auf einen folhen unrehtmäßigen 
Verleger und auf fein vermeintlihes Verlagsrecht geweien fein, was 
die Herausgeber der eriten Yolioaudgabe, 1623, abgehalten bat, 
den „Perikles“ in ihre Sammlung aller Schaufpiele Shalefpeare's 
aufzunehmen; und ebenjo wenig Tann, wie man andererfeitö ver: 
muthet bat, eine Vergeßlichkeit ihrerfeit3 es verfchuldet haben, daß 
der „Perilles“ in ihrer Geſammtausgabe fehlt. Ein Drama, das 
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mit fo dauerndem Beifall auf ihrer eigenen Bühne aufgefühe 
wurde, und das in ihrer Theaterbibliotbet gewiß in einer beſſen 
und vollftändigern Handſchrift eriftirte, ald fte den unrechtmäßiges 
Einzelausgaben zu Grunde gelegen, werden Heminge und Condel 
ſchwerlich überjehen und vergelien haben, als fie fieben 
dem Tode ihres ‚Freundes und Genofien’ Shafeipeare, als deſſen 
vechtmäßige literariiche Erben, jeine bramatifhen Werte fammelten 
und edirten. Ebenſo wenig können fie den „Berilles‘ von ibrer 
Folio ausgeichlofien haben aus etwaigen äfthetifhen Bedenken al: 
ein ihres gefeierten Dichter? unmürbige® Drama. Haben Do ver: 
hältnißmäßig ſchwache Jugendarbeiten Shalefpeare’®, wie der „Erfke 
Theil Heinrich's des Sechsten‘ und „Titus Andronicus‘ eine un 
beventlihe Aufnahme in ihrer Folio gefunden. Und daß der 
„Perikles“ dur eine beträdtlihe Spanne Zeit von dieſen beiden 
Erftlingen der Mufe unſers Dichterd gejchieden it und zwar im 
allen feinen Theilen geſchieden ift, das lehrt jeder | 
Bid auf Stil und Vers des „Berilles‘ und die oberflächlichße 
Bergleihung mit dem Stil und Vers der genannten Jugen 
dramen. | 
Der alleinige Grund der Nichtaufnahme des „Perilles“ im wie 
Yolio von 1623 kam nur der geweien fein, dab ben Gerami- 
gebern derjelben gar wohl belannt war, wie jehr partiell wur 

balefpeare an viefem Drama ſich betbeiligt, wie er den Blau 
des Studd weder entworfen noch auch zunächft ausgeführt, ſondern 
erft nachher zu der Arbeit eines andern, untergeordneten Dichter 
feine Zuthaten gemadt bat. So zerfällt der ‚Berilles” 
der Mitarbeit der Berfafler in zwei ziemlich fcharf geichiebene 
Hälften, von denen bie erfte Hälfte, fowie der Plan des 
dem Vorgänger, die zweite Hälfte unferm Dichter angehörte. 
Shateipeare’3 Intereſſe an diefer Arbeit angeregt und das Maf 
feiner Betbeiligung beftimmt haben mag, war offenbar vie rüb- 
rende Geftalt der Marina, der Berlorenen und Wiedergefimdenen; 
und was der Dichter bier an dem Werke eines andern partiell und 
fligzgenhaft ausführte, das bat er, vielleiht bald nachher, an ver 
Perdita im „Wintermärchen“ und an der Imogen im „Eymbeline‘ 
vollendet und eigenartig zur Erfcheinung gebradt. Wenn er dabei 
an dem ungeichidten Plane feines Borgänger® wenig änderte, io 
geſchah das, weil ver „Perilles”, als Shalkeſpeare feine Ham 
daran legte, dem Publikum bereit? als ein durch die Darftellema 
befannte® Drama vorlag, am veflen no fo fehlerhaften Yan 
unfer Dichter aus Dpportunitätsrkdfihten auf die Zuſchauer nichts 
ändern mochte. 

Und mangelhaft genug muß uns allerdings die Conſtruction 

des „Perilles“ erfheinen. Im treuen Anſchluß an die überlieferte, 
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dem Publikum aus Vollsbuchern und Gedichten hinlänglich bekannte 
Sage, wollte der Dramatiker von den wunderbaren Schickſalen und 
Abenteuern feine Helden zu Waller wie zu Yande auch nicht ein 
einzige3 miffen, vielmehr alles, wie es im Buche ftand, in langer 
Heibenfolge auf der Bühne feinen Zuſchauern vorüberführen. Wie 
in Gower's poetiiher und in Lawrence Twine's profaifcher Erzäh: 
lung mußte aud auf der Bühne ber ritterliche Furſt von Tyrus in 
Antiochien lebensgefährliche Räthſel Idfen, in Tyrus in Schwer: 
mutb verfallen, in Tarjus als Vollßretter auftreten, in Bentapolis 
Schiffbruch leiden, im Turniere fiegen und die Konigstochter hei⸗ 
ratben, jeine junge Frau im Unmetter auf See verlieren, damit 
fie einftweilen in Epheſus verborgen würde, feine neugeborene 
Tochter in Tarſus unterbringen, damit fie heranwachſe, mit dem 
Tode beproht, von Piraten geraubt und nach Mitylene verfauft, 
jpäter dort vom Vater wiedergefunden würde, der dann fchließlich 
auf einen Wink der Diana die todt geglaubte Gattin in Epheſus 
wieder in feine Arme jchließen follte. Bei folder Fülle und Ueber: 
fülle von Stoff ſcheint der Dichter von vornherein auf jeden Ber: 
ſuch zu verzichten, eine einheitlihe Handlung und pragmatifche 
Entwickelung in fein Drama, die Scenen und Charaktere in einen 
motipirten Aufammenbang zu bringen. In Ermangelung aller ord⸗ 
nenden Kunjt der Anlage verließ er fih für die Wirkung feines 
Stüd3 ganz auf feinen Stoff, der in bunter Aneinanderreibung 
die verf&iedenartigften Perfonen in den mamichfachſten Situationen 
vorzuführen die reichlichite Gelegenheit darbot. Der dauernde Erfolg 
feines Stüds, der denn wahrſcheinlich auch für Shalefpeare ein 
Iodender Anlaß zur Betheiligung war, bat bewiefen, daß der Ber: 
faſſer ſich nicht —5 hat in ſeinem auf die Kenntniß des Publi⸗ 
kums und der Bühnenwirkung gegründeten Calcul. 

Aber auch bei der flüchtigiten, ſtizzenhafteſten Behandlung ließ 
ſich das überreiche Material nicht, regelrecht dramatiſirt, in den 
Rahmen der herkömmlichen fünf Acte zuſammendraͤngen. Was da 
nicht hineinging, das mußte in epiſodiſcher Berichterftattung erzählt 
werden von einer gleihfam außerhalb des Stüds ftebenden Yıaur, 
die zugleih dazu dienen konnte, überall wo es nötbig ſchien 
die Zuſchauer über die ftet3 wechlelnden Localitäten und über die 
oft in großen Sprüngen meitereilende Zeit zu vrientiren. Bon 
diefem der ältern englifhen Bühne entlehnten Hülfsmittel des 
Chorus, wie in claffihcher Reminifcenz dieſe vereinzelte Bühnen: 
figur bezeichnet wurde, hat denn der Verfaſſer des „Perikles“ den 
weiteſten Gebrauch gemacht, indem er den altenglifchen Dichter, 
dem er tbeilmeife feinen Sagenitoff verdantt, in Perſon aufs 
Theater brachte. Als Ehorus nämlich wird der altengliidhe Dichter 
John Gower verwandt und redet demgemäß auch, ſoweit und bie 
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Arbeit des Vorgängers erhalten ift, in dem Versmaße des vier 
füßigen, paarweife gereimten Jambus, in weldem er felbit «a 
feinem moralifirenden, epifh-allegoriihen WBerle, der „‚ Confes 
Amantis‘‘ (vollendet vor dem Jahre 1392) die Gefchichte des 
Perikles erzählt hatte. Um die Illuſion noch vollitändpiger ;= 
machen, find bier und da, wenngleich fpärli und ungeihidt, emise 
Archaismen in dieſe Chorusreden eingeftreut. 

Erſter Aufzug. Gower's Prolog läßt ſeltſamerweiſe zen 
elden des Dramas unerwähnt und beſchäftigt ſich nur mit dem 
dnig Antiochus, deſſen namenlos bleibender Tochter und dere 

ungluͤcklichen Freiern. Als ein ſolcher Freier tritt denn ohne alle 
Vorbereitung auch der junge Fürſt Perikles von Tyrus auf, let 
das Näthfel, und foll nun Heben. weil er ed gelöft, wie die au 
dern Freier iterben mußten, meil fie e8 nicht aelölt. Um te 
Todesgefahr, die er freilich jelbit auf fein Haupt berabbeidhweren. 
zu entgehen, entichließt er fich zur fchleunigften Flucht. In die en 
ganzen erften Scene ift von planmäßiger Entwidelung und Ron 
pirung jo wenig zu finden mie von Shakeſpeare' ijchem Stil wat 
Bers. Der Ton tt ungleidh, bald geipreizt,, bald trivial; mitıe 
in den ftellenweile fehr holperigen Blankvers jind gereimte Ser 
tenzen mit ungzeitigen moraliihen Betrachtungen eingereibhl; e- 
berriht bier und da eine geſuchte Dunkelheit des Ausdruds, di 
wie philoſophiſcher Zieffinn ausfeben fol. Dabei iſt doch Sbake 
ſpeare's Stil gefliſſentlich nachgeahmt an einzelnen Stellen, tr: 
man deshalb auch mol für Shaleipearejhe Zuthaten zu dieſer 
eriten zufgnge des „Perikles“ bat halten wollen, während in ve 
hat Shalefpeare'3 Mitarbeit erjt mit dem dritten Aufzug beginnt. 
— ‚m ©egenfage zu der Haft, mit der in der eriten Scene r 
Antiohien die Ereigniſſe fi überftürzen, fteht die ſchlepperde 
Handlung oder vielmehr Nichthandlung der zweiten Scene in Touru:. 
der Monolog des heimgelehrten yürften und der Dialog zwiſcher 
ihm und dem treuen Heltcanus. — Die vierte Scene in Tariu⸗ 
follte dem Verfaſſer eine Gelegenheit bieten, in der Schiderun 
der Hungersnoth feine rhetorifhen Künſte zu eigen; aber in jeine: 
Sucht, Antithefen und Hoperbeln zu gruppiren, überfab er, wie 
abgeihmadt e3 ilt, daß Cleon feiner Gattin weitläufig und geziert 
Dinge erzählt, die fie fo gut lennt wie er. Im ungeſchickten Con 
traft zu ſolchen überflüffigen Redelbungen wird dann das that 
träftige Auftreten des Perifles um fo jlüchtiger und ungenügenter 
behandelt. 

Zweiter Aufzug. Gower's Ehorusrede, deren Anfang übe 
flüjfigerweife das im erften Act Dargeftellte recapitulirt, ala ob dx 
Zuſchauer es ſchon wieder vergefien haben könnten, wird, ungeichkt: | 
genug, durdy eine Pantomime (dumb show) unterbrochen, die tive | 
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Dichter die, Scene ber Berabihiedung des Perikles von Cleon 
und dem vankbaren Tarſus erfpart. Hätte Shalefpeare felber 
den Plan zum „Perikles“ entworfen, jo würde er mwahrfcheinlich, 
ftatt zu dieſem veralteten Nothbehelfe der ältern engliſchen Bühne 
u greifen, einfah den ganzen eriten Aufenthalt feine® Helden in 
—* us als für den Fortgang der Handlung überflüfſſig und hin⸗ 
derlich geftrihen haben. — In naiv trivialer Weiſe berichtet ſodann 
Gower von dem Schiffbruh des Berilleg — ebenfalld über: 
Hüfjig, da wir den Schiffbrüchigen bald felbft auftreten ſehen und 
fein Wisgeidie beflagen hören, und zwar in Ausprüden, die wie 
Neminifcenzen aus Shalefpeare’3 „Koönig Lear“, in der Sturm: 
naht auf der Heide Mingen. — Ein wahres Muſter von unge 
fchidter Dramatifirung bieten dann die folgenden Scenen: Beritles’ 
Incognito an Simonides’ Hofe. Bon Charatteriftit und Motivirung 
fann überhaupt in diefem erften Theil des Dramas nirgendwo bie 
Nede fein, aber die Art und Weife, wie die Prinzeſſin Thaiſa ſich 
dem Perikles gleihfam an den Kopf wirft, wie der alte Simonides 
nad einer mdglichft einfältigen Prüfung den unerfannten tyrifchen 
Prinzen förmlih fih zum Eidam prebt, dieſe kindlichen Naive: 
täten der Sage in ihrer epifchen oder novelliſtiſchen Einlleidung 
werden, fo ganz unvorbereitet auf die Bühne übertragen, zu platten 
Albernbeiten. 

Dritter Aufzug. Für den Anfang der Gomwer'ihen Chorus: 
rede fcheint der Dichter an die Schlußfcene des Shalefpeare’ichen 
„Sommernachtstraum“ gedacht zu haben. Dann muß ihm die 
Bantomime wieder über ein paar Scenen wegbelfen, in denen bie 
Handlung raſch fortfchreitet; worauf Gower nod einmal dad Wort 
nimmt und, wie im Beginn des zweiten Acts, in ungefchidter 
Wiederholung abermals eine Verabſchiedung des Perikles, abermals 
einen Seefturm zu ſchildern hat — lebtered wiederum Doppelt über: 
flüſſig, da wir nachher den Perikles felbft in diefer Drangſal zu 
feben befommen, Gower alfo feinen Bericht fib und und hätte 
erfparen können. — Mit dem Schluſſe diefer Chorusrede greift nun 
Shaleſpeare's Thätigleit ein. Zwar an dem meitern Scenarium 
fonnte oder mochte er nicht? ändern aus den vorher fhon ange: 
deuteten praktiſchen Gründen der Nüdfidhtnahme auf fein Publikum, 
das den „Perikles“ in diefer alten Faſſung einmal tennen gelernt 
und liebgemonnen batte. Aber das unverfennbare Gepräge feiner 
Dietion und Metrit aus feiner fpätern Zeit drüdte er doch allem 
— auf; und ſeine überleaene Charalteriftit mußte aus den 

iguren, die bis dahin bloße Marionetten geweſen waren, wirt: 
lie lebensfähige Geftalten zu fchaffen, an deren Wohl und Wehe 
wir ein bis dahin uns kaum zuzumutbendes Intereſſe nehmen 
fönnen. Der Grund, weshalb Shakeſpeare erft bier eingriff und 
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alles Vorhergehende unangetaſtet ließ, iſt oben bereits angedeute 
worden: es waren eher die Schichſale der Marina alb die ihres 
Vaters, welche ihm für ſeine dichteriſche Bearbeitung ein dankbare⸗ 
Thema darzubieten ſchienen, und die Schickſale der Marina be: 
ginnen ja mit ihrer ftürmifchen Geburt in dieſer Scene, die in 
einzelnen Zügen an die erfte und zweite Scene des „Sturm3” er 
innert, aber nicht, glei manchem Detail in der vorhergehenden 
Arbeit des Porgängerd, wie die ſchwächliche Nachahmung eine 
großen Vorbildes, ſondern wie eine völlig ebenbürtige Schöpjung 
neben der andern. Cin metriihes Kennzeichen, daß der Borgänger 
hier aufhört und Shalefpeare hier anfängt, iſt dad Verſchwinden 
aller jener gereimten Sentenzen, die der Vorgänger mitten in jein: 
labmen Jamben einzufügen liebt. Cbenfo verſchwindet von dieſen 
Punkte an aus der Diction alle Gefpreiztheit, Schiefbeit und Ur 
Harbeit, welche den Stil de3 Vorgängers fo oft entitellt. — u 
der folgenden Scene iſt ala echt —— hervorzuheben die 
tieffinnige Selbitcharatteriftil des Cerimon und die wunderbar an: 
fhaulihe Art, wie und die Wiebererwedung der Thaifa vorge: 
führt wird: fein Wort zu viel, aber jedes Wort zum Ziel trefjenz. 

Vierter Aufzug. Gower's Ehorusworte hat Shaleipeare bier 
von dem Vorgänger noch beibehalten, wie der vielfach fhiefe unz 
unllare Ausprud, die Zuſammenhangsloſigkeit und der ſchlechte 
Ber? binlänglih beurfunden. Darauf folgt denn im grellen 
Contraſt Shatefpeare’3 kraftiger, mannichfach varürter Blaufvers 
Shakeſpeare's in die Augen ſpringende ECharalteriftil. Dion Dit 
vorher unter den Händen de3 Vorgängers ein farblofer en 
geweſen, gewinnt hier unter Shakeſpeare's Händen ploͤtzlich Fleiſch 
und Blut; fie wird gleichſam zu einer zweiten Lady Macbeth und 
ift do, wie bei Shalejpeare niemals derſelbe Charalter unver: 
ändert in einem zweiten Drama wiederkehrt, mit hinreichend umter- 
ſcheidenden Zügen ausgeftattet. — Die mit Blumen für dag Grab 
ihrer Amme auftretende Marina erinnert an Berbita ala Schäferin 
im „Wintermärhen” und an Imogen in „Eymbeline“, da wo vie 
Brüder die vermeintlihe Leiche des Knaben Fivele mit Blumen 
beitreuen. — Leider ift gerade diefe Scene in dem uns erhaltenen 
Zerte beſonders corrumpirt und verftünmelt, obwol andererfeit: 
nicht zu vertennen ift, dab Shaleipeare überhaupt diefe eriten Zu: 
thaten aus feiner Feder flisgenhafter behandelt bat ald was baraui 
folgt: die Bordellfcenen des vierten Actd. In denen haben wir 
ein Mufter lebendigiter dramatiſcher Darftellung in Shaleſpeares 
eigenfter und glüdlichfter Manier. Der Gegenfag zwiſchen Humer 
und Pathos, zwiſchen ber Gemeinheit der Borbeilgenofien un? 
Marina’3 fittliher Reinheit in folder Umgebung konnte nur vos 
Shatefpeare felbit fo tief gefaßt werden und bildet ein vofllommene: 
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Seitenftüd zu demfelben Gegenſatz, wie ihn unfer Dichter auch in 
ieinem „Maß für Maß‘ gezeichnet hat. Die Strafreven der Ma: 
rina an den Statthalter ſimachus und an den Diener der Kupp⸗ 
lerin, den föftlih charakterifirten Bolz, nehmen e3 in der That 
wol mit den zendften Partien der Yiabella in dem genannten 
Drama auf, fo verfchiebenartig auch die beiden Yrauencharaltere 
angelegt und hingeftellt find. — In diefe Scenen in Mitylene ift 
dann die dritte, in Tarſus jpielende, eingefehoben, welche, ebenso ficher 
von Shaleipeare'ihem Gepräge, in dem Zwiegeipräcd des ſchwachen 
Gleon und der ruchlos⸗ſtarken Dionyza wiederum an Macbeth und 
Lady Macbeth vor und nad Duncan's Ermordung erinnert. — 
Für die vierte Scene, die in ungeſchickter Weile die nachſten Schid- 
tale des Perikles theild von Gower erzählen, theild pantomimifch 
darftellen läßt, war Shaleipeare an den Plan feined Borgängers 
gebunden und binfte an deilen ſummariſchem Verfahren nichts 
ändern, wollte er nicht durch Einfügung neuer Scenen das Städ 
ungebührlih ausdehnen. Aber die Chorusreden diefer Scene bat 
Shatefpeare doch felbit neu verfaßt, und zwar in dem Stil und 
Bers, in welchem er vor dem vierten Acte ſeines, Wintermärchens“ 
die Zeit ald Chorus reden laßt; ganz abweichend von der Manier 
des Vorgängers, der, wie wir ſahen, in den von ibm verfaßten 
Chorusreden den Stil und Vers der „‚Confessio Amantis‘‘ des alten 
Dichters Gower geflifientlih, wenn auch nicht glüdlih, nachahmt. 
Yünfter Aufzug Aub die den fünften Act einleitende 
Chorusrede muß Shalejpeare neu geichrieben haben, in dem Stil und 
Vers gereimter Bierzeilen, in welchem vie Bifion des Pofthumus 
im fünften Act des „Cymbeline“ verfaßt if. An „Cymbeline“ 
und an bad „Wintermärhen‘ in ihren legten großen Erkennungs⸗ 
und Wiederſehensſcenen lehnt fih auch der fünfte Aufzug des 
„Perikles“ in feinen frappanteften Zügen und Wendungen an. 
Namentlih in der erften Scene, in der Steigerung bes Affects bei 
per Begegnung zwiihen Vater und Tochter, bewährt unfer Dichter 
diefelbe pinchologifhe Feinheit und künftlerifhe Meiftericbaft, die 
wir in den entiprechenden Scenen ber genannten Dramen zu be 
wundern haben. Echt fhalefperariih ift auch bier, wie in ber 
frühern Scene der Wiederbelebung der fcheintodten Thaiſa unter 
Gerimon’3 Pflege, die Art, wie unter Dichter die Mufil eingreifen 
läßt, ganz wie in der Scene des „König Lear“, wo der alte Lear 
im Belte der Cordelia wieder zur Beſinnung gelangt. — Diana 
erfcheint dem entfchlummerten Perilles, wie Jupiter dem fchlafenden 
Poſthumus in „Cymbeline“ erfcheint, und entbietet ihn zu ibrem 
Tempel in Epbefus. — Die Fülle des noch reftirenden Stoffs hatte 
den Vorgänger gezwungen, zum Schluß ver zmeiten Scene den 
alten Gower abermal® auftreten und das zur Verftändigung Er: 
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forderliche erzahlen u laſſen. Auch dieſe Chorusreden muß unje 
Dichter neu gefhrieben haben, im Stil und Berfe des von Bee 
fpero im „Sturm“ geſprochenen Epilogs, obwol er ſich bier 

ala in den beiden vorbergehenden Chorusreben an die Mami 
des Borgängerd angeſchloſſen, vielleicht aud einige® von ihm be: 
behalten hat. — Ebenjo mag in der dritten und legten Scene, in 
welcher unfer bier nur jliszirender Dichter offenbar zum " 
eilte, zu Anfang einige aus der Arbeit des Vorgängers ftehen 
geblieben fein; denn die erfte Rebe des Perikles erinnert in Sul 
und Vers an mande Partien in den erften Acten unfers Dramas, 
während dad folgende deutlich genug den Stempel Chalejpeare'jcen 
Urſprungs aufweift. — Auch in dem Epiloge Gower's mag fid 
unſer Dichter durd das Vorbild des Vorgänger haben beftiaumen 
tafien, dergeitalt, daß er, was jener in den conventionellen Gowwer:: 
ſchen vierfüßigen Jamben gejchrieben, lediglich in den bereits fin 
eine frühere Choruärede von ihm angewandten fünffüßi ge: 
reimten Jambus übertrug, ohne an ver ziemlich unkümtleriid 
nüchternen Recapitulation aller vorher aufgetretenen Perſonen etwa: 
zu ändern. Das Publitum mochte dieſe ſchließliche Berichterftattun: 
aus Gower's Munde eben nicht entbebren wollen: erfuhr es 3. 2. 
body erft bier, daß und wie die Nemefi den Cleon und fein —* 
ereilt babe. In Shakeſpeare's eigener Manier iſt dieſer Gpile 
gewiß nicht; er würde, wenn nicht bie mehrfach angedeuteten Rüd 
fihten auf den Vorgänger wie auf das Bublitum ihn geleit: 
hätten, da8 Drama ohne Zweifel mit dem Weggange des Perille⸗ 
und der wiebergefundenen Seinigen gefchlofien haben. 

Auf die Quellen unfer8 Dramas ift theilmeife wenigſtens ſchor 
in der biermit abgeichloffenen Analyfe bingewiefen worden. €: 
ift die in der gefammten Literatur des Mittelalter vielverbreitet 
Sage von den wunderbaren Scidjalen des Apollonius von Tyre 
in zwei englifhen Bearbeitungen, welchen beiden der Verfafler ve: 
Perilies ziemlich genau gefolgt ift. Die eine, metriſche, nimm 
den größten Theil des achten Buches ber „Confessio Amantis“ de 
altengliiben Dichters John Gower, eines Zeitgenofien von Geofmrer 
Chaucer, ein; was denn auch, wie vorher erwähnt, den Ver 
fafier des Schaufpield veranlaßt hat den Gomer felbit als Chem: 
aufzuführen. Neben Gower's epiichem Lehrgedicht hat ver Verfañe: 
des „Perikles“ aber auch eine Novelle von Lawrenee Twine be. 
nut, die, auß dem belannten Sammelwerle ver Gesta Romanorum 
geihöpft, im Jahre 1576 erjchien unter dem Titel: „The Patter 
of painfull Adventures” etc. („Das Mufter Häglicer Abentener 
enthaltend die vortrefflihe, angenehme und mannichfache Geſchidete 
der feltfamen Geichide, die dem Fürſten Apollonius, feiner Gattın 
Sucina und feiner Tochter Thaiſa zuftießen”). Daß dem Verfañer 
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des „Perikles“ beide Bearbeitungen, ſowol die von Gower wie 
die von Twine, vorlagen, ergibt fih nicht nur aus den Einzel⸗ 
beiten, welche bald der einen Quelle, bald der andern entlehnt 
find, fondern auch aus den Namen, in welden er theild mit Gower, 
theils mit Twine übereinftimmt, häufiger aber allein ſteht. So 
führt der Held des Dramas, den die Sage und ebenfo Gower und 
Twine Apollonius nennen, erſt im Schaufpiel den Namen Berilles, 
wahrſcheinlich entftellt aus Pyrocles, dem Namen eines aben- 
teuernden Helden in Sir Philip Sidney's zu jener Zeit viel: 
elefjenem Roman „Arcadia“. Entweder weil jener Held des 
idney'ſchen Romans jo allbelannt wie allbeliebt war, over au 
weil der Name Apollonius fi nicht fo bequem in den bramas 
tifhen Vers fügte, mag der Verfaſſer des Schaufpield dieſen 
Namensumtaufh vorgenommen haben. 

Auf die erwähnte Novelle von Twine und zugleih auf das 
Drama ‚Berilled‘ bat nun ein untergeorbneter Dramatiter, George 
Wilkins, feine eigene Behandlung der Sage vergeltalt gegründet, 
daß er beide Elemente, die Twine'ſche Novelle tbeilmeife wörtlich 
und da3 Drama in einer ebenfall3 theilmeife wörtlihen Para: 
phrafe, zu Einem novelliftiihen Ganzen zu verfehmelzen ſuchte. 
Sein Product erfhien im Jahre 1608, aljo zu einer Zeit, da das 
Schaufpiel vom Perikles noh im frifhen Glange feiner erften 
Popularität ftand; und es bezieht fi deshalb gefliſſentlich auf 
deſſen kürzlich erfolgte Aufführung der Titel, der freilich zugleich 
dem Titel der Twine'ſchen Novelle nachgebilvet it: „The Painfull 
Adventures of Pericles Prince of Tyre etc.” („Die Häglichen 
Abenteuer des Perikles, Fürjten von Tyrus. Enthaltend die wahre 
Gejhihte des Dramas von Perikles, wie es jüngft vorgeführt 
wurde durch den würdigen und alten Dichter John Gomer‘‘). 
Wenn demnach Wilkins jo gefliffentlih auf das Drama und deſſen 
mit Beifall gekrönte Aufführung durch die „Königlichen Schau: 
fpieler‘‘ hinweiſt, ohne jedoch dabei irgendwie Shafeipeare ala den 
Verfaſſer nambaft zu madhen; wenn er andererjeit3 feine Novelle, 
die doch nur aus der Novelle Twine’3 und aus dem Drama ohne 
erfihhtlihe eigene Zuthaten zufammengefegt it, in der Widmung 
als „ein Kind feine® Gehirn?‘ (a poore infant of my brain) be: 
zeichnet und in der Inhaltsanzeige wohlgefällig die Einrahmung 
des Dramas in Gomer’3 Chorusreden ald feine eigene Erfindung 
betont, fo liegt die Sclubfolgerung fehr nahe, daß der urfprüng: 
lihe Verfaſſer des Dramas fein anderer gewejen als eben jener 
George Wilkins, der dann fpäter, vor feinem berühmtern Mit: 
arbeiter Shaleipeare zurüdtretend und gleichſam ſich eclipfirend, 
doch feinen Antheil daran andeutend fich refervirte in der Veröffent: 
Iihung der Novelle, die der Aufführung des Dramas auf dem 
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Fuße nachgefolgt fein muß. Und viefe Schlußfolgerung wird be 
träftigt durch die auffallende Aehnlichkeit in Stil und , welt 
zwiichen den nicht⸗Shaleſpeare ſchen Beitanbtheilen des „ Berities“ 
und einem anertannten Drama von Willind, aus demſelben Jabre 
1608, beftebt. Der Titel dieſes ebenfalld von den ‚Königlichen 
Schauſpielern“ dargeftellten Dramas von Billins ift: „The Miseries 
of a forced Marriage” („Das Elend einer erzwungenen Heizatb “), 
Abgefehen von dieſen immerhin hypotheliſchen Nein ‚ü 
bie erft in unfern Zagen wieder aus ihrer Bergefienbeit hervor: 
esogene Wilkins ſche Novelle injofern wichtig und intereflant, weil 
44 aus ihrer Paraphraſe einzelner Scenen des Dramas dentlich 
entnehmen läßt, dab dem Verfaſſer 1608 für feine Novelle eime 
befiere und completere Tertrecenfion vorlag, ald der Herausgeber 
des Dramas 1609 fie für feinen Drud benugen konnte. So läht 
fih mit Hülfe der Novelle mande verftümmelte Stelle des Schar: 
jpield zwar nicht dem Worte, wohl aber dem Sinne nad ergängn, 
wie auch in den Anmerkungen zu vorliegender Ueberſezung wieder: 
holt verjudht worden ift.*) | 


*) Daß Wilkins der urfprüngliche Berfaffer bes „Perikles“ wir 
des „Timon von Aihen“ gemweien, hat der Ueberſetzer in einer Ab 
bandlurg nadj;uweifen gefucht, die er in dein „Jahrbuch der deutjſchen 
Shafeipeare-Gefellichaft‘‘, dritter Jahrgang 1868, veröffentlichte. Was 
aus dıefer Abhandlung von allgemeinerm Interefie für einem größer 
Leſerkreis zu fein fchien, das tft, foweit es fi lediglich auf der 
„Perilles“, umd nicht auf die andern bafelbft erörterten Punkte be;cs, 
in dieje Einleitung mit hinübergenommen worden. 














Perißles, Fürft von Tyrus. 


VPeritles, Fürſt von Tyrus. 





Herfonen. 


—⸗ 


Antiochus, König von Antiochien. 
Perikles, Fürft von Tyrus. 

Serien *9 | zwei tyrifhe Große. 
Simontdes, König von Pentapolis. 
Gleon, Regeut von Tarſus. 
Lyſimachus, Regent von Mityiene. 
Cerimon, ein vornehmer Herr in Epheius. 
Thaliard, ein Hofherr in Antiochien. 
Philemon, Diener des Cerimon. 
Leonin, Diener der Dionyza. 

Sin Hofmarſchall. 

Ein Kuppler. 

Volz, befien Diener. 


Die Tochter des Antiohus. 

Dionyza, Gattin des Eleon. 

Thaifa, Tochter bes Simonibes. 

Marina, Tochter des Perikles und ber Thaife. 
Lychorida, Amme ber Thaiſa. 

Eine Rupplerin. 


Diana. 
Gower als Chorus. 


Herren, Ritter, Ebelleute, Matrofen, Seeräuber, Fiſcher uub Botrer 


Shauplar : In verfhiebenen Ländern. 





Erſter Aufzug. 





Vor dem Palaſt in Antiochia. 
Gower tritt auf. 


Gower. 


Es kommt, zu künden einſt'ge Mär’, 
Vom Grab der alte Gower her, 
Nimmt Menſchenſchwächen an aufs neu, 
Daß er euch ug und Ohr erfreu. 
Man jang ‚die Mär’ beim Feſtgelag, 
Am Kirmiß: und Uuatembertag ; 
Auch laſen zur Erholung gern 
Zu ihrer Zeit fie Fraun und Herrn: 
Ein rühmlih Thun entipringt aus dem Genuß ; 
Et bonum quo antiquius, eo melius. 
Wenn ihr, geicheiter, weil ihr fpät 
Erit febet, nicht mein Lied verjchmäht, 
Und wenn, was eud ein alter Mann 
Vorfingt, euch Luft gewähren fann, 
Gönnt Leben mir, daß ich's zur Freude 
Für euch mie Kerzenliht vergeude. — 
Dies Antiochien, dies it die Stadt, 
Die fih Antiohus erbauet hat, 
Die ſchönſte in ganz Syria: 
So fteht’3 in meinen Quellen da. 
Der König nahm em Weib zu fi, 
Die hinterließ, al3 fie erblich, 
Cin Töchterlein, fo bold von Mienen 
Wie von des Himmeld unit beſchienen. 
Der Bater, den ihr Reiz gerühr:, 
Hat dann zur Unzucht fie verführt. 

ı° 
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Welch Kind! und weld ein Vater, der beging 
Mit ihr fol unerhörtes Ding ! 
Doch die Gewohnheit macht, daß bald 
hr Thun nicht mehr als Sünde galt. 
ie Schönheit diefer Sünderin 
Lentt manden Fürften auf fie bin, 
Als Bettgenoffin fie zu freien 
Au ehelichen Tändeleien. 
Doch ein Gejeg erließ dagegen 
Der König, um fie ftet3 zu begen, 
Daß jeder, welcher um fie warb 
Und nit fein Rathſel Löfte, ftarb. 
Sp ftarb um fie fhon mander Mann, 
Wie jened Graunbild zeugen Tann. 
Was nun erfolgt, foll euer Aug’ erfhaun, 
Das mag entiheiden ob ihr mir dürft traun. 
(Ab.) 


Erste Scene. 
Antiochien. Ein Zimmer im Balaft. 
Es treten auf: Antiochns, Perikles und Gefolge. 


Antiodus. 


Ihr, junger Fürſt von Tyrus, wiſſet nun 
All die Gefahr, in die Ihr Euch begebt. 


periktes. 


ch weiß, Antiochus; und mein Gemuth, 
as ihres Preiſes Ruhm ermuthigt dat, 
Scheut nicht den Tod in dieſem Wageſtück. 


Antishus. 


rt unfre Tochter ber, wie eine Braut 

r die Umarmung jelbft des Zeus gelleidet. 

t ihrer Zeugung, bis Lucina waltet, 
Gab diefe Mitgift ihr zum Schmud Natur, 
Und alle Sterne pflogen Rath zufammen, 
Ihr Herrlichftes gefammt ihr zu verleihn. 


(Mufil,. GE tritt auf die Toter bes AUntioguß.) 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Yerikles. 


ya kommt fie, wie der Jrühling angethan, 

)ie Grazien dienen ihr, ihr Geiſt ift König 
ebweben Vorzug, der und Ruhm gemährt ! 
ihr Antlig ift ein Wunderbud, darın 

tur jeltner Reiz zu leſen ift, als ob 

)a3 Leid daraus geldfcht jei, und der Haß 

tie ihrer Huld Gefährte könne fein. — 

jötter, die ihr mir Lieb’ und Mannheit lieht 
Ind in der Bruft die Sehnſucht mir entflammtet, 
)ie Frucht zu loften jene® Himmelsbaums, 
)der zu fterben bei dem Wagniß, helft 

Rir ald dem Sohn und Diener euers Willens, 
rfaſſen foldy ein grenzenloſes Glück! 


Antiochus. 

rürit Perikles —, 
perikles. 

der Sohn gern wär! Antiochus' des Großen. 
Antiodns. 


3or dir fteht dieſe jchöne Hesperide, 

Nit goldner Frucht, doch mislich anzurühren, 
denn Drachen wie der Tod bedräun dich bier. 
zhr Antlitz lodt dich, himmelgleich, zur Schau 
des Schatzes, den nur das Verdienſt gewinnt; 
Venn ohne ſolch Verdienſt dein Blick ſich bob 
zu ihm empor, ſo ſtirbt dein Leib darob. 

sieh dort, berühmte Fürſten wie du ſelbſt, 
zom Ruf gelodt, wagmuthig von Begier, 

Mit ftummer Zung’ und blaſſer Miene thun 
Yir fund, daß, blos vom Sternfeld überdadt, 
Sie ftehn als Märtyrer aus Amor’3 Schladit ; 
Ind ihr todblaſſes Antlitz warnt dich jegt, 
Daß du nicht treteft auf des Todes Netz. 


Derikles. 


Antiohu3, dir dank’ ih, daß du mid 

tehrft kennen meine ſchwache Sterblichkeit 

Ind durch die grauf’gen Bilder diefen Leib 
dinweifelt, ihnen gleih, auf jein Geſchick; 
Denn Tovesmahnung läßt im Spiegel ſchaun, 
Daß Leben nur ein Hau, dem Thoren traun. 
Dein Teftament denn, wie's der Kranke madt, 
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Der, in der Bein, des Himmeld nur bat Acht, 
Nicht mehr nah Erdenfreuden haſcht wie font: 
Daß Heil und Frieden denn ih Euch vermade 
Und allen Guten, wie’3 der Fürften Suche ; 
Der Erde meine Schätz', aus der fie ftammen, 
Euch aber meine reine Liebezglut. 

(Zur Todter bes Antiochus.) 
So nun, zum Xeben?: oder Todesiweg 
Bereit, harr' ich des fchärfiten Streicher. 


Antiohus. 


Da du den Rath verihmähft, lies bier das Näthfel : 
Lieft du's und räthſt es nicht, jo iſt bejchloffen, 
Es mwird dein Blut wie jener Blut vergojien. 


Tochter des Autiohus. 


Bor allen Freiern mögſt du glüdlich fein ! 
Bor allen Freien wunſch' ich dir Gedeihn! 


pecik!er. 


Ein kühner Kämpe tret' ich in die Schranken 

Und ſuche Rath bei feinem andern Sinn 

Als bei getrenem Muth. 

(Er lief das Räthſel.) 

Ich nähre mid, nicht Matter zwar, 
Dom Mutterfleifh, das mich gebar, 
Den Gatten fucht’ ib, und id fand 
An einem Bater dieſes Band: 
Gr ift mir Bater, Sohn, Gemahl ; 
Ich Matter, Weib und Kind zumal. 
Mie das zu zwei'n fih mag begeben, 
Errath e8, wenn dir lieb dein Xeben. 


Ein bittger Trank das Letzte! O ihr Mächte, 
Die ihr dem Himmel gebt unzähl'ge Augen, 
Der Menſchen Thun zu fhaun, ſchließt ihr fie nicht; 
Wenn das wahr ift, was ich erblafiend leſe? 

(Gr ergreift die Hanb der Brinzeffin.) 
Du Bild des Lichts, noch könnt’ ich bold dir jein, 
Wär’ nicht voll Uebels viefer präct'ge Schrein ; 
Doch, ſei's gefagt — jetzt fall’ ih ab von dir. 
Denn nie ift der ein Mann von eveln Sinnen, 
Der anllopft, wenn er weiß, die Sünd’ ift drinnen. 
Du bift ein lieblih Saiteninjtrument, 
Das, zu rechtzeitiger Muſik gerührt, 











Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Den Himmel und die Götter nieberzäge ; 
Nun aber, da’3 gefpielt vorzeitig ſchon, 
Tanzt nur die Hölle bei jo harſchem Ton. 
Fürwahr, mir liegt an Euch nichts. 
Antisdus. 
Fürft Berilles, rühr’ fie nicht an, denn das it — 
Bei deinem Haupt — ein Stüd in unfrer Sagung, 
Gefährlich wie der Reſt. Die Zeit ift um; 
Erklärt Euch, oder nehmt Eu’r Urtheil bin. 
Yerikles. 
Mein König, 
Man hört nicht gern die gern geübte Sünde; 
Zu nah gefhäh’ Euch felbit, wollt’ ich fie nennen. 
gut wer ein Buch von allem Thun der Füriten, 
o ſchließt er’3 fichrer zu, als daß er's zeigt. 
Denn Lafter kundgethan tft wie der Wind, 
Der andern Staub ind Aug’ bläft, wie er meht. 
Und doch zu theuer zahlt man's; ift vorbei 
Der Wind, jo fehn die wunden Augen frei 
Wer fie verlegt. Der blinde Maulwurf mirft 
Sein Häuflein und verräth wie Menfchendrud 
Die Erd’ erfüllt; da jtirbt Das arme Thier. 
Die Könige find Erdengdtter ; Lafter 
Iſt ihr Geſetz: mer hat zu fagen Muth, 
Wenn Zeus nun fehlgeht, daß Zeug unrecht tbut ? 
Genug iſt's, daß Ihr's wißt; und wie fich’3 ſchickt, 
Daß man wa? Willen fchlimmer macht eritidt. 
Man liebt den Schos, in dem zuerjt man lag, 
Wie meine Jung’ auch mein Haupt lieben mag. 
Autiodyns (Bei Geite). 
Hätt’ ich dein Haupt nur! Er errietb den Sinn; 
Doch ſchonthun will ich ihm. (aut) Mein Fürft von Tyrus, 
Wenn aud) nad) des Gejehes ftrengem Laut, 
Da Eure Deutung nicht das Rechte traf, 
Uns Eure Lebenzfrüt verfallen ift, 
Kehrt doch die Hoffnung, die fo Ihönem Baum 
Wie Ihr entfprießt, und anderm Sinne zu: 
Wir ſchenken vierzig weitre Tage dir; 
Wenn du das NRäthfel loſeſt in der Zeit, 
Sind wir ald Sohn did zu umfahn bereit. 
Und bis dahin follft du bemirtbet fein 
Wie's unfrer Chr’ und deinem Werth geziemt. 
(AnttoYus, feine Tochter und Gefolge ab.) 
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perikles. 


Wie hüllt ſich Sünde gem in Höflichkeit, 
Wenn einem Heucler gleich ift was man thut, 
Der da in nichts als nur im Anfchein gut! 
Wenn's wahr ift, daß ich falſch gedeutet habe, 
Dann wär’3 gewiß, Ihr märet nicht fo fchlecht, 
Mit Blutſchand' Eure Seele zu bejubeln ; 
Dagegen feid Ihr Vater jegt und Sohn 
Durch Ihmählihen Verkehr mit Euerm Kind, 
Mas einem Gatten, feinem Vater ziemt, 
Und fie, fie zehrt von ihrer Mutter Fleifch, 
Indem fie ihres Vaters Bett befledt. 
Und beide find wie Schlangen, die von Blüten 
Sich nähren, um doch Gift nur augzubrüten. 
Leb' wohl, du Stadt! denn Weisheit fieht es: wem 
Bor Thaten fchwärzer als die Nacht nicht araut, 
Der fcheut kein Mittel, daß man nie fie fhaut. 
Ich weiß, die Sünden hängen fo zufammen, 
Mord ift der Wolluft nah wie Rauch den Flammen ; 
Der Sünde Hände find Gift und Berrath 
Und ihre Schild’ auch zur Abwehr der Schmad. 
Drum, daß nit rein euch halten foll mein Tod, 
Flieh' ich vor der Gefahr, die mic) bedroht. 
(Ab.) 
(Antiochus tritt wieder auf.) 


Autishns. 


Er fand des Nätbjels Sinn, und daflr will ich 
Sein Haupt bejigen. 

Er darf nicht leben, meine Schmad zu lünden, 
Der Welt erzählen, daß Antiochus 

In folder argen Weife fündigt. 

Und fließen muß deshalb alsbald fein Blut, 


Weil meine Ehr' auf feinem Sturz berubt. \ 
Wer ift da? 
(Thaliard tritt auf.) 
Thaliard, 
Nuft Eure Hoheit ? 
Autiochnus. 


Thaliard, Ihr ſeid 
Bon unfrer Kammer; unſer Geiſt vertraut 
Eurer Verſchwiegenheit ſein Innres an. 
gu: Eure Treu follt Ihr beförbert fein. 
ieb, Thaliard, hier iſt Gift, und hier ift Gold; 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 9 


Verhaßt ift Tyrus' Fürft ung; tödt ihn denn. 
Es ziemt dir nicht noch nad dem Grund zu fragen, 
Ta wir’3 befahlen. Sprid, it e8 gethan? 
Ehaliard. 
Mein Fürft, es ift gethan. 
Antisdhus. 
Genug! — 
(Ein Bote tritt auf.) 
Abtühle dich mit deiner Meldung Athem. 
Bote, 
Mein Fürft, Prinz Perikles entfloh. 
(Bote ab.) 
Antiodns. 
Wenn bu 
Dein Leben liebit, ihm nah! Und wie ein Pfeil, 
Verſandt vom kund'gen Schügen, trifft das Ziel, 
Das fih fein Aug’ ermählt, fo kehr’ du nimmer, 
Penn du nidt fagit: Fürft Perikles ift tobt, 
Thaliard. 
Mein Fürſt, 
Hab' ich ihn nur aufs Korn genommen erſt, 
Iſt er geliefert. Hoheit, lebet wohl. 
(Ab.) 
Autiodus. 
Zhaltard, ade. — Bis Perikles erblich, 
So lang’ läßt meinen Kopf mein Herz im Stich. 
(Ab.) 


Zborite Scene. 
Tyrus. Ein Zimmer im Palaſt. 


perikles tritt auf. 
 Perikles. 


(Zu den Draußenſtehenden.) Laßt mich nicht ftören! — Warum ift doc diefe 
Gedankenwandelnde, träbäugige Schmermuth 

Mein fo gewohnter Gaft, daß feine Stunde 

Des hellen Tages wie der ftillen Nacht, 

Die fonft den Gram begräbt, mir Ruh verfchafft ? 
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Hier ſucht die Luft mich, und ich fliehe fie; 
Und die Gefahr, die mir in Antiochien 
Gedroht, reicht nicht jo weit, mich bier zu treffen: 
Doch kann die Luft nicht meinen Sinn erfreun, 
Noch jener andern Fernfein mid ermuth’gen. 
So ift es denn: des Geiſts Veritimmungen, 
Zuerſt durch Furcht vor Misgeſchick erzeugt, 
Gedeihn und nähren ſich nachher von Sorgen ; 
Was erft nur Furcht war, mas geicheben konnte, 
Wird, älter, Sorge, ob's nicht doch geſchehe. 
So fteht’3 mit mir: Antiochus der Große, 
Mit dem zu ringen ih zu llein, da er 
Sp groß iſt, dab er tbun Tann was er will, 
Glaubt ſtets, ich ſpräche, ſchwor' ich aud zu ſchweigen; 
Vergebens fagt’ ih auch, ich ehre ihn, 
Wenn er argmöhnt, ic könnt' ihn doch entehren, 
Was ihn erröthen ließe, wär's belannt, 
Das wird er hindern je bekannt zu werben. 
Mit Feindesmaht wird er mein Yand beziehn 
Und kriegägerüftet jo gewaltig fcheinen, 
Daß die Beſtürzung allen Muth verjagt; 
Mein gen wird vor dem Widerſtand befiegt, 
Mein Bolt geftraft, das nie an Unbill dachte. 
Die Sorg’ um die, nit Mitleid mit mir ſelbſt — 
Der ich nicht mehr bin ala des Baumes Wipfel, 
Der jeine Surgel ſchirmt, durch die er wächſt — 
Zehrt mir am Leib und macht die Seel’ erfchlaffen 
Und ftraft vorher den, den er möchte ftrafen. 

(88 treten auf Helicanus und andre Herren.) 


Erſter Herr. 
©ei Freud’ und Troft in Eurer Bruft, mein Furſt! 
Bweiler Herr. 


Sei Euer Geilt, bis daß Ihr wiederfehrt, 
Friedlich und troftreidh ! 
Helicanns. 


Seid ftill, laßt die Erfahrung reden. 

Die thbun dem König unredt, die ihm fchmeicheln ; 
Denn Schmeichelei als Blasbalg bläft die Sim’ an; 
Das Weien, dem man fchmeichelt, ift der Funle, 
Den jener Luftzug heiß und glühnder macht: 
Während ein Tadel, demuth3voll geziemend, 

Für Könige paßt, die menſchlich irren können. — 


Erfier Aufzug. Zweite Scene. 


Wenn Monfieur Glatt den Frieden bier erklärt, 

So ſchmeichelt er Euch und befriegt Eu'r Leben. 

Verzeiht mir, oder fehlagt mid, Furſt; denn mie 

Kann ih mich tiefer beugen al3 mein Knie ? 
Perikles. 


Berlaßt und alle ; doc erforjht genau, 
Was jegt für Schiff’ und Ladungen im Hafen, 
Und bringt ung Nachricht. 
(Die Herren ab.) 
Helicanus, du 
Haft ung gereizt: was zeigt dir unfere Wiene ? 
helicauns. 
Geitrenger Herr, ein zorn'ges Anſehn. 
Yerikles. 


Wenn fol ein Wurffpeer liegt im Dräun der Fürften, 
Wie darf dein Mund Zom auf mein Antlit bringen ? 


Helicanns. 


Wie darf der Straud zum Himmel fhaun, von dem 
Gr feine Nahrung bat? 
Derikles. 


Du weißt, ib kann 
Dein Leben nebmen. 


Helicanus (niederfniend). 


Selbſt wetzt' ich das Beil ; 
Bollführt Ihr nur den Streich ! 


Yerikles. 


Steb auf, fteb auf! Sep’ dich; du bift kein Schmeichler, 
Ich dank' ed dir. Die Könige jollten nicht 

Taub jein, wenn man von ihren Fehlern ſpricht! 

Du braver Rath und Diener eines Furſten, 

Den du dur Weisheit dir zum Diener madit, 

Das, meinft du, follt! ich thun? 


Helicanns. 


Geduldig tragen 
Das Leid, das du dir felber auferlegit. 
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Jerikles, 


Du, Helicanus, redeft mie ein Arzt 
Und reichſt mir einen foldhen Heiltrant var, 
Den du erzittern wurdeſt jelbft zu nehmen. 

dr’ mid denn an. Ich ging nah Antiodien, 

o ib, du weißt's, dem Tod ins Angelicht, 
Nah dem Beſitz rang einer prächt'gen Schönheit, 
Bon der ih mir Nachkommen möcht’ erzielen, 
Dez Fürften Wehr, der Unterthanen Freude. 
Mehr als ein Wunder fchien ihr Antlig mir; 
Dad andre — leife hör's — blutſchändriſch ſchwarz. 
Als ih das ausfand, that der ſünd'ge Vater 
Nicht grimmig, jondern freundlich; doch du weißt, 
Zeit ift’3 zur Furcht, wenn hold ein Wüthrid gleißt. 
Die Furcht wuchs fo in mir, daß ich entfloh 
Unter der Obhut einer dunkeln Nacht, 
Die mein VBeihfiger war; hier angelangt, 
Bedacht' ich was geihab und was noch käme. 
Tyranniſch ift er, und Tyrannenfurcht 
Wird mit den Jahren tiefer eingefurdt ; 
Argmöhnt’ er nur, wie er es ficher thut, 
Daß ich der Luft, der Lauſcherin, verriethe, 
Wie vieler evler Fürſten Blut jchon floß, 
Sein Sündenlager unentbüllt zu halten : 
Des Argwohns halb wird er dies Land mit Waffen 
Beziehn, vermeinter Unbill mid) bezicht'gen ; 
Wo alle denn für mein — nenn’ ich's — Berfchulden 
Dez harten Krieges Schläge müſſen dulden. 
So hat mein Herz für alle, auch für dich, 
Der du mich deshalb tavelteft — 


Helicanns. 
Ah, Herr! 
Yerikles. 
Schlaf meinem Aug’, Blut meiner Wang’ entzogen, 
Mit taufend Sorgen mein Gemüth erfült, 
Wie ih dem Sturm begegne, eb er komme; 


Und da für fie fein Trojt mir wollt‘ ericheinen, 
Hielt ich's für fürftlih mild, fie zu beweinen. 


Helicanus. 


Wohl, Fürſt, da Ihr reden mir geitattet, 
Red' ich denn breift. Ihr ſcheut Antiochus 
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2 
d ſcheut mit Recht, ſo mein' ich, den Tyrannen, 
e, ſei's im offnen Krieg, ſeiſs im geheimen, 
ſchlag auf Euern Tod ſinnt. 
shalb, mein Fürſt, gebt eine Weil’ auf Reiſen, 
8 daß fein mwüth’ger Zorn verraucht ift, oder ’ 

-, 8 Schidjal feinen Lebensfaden fürzt. 

Bt irgendwem die Herrſchaft; wählt Ihr mich, 

„ nicht der Tag im Dienft fo treu wie ich. 

Jerikles. 


I zweifle nit an deiner Treue ; 
och wenn mein Reid er ſchädigt, wenn ich fort bin ? 


Helicanns. 


9 foll gemifcht all unfer Blut empfangen 
ser Boden, der ung trug, dem wir entiprangen. 


Derikles. 


50 ſcheid' ih, Tyrus, denn von dir und lenke 
tab Tarſus meinen Lauf. — Dort hör’ ich wol 
Jon dir und richte mich nach deinen Briefen. 
Die Sorg’ um meine? Volles Wohlfahrt leg’ ich 
Dir auf, veß Weisheit ftark ift fie zu tragen. 
Dein Wort genügt mir fchon ftatt deines Eides : 
Ber nur das eine bricht, der bricht aud beides ; 
So fiher leben wir in unfern Kreifen, 
Es fechte nie die Zeit die Wahrheit an: 
Ich war ald Fürſt, was du ala Untertban ! 
(Ab.) 


Britte Scene. 
Tyrus. Ein Vorzimmer im Palaſt. 
Thaliard tritt auf. 


Thaliard. 


Das ift aljo Tyrus, und das ift der Hof. Hier muß ich den 
König Perikles umbringen ; und thu' ich's nicht, fo bin ich ficher 
daheim gehängt zu werben. Das ift bevenllih. Nun, ich merk's, 
der war ein neliheiter Kerl und hatte ein gelunnes Urtbeil, der, 
al® man ihn aufforderte, ſich irgendeine Gunft vom König zu 
erbitten, wunſchte, mit des Königs Geheinmiſſen verfchont zu 
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bleiben. Jetzt ſehe ih, er hatte einigen Grund dazu; denn men 
ein König jemandem befiehlt, ein Schurke zu fein, fo üft er cm 
tractlih und eidlich verpflichtet, einer zu werden. — Sul, de 
fommen die Herren von Tyrus. 

(88 treten auf Helicanus, EBcanes und andere Herren.) 


Helicanus. 


Ihr dürft nicht, meine tyriſchen Reichsgenoſſen, 
Mich weiter nah des Königs Weggang fragen ; 
Die mir zurüdgelaiine Vollmacht jagt 

Deutlih genug, daß er auf Reifen ging. 


Thaliard (kei Seite). 
Wie! Fort der König! 
Hgelicannus. 
Wollt ihr noch weiter unterrichtet ſein, 
Warum, ohn' euch Getreue zu beſcheiden, 
Er ſchied, ſo will ich ein'ges Licht euch geben. 
In Antiochien — 
Thaliard (bei Eeite). 
Was von Antiodhien ? 
Helicanns. 
Zog er — ih weiß nit wie — Antiochus’ 
Ungunft fih zu: fo ſchien's ihm menigften® ; 
Und fürdtend, daß er irgend ſich vergangen, 
Um Reue darzuthun, Kraft er fi felbft. 
Sp hat er fih des Seemann? Müh'n ermählt, 
Den jeder Augenblid mit Tod bevräut. 


Thaliard (bei Seite). 


Nun, id merke, man wird mich nicht hängen, wenn ich aus 
wollte. Doch da er fort iſt, muß ſich ver König ſchon zufriete 
geben. Cr entkam bem Lande, um auf der See um 
& will mich zeigen. (aut) Friede jei mit den Herren reı 
Tyrus | 

Helicauns. 


Willlommen, Thaliard, von Antiochus! 


Thaliard. 
Von ihm komm' ich 
Mit Botſchaft an den Fürſten Perikles; 
Doch da bei meiner Landung ich erfuhr, 
Eu’r Furſt ſei — wohin Ieih man nidt — gereift, 
Muß meine Botſchaft gehn woher fie kam. 
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Helicauns. 


Wir haben keinen Grund fie zu begehren, 

Da fie für unfern Herrn war, nit für uns; 

Doch eh br fcheidet, das begehren wir 

Als Antiohiens Freunde, pflegt Euch bier! 
(Ab.) 


Biete Scene. 
Tarfus. Cin Zimmer im Haufe des Statthalters, 
Es treten auf Eleon, Dionyza und Gefolge. 


Elcon, 


Laß uns bier audruhn, meine Dionyza, 
Und fehn, ob die Beiprehung fremden Leids 
Uns unfer eigned Leid vergefien lehrt 


Dionyza. 


Das hieß', ein Feu'r anfachen um's zu loͤſchen. 
Wer Hügel abgräbt, weil fie aufwärts ſtreben, 
Wird höhre ſtatt der niedern Berg’ erheben. 
Mein armer Gatte, fo ift unfer Leid: 

Mir fehn’3 und fühlen’3 nur fo wie es ift, 

Doc höher fteigt’3 wenn man's mit anderm mißt. 


Eleon. 
O Dionyza, 
Mer darbt, und wird's verfchweigen daß er darbt ? 
Wer trägt den Hunger jtill bis er verhungert ? 
Tief ftöbnet unfre Leiden unfre unge 
Hervor ; dad Auge weint bis daß die Lunge, 
Sie lauter zu verkünden, Athem jchöpft: 
Daß, wenn der Himmel fhläft in unſrer Roth, 
Wir ihn zur Hülf aufmeden und zum Troft. 
Laß das vieljährige Leid mich denn erwähnen, 
Und wenn ih nidt mehr kann, hilf mir mit Thränen, 
Dionyza. 
So viel ich kann. 
Cleon. 
Dies Tarſus, deſſen Herrſcheramt ich übe, 
Die Stadt, darob der Ueberfluß gewaltet — 
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Denn in die Straßen ſelbſt goß ſich der Reichthum; 
Die hohen Thürme küßten das Gewölk, 

Und Fremde ſahn ſie nie an ohn' Erſtaunen 

Die Fraun und Männer prunkten fo im Putz, 

Als fpiegelte der eine jih im andern; 

Die Tiſche reich beftellt, als ob fürd Auge, 

Nicht für den Gaumen blos ihr Vorrath tauge ; 
Der Stolz fo groß, die Armuth fo verböhnt, 

Daß Felbit der Name Hülfe war verpönt. 


Dionyza. 
Ah, nur zu wahr is! 
Elron. 


Doch fieh des Himmels Macht! Durch unfern Wechſel 
Iſt jeder Mund, dem jüngft no Erd’ und Meer 
Und Luft genug nicht thaten noch gefielen, 
Denn fie auch reichlichft ihre Gaben boten, 
Verſchmachtet, mweil es ihm an Uebung fehlt, 
Wie mol ein unbemwohntes Haus zerfällt ; 
Die Gaumen, die — zwei Sommer find e3 faum — 
Für den Geihmad Neizmittel ftet? verlangt, 
Sind jept fhon froh wenn fie nur Brot erbetteln ; 
Die Mütter, denen nidht3 zu koſtbar war 
Als Kleid für ihren Säugling, möchten jept 
Aufellen vie fo fehr geliebten Kleinen ; 
Der Hunger nagt fo jharf, daß Mann und Weib 
Drum Loft, wer opfern foll zuerft den Leib: 
Hier fteht ein Herr, dort eine Dam’ und meint; 
gier ftürzen viele, doch die's fehn, die haben 

och Kraft faum, die Gefallnen zu begraben. 


Dionyja. 
Deß Zeug’ ift unſre Wang’ und hoble? Auge. 
Eleon. 


Die Städte, die den Held des Weberflufjes 
Und feine Wonn’ erfhöpfen, mögen die 
Dies Clend fhaun in ihren Schwelgerein, 
Denn Tarſus' Noth darf auch die ihre fein. 
(Ein Herr tritt auf.) 


Herr. 
Wo ift der Herr Statthalter ? 











Erſter Aufzug. Bierte Scene. 


Eleon. 
Hier. 
Berfünde raſch die Nöthe, die du bringft, 
Denn Troft ift ung zu fern, um den zu boffen. 


Herr. 


An unferm naben Strand erfpähten wir 
Gin ſtattlich Schiffsgeſchwader hierher ziehn. 
Eleon. 
Tas dacht' ich mir. 
Nie fommt ein Web allein; ftets bringt es mit 
Gin andres Weh, das ihm als Erbe folgt: 
So aub in unjerm Fall. Ein Nahbarvolf 
Dat, unjer Elend nugend, feine hohlen 
Fahrzeug' erfüllt mit feiner Waffenmacht, 
Um uns Dahingeitredte hinzuftreden, 
Und über mid Unfel’gen einen Sieg 
Davonzutragen, der nicht ruhmvoll ift. 
| Herr. 
Das fürdtet nicht; denn nach dem Anſchein ihrer 
Weißweh'nden Flaggen bringen fie und Frieden 
Und naben und als Gönner, nicht ala Feinde. 
Eleon. 
Tu ſprichſt wie unerfahren im Bericht: 
Die ſchlimmſte Tüd’ ericheint im fchönften Licht. 
Doch komme was da will und was da kann. 
Wovor denn nod gebangt, 
‚it man wie wir halbwegs zum Grund gelangt? 
Sag’ ihrem Führer denn, daß mir ihn bier 
Erwarten, zu erfahren mo er berfommt 
Und was er fucht bei un?. 
Herr. 
Ich gebe, Herr. 
Elson 
Der Fried' iſt gut, ‚üt Friede fein Begebr; 
Iſt's Krieg, find wir zu ſchwach zur Gegenwehr. 
(Perikles tritt auf mit ®efolge.) 
Yerikles. 
Statthalter, denn das ſeid Ihr wie wir hören, 


Laßt unfre Schiff’ und unfre Scharen keine 
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Leuchtfeuer fein, die euer Aug’ entſetzen. 
Bon euerm Sammer hörten wir in Tyrus 
Und fahn in euern Straßen die Verwuſtung. 
Nicht wollen wir vermehren euer Leid, 
Nein, es entlev’gen feiner ſchweren Laft ; 
Und unfre Schiffe bier, die ihr vielleicht 
Anfeht wie das trojan’ihe Roß, das voll 
Geftopft mit blutiger Zerftörung war, 

Sind voll von Korn, damit fie denen Brot 
Und Leben leihn, die halb von Hunger tobt. 


Alle (nieberfniend). 


Die grieh’jchen Götter mögen Euch beifügen 
Auf unfre Bitten | 
Jerikles. 


Stehet auf, ftebt auf; 
Nicht Ehrfurcht ſuchen wir, nur Lieb’ und Einlehr 
Für und und unfre Schiff’ und unfre Leute. 
Cleon. 


Wenn einer die euch nicht gewährt und euch 

Auch in Gedanken nur mit Undank lohnt, 

Sein's unſre Weiber, Kinder, ſein's wir ſelbſt, 

Mag Gottes und der Menſchen Fluch ſie treffen! 

Bis dahin — was, ich hoff' es, nie geſchieht — 

Seid ihr willkommen unſrer Stadt und uns. 
Perikles. 


Wir nehmen's an und woll'n uns hier erquicken, 
Bis unſre droh'nden Sterne freundlich blicken. 


(Alle ab.) 
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Bweiter Aufzug. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Ihr ſaht hier, wie ein Fürſt voll Macht 
Zur Unzucht hat ſein Kind gebracht; 
Ein beſſrer Fürft von edelm Geiſt, 
Der fromm in Wort und Thaten ſich erweiſt. 
Seid mubi denn, wie's Menſchen frommt, 
Bis der Bebrängniß er entlommt. 
Seht dann, wie wer in Noth regiert, 
Gar viel gewinnt und kaum verliert. 
Der Edle lebt noch im Verkehr — 
Dem meinen Segen ich beider! — 
Zu Tarfus; mas er Außert dort, 
Gilt jedermann für Gotteöwort; 
Zu ſeines Thuns Gedächtniß ftellt 
Sein Bild man auf, das ſeinen Ruhm erhellt. 
Doch Dinge, dem entgegen, zeigen 
Sich euch; ſo will ich lieber ſchweigen. 
Pantomime. 
(Es tritt auf von der einen Seite Perikles im Geſpräch mit Cleon; das ganze 
Gefolge mit Ihnen. Bon der andern Seite tritt ein Edelmann auf mit einem Briefe 
für Berilled. Beritles zeigt den Brief an Gleon; gibt dem Boten eine Belohnung 
und fhlägt ihn zum Ritter. Beritles ab nah der einen Seite und Gleon nad 
ber anbern.) 
gert Helicanus zehrt daheim 
icht beohnena ei dom eh 
Bon andrer Mah; nein, ſtets beftrebt, 
Daß Boſes ftirbt und Gutes lebt. 
Bon ihm an Berilles ergeht 
Die Kunde wie's in Tyrus jtebt: 
Wie Thaliard mit ſchlimmem Rath 
Und argem Morbplan war genaht; 
Und wie für ihn in Tarſus nun 
Nicht rathjam länger auszuruhn. 
Er demgemäß befährt das Meer: 
Da geht es felten rubig ber; 
Denn nun beginnt der Wind gu toben; 
9% 
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Drunten die Ylut, der Donner droben 

Stürmt fo, daß das für ihn zum Dad) 

Beitimmte Schiff barft und zerbrach, 

Und Perikles, dem nicht verblieben, 

Die Wellen bier: und dorthin trieben. 

Zu Grund ging alles, Menſch und Habe, 

Nur er entlam dem Ylutengrabe; 

Bis dag Gefhid, der Unbill fatt, 

Anz Pand ihn warf als NRubeftatt. 

Hier fommt er felbit. Was nun fi zeigt — 

Vergönnt dem Gomer, daß er ſchweigi. 
(Ab.) 


Erste Stene. 
Pentapolis. Am Meeresufer. 
Es tritt auf Perikles, durchnäßt. 


perikles. 
Zn eure Wuth, ihr zorn'gen Himmelsſterne! 
edenkt, Wind, Regen, Donner, daß der Menſch 
Nur ein Geihöpf ift, das euch unterthan; 
Und ich gehorch' euch, wie's mein Weſen heifcht. 
Ad, auf den Riff warf mich dad Meer, von Strand 
Zu Strand gejpült, das Leben mir zu Ichenten, 
Nur um des nah’nden Todes zu gedenken. 
Genüg’ e3 denn ber Größe eurer Macht, 
Daß all fein Gluck ihr einem Fürften nahmt ; 
Da euer Waflergrab ihn ausgeſpien, 
So laßt in Frieden bier denn fterben ihn. 
(Drei Fifcher treten auf.) 
Erfer *iſcher. 
He da, Leberjad! 
Bweiter Sifder. 


He, fomm und bringe die Netze mit. 
Erfler 5iſcher. 
He, Flidhofe, ſag' ich! 
Dritter Fiſcher. 
Was fagt Ihr, Meifter? 
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Erſter Sifder. 
Sieh zu, daß du dich tummelft! Komm ber, oder ich hole dic 
mit der ſchweren Noth. 
Dritter 5iſcher. 


Traun, Meifter, ich vente gerade an die armen Leute, die 
eben vor unfern Augen weggeſchwemmt wurden. 


Erſter Fifder. 


Ab, die armen Seelen! Es that mir im Herzen weh, ihr Fläg: 
liche3 Gefchrei zu hören, daß wir ihnen doch helfen möchten, als 
wir, du liebe Zeit, kaum uns felber helfen Tonnten. 


Dritter Fifcher. 


Ei, Meijter, fagte ich das nit au, als ich den Delphin fah, 
wie er hüpfte und fprang? Es heißt, die find halb Fiſch, halb 
Fleiſch: vie Veit hole fiel wenn fie fommen, bin id immer drauf 
gefaßt gründlich naß zu werden. Meilter, ich wundere mich, mie 
die Fiſche in der See leben können. 


Erfier 5iſcher. 


Nun, wie die Menfhen auf dem Lande: die großen freien die 
Heinen. Unfere reihen Geizhälje fann ich am beiten mit einem 
Walfiſch vergleihen: er fpielt und hüpft und jagt all das Heine Zeug 
vor ſich ber, und endlich verjhlingt er fie alle mit Einem Schlud; 
von ſolchen Walfifhen habe ih auch auf dem Lande gehört, die 
fo lange den Schlund aufthun, bis fie das ganze Kirchipiel, Kirche, 
Thurm, Gloden und alles, verfchludt haben. 

Yerikles (kei Zeite). 

Ein artige® Gleichniß! 

Dritter 5iſcher. 

Über, Meilter, wenn ich Küſter geweſen wäre, fo bätte ih an 
dem Tage im Glodenftuhl jein mögen. 

Zweiter *iſcher. 

Weshalb, Mann? 

Dritter 5iſcher. 

Weil er mich dann mit verſchluckt hätte. Wär’ ih dann in 
feinem Bauche gewefen, fo hätte ich ein foldhes Glodengeläute voll: 
führt, daß er feine Ruh gehabt, big er Gloden, Thurm, Kirche 


und Kirchſpiel wieder von ſich gegeben. Aber wäre der gute König 
Simonides meines Sinnes — 
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perikles (bei Geite). 
Simonideg! 
Dritter *iſcher. 
So fäuberten wir das Land von diefen Drobhnen, die der Biene 
ihren Honig rauben. 
Yertkles (bei Geite). 
Wie diefe Fiſcher nah dem ſchupp'gen Bolt 
Der See die menihlihen Gebrechen deuten; 
Die fie an alles mahnt ihr Waſſerſtaat, 
Mas man zu loben und zu tadeln hat! — 
Redliche —2 Frieden eurer Arbeit! 


3Bwelter Sifder. 

Redlich! guter Geſell, was iſt das? Iſt's ein Tag, der Eud 
paßt, fo fragt ihn aus dem Kalender, und niemand vermißt ibn. 
Yerikles. 
hr feht, die See [pie mi an euern Strand aus — 

Bweiter Sifder. 


Was für ein betrunfner Schelm war die See, dich uns in ben 
Weg auszufpeien! 
Yerikles. 
Ein Mann, den Wind und Wafler fih zum Ball 
Gemadt, in jenem ungeheuern Ballhof 
Damit zu fpielen, fleht um Mitleid euch: 
Der bittet euch, der nie zu betteln pflag. 
Erfier Sifder. | 
Was, Freund, konnt Ihr nicht beiten? Hier in umjerm | 
griehiihen Lande gibt es Leute, die mehr mit Betteln verdienen 
als mir mit Arbeiten. . 
Bweiter Fifder. 
Kannft du Feine Fiſche fangen? 
Yerikles. 
Ich hab’ es nie verjudt. 
Bweiter Sifder. 
Ja, dann wirft du gewiß verhungern; denn heutzutage ift bier 
Hr ju gewinnen, wenn bu nicht danad die Angel auswerfen 
ann 
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perikles. 


Was ich geweſen bin vergaß ich ſchon; 
Doch was ich bin lehrt mich die Noth bedenken: 
Ein Mann vom Froſt erſtarrt, die Adern kalt, 
Mit nicht mehr Leben in mir, als die Zunge 
Aushaucht, um euch um Beiſtand anzugehn; 
Schlagt ihr mir den ab, bitt' ich, wenn ich todt, 
Da id ein Menſch bin, jorgt für mein Begräbniß. 
Erfier 5iſqher. 

Todt, fagt er? Da ſei'n die Götter davor! ch habe einen Rod 
bier; bitte, zieh ihn an und balte dich warm. Nun, fürwahr, ein 
ftattlicher Geſell! Komm, geh mit mir nad Haus; da foll’3 Fleiſch 

eben für die Feiertage, Fiſche für die Faſttage, und außerdem 
ürfte und Pfannkuchen, und du follft eg dir fchmeden laſſen. 
| Jerikles. 
Ich dan!’ Euch, Herr. 
3weiter *iſcher. 


Hört, Freund, Ihr ſagtet, Ihr konntet nicht betteln. 


perikles. 
Ich bat ja nur. 
Bweiter 5iſqer. 


Bat ja nur! Dann will ich mich auch aufs Bitten legen und 
ſo den Peitſchenhieben entgehen. 


Yerikles. 
Wie, werden alle Bettler denn bei euch gepeiticht? 
Bweiter Sifger. 


D nein, Freund, nicht alle; denn würden alle Bettler gepeitfcht, 
fo wünjchte ih mir kein befleres Amt als Büttel zu fein. — Doch, 
Meifter, ih will das Net aufziehn. 

(Ab mit bem dritten Fiſcher.) 


Yerikles (bei Geite). 
Wie gut paßt biedrer Scherz zu ihrer Arbeit ! 
Erfier fFiſcher. 
Hört einmal, Herr, wißt Ihr mo Ihr feid? 
Jerikles. 
Nicht ganz. 
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Erſter fiſcher. 


So will ich's Euch ſagen. Das hier heißt Pentapolis, und 
unſer König der gute Simonides. 


Yerikles. 
Den ‚guten‘ König Simonided nennt hr ihn? 
Erfier 5iſqer. 


Ja, Herr, und er verbient jo zu beißen wegen feiner friert: 
lebenden Regierung und guten Herrichaft. 


perikles. 


Er iſt ein glücklicher König, wenn er von feinen Uinterthanen 
den Beinamen „ver Gute‘ für feine Regierung befommt. Wie 
weit liegt feine Reſidenz von diefem Strande? 


Erker *iſcher. 


Ei, Herr, eine halbe Tagesreiſe; und, laßt Euch ſagen, er bat 
eine fchöne Tochter, und morgen ift ihr Geburtätag; und aus allen 
Zheilen der Welt find Fürften und Nitter gelommen, um ibret: 
willen zu turnieren. . 


Yerikles. 


Entfprähen meine Glücksgüter meinen Wunſchen, jo madte 
ih gern einen dort mit. 


Erfier 5iſqcer. 


D, Herr, man muß die Dinge nehmen wie fie find. 
(Der zweite und britte Fiſcher treten wieber auf, ein Reg aufziehenb.) 


Bweiter Siſcher. 


Hilf, Meijter, hilf! da fiedt ein Fiſch im Netze, wie eme 
Armen Recht vor Geriht; er will nicht herauskommen. He, der 
Henter hol’ es; am Ende, da er zum Vorjchein fommt, ift es eine 
verroftete Nüftung! 

Yerikles. 


Steund’, eine Rüftung? Bitte, laßt fie jehn. — 
Fortuna, Dank, dab du auf all die Unbill 

Mir etwas gibft, mich wieder aufzurichten ! 

Mein eigen war's, ein Stüd von meiner Erbſchaft, 
Bon meinem todten Vater mir vermacht 

Mit dem Gebot, ala er vom Leben fie: 
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„Hüt' es, mein Perikles; e8 war ein Schild 

Zwiſchen dem Tod und mir‘ — dies Armftüd meint’ er — 
„Hüt’ es, weil's mic gefchirmt; in gleicher Roth, 

Davor dih Götter wahren, ſchirm' es dich!“ — 

Es blieb wo ich blieb, fo fehr liebt’ ich es, 

Bi3 daß das milde Meer, das keinen fchont, 

In Wuth es nahm, in Ruh zurüd mir giebt. 

Hab Dank; mein Schiffbruch iſt nunmehr kein Wehe, 

Da ih de3 Vaters Erbſtück wiederfehe. 


Erfier 5iſcher. 
Was wollt Ihr, Herr? 


perikles. 
Die Rüftung hier von euch, ihr Freund’, erbitten; 
Tenn fie war einftmala eines Königs Wehr: 
An diefem Zeichen fenn’ ich's. Seinetbalb, 
Ter fo mich liebte, wünjch’ ich den Beſitz, 
Und daß ihr an des Königs Hof mich führt, 
Wo id mit ihr ala Edelmann erjcheine. 
Gewinn’ ich je aufs neu Fortuna's Hulp, 
Lohn’ ich’3, und bin fo lang’ in eurer Schuld. 


Erler 5iſcher. 
Ei, willit du für die Prinzeffin turnieren? 
Yerikles. 
Erweiſen will id meine Waffenfunit. 


j Erfier 5iſcher. 


Nun, jo nimm die Rüftung hin, und die Götter geben dir 
ihren Segen dazu! 


Bweiter 5iſcher. 


Ja, aber hört einmal, Yreund: wir haben dies Kleid durch 
die rauhen Nätbe des Waſſers hergeftellt; es gibt gewilfe Con: 
dolumente, gewiſſe Profite. Ich hoffe, Herr, wenn es Euch gut 
geht, fo erinnert Ihr Euch, woher hr es hattet. 


Yerikles. 
Glaubt mir, ich werd’ es. 
Durch eure Fördrung bin ich ftahlgefleivet; 
Und wie das Meer mich auch umtobt bat, wahrt 
Do Died Juwel den Platz auf meinem Arm: 
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So viel es werth ift, mad’ ich mich beritten 
Mit einem Renner, deflen prädt'ger Gan 
Den, der ihn ſchreiten ſieht, entzüden fo 
Nur, Freunde, fehlt mir nody ein Unterlleid 


ur Rüftung. 
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Dafür wollen wir ſchon ſorgen. Du ſollſt mein beſtes Ge 
wand haben, dir eins zu machen; und ich will ſelber dich zu Hofe 
bringen. 

perikles. 
Mag nur die Ehr' entſprechen dem Begehr, 
So ſteig' ich heut; wo nicht, ſink' ich noch mehr. 
(Alle ab.) 


Zboeite Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein Weg, der zu dem Turnierplatz führt. 
Ein Zelt an der Seite, zum Empfange bes Könige, ber Prinzeifie. 
Damen, Herren u. |. w. 
Es treten auf Simonides, Thaiſa, Herren und Gefolge. 
Simonides. 
Die Ritter find bereit zum Waffenfpiel ? 


Ein Herz. 
Sie find ed, Fürit; 
Gewärtig Eurer Ankunft, zu erfcheinen. 
Simeonides. 
Sagt denn, daß mir bereit find; unſre Tochter, 
Deren Geburtötag diefe Feſte Shmüden, 
Sigt bier, ein Kind der Schönheit, wie geichaffen 
Daß ih die Menfchen ftaunend drin vergaffen. 
(Ein Herr geht ab.) 
Thaiſa. 


Mein koniglicher Vater, Ihr beſchert 
Mir groͤßres Lob, je Heiner doch mein Werth, 
Simonides. 


So muß es ſein; denn Fürſten ſind ein Abbild, 
Das ſeinem Bilde gleich der Himmel macht. 
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Juwelen fehlt, wenn nicht geihägt, ihr Werth: 
br Ruhm den Fürften, wenn man fie nicht ehrt, 
Dein Ehrenamt ilt’3, Tochter, im Embleme 
Jedwedes Ritters feinen Preis zu mürd'gen. 
Chaife. 
So will ic diefem Ehrenamt genügen. 
(Sin Ritter gebt über die Bühne, und fein Knappe Hält bes Brinzeiftn feinen 
Schild bin.) 


Simonides. 

Wer ift der erfte da, der ſich und zeigt? 
Thaife. 

Ein Ritter Spartas ift’3, erlaudter Vater; . 
Und das Emblem, das auf dem Schild er trägt, 
Gin Neger, welcher nah der Sonne langt; 
Das Motto: Lux tua vita mihi. 

Simonides. 


„Der liebt did, der von dir jein eben bat.” 
(Der zweite Ritter geht vorüber.) 
Wer ift der zweite, der ſich vorftellt da? 
Thaiſa. 
Ein macedon'ſcher Yürft, mein Herr und Vater; 
Und das Emblem, dad auf dem Shild er trägt, 
Ein Held in Wehr, befiegt von einer Dame; 
Das Motto ſpaniſch, fo: Piu por dulzura que por fuerza. 
(Der britte Ritter gebt vorüber.) 
Simontides. 
Und wer der britte? 
Thaiſa. 
Der aus Antiochien; 
Und fein Emblem ein Kranz der Ritterſchaft; 
Das Motto: Me pompae provexit apex. 
(Der vierte Ritter gebt vorüber.) 
Simonides. 
Wer iſt der vierte? 
Thatſa. 
Eine entflammte Fackel, umgekehrt; 
Das Motto: Quod me alit, me extingait. 
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Simonides. 
Das zeigt: es hat die Schönheit Luft und Macht, 
Die tödten kann fo gut wie fie entfadt. 
(Der fünfte Ritter geht vorüber.) 
Thaiſa. 
Der fünfte: eine Hand verhüllt von Wolken, 
Die Gold hinhält, daß es der Probſtein prüfe; 
Das Motto iſt: Sic spectanda fides. 
(Der feste Ritter geht vorüber.) 
Simonides. 
Mas ift das ſechst' und letzte, daß der Ritter 
Darbot mit ſolch anmuth’ger Höflichkeit ? 
Thaiſa. 
Ein Fremdling ſcheint's zu ſein; doch ſein Emblem iſt 
Ein welker Zweig, nur an der Spitze grün: 
Das Motto: In hac spe vivo. 
Simonides. 


Fein angejpielt:: 
Aus der Erniedrigung, in der er lebt, 
Hofft er dur dic fein Glück noch blühn zu jehn. 
Erfler Herr. 
Wohl muß er's befler meinen, als fein Aeußres 
Zu feinem Vortheil irgen ſprechen fann; 
Nah feinem roſt'gen Anjehn hat er, ſcheint's, 
Die Peitihe mehr gehandhabt ala den Speer. 
Zweiter Herr. 
Ein Fremder mag er fein, denn er erjcheint 
Fremd angethan beim feftlihen Turnier. 
Dritter Herr. 
Die Nüftung ließ er roften mit Bedacht, 
Daß heut im Sand fie werde rein gemadt. 
Simeonides. 
Ein Thor nur ijt die öffentlihe Meinung, 
Die auf das Inn're fchließt aus der Eriheinung, — 
Doch halt, die Ritter kommen; ziehn wir uns 
In das Gezelt zurück. 
(Alle ab.) 


(autes Jubelgeſchrei Hinter der Scene. Ale rufen: „Der unſcheindare Liter⸗ 
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Rritte Scene. 


Ebendaſelbſt. Eine Feſthalle. 
Ein Banket bereit. 


Es treten auf Simonides, Thaiſa, Herren, Damen, Ritter und 
Gefolge. 


Simonides. 
Ihr Ritter, 
Unnöthig wär's, willkommen euch zu heißen. 
Auf eurer Thaten Buch im Titelblatt 
Anbringen euern Werth in Waffen, wäre 
Mehr ala ihr wollt und mehr auch als fich ziemt, 
Da jeder Werth fih im Erjcheinen lobt. 
Zeid heiter denn, zum Mahl ziemt Heiterkeit, 
Ihr meine Gäft’ und Fürften. 
Thaiſa. 
Doch Ihr mein Gaſt und Ritter, 
Euch reich’ ich dieſen Siegeskranz und kröne 
Zum König Euch des Glüdes dieſes Tags. 
Jerikles. 
Mein Süd ift’3, Fürftin, mehr ald mein Verdienſt. 
Simonides. 
Nennt's wie Ihr's wollt, der Sieg ift doch der Eure; 
Und bier ift feiner, hoff’ ich, der's Euch neidet. 
Die Kunft, indem fie Künjtler formte, Tieß 
Die einen gut fein, andre mehr als dies: 
Ihr feid ihr Liebling. — Komm, Feftlönigin — 
Du bijt es, Tochter — deinen Platz nimm hier. — 
Marfhall, fegt nach Verdienſt die andern Ihr. 


Die Ritter. 
Simomdes der Gute ehrt uns hodh. 
Simonides, 


Eu'r Beifein freut und, da wir Ehre loben; 
Mer Ehre haft, haft auch die Götter droben. 


Marſchall. 
Herr, dort iſt Euer Platz. 


30 Berikles, Fürft von Tyrns. 


perikles. 
Beſſer ein andrer. 


Erſter Ritter. 
ger, widerſtrebt nicht; wir find Evelleute, 
ie nicht im Herzen noch im äußern Scheine 
Große beneiden noch verachten Kleine. 


Yerikles. 
Höflihe Ritter ſeid ihr. 
Simonides. 
Sest Euch, fegt Euch. 
(Bei Seite.) 
Beim Zeus, der die Gedanken lenkt, mich wundert’3, 
Es fchmedt mir nicht, wenn ih an ihn nicht vente. 


Thaiſa (bei Eeite). 


Bei Juno, die der Ehe Kön’gin iſt, 
Unfhmadbaft ſcheint mir jede Speife, ibn nur 
Wuünſch' ic als Koft — fürwahr, ein echter Ritter! 


Simonides. 


Ein Ritter iſt's vom Lande nur; 
Er that nicht mebr al? andre Nitter auch, 
Brad eine Lanz’ im Spiele: was ift das? 


Thaiſa (bei Exite). 
Ein Diamant feheint er mir neben Glas. 
Yerikles (bei Geite). 


Der König dort gleicht meines Vaters Bild, 
Das mir von deſſen einft’gem Glanze Ipridt: 
Um feinen Thron, wie Sterne, faßen Fürften, 
Er war die Sonne, der fie hulvigten ; 

Und die ihn anfahn, neigten ihre Kronen 

Als kleinre Lichter feinem böbern Rang. 

Sein Sobn jegt ift ein Glühmwurm, der im Dunleln 
Und nicht beim Tagsliht Feuer bat zu funleln: 
Da ſeh' ih, wie der Zeitgott ger: der Menidhen; 
Er ift ibr Vater, und ihr Grab ift er, 

Gibt ihnen was er will, nicht ibr Begehr. 


Simonides. 
Nun, Ritter, ſeid ihr heiter? 
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Die Ritter. 
Wer wär' es nicht in Euer Hoheit Beiſein? 
Simonides. 


gier mit dem Berher bis zum Nand gefüllt — 
iebt ihr, füllt bis pi Lippe eurer Dame — 


Trink' ih auf euer Wohl. 


Die Ritter. 
Dank Eurer Hulo ! 


Simonides. 
Doh haltet nodh! 
Der Ritter dort fit fo ſchwermüthig da, 
Als ob die Feitlichleit an unferm Sof 
Kein Bild darböte feinem Werth entſprechend. — 
Thaiſa, merkſt du's nicht? 


Thaiſa. 


Was kümmert’3 mid), 
Mein Bater? 


Simonides. 


D, hab Acht, mein Kind: 
Die Fürften follten drin wie Götter fein, 
Die gerne jedem fpenden, der da nabt 
Eie zu verebren ; 
Und Fürften, die's nicht tbun, find wie die Müden, 
Bol Larms, doch wenn fie todt, begreift man's nicht. 
Drum, den Smpfang ihm freundlicher zu machen, 
Sag’ ihm, den Becher Weins trink' ich ihm zu. 


ET haifa. 


Mein Bater, ah, es ziemt mir nicht, fo dreift 

Mit einem fremden Ritterdmann zu thun; 

Zufprud von mir nimmt er vielleiht ald Kränkung, 
Da Männern gilt für fred der Weiber Schenlung. 


Simonides. 
Ei, ei! 
Thu was ich fage, ſonſt erzürnſt du mid. 
Thaiſa (bei Eeite). 


Nun, bei den Göttern, lieber wär’ mir nichts. 
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Sinsnides. 


Und fag’ ihm ferner: wir erführen gern, 
Woher er it, weß Namens und Gefchlechte. 


Thaiſa. 
Mein hoher Vater trank Euch zu, o Herr. 
perikles. 
Ich dank' ihm. 
Thaiſa. 


Und wunſcht, der Wein werd’ Euch zum Lebensblut. 


perikles. 
Dank ihm und Euch! Gern thu' ich ihm Beſcheid. 
Thaiſa. 


Und ferner möcht' er gern von Euch erfahren, 

Woher Ihr ſeid, weß Namens und Geſchlechts. 
perikles. 

Aus Tyrus komm' ich, heiße Perikles, 

In Künften und im Waffendienſt erzogen. 

Nah Abenteuern fuhend in der Welt, 


Raubte das rauhe Meer mir Schiff’ und Leute 
Und warf fhiffbrüdig mich an diefen Strand. 


Thaife. 


Gr dankt Eu’r Gnaden, nennt ſich Perikles 
Und ftammt aus Tyrus. 
Er ward durh Misgeihid auf See beraubt 


Der Schiff’ und Leut’ und bier and Land geworfen. 


Simonides. 


Run, bei den Göttern, fein Geſchick beklag' ic 

Und will aus feiner Schwermuth ihn erwecken. — 

Kommt, Herr, zu lang’ bei Pollen fiten wir, 

Berthun die Zeit, die andre Luft verlangt. 

®&erüftet wie ihr feid in voller Wehr, 

Past ihr fehr gut zu einem Kriegertanz. 

Ich dulde keine Ausred’, als ob diefe 

Laute Muſik zu raub für Damen töne; 

In Waffen wie im Bett liebt ung die Schöne. 
(Die Ritter tanzen.) 
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So, wie ich's recht begehrt, ward's redht gethan. — 
Kommt, Herr: 
Hier ift ein Fräulein, dad Bewegung heiſcht; 
Und id vernahm, ihr Herm aus Tyrus feid 
Gewandt, die Damen leicht herumzuſchwenken, 
Und feid in ernjten Zängen auch geſchickt. 
Perikles. 
Die, die fie üben, find geſchickt darin. 
Simonides, 


Das beißt foviel als ob Ihr Eure feine 
Manier verleugnen wollt. — 

(Die Nitter und Damen tanzen.) 

Laßt los, laßt los, 

Euch allen Dank, Herm; alle machten's gut, 
Zu Berittes.) Doch Ihr am beften. — Diener ber und Lichter, 
Die Herrn in ihr Quartier zu bringen. — Eures, 
Herr, hießen wir dag nädjfte fein dem unfern. 


Yerikles. 
Ich fteh’ zu Euer Gnaden Dienft. 
Simonides. 
Fürſten, e3 iſt zu fpät zu Liebesreden; 
Und darauf, weiß ich, habt ihr's abgefehn. 
Begebe jeder jegt fih denn zur Ruh, 
Dob morgen er darin fein Beftes thu. 
(26.) 


Vierte Scene. 


Tyrus. Ein Zimmer im Haufe des Statthalters, 
Es treten auf Helicanns und Escanes. 


Helicanns. 


Nein, Escanes, erfahr von mir, 
Es lebt’ Antiohus blutſchanderiſch; 
Die hödjften Götter wollten drum nicht länger 
Verziehn die Rache, die bereit fie hielten 
Als feiner graufen Todesfünde Lohn. 
Perikles, Fürf von Tyrus. 8 
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Sn feiner vollen Pracht und Herrlichkeit 

Auf einem Wagen von unfhähbarm Werth 

Mit feiner Tochter thronend, fuhr auf fie 

Ein Feu'r vom Himmel nieder und entitellte 

Zum Abſcheu beider Leib; fo ftanlen fie, 

Daß alle Augen, die ſonſt Huld'gung zollten, 

Jetzt zur Beltattung nicht die Hand leihn wollten. 
Escanes. 


Auffällig war's. 
Helicanns. 


Und doch gereht nur, denn 
Ihront’ auch der König hoch, hielt doch fein Thron 
Des Himmels Pfeil nicht ab, der Sünde Lohn. 


Escaues. 


Sehr wahr. 


(Es treten auf brei Herren.) 
Erfler Herr. 


Seht nur, fein Mann im traulichen Berlehr 
Und Roth ift bei ihm angejehn als der. 


Bweiter Herr. 
Nicht länger foll’3 und ungerügt verbrießen. 
Dritter Herr. 
Verflucht fei der, der nicht der Rüge beiftimmt! 
Erfer Herr. 
So folgt mir denn. — Ein Wort, Herr Helicanus. 
Hellcanns. 
Mit mir? willlommen! — Guten Tag, ihr Herm. 
Erſter Herr. 
Unſre Beichwerden ftiegen bi3 zum Rand 
Und überfhwemmen endlich ihre Ufer. 
Hellcanns. 
Beſchwerden? Kränft nicht Euern tbeuren Fürften. 
Erfier Heer. 


Kräntt Euch nicht jelbit denn, edler Helicanus. 
Lebt unfer Fürft, jo laßt ung ihn begrüßen, 
Laßt willen und welch Land fein Hauch beglüdt. 
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Menn in der Welt er lebt, wir fuchen ihn; 
Nenn er im Grab ruht, finden wir ihn dort: 
So find wir fiber, daß er lebt und herrſcht, 
Oder daß todt er unfre Trauer fordert 

Und una zu freier Neumahl fchreiten läßt. 


Bweiter Herr. 


Sein Tod ift fiherer in unfrer Meinung ; 

Und wiſſend, daß die Reih nun ohn’ ein Haupt — 
Wie präht’ge Bauten, ohne Dach gelaflen, 

Gar bald zerfallen —, unterwerfen wir 

Uns Euch als anfern Seren, da befier Ihr 

Als andere verfteht zu herrſchen bier. 


Alle. 
€3 lebe hoch der edle Helicanus ! 


Gelicanns. 


Um eurer Ehre halb verſchiebt die Mahl, 
Berichiebt fie wenn Fürft Perikles euch theuer. 
Willfahr' ih euch, fo fpring’ ih in ein Meer 
Bon flüht'ger Ruh und dauernder Beſchwer. 
Gin weitres Jahr noch, laßt ed mich erbitten, 
Tragt in Gebuld das Fernfein eured Königs ; 
Kehrt er nah diefer Friſt Verlauf nit beim, 
Nehm’ ich ergebner Greis eu'r Joch auf mid. 
Do kann ih zu der Gunft euch nicht bereven, 
So fudt wie Edle euern edeln König, 
Bewährt im Suchen euern Wagemuth. 

Findet ihr ihn, bewegt ihr ihn zur Heimlehr, 
Eon ſchmückt ihr wie Demanten Feine Krone. 


Erfier Herr. 


Der ift ein Thor, der nicht der Weisheit folgt ; 
Und da und SHelicanus fo aebeut, 
Woll'n wir mit unfern Fahrten una bemühn. 


Helicanns. 


Bereint in Liebe, fügt denn Hand in Hand; 
Feſt fteht ein Reih, umſchlingt ung fol ein Band, 
(Alle ab.) 


3% 
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SKünfte Scene. | 
PVentapolis. Ein Zimmer im Palaft. | 


Es treten auf Simonides, einen Brief lefend, von der einen Seite, 
die Kitter von ber andern. 


Erfier Ritter. 
Simonides dem Guten Guten Morgen! 
Simonides. 
Ihr Ritter, meine Tochter läßt durch mich 
Euch kundthun, daß fie binnen Jahresfriſt 
Nicht denkt zu frein. 
Ihr Grund ift ihr allein befannt, und id) 
Bring’ ihn in feiner Weil’ aus ihr heraus. 
3weiter Ritter. 
Iſt ung der Zutritt nicht vergönnt, mein Fürft? 
Simonides. 
Durchaus nicht; ihr Gemad hält fie fo ftreng 
Verſchloſſen, daß e3 ganz unmöglid ift. 
Zwölf Monde lang trägt fie Diana’3 leid, 
Das bat bei Cynthia's Auge fie gelobt 
Und bricht es nicht, bei ihrer Jungfraunehre. 


Dritter Ritter. 


Wir jagen ungern Lebewohl und jcheiden. 
(Die Ritter ab.) 





Simsnides. 
Wohl, 
Die find befeitigt. Nun den Brief der Tochter: 
Den fremden Ritter, fchreibt fie, will fie frein ; 
Wo nicht, nie wiederfehn des Tages Schein. 
But, Fräulein, eure Wahl ftimmt mit der meinen, 
Sie fagt mir zu. Ei, wie beftimmt ſie's will, 
Und fragt nicht ob ich’3 gutheiß' oder nicht! 
Nun, ihre Wahl gefällt mir. 
Nicht länger will ich's aufgeſchohen fehn. 
Da kommt er; facht! verheblen muß ich's noch. 

(Beritles tritt auf.) 
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Yeriklıs. 
Simonides dem Guten alles Heil! 
Simonides. 


Gin Gleihed Euch! Berpflichtet bin ih Euch 
Für Eure lieblihe Mufit heut Nacht; 
Fürwmahr, nie warb mein Ohr noch fo gelebt 
Mit folder reigend holden Harmonie. 


Yerikles. 


Dies Lob ift Eu’r Belieben; mein Verdienſt 
Iſt's nicht. 


Simonides. 
Ihr feid ein Meilter der Mufil. 
Yerikles. 
Der ſchlechtſte ihrer Schüler, lieber Herr. 


Simonides. 
Vergönnt mir Eine Frage. 
Mas haltet Ihr von meiner Tochter, Herr? 


Yerikles. 
Die tugendreichſte Fürftin ! 
Simonides. 
Und fie ift fchön auch; ift ſie's nicht ? 
Yerikles. 
Sowie ein ſchöner Lenztag, wunderſchön! 
Simonides. 
Herr, meine Tochter hält gar viel von Euch, 
So viel, daß Ahr ihr Lehrer werden müßt, 
Sie Eure Schülerin: maht Euch gefaßt. 
perikles. 
Ich bin nicht werth, daß ich ihr Lehrer werde. 
Simonides. 
Sie meint das nicht; left dieſen Brief nur durch. 


Perikles (bei Seite). 
Mas tft das? 
Ein Brief, daß fie den Ritter liebt von Tyrus! 
Ein Anſchlag iſt's des Konigs auf mein Leben. 
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Eaut.) Sucht mid nicht zu verftriden, gnäd’ger Fürit, 
Mid, einen Fremden, einen Edelmann, 

Der nie Eu’r Kind zu lieben fih vermaß, 

Nur fie zu ehren aufbot jeden Dienft. 


Simonides. 
Behert haft du mein Kind, und bift ein Schurke. 


Yerikles. 
Nein, bei den Göttern ! 
Nie hat nur mein Gedanke fie gekränkt, 
Und nie hab' ih mein Thun darauf gelenkt, 
Um ihre Lieb’ und Euern Zorn zu ernten. 
Simonides. 
Du lügft, Verrätber! 
Yerikles 
Ich Verräter? 
Simonides. 
‘a. 
Yerikles. 
n deflen Schlund, der mich Berrätber nennt — 
är’3 nicht ein König — werf' ich zurüd die Lüge. 
Simonides (bei Seite). 
Nun, bei den Göttern, feinen Muth belob’ ich. 
Yerikles. 
Mein Thun ift an, fo edel wie mein Sinn, 
Dhn’ irgenbimelde pur von niedrer Abkunft. 
yo fam an Euern Hof der Ehre wegen, 
nd nit um abzufagen ihrem Dienft; 
Es foll an dem, der anderes von mir meint, 
Died Schwert darthun daß er der Ehre Feind. 
Simonides. 
Du kein Berräther ? 
Da, meine Tochter wird's bezeugen können. 
(Thaife tritt auf.) 
Yerikles. 
br, da fo tugenphaft wie ſchön br feid, 
ng Euerm zorn’gen Vater, ob mein Mund 
Cuch angefleht je, oder meine Hand 
Ein Wörthen, das von Lieb’ Euch ſprach, gefchrieben. 
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Shaife. 
Geſetzt, es wär’ geichehn: 
Wen kränlt denn was ich gerne würde jehn? 
Simonides. 


Gi, Fräulein, feid Ihr fo beftimmt ? 
(Bei Seite.) Ich bin von Herzen deſſen frob. 
Laut.) Ich zähm Euch fhon und mad’ Euch unterwürfig: 
Wollt hr, ganz ohne meine Zuftimmung, 
An einen Fremden Eure Lieb’ und Neigung 
Verſchenken? (Bei Seite) der, foviel ich weiß, am Ende — 
Aud Tann ih kaum das Gegentheil mir denlen — 
So hoch ift von Geblüt wie ich. 
(2aut.) So hört denn, Fräulein: paflet Euern Willen 
Dem meinen an; — und Ihr, Herr, hört: laßt Euch 
Von mir regieren; — oder ih mad’ euch — 
Zu Mann und Weib, 
Kommt, Händ’ und Lippen muſſen es bejiegeln; 
Seid ihr geeint, fo ftürz’ ih das Gebäude 
AN eurer Hoffnung ſo — Gott geb' euch Freude! 
Seid ihr zufrieden? 

Thaiſa. 

Ja, wenn Ihr mich liebt. 
perikles. 


Wie ich mein Leben lieb' und Lebensblut. 
Simonides. 
Seid beid' ihr einig? 
perikles und Thaiſa. 
Ja, wenn es lieb iſt Eurer Majeftät. 
Simonides. 


So lieb mir, daß ich euch vermählt will ſehn; 
Und dann in Eil' mögt ihr zu Bette gehn. 


(Aue ab.) 
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Dritter Aufzug. 


Gower tritt auf. 


Gower. 


Nun ruht im Schlaf der Jubel aus, 

Nur ſchnarchen hört man rings im Haus, 

Und um fo lauter, da die Bäfte 

Geſchwelgt beim prädt'gen Hochzeitfeite. 

yet ift die feueräugige Katze 

orm Mauſeloch auf ihrem Plate ; 

Am Dfen fingt der Heimchen Schwarm 

Um fo muntrer, weil's jo warm. 

Somen bat nun zu Bett geihafit 

ie Braut, wo durch der Jungfernſchaft 

Berluft ein Kind ſich formt. — Paßt auf! 

Die Zeit, fo flüchtig im Berlauf, 

Fullt aus mit eurer Phantafie: 

Die Bantomim’ erklär' ich bie. 

Bantomime. 
(Bertilles und Simonibes treten auf von ber einen Eeite; ein Bete mir 
Innen entgegen, Iniet nieder und überreiht bem Perikles einen Brief. Beritler 
seigt ihn bem Simonides; die Herren Inien nieber vor bem erfiern. Dex 
sreitt Thaifa auf, Ihwanger, mit Lych rida, ber Amme. Der König geigt Ar 
den Brief; fie froplodt; fie und Berikles verabſchieden fi von Ihrem Bater war 
gehen ab mit Lychrida und ihrem Gefolge. Dann geben Simonides und wu 
übrigen ab.) 


Auf mandem Wege, lang und fchwer, 
Forſcht nad dem Perikles umber 
Mandyer Späher durch die vier 
Enden in dem Weltrevier. 
So forgjam wird das Ding beftellt, 
Wied Rob und Schiff und vieles Geld 
Nur fördern kann. Am Ende kamen, 
Da von der Forfhung fie vernahmen, 
Bon Tyrus Briefe in das Land 
Simonides’, und darin ſtand: 
Antiohus ſtarb und fein Kind; 
Und daß die Tyrer willens find 
zu frönen nun den SHelican, 

oh will er nicht die ron’ empfabn ; 
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Den Aufftand ſchwichtigt er indeß 
Und fagt, wenn König Perikles 
Heim nicht kehrt im Jahr, fo ſei's 

hm genehm, auf ihr Geheiß 
Ihr Fürit zu werden. Diefe Kunde 
Entzüdte alles in der Runde 
Als fie Bentapolis durchlief, 
Und jeder jubelte und rief: 
„Sin König unler Erbprinz! Ei, 
Wem fiel doch je ſolch Wunder bei?“ 
Kurz, fort nad Tyrus muß er gehn. 
Sein jhwangres Weib will drauf beftehn 
Ihn zu begleiten. Weberfchlagen 
Wir alle ihre Abſchiedsklagen; 
Amme Lychorida gebt mit. 
Und nun in See. Ihr Kiel durdfchnitt 
Das halbe Meer fon, wie dahin 
Ihr Schiff tanzt; doch Fortuna's Sinn 
Schlägt wieder um; ded Nordens Schos 
Läßt ſolchen grimmen Sturmmwind los, 
Daß, wie die Ent' in Noth es braucht, 
Ihr Fahrzeug auf: und niedertaucht. 
Laut fchreit die Furſtin, und, o Bein! 
Bald ftellen jih die Wehen ein. 
Mas dann erfolgt im Sturmgebraus, 
Das ftelle ſelbſt ſich nun heraus. 
Niht mein Bericht, die Handlung mag 

üglih das übrige zu Tag 

Ördern, was nicht anging zuvor. 
Stellt euch denn in Gedanken vor 
Die Bühn’ ala Schiff, auf deſſen Ded 
Tritt Perikles im Sturmesfchred. 

(Ab.) 


Erste Scene. 
Yerikles tritt auf, am Bord des Schiffes. 


Yerikles. 


Du diefer Wüfte Gott, bänd'ge die Brandung, 
Die HEN und Himmel wälht, und bu, ber du 
Gebeutft den Winden, binde fie in Erz, 
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Da du empor fie riefſt! D, ftille deinen 

Betäubend graufen Donner, mild löjh’ aus 

Deinen behenden Schwefelblig! — Lychorida, 

Was maht mein Weib? — Du Sturm, willit du voll Gift 

Di ganz und gar ausfpein? Des Seemanns Pfeife 

ft wie Geflüfter in des Zodes Ohr, 

Unbörbar. — He, Lychorida! — Lucina, 

Göttlichfte Schüterin, Hebamme, bülfreid 

Den nächtlich Rufenden, bring deine Gottheit 

Auf unfer tanzend Schiff; laß raſch vergehn 

Die Wehen meines Weib! — Lychorida! — 
(Lyhorida tritt auf, mit einem Säugling.) 


£yhorida. 


Seht dies Gefchöpf, zu jung für folden Ort, 
Das, wenn's begriffe, ftürbe, wie aud ich 
Mol fterbe; nehmt in Euern Arm dies Theil 
Bon Euerm todten Weib. 
Yerikles. 
Mas, was, Lychorida ? 
LZAychorida. 


Faßt Euch, o Herr; ſteht nicht dem Sturme bei. 
Seht, hier iſt alles, was am Leben blieb 

Bon Eurer Frau: ein Töchterlein; ſeid mannhaft 
Um veffentwillen, und ſchöpft Muth. 


Yerikles. 


hr Götter! 
Ihr laßt uns lieben eure koftbam Gaben 
Und rafft fie ftrads hinweg! Wir Menjchen fordern 
Unſre Geſchenke nicht zurüd und find 
Redlicher drin als ihr. 


£yuhorida. 


Faßt Euch, o Herr, 

Um diejes Pfleglings balb. 
Yerikles. 
Sanft fei dein Leben! 

Denn nie jah wildere Geburt ein Säugling. 
Mild fei und freundlich deine Art! denn dich 
Empfing mit rauberm Willlomm biefe Welt 
Als je ein Fürftenkind. Heil dem was folat ! 
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So ſchlimm ftellt dir fi die Nativität, 

Die Feu'r, Luft, Waller, Erb’ und Himmel bir 
Bom Mutterleib kann fchaffen; dein Berluft 

Iſt größer im Beginn Schon, ala du felbit 
Aufwiegen kannſt mit allem mas noch dein wird, — 
Ruh’ gnädiglichſt auf dir der Götter Blid! 


(Zwei Matrofen treten auf.) 
Erſter Matrofe. 
Web Muths, Herr? Gott fegne Euch! 
Yerikles. 


Des Muths genug; ich fürchte nicht den Sturm: 
Er that das Aergite mir. Doch um died arme 
Kindlein, um diefen Seefahrtäneuling möcht’ ich, 
E3 legte fih das Wetter. - 


Erfier Matrofe. 


Macht die Seitentaue los! — Willft du nicht aufhören, Sturm? 
So blafe und platze! 


welter Matrofe. 


Menn wir nur offne See haben, fo ijt es mir einerlei, ob das 
Salzwaſſer und die mollige Woge den Mond küßt. 


Erfier Matrofe. 


Herr, die Königin muß über Bord; die See arbeitet ſtark, ver 
Wind tobt und wird fi nicht legen bis das Schiff die Todte 
losgeworden ift. 


Yerikles. 
Das ift eu’r Aberglaube. 
Erſter Aatroſe. 


Verzeiht, Herr; bei uns auf See iſt das ſtets ſo gehalten, 
und wir beſtehn auf dem Herkommen. Deshalb gebt ſie kurzweg 
heraus, denn fie muß ſogleich über Vord. 


Yerikles. 

Wie's euch gut dünlt. — Die arme Königin ! 
£yhoride. 

Hier liegt fie, Herr. 
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Yerihles. 


Gin graufes Kindbett hatteft vu, mein Lieb: 

Kein Licht, kein Feu'r; abhold vergaßen dich 

Die Elemente ganz; aud fehlt die Zeit mir, 

Geweiht dich in dein Grab zu thun, ih muß 

Kaum eingefargt dich in den Meerſchlamm werfen, 

Wo ftatt des Denkmals über dem Gebein, 

Statt ew'ger Lampen, rings der fpei'nde Walfifch 

Und murmelnd Wafler deinen Leib bevedt, 

Der unter Mufcheln ruht. — Lychorida, 

Heiß’ Neftor Würzen, Tint' und Feder bringen 

Und mein yumelentälden: heiß’ Nicander 

Die feidne Truhe bringen; leg’ das Kind 

Dort auf den Pfühl; beeil dich, währenn ich 

Ein fromm Lebwohl ihr fage; eile, Weib. 

(2y&oriba ab.) 

Bweiter Matrofe. 


Herr, wir haben eine Kifte im Schiffsraum, die ſchon kalfater 
und verpicht bereit fteht. 
perikles. 
Hab Dank. Sprich, Bootsmann, welche Küft’ iſt dies? 
Zweiter Aaitroſe. 
Wir find bei Tarſus. 
perikles. 


Dorthin, Schiffsmann, richte 
Den Lauf, von Tyrus ab. Wann kannſt du dort ſein? 


3weiter Aatroſe. 
Bei Tagesanbruch, wenn der Wind nachläßt. 


Yerikles. 
D, fahrt nad Tarſus! 
Dort find’ ih Cleon; denn es hält’s das Kind 
Nicht aus big Tyrus; dort dann laſſ' ich's in 
Sorgjamer Pflege. — Geh nur zu, du Bootdmann; 
Gleich komm' ich mit der Leiche. 

(Alc ab.) 
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Abveite Scene, 
Ephefus. Ein Zimmer in Cerimon's Haufe. 


Es treten auf Gerimon, ein Diemer und einige Leute, bie Schif- 
bruch gelitten haben. 


Gerimon. 


Heda, Bhilemon! 
(BHilemon tritt auf.) 


Philemon. 
Ruft mein Herr? 
Gerimon. 
Schaff' Speil’ und Feu’r für diefe armen Leute: 
E3 war 'ne ſtürmiſche und wüfte Nacht. 
Diener. 
Schon viele ſah ih, aber ſolche Nacht 
Grlebt’ ich nie bis jekt. 
Gerimon. 
Eu’r Herr wird tobt fein, eh ihr wiederkehrt: 
Es läßt fih nichts darbieten der Natur, 
Was ihn durchbrächte. (gu Philemon.) Dies dem Apotheker; 


Und meldet mir wie's wirkt. 
(Ale ab, außer Cerimon.) 


(Zwei Herren treten auf.) 
Erfier Herr. 
Schön Guten Morgen. 
Bweiter Herr. 
Schön Guten Morgen Euch, o Herr. 


Gerimon. 


Warum 
Seid ihr jo früh ſchon munter, meine Herm? 


Erſter Herr. 


Herr, unſer Haus, der See nadt zugekehrt, 
Erbebt' als ob die Erbe bebte; 

Selbft das Gebälf ging auseinander, ſchien's, 
Und ftürzte bin: fo fich mich Furcht und Schreden 
Das Haus verlaflen. 
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Iweiter Herr. 
Das ift der Grund, daß wir fo früh Euch ftören; 
Nicht unfre Ruhrigkeit. 
Gerimon. 
D, ihr habt redht. 
Erfier Herr. 


Doch wundert's mi, daß hr, o Herr, der Ihr 
So reihen Hausrath habt, jo früh am Tage 
Abſchuttelt ſchon der Ruhe goldnen Schlummer: 
Auffällig iſt's, 

Daß die Natur fo mit der Noth verkehrt 

Wenn nichts dazu fie zwingt. 


Gerimomn. 


Stets ſchien es mir, 

Tugend und Kenntniß ſeien größre Gaben 
Als Adel und Befig: Leichtfinn’ge Erben 
Verthun und trüben leicht die beiden letztern, 
Doch folgt den erftern die Unſterblichkeit 
Und madıt den Mann zum Gott. Man weiß, dab ich 
Jeiltunde ſtets ſtudirt und mich durch biefe 

eheime Kunft, indem ih Bücher nachſchlug 
Und praltifh thätig war, vertraut gemacht 
Zu meinem Beiftand mit den Segenskräften, 
Die in Metallen, Steinen, Pflanzen ruhn; 
Die Störungen au Tenn’ ich, die Natur 
Bewirkt und die fie heilt; und das verleiht 
Mir mehr Genüg’ im mwirllihen Genuß, 
Als wenn ih nad binjäll ger Ehre ftrebte 
Oder in feionen Beuteln Schäge bärge, 
Dem Narın und Tod zur Luft. 

Bweiter hert. 

err, rings dur Ephefus ergiebt Ihr Eure 

oblthaten, und es nennen Hunderte 
Eure Geſchdpfe fi, die Ihr gerettet; 
Und nicht Eu't Wiffen nur und Mühn, aud Eure 
Stets offne Bdrfe hat für Cerimon 
Erbaut fo feiten Ruhm, der nie verfällt. 

(68 treten zwei Diener auf, mit einer Kiſte.) 


Erfier Diener. 
Hebt auf da! 
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Gerimon. 
Was ift das? 
Erſter Diener. 
Soeben, Herr, 
Warf diefe Kift’ auf unſern Strand da3 Meer, 
Bon einem Schiffbrud. 
Gerimon. 
Sept fie hin, laßt fehn. 
3weiter Herr. 
Wie 'n Sarg erjheint fie, Herr. 
Gerimom. 


Mas es auch fei, 
Mertwürdig ſchwer ift fie. Erbrecht fie nur: 
Wenn’3 Meer mit Gold den Magen überlud, 
Spei er ihn glüdlid wieder aus auf uns. 


Bweiter Herr. 
So iſt eg, Her. 
Eerimon. 


Wie dicht kalfatert und verpicht es tft! 
Mie, warf dad Meer es aus? 


Erſter Diener. 


Die größte Welle, die ich je geſehn, 
Warf's an den Strand, Herr. 


Eerimon. 


Kommt denn, bredt es auf. 


Sacht! lieblich duftet es, wie mid bedimkt. 
3weiter Herr. 
Ein feiner Wohlgeruch — 
Cerimon. 
Wie je ihn meine Naſe roh. Nun, offnet's — 
hr mächt'gen Götter! was ift das? ein Leichnam! 


€ 0 
Hoͤchſt ſeltſam! her Herr 
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Gerimen. 


Ri Prachtgewand ge gehalt, einbalfamirt 
it Schägen und Gert! Ein Paß dabei: 
Apollo, lehre mich die Schrift veritehn! 
(Sr lieft von einem Zettel.) 
„Hiermit mad)’ id es befannt, 
Wenn biefer Sarg je treibt ans Land: 
Ich, Furſt Perikles, bußt' ein 
Dies Weib, werth allen ird'ſchen Schein ; 
Der Finder gebe ihr ein Grab. 
Sie ftammt von einem König ab: 
Zu diefem Schag ihm ald Gebühr 
Nehm’ er der Götter Lohn dafür!” 
Lebft du, o Perikles, fo muß dein Herz 
Zerrifien fein von Wehe. — 's mar Bet Nacht. 


3weiter herr. 


Wahrſcheinlich, Herr. 


Cerimon. 


Ja, ganz gewiß, heut Nacht; 
Denn ſeht, wie friſch ſie —2— allzu jäh 
Darf man fie in dag Meer. — Macht en drinnen; 
Bringt alle Büchfen meines Schranks hierher! 
Der Tod Tann ftundenlang Natur bezwingen, 
Und doch die Lebenswärme neu entfachen 
Die unterdrüdten Geifter. Hört’ ih doch, 
Mie ein Aegypter, der neun Stunden todt lag, 
Durh gute Mittel wieder zu fi kam. 
(Ein Diener tritt auf, mit Büchfen, Tuchern unb Feuer.) 
So recht, fo reht! Das Teuer und die Tücher. — 
Und unfre einfach ruhrende Muſik 
Laßt nun ertönen, bitt' ich euch. 
Das Flaſchchen nod einmal! — Du regft did, Blod! — 
Dort die Mufit! — Ich bitt! euch, macht ihr Luft. 
Ihr Herrn, die Königin 
Wird leben, die Natur erwaht, und Wärme 
Ahmet aus ihr; fünf Stunden lag fie kaum 
Am Starrkrampf da; icht, fie entfaltet fi 
Zur Lebensblüte twieder! 
Erfier Herr. 


Unfer Staunen 
Steigert durch Eud der Himmel und begründet 
Auf ewig Euern Ruhm. 
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Cerimon. 

Sie lebt! Schaut an, 
Die Augenliver, Deden jener Himmels: 
Juwelen, welche Perikles verlor, 
Thun auf allmählich ihren goldnen Vorhang ; 
Demanten reinften Waſſers zeigert ich, 
Um zwiefad reich die Welt zu maden. — Lebe, 
Laß uns dein Schidjal weinend hören, Holve, 
Das felten fein mag wie du felbit. 

(Sie bewegt fid.) 


Thatſa. 


Diana! 
Wo bin ich? Wo mein Gatte? Welche Welt? 
Bweiter Herr. 
Iſt das nicht feltfam ? 
Erfer Herr. 
‘a. 


Cerimon. 
Still, liebe Nachbarn! 
Leiht mir die Hand; ins nächſte Zimmer tragt ſie. 
Schafft Leinwand her: jetzt gilt es alle Sorgfalt, 
Denn töplih wär’ ihr Rüdfall. Kommt denn, kommt; 
Und Aeskulap fei unfer Führer ! 
(Ale ab, fie forttragend.) 


Britte Scene. 
Tarfus. Ein Zimmer in Cleon's Haufe. 


Es treten auf Perikles, Cleon, Dionyza, kychorida mit 
Marina auf dem Arme. 


Yerikles. 


Geehrter Cleon, ſcheiden muß ih nun: 
Ablief die Jahresfriſt, und Tyrus ftebt 
in ftreit'gem Frieden. Ihr und Eure Gattin, 
Nehmt meine? Herzend Dank; und was dran fehlt 
Ergänzen euch die Götter ! 
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Elesn, 


Der Shidfalöpfeil, der tödlich Euch verlegt, 
Streift un® im Flug. 


Dionysa. 


D Euer -bold Gemahl! 
ätt’ Euch da Los gegönnt, fie mitzubringen 
u meiner Augen Freude | 


perikles. 


Wir gehorchen nur 
Den obern Mächten. Tobt' und brullt' ich auch 
.Wie's Meer, in dem fie liegt, muß doch das Ende 
Sein wie e3 ift. Mein liebes Kind Marina — 
So nannt’ ich fie weil fie auf See geboren — 
Bertrau’ ich eurer Lieb’ und lafle fie 
Als eurer Sorge Kind zurüd, euch bittend, 
Sie fürftlich zu erziehn, daß ihre Sitten 
Ihrer Geburt gemäß fei'n. 


Eleon. 

Geid nicht bang; 
Denkt, Eure Huld, die Korn gab meinem Land — 
MWoflr des Volks Gebet noch ftet3 Euch fegnet — 
Muß Euerm Kind gedantt fein. Wenn Berfäumniß 
Mich drin erwieſ' als jchlecht, würd’ alles Bolt, 
Dem Yhr einft halft, zu meiner Pflicht mich zwingen ; 
Dod wenn mein Wefen drin des Sporns bedarf, 
Strafen die Götter dann mid und die Meinen 
Bis an das Ende des Geſchlechts! 


Yerikles. 


Ich glaub’ Euch. 
Ohn' Euern Eid macht Eure Ehr' und Güte 
Mid deß gewiß. — Bis fie vermählt ift, Frau, 
Bei der Diana, die wir ehren, ſchwoͤr ich's, 
Soll die mein Haupthaar ungeihoren bleiben, 
So ſchlecht es mir auch ſtehn mag. Damit ſcheid' ich. 
Beglüdt mid, werthe Frau, in Eurer Sorge 
Um meines Kindes Zucht. 


Dionyza. 


Ich habe ſelbft 
Eins, das nicht theurer ſein ſoll meiner Hut 
Als Euers, Fürft. 
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perikles. 
Fürbitt’ und Dank Euch, Frau! 
Eleon. 


Wir bringen Euh zum Strand, Eud dem verhüllten 
Neptun und allen fanften Himmelswinden 
Anbeimzuftellen dann. 


Deriktes. 


Gern nehm’ ih an 
Eu'r Anerbieten. Kommt denn, wertbe Frau. — 
O weinet nicht, Lychorida, meint nidt: 
Für Eure lleine Herrin forgt, auf deren 
Sunft Ihr in Zufunft baun könnt. — Kommt, o Herr. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene, 
Ephefus. Ein Zimmer in Cerimon's Haufe. 
Es treten auf Gerimon und Thaiſa. 


Gerimon. 


Frau, diefer Brief und manderlei Jumelen, 
Die bei Euch in der Kifte lagen, ſtehn 
Euch zur Verfügung. Kennt Ihr diefe Handſchrift? 


Thaife. 


Die meines Gatten iſt's. 

Daß man mid eingeihifft, erinnr' ich wohl, 

Als nah die Niederfunft; doch ob ich dort 
Gntbunden wurde, bei den heil'gen Göttern, 

Das weiß ih nit. Doc da ih meinen Gatten, 
Fürst Perilles, nie werde mwiederfehn, 

Will ih mir anziehn ein Veſtalenkleid 

Und niemals froh mehr fein. 


Cerimon. 


Fürſtin, wenn Ihr das vorhabt, wie Ihr ſprecht, 
So iſt Dianens Tempel nicht ſo fern, 
Wo Ihr bis an Eu'r Ende weilen moͤgt; 
Auch ſoll, wenn's Euch genehm iſt, meine Nichte 
Euch dort aufwarten. 

4* 
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Thaiſa. 


gebt Dank: der einz'ge Lohn iſt's, den ich babe; 
och ift mein Wille gut, ob Hein die Gabe. 
(Beide ab.) 


Vierter Anfıng. 





Gower tritt auf. 


Gower. 


Denkt euch den Perikles in Tyrus jett, 

Nach feinem Wunſch begrüßt und eingeſetzt; 

Sein trauernd Weib in Ephejus zur Beit, 

Dem Dienfte der Diana fromm geweiht. 

Tun auf Marina lenkt den Sinn, 

Der rafhen Scene folgend, hin 

Nah Tarfus, die, in Cleon's Hut, 

Kenntniß und Muſik fo gut 

Gedieh und folden Preis gewann: 

Es ftaunte alle Welt fie an 

Als Mufterzögling. Aber, ad, 

Berdientem —23* oftmals nach 

Das Unthier Neid; ſein Dolch bedroht 

Marina tüdifh mit dem Tod. 

So hat denn unſer Cleon auch 

Ein Kind, ein Mädchen, für den Brauch 

Der Ehe reif ſchon; Philoten 

Hieß dieſes Mädchen, und wir fehn 

In unfrer Mär, daß immerdar 

Bereint fie mit Marina war: 

Sei’3 daß die wob ein feines Band 

Mit zierliher milhweißer Hand; 

Seid daß fie ſcharf mit Nadelſtich 

Den Cambrit wund ftadh, welcher ſich 

Der Wunde freut; ſei's daß fie iang 

dur Laute, wo dann ſchwieg ber Klang 
er Nachtigall; ſei's daß fie lieb 

Und treu fromme Gebete fchrieb 
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An die Diana: Philoten 

Hat mit Marina zu beftehn 

Den Wettlampf, wie mit Paphos' Tauben 
Ihn fi die Krähe möcht erlauben 

In dem Gefieder. Alle Huld 

Jollt der Marina man als Schuld, 

Nicht ala Geſchenk. Verdunkelt ganz 
Wird Philoten fo in dem Glanz, 

Daß Eleon’3 Weib, von Neid bezwungen, 
Strads einen Mörder hat gedungen, 
Daß nah Marina's Tobeäftreiche 

Ihr Kind daftehe ohne Gleiche. 

hr zu dem Schandplan Vorſchub bot 
Lychorida's, der Amme, Tod. 

Die arge Dionyza hat 

Das Werkzeug ihres Zorns zur That 
Bereit. a3 Zukunft fonjt enthält, 

Sei eurer Gunſt anbeimgeftellt. 

Ich bringe nur die Zeit, vie ſchnelle, 
Auf lahmem Versfuß von der Stelle 
Und kaͤme nie mit ihr entlang, 

Folgt’ euer Sinn nit meinem Gang. — 
Mit Leonin, dem Mörder, feht 

Wie Dionyza vor euch fteht. 


(Ab.) 


Erste Scene. 
Tarſus. Ein offener Platz am Seeſtrand. 
Dionyza und Leonin treten auf. 


Dionysa. 


Denk deines Eids; du ſchworſt mir e3 zu thun: 
Gin Schlag nur iſt's, von dem man nie erfährt. 
Nichts in der Welt kannt du fo leicht vollführen, 
Mas fo dir nügte. Möge das Gewiſſen, 

Tas kalte, dir im Bufen nicht die Liebe 

Zu toll entflammen, nod das Mitleid, das 
Selbit Weiber abgethan, vi fchmelzen, fondern 
Sei wie ein Kriegamann deine? Plans. 
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Leonin. 
Ich will es thun; aber fie iſt doch ein herrliches Geſchöpf. 
Dionyza. 


Um fo beſſer dann, daß die Götter fie zu ſich nebmen. — 
Da kommt fie, in Thränen um ihrer alten Amme Tod. Br 
du entſchloſſen? 


Ich bin's. 


(Marina tritt auf, mit einem Korb Blumen.) 


Leonin, 


Marina. 


Der Tellus raub’ ih ihr Gewand, um Blunten 
Zu ftreun auf deinen Rafen: gelbe, blaue, 
Purpurne Beilben, Ringelblumen follen 
Auf deinem Grabe wie ein Teppich Tiegen, 
So lang’ der Sommer währt. Ih arme Maid! 
m Sturm geboren al3 die Mutter ftarb, 
ft mir die Welt ein dauernder Orkan, 
er mich den Meinen wegreißt! 


Dionyza. 


Wie nun, Marina? warum ſo allein? 

Weshalb iſt meine Tochter nicht bei dir? 

Laß nicht den Gram dein Blut verzehren; haſt du 
Doch eine Amm' an mir. Wie bat dein Antlitz 
Dies unfruchtbare Weh entftellt!! Komm, komm, 
Gib mir die Blumen, eh dag Meer fie well macht. 
Wandle mit Leonin: dort ift die Luft 

Gefund und fchärft die Eßluſt. — Leonin,. 
Nimm fie am Arm und mwandle bin mit ihr. 


Marina. 
Ich bitt' Euch, nein; 
Ich will Euch Euer Dieners nicht berauben. 


Dionysa. 
Komm, komm. 
Der Fürft dein Bater und du felbft fein mehr 
Als Fremde werth mir. Wir erwarten ihn 
Zagtäglid bier; wenn er nun kommt und fein 
Geprieſnes Wunderlind verlümmert findet, 
Wird er die Länge feiner Fahrt bereun, 
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Mich und den Gatten tadeln, dab wir nicht 
Dein beites Wohl bejorgt. Ich bitte, geb; 
Seh und jei wieder heiter; wahre dir 
Die berrlih frifhe Farbe, die die Augen 
Bon jung und alt entwandt. Sorg' nicht um mid: 
Ich geh’ allein nah Haus. 
Karina. 
So will ih gehn; 
Und doch verlangt’3 mich nicht danadı. 
Dionyza. 
Komm, komm; ich weiß, es thut dir gut. — 
Geb ein halb Stundchen mindſtens, Yeonin; 
Gedenke meined Worts. 
Leonin. 
Seid unbeſorgt. 
Dionyza. 
ch laſſ' Euch, liebes Fräulein, auf ein Weilchen. 


eht ſacht, ich bitt' Euch; macht Eu'r Blut nicht heiß: 
Ei, ih muß für Euch ſorgen. 


Karina. 


Dant Euch, Liebe. — 
(Dienyza ab.) 


Iſt das ein Weltwind, der da weht? 
Leonin. 
Sudweſt. 
Aarina. 
Als ich zur Welt kam, blies ein Nordwind. 
Leonin. 
Wirklich? 
Karina. 
Dem Bater bangte nie: die Amm’ erzählt es; 
„Brav!“ rief er den Matrofen zu und machte 
Beim Schiffstauziehn mund feine Königshände: 
Am Mafte feit hielt er 'ne Sturzfee aus, 
Die faft das Ded zertrümmert. 
Leonin. 
Wann geſchah das? 
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Marina, 


Als ich geboren ward: 

Nie waren Wind und Wellen ftürmilcher; 

Und von dem Takelwerk wird meggefpült 

Gin Segeltlettrer. „He, willit fort?” fagt einer; 
Und mit behendem Sprunge büpfen fie 

Bom Bor: aufs Hinterded. Der Bootsmann pfeift, 
Der Schiffer ruft: fo wird der Lärm verbreifadt. 


Leonin. 
Kommt nun, ſprecht Eu'r Gebet. 
Marina. 
Was babt Ihr vor? 
Leonin. 


Wollt Ihr zum Leben eine kurze Friſt, 
Gewähr’ ih. Betet, aber macht's nicht lang: 
Die Götter hören jharf ja, und ich ſchwor, 
Mein Wert in Eil' gu thun. 


Warum wollt Ihr 
Mich tödten? 
LZeonin. 


Meiner Herrin zu Gefallen. 
Aarina. 


Warum will ſie mich todt ſehn? 

So weit ich denken kann, bei meiner Treu, 
Verletzt' ich nie in meinem Leben ſie, 

Sprach nie ein boſes Wort und kränlte nie 
Ein lebenves Sehen; ja, glaube mit, 

Nie macht' ich eine Maus noch Fliege todt; 
Wenn wider Willen einen Wurm id) trat, 
Meint’ ich deswegen. Was verbradh id) denn, 
Worin mein Tod ihr irgend Bortheil brächte 
Oder mein Leben ihr Gefahr ? 


Seonin. 


Mein Auftrag 
Fit nicht, die That bereven, nein, fie thun. 
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Marine. 


alle Welt wirft du's nicht thun, ich hoff's. 
haft ein gut Geſicht; e8 zeigt dein DBlid, 
baft ein endlich Herz. Ich ſah did jüngit 
wundet, da zwei Streitende du trennteft; 
moahr, e3 ftand dir gut. So mad’ es jekt: 
deine Herrin meinen Tod will, tritt 
. für mid Arme, Schwädhre ein. 
Seonim. 


Ich ſchwor's 


(Er ergreift fie.) 
(Seeräuber treten auf.) 


Erfier Seeränber. 


d will's vollbringen. 


Halt, Schurke! 
(Zeonin läuft weg.) 


Bweiter JSeeränber. 


Gine Beute, eine Beute! 
Drister Zeeränber. 
Halbpart, Gefellen, halbpart! Kommt, glei an Bord mit ihr. 
(Die Seeräuber ab mit Marina. Leonin kommt zurück.) 
Lesnin. 
em Häuptling Valdes dient dies Räuberpack, 
as weggeſchleppt Marina. Mag ſie gehn; 
ie kommt nie wieder. Sie iſt todt, beſchwoͤr' ich, 
nd liegt im Meer. — Doc will ich weiter ſehn: 
te büßen ihre Quft vielleiht an ihr nur 
nd nehmen fie nicht mit. Sollt’ bier fie bleiben, 
duß ich die jene jchändeten entleiben. 


(ab.) 
Atosite Scene. 
Mitylene. Ein Zimmer in einem Bordell. 
Es treten auf Kuppler, Anpplerin und Bolj. 
&nppler. 


Bolz! 
B8olz. 


Herr? 
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Auppiler. 


Sieh dich genau auf dem Marfte un; Mitylene iſt voll v 
Cavalieren. ir verloren zu viel Geld in vieler Meſſezeit, we: 
wir zu wenig Mädchen hatten. 


Rupplerin. 


Wir waren nie jo verlegen um Dirnen. Wir haben nur tim 
merlihe drei, und die können nicht mehr thun als fie thun könne 
und von ber beftändigen Arbeit find fie fo gut wie verfault. 


Anppler. 


Darum müflen wir friſche haben, einerlei was wir dafür be 
zahlen. Wenn e3 kein Gewiſſen gibt, das bei jedem Gewetdt 
gelten muß, fo fommen wir nie auf einen grünen Zweig. 





Aupplerin. 

Da haft vu reht. Es handelt ſich nicht blos darım, daß mr 
arme Banlerte aufziehen — ich habe deren elf, meine id, ar 
gezogen — 

Bol;. | 


Ya, bis zu elf Jahren, und dann wieder niebergezogen. All: 

fol id mid) auf dem Markte umſehn? | 

Aupplerin. Ä 

Was jonft, Menfh? Das Zeug, das wir haben, bläft cr 

ftarfer Wind entzwei, jo Häglich find fie verbrannt. | 

. &uppler. 

Da haft du recht; fie find zu ungefund, auf mein Gewiſſen 

*F ſeme Siebenbürgener iſt geſtorben, der bei der Heinen Baga: 
ief. 


Bolj. | 

Ja, fie hatte ihn balv ferig⸗ fie machte einen Braten ii 

die Würmer aus ihm. Alſo, id gebe und fehe mih auf tm 

Marlte um. - (MB) 
Anppler. 


Drei bis vier taujend Zechinen wären ein hübſches Erbtbeil 
für ein ftilles Leben und um dann das Gejhäft dranzugeben. 


&upplerin. 


Warum drangeben? ich bitte dich. ft es denn eine Schant:, 
zu erwerben wenn wir alt find? 
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&uppler. 


Dh, unfer Ruf florirt nit jo wie der Geichäftäbetrieb; und 
der Gejchäftzbetrieb wiegt niht den Verbruß auf, den wir umd 
suziebn: deshalb, wenn wir in jüngern Jahren ein hübſches Ver⸗ 
mögen attrappiren Tönnten, fo würde e3 nicht ſchaden wenn wir 
unjre Thür zugeiperrt hielten. Außerdem follte der gefpannte Fuß, 


auf dem mir mit den Göttern ftehn, un? zur Aufgabe des Ge- 
Schäfts veranlajffen. . 


Kupplerin. 
Gi, andre Stände geben fo gut Aergerniß wie wir. 
Auppler. 


So gut wie wir! ja, und noch beſſer; wir geben ſchlimmeres 
Aergerniß. Auch iſt unſer Geihäft kein Gewerbe, es iſt fein 
Beruf. Aber da kommt Bolz. 


(Bolz tritt auf mit den Eeeräubern und Marina.) 
Bol). 


Kommt nur mit. Nun, ihr Meilter, ihr fagt, daß fie noch 
Sungfer iſt? 
Erfier Jeeränber. 


D, Herr, wir zweifeln nicht daran. 
Kol}. 


Meifter, ih habe das höchſte Angebot gethban für dies Ge: 
ſchöpf, das Ihr da feht. Gefällt fie Euch, gut; wo nicht, jo bin 
ih mein Handgeld quitt. 


&upplerin. 

Bolz, bat fie irgend Talente ? 

Bol;. 

Sie bat ein gutes Gefiht, frridt gut und bat fehr gute 
Kleider an: was bedarf es da noch Weiterer Talente, daß man 
fie deshalb zurüdmwiefe? 

&npplerin. 

Wie viel koftet fie, Bolz? 

8olz. 


Es läßt fi Fein Deut von tauſend Goldſtücken abdingen. 
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Auppler. 


"Nun, fo kommt mit, Meifter; ihr folt glei euer Bel: | 


haben. — Frau, nimm fie vor; unterweife fie, ma3 fie zu thım 
bat, damit fie nicht ungefhidt im Verlehr mit den Herren ift. 
(Ab der Kuppler mit ben Seeräubdern.) 


Aupplerim. 


Bolz, merke dir ihre Kennzeihen: die Farbe von Haar umt 
Geſicht, * Wuchs, ihr Alter, mit der Garantie ihrer Jung 
fraͤulichkeit; und rufe fie aus: „Wer am meiften gibt, foll fie auert 
„ haben.“ — Sole Jungfernſchaft wäre nichts Wo [feiles, wenn die 
“ Männer noch wären wie fie. waren. — Thu wie id) dir befehle. 


Bol. 


Die Leiftung ſoll ſchon nachkommen. 
(Bolz ab.) 
Aarina. 
Weh mir, dab Leonin fo fäumig war, 
Nicht (hlug, ftatt daß er fpradh! daß diefe Räuber, 


Nicht graufam gnug, nicht über Bord mid warfen! 
Daß ih die Mutter fuchte! 


Aupplertu. 

Warum wehllagt Ihr, artig Kind? 
Marina. 

Darum daß ich artig bin. 

Aupplerin, 
Kommt, die Götter haben das Ihrige an Euch gethan. 
| Aarina. 
Ich gebe ihnen keine Schuld. 

Rupplerin. 


Ihr- feid . 
Leben führen! in meine Hände gefallen, da follt Ihr nun ei: 


So ſchlimmer mein Geihid, daß Pu 
Der Hand entlam, durd die ich fterben follte! 
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Anpplerin. 

Ja, und Ihr ſollt herrlich und in Freuden leben. 
Aarina. 

Nein. 
upplerin. 


Ja fürwahr, das ſollt Ihr, und feine Herrn von allen Arten 
fennen lernen. Es fol Euch vortrefflih gehen. Ihr follt alle 
Nationalitäten nad der Reihe durhprobiren. Was! haltet Ihr 
Euch die Ohren zu? 


Harina. 
Seid Ihr ein Weib? 
Kupplerin. 
Was follte ih denn fein, wenn ich kein Weib wäre? 
Marina. 
Gin ehrbares Weib, oder fein Weib. 
ünpplerim. 


" Ei, der Henker hole dich, du Gänschen! Ich meine, ich werde 
nody meine Roth mit dir haben. Kommt, hr feid ein junges 
albernes Pflänzhen und müßt Such fo dreſſiren laſſen, wie ich 
Euch haben mödhte. 


Aarina. 
Die Götter mögen mich beſchützen! 
Aupplerim. 


Wenn ed den Göttern beliebt Euch durch Männer zu beihügen, 
fo müflen die Männer Euch aufmuntern, Euch nähren, Eu an: 
* regen. Da kommt Bolz wieder. 


(Boly tritt wieber auf.) 
Nun, Burſch, haft du fie auf dem Markt auögerufen? 
Bol}. 


Ih habe fie faft bis auf die Zahl ihrer Haare ausgerufen, 
Ich habe ihr Bild mit meiner Stimme bingemalt. 


Aupplerim. 


Und bitte, ſprich, wie findeft du die Leute aufgelegt, namentlich 
die jüngern? 
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8013). 

Traun, ſie hörten mir zu, wie ſie auf das Teſtament ihre 
Vaters gelauſcht hätten. Einem Spanier wurde der Mund ': 
mwäflerig gemacht, daß er ſchon mit der bloßen Beſchreibung :- 
Bett ging. 

Anpplerin. 

Den werben wir morgen bier haben mit feiner beiten Jul: 
traue. 

Bol;. 

Heut Abend, heut Abend. Aber, Meifterin, Ihr kennt ta: | 
den Mnidbeinigen franzdfifchen Ritter? 

Aupplerin- 
Wen? den Monſieur Veroles? 
Bol}. 

Ja; der jhidte ih an einen Bodiprung zu maden bei ter 
Ausruf; aber er ftöhnte bei dem Verſuch und ſchwor, vaß er ñ. 
morgen befuchen will. 

Aupplerin. 

Nun gut; der bradte feine Krankheit ſchon mit hierher un: 
befiert fie bier nur aus. Ich weiß, er kommt in unfen Schatten 
um nachher feine Krone in der Sonne leuchten zu laſſen. 

Bol}. 


ätten wir von jeder Nation einen Reiſenden, jo würden m: 
fie mit ſolchem Aushängeſchild ſchon logiren. (Er weift auf Marin: 


Aupplerin. 


Bitte, kommt mal ber Ihr feht die Glüdsgüter über Aue 
tommen. Hört, Ihr müßt Euch anftellen als thätet Ihr das zu: - 
baft, was Ihr von Herzen gern thut; ala läge Euch nichts ax 
Profit, wo Ihr doch den meilten Gewinn habt. Wenn Ihr üb: 
das Leben, das Ahr führt, meint, fo macht das Eure Liebbade: 
mitleidig; in der Regel bringt dag Mitleid Euch ein gutes Ver 
urtheil zu Wege, und dieſes Borurtheil dann einen Haren Profi. 


Marina. 
Ich verftehe Euch nicht. 
Bol). 


D, nehmt fie ordentlich vor, Meifterin; nehmt jie vor. Dies Rott 
werden muß ihr gleich auf praktiſche Manier vertrieben werden. 
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Anpplerin. 


Du haft recht, fürwahr, das muß es auch. Geht doch auch 
eine junge Frau ſchamhaft an das, woran ſie mit Fug und Recht 
gehen kann. 


Bor 


Ja, die einen machen's jo, die andern nicht jo. Aber, Meifterin, 
Da ich den Handel um die Fleifchleule gemacht habe — 


Anpplerin. 
So darfſt du dir ein Stüd vom Braten abfchneiben. 
Bolz 
Darf ih dag? 
Aupplerim. 


Wer wollte dir das wehren? — Kommt, mein junges Kind, 

mir gefällt der Schnitt Eurer Kleider ganz gut. 
Bolz. 
%a, bei meiner Treu, die Kleider foll fie noch fort tragen. 
&npplerin. 

Hier, Bolz, fpendire dag in der Stadt: erzähle, was für einen 
Gaſt wir im Haufe haben; du ſollſt bei der Kundſchaft nicht ver: 
lieren. Als die Natur diefes Bild fhuf, hatte fie es gut mit bir 


vor; erzähle deöhalb, welch ein Wunder fie ift, und du ziehft 
deine Ernte aus deinem eigenen Beridt. 


Balz. 


Dafür fage ih Euch gut, Meifterin, der Donner foll die Aale 
nicht in ihren Schlammbetten fo munter machen, wie meine Ber: 
fündigung ihrer Schönheit die Fleifchlichgefinnten. Ich werde Euch 
heute Abend einige zuführen. 

Kupplerin. 

Kommt mit; folgt mir. 


Aarina. 


Wenn heiß das Feu'r, der Dolch ſcharf, tief die Flut, 
Iſt meine Unſchuld auch in ſichrer Hut. 
Hilf mir, Diana! 

Aupplecin. 


Was geht und Diana an? Bitte, wollt Ihr mitlommen? 
(Ale ab.) 
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Brite Scene. 
Tarfus. Ein Zimmer in Cleon’s Haufe. 
Eleon und Diomyza treten auf. 


Dionyza. 
Bilt du ein Thor? Iſt's ungefhehn zu machen? 
Eleon. 


D Dionyza, eine folhe Morbthat 
Hat Sonn’ und Mond nie angefdhaut. 


Dionnza. 


Mir daucht, 
Du wirft zum Kinde wieder. 


Eleon. 


Mär ich der Herr der weiten Welt, ich gäbe 

Sie hin, daß ungethan die That. in Fräulein, 

Goler von Tugend noch als Blut, doch eine 

Prinzeflin, jeder Erdenkrone werth 

Nah riht'gem Map! — D Schurke Leonin, 

Den du mit Gift getöbtet: 

Seien du’3 ihm zugetrunten, wär’d ein Dienft 
iemend deiner That. Was kannſt du fagen, 

Wenn Perilles nah feinem Kinde fragt? 


Dionnja. 


Todt, fag’ ih. Ammen find nit die Gejchide, 

Daß fie ein Kind ftetd hegen und erhalten. 

Sie ftarb bei Naht, fag’ ih. Wer kann's beftreiten? 
Wofern du nicht den frommen Thoren fpielft 

Und um den Ruhm ver Biederkeit laut ruft: 

„Sie ward ermordet!” 


Cleon. 
O, nur zu! Furwahr, 


Bon allem Boſen unterm Himmel haſſen 
Die Götter das zumeift. 
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Disnyza. | 


Glaubft du, e3 werben 
Tarſus' Zaunlönige von binnen fliegen 
Und Perikles das kundthun? Scham befällt mid, 
Den?’ ih von welchem eveln Stamm du biſt 
Und von mie feigem Muth. 


Gleon. 


Wer folhem Thun 
Nur jemals fpäter beigeftimmt, obgleich 
Er nicht dabei mitwirkte, ftammte nicht 
Bon ebrenvollem Urfprung. 


Diommza. 


Sei's denn fo. 
Noch niemand außer dir weiß mie fie ftarb, 
Und niemand kann's, da Leonin befeitigt. 
Verdunkelt ward mein Kind von ihr und um 
Sein Glüd gebracht, von feinem angefchaut: 
Marina’3 Antlit nur ftaunt’ alles an; 
Verſchmäht ward unfer Kind, als Magd behandelt, 
Den „Guten Tag‘ nicht werth. Das murmte mid; 
Und nennft du unnatürlid meine. That, 
Ta du nicht recht dein Kind liebt, find’ ich doch, 
Daß fie mich wie ein Liebesdienſt gemahnt 
Für deine einz'ge Tochter. 


Cleon. 
Gott verzeih es! 


Dionyza. 


Und Perikles, was ſollt' er 

Denn thun? Wir weinten, da wir ſie beſtattet, 
Und trauern jetzt noch; fertig iſt beinah 

Ihr Grabmal, und es kündet ihre Grabſchrift 
In gligernd goldnen Zügen ihr Berbienft 

Und unfre Sorgfalt, da’3 auf ımfre Koften 
Grridtet wurde. 


Eleon. 


Der Harpye gleichſt bu: 
Mit deinem Engeldantliß zu verratben, 
Pachſt du mit deinen Adlerklaun. 
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Btony3e. 


Du bift wie der, der fromm ben Göttern , 
Die Fliege ſterbe, wenn der Winter ee 


Doch wirft vu, weiß ich, folgen meinem Rath. 
(Beide ab.) 


Vierie Scene, 
Gower tritt auf, vor bem Grabmal der Marina. 


Gower. 


So flieht die Zeit, kurz werben längite Meilen, 
Wie wir, nad Vunſch ch, in Muſcheln Seen burcheilen 
Und feflelnd eure —8 von Land 
gu Land fortziehen und von Strand zu Strand. 
eiht ihr’3, fo begehm wir kein Verbrechen, 
Di elbe Sprach in jedem Ort zu ſprechen, 
Wo unſer Schauplatz iſt. Lernt denn von mir, 
zer andlung Tüden zu ergänzen bier, 
ortgang der Geſchichte. — Wieder ber 
— Perikles nun durch das kürmiide Fa 
I mandes Nitterd, manches 35 
ur Tochter, Veined Lebens S —* 
Und ẽscanes, en Helican nicht lange 
Zuvor — hat zu hohem Range, 
Bleibt als Regent zuruck. Scharft es euch ein, 
Daß Helicanus mitfährt, hinterdrein. 
Ein gutes Schiff mit günſt'gem Winde lenkt 
Nah Tarſus Perikles — Als Bootsmann denlt 
Euch den Gedanken ımd fahrt mit am Bord — 
Sein Kind zu holen; doch das ift ſchon fort. 
ie Schatten ſeht fie erft ein Weilchen an, 
Wo ih eur Aug’ und Ohr vermitteln kann. 


Pantomime. 
Es tritt auf Berikles mit feinem Gefolge von ber einen Seite; Cleon am 
Dionyya von ber andern. Gleon zeigt bem Verilles bas Grab ber erins: 
Beritles ſtellt eine Webllage an, hüllt fih in Sadleinwand, unb fee = 
gewaltigem Schmergensausbrud.) 


Seht, wie der Glaube litt durch Iöleihten Schein! | 
Yür echtes Leid tritt falfche Trauer 

Und Perikles, vom Seufzerpfeil bericht. | 
Bom Schmerz zerfleifcht, vom Thränenktrom benekt, 
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Den Sturm, der faft fein Lebensſchiff * 
Und er beſteht ihn. Laßt euch nun be 
Die Grabſchrift für Marina, die geſchrieben 
Die arge Dionyza: 

(Er Lieft bie Inſchrift auf Rarina's Grabmal.) 
„Hier ruht bie Holdeſte und Beſte, 
Die je verwellt' im Lenzesfeſte: 
Des Tyrerlönigd Kind, die hart 
Bom Tode hier gemordet ward. 
Marina hieß He; und bei ihrem Werben 
Riß Thetis wild ein Stüd ob von der Erben: 
Die Erde, bange vor des Meeres Macht, 
I Thetiz’ Kind dem Himmel drum vermadt; 

eti3 ftürmt drum, und ſchwört, daß ftet3 fie’3 thut, 

Gegen die felf’gen Ufer an in Wuth.“ 


Mol keine Maske fteht der Schurferei 

So gut wie glatte, janfte Schmeichelei. 

Es halte Perikles fein Kind für todt 

Und Iente feinen Weg nad dem Gebot 

Der Frau Yortuna, während wir nun fpielen 

Die ſchweren Leiden, die fein Kind befielen 

ihrem fimb’gen Dienfte. Unfre Scene 
hrt euch denn mit Berlaub nad Mitylene. 
(Ab.) 


Juntte Scene. 
Mitylene. Cine Straße vor dem Borbell. 


Es treten auf, ans dem Bordell, zwei Herren. 


Erſter Herr. 
Habt Ihr je etwas ähnliches gehärt? 
Zweiter Herr. 
Nein, und ich werde e3 auch nie an fold einem Plate mie 
der, wenn fie einmal fort ift. 
Erfer Herr. 
Daß da einem die Gottesfurdt geprebigt wird! Ließt Ahr 


Euch je fo etwas träumen? 
R 50 
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Bweiter Herr. 


Nein, nein. Ich babe die jchlechten Häufer fat. Sollen r= 
bingehen und bie Beltalinnen fingen bören? 


Erſter Herr. 


Ich bin jet zu allem Tugendhaften bereit. Mit dem Fleiide: 
tigel ift e8 bei mir für immer vorbei. 
(Beide ab.) 


Sechate Scene. 
Ebendafelbit. Ein Zimmer im Bordell. 
Es treten auf der Anppler, die Anpplerin und Kolz 


Auppler. 


Ja, ich gäbe lieber doppelt was fie Toftet, wenn fie nie hierbe: 
gelommen wäre. 
&upplerin. 


Pfui, pfui über fie! fie ift im Stande den Gott Priapus ka: 
zu maden und ein ganzes Zeugungsgeihleht zu vernichten. Kır 
müflen fie entweder Yhänden laſſen oder fie [od werden. Wenn ñ. 
für die Kunden das Ihrige und was zu ihrem Gewerbe gehört 
thun follte, dann kommt fie mir mit ihren Einreden, ihren Grün 
den, ihren Hauptgründen, ihren Gebeten, ihrem Niederknien, vat 
fie den Teufel zum Betbruder umwandeln würde, wenn er mit ikt 
um einen Kuß dingen wollte. 

Bolr. 


Traun, ich muß fie notbzüdhtigen, oder fie wird uns alle unic: 
Cavaliere verjcheuden und alle unfere Flucher zu Pfaffen befebrea. 


Kuppler. 
Nun, die Peſt auf ihre jüngferlihe Sprödigleit, meinetwegen! 
Zupplerin. 


Traun, die los zu werben, ift fein anbrer Weg ala ver Eu 
zur venerifhen Pelt. Da kommt der Herr Sufimadus, vermummt. 


Kolz 


Wir mürden Herr und Knecht bier haben, wenn das albeme 
Bad fih nur mit den Kunden einlafien wollte. 
(Lyfimadus tritt auf.) 
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£yfimadns. 
Nun, was koſtet ein Dubend Jungferſchaften? 
Anpplerin. 
Die Götter mögen Euer Gnaden fegnen! 
Bol. 
Ich freue mich, Euer Gnaden gefund und wohl zu ſehen. 
Lyſimachns. 


Das mögt Ihr wohl; um fo beſſer für Euch, wenn Eure Be: 
jucher auf gefunden Füßen jtehn. — Wie nun, Ihr heilfames Laiter, 
babt Ihr was, womit ein Mann fih befaflen kann ohne dem 
Wundarzt in die Hände zu fallen? ° 


Aupplerim. 


Wir haben eine bier, Herr; wenn die nur wollte — ihres: 
gleihen fam nie in Mitylene vor. 


£yfimadıns. 
Menn die nur die That der Finfterniß thun wollte, meinft du. 
Aupplerim. 
Euer Gnaden meiß fehr wohl was ich meine. 
£nfimadns. 
Wohl; ruf fie ber, ruf fie ber. 
Bol}. 

Was Fleiſch und Blut angeht, Herr, weiß und roth. hr 
werdet eine Rofe jehen; und fie wäre wirklih eine Roſe, wenn fie 
fih nur — « 

£nfimadus. 
Menn fie fih nur — mas? 
Bol}. 

D, Herr, ih kann ehrbar thun. 

£yfimadus. 


Dad maht den Namen eines Kupplers reipectabel, wie es 
vielen Leuten einen guten Ruf gibt, ala ob fie Teufch wären. 
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Da kommt etwas, das am Stengel wächſt; noch ungepflüdt, 
wie ih Euch verfihern Tann. 
(Marina tritt auf.) 


Iſt fie nicht ein ſchoͤnes Gechöpf? 
£yfimadus. 


Traun, die würde ſchon aushelfen nad einer langen Geereik. 
Nun, nehmt bier; und laßt und allein. 


Aupplerin. 


Ich bitte Euer Gnaden, geftattet mir Ein Wort mit ihr, um 
th bin fogleich fertig. | 





£yfimadns. 

Nur zu. 

Aupplerin (zu Marina). 

Zunächſt möchte ih Euch in Adıt nehmen laflen, dab dies cm 
Ehrenmann ift. 

Aarina. 

Ich wunſche ihn als ſolchen zu finden, damit ih ihn recht m 
Act nehmen Tann. 

Aupplerin. 
mer ift er der Negent bes Landes und ein Mann, dem id 
verpflichtet bin. 
Aarina. 

Wenn er dad Land regiert, fo ſeid Ihr ihm in der That ver- 
pflichtet; aber mwieweit er darin em Ehrennann if, das mweik 
ih nicht 

Aupplerim. 

Sagt einmal, ohne meitere jungfräuliche Zimperlichleit , wellt 
Ihr ihn behandeln wie es fih jiemt? Er wird Gud tie 
Schürze mit Gold füllen. 


Marina. 


Was er aus Gnaden thun will, dad werde ih dankbar bie 
nehmen. 


Seid Ihr fertig? 


Eyfimadns. 
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Rupplerin. 


Hoher Herr, fie iſt noch nicht recht geſchult; Ihr mußt's Euch 
einige Mühe Eoften laffen, fie zu breffiren. — Kommt, wir mollen 
Seine Gnaden mit ihr allein laflen. 


(Rapplerin, Ruppler ımb Bolz ab.) 
eyſimachus. 


Geh nur. — Nun, ſchönes Kind, wie lange treibſt du dies 
Gewerbe ſchon? 


Aarina. 
Welches Gewerbe, Herr? 
£yfimadns. 
Nun, ich kann's nicht nennen ohne anzuftoßen. 
Marina. 


An meinem Gewerbe kann ich feinen Anftoß nehmen. Belich’ es 
Euch, es namhaft zu maden. 


eAyſimaqchus. 
Wie lange warſt du bei dieſer Profeſſion? 


AMAarina. 
Seit ich denken kann. 


eEyſimachus. 


Fingſt du ſchon fo früh an? Spielteſt du ſchon mit fünf ober 
mit fieben Jahren mit? 


Aarina. 
Schon früher, Herr, wenn ich jeht mitſpiele. 
£yfimadıns. 


Ei, das Haus, in welchem bu wohnft, jagt doc, dab vu ein 
feiles Gefchöpf bift. 


Marina. 

Wißt Ihr, daß in diefem Haufe foldher Verkehr ift, und Boni 
doch herein? Ich böre, daß hr ein Ehrenmann und der Regent 
der Stadt ſeid. 

£ufimadıns. 


Ei, bat deine PBrincipalin dir verratben, mer ih bin ? 
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N Marine. 
Wer ift meine Brincipalin? 
eAZyſimachus. 


Ei, Eure Gärtnerin, melde Schande und Lafter in Samen m 
Wurzeln begt und pflegt. Ob, du haft etwas von meiner Mad: 
ehört und bältit zurüt, daß ich ernftlicher werbe. Aber ih ir 
—* dir, ſchöͤnes Kind, meine Autorität ſoll dich nicht ſehen oder 
doch nur freundlich vich anblicken. Komm, bringe mich zu einen 
ſtillen Plaͤtzchen; komm, komm. 


Marina. 
Gab die Geburt Euch Ehre, zeigt es jekt; 
Ward fie verliehn Euch, fo entſprecht dem urtheil, 
Das ihrer werth Euch hielt. 
eyſimaqchus. 


Wie nun? wie nun? Noch einige Weisheit mehr! 
Aariuna. 


Jungfraulich bin id, wenn auch Misgeſchid 
R diefen Pfuhl mich warf, wo, feit ih kam, 
ankheiten theurer als Arznein verkauft find. 
D, daß die Götter 
Bon dieſem Platz der Sünde frei mich madten, 
Dar ih zum ſchlechtſten Vogel au verwandelt, 
Der fliegt in reinrer Luft! 


£yfimadns. 


Ich dachte nicht, 
Du konnteſt fo gut reden, träumt’ es nicht. 
gar ib verderbten Sinn hierhergebracht, 
heilt hätt’ ihn dein Wort. Nimm bier dies Gold: 
Beharre denn auf deinem reinen Meg, 
Und ftärlen dich die Götter! 


Aarine. 
Die Götter fein Eu'r Schutz! 
£ofimahns. 


Nimm an von mir, 
Ich kam in böfer Abfidht nicht; denn mir 
Sind Thür und Fenfter bier ſchon widerlich. 
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web’ wohl! Du bilt ein TZugenbbild, und ich 

Bin fiher, du wardſt edel auferzogen. 

Nimm bier noch mehr Gold. 

Berflucht fei der und fterb’ er wie ein Dieb, 

Der deines Werthes dic beraubt. Hörft bu 

Bon mir, fo ſoll's zu deinem Beiten fein. 
(Bolz trıtt auf.) 


Bol. 
Ich bitt’ Euer Gnaden, aud mir ein Goldftüd! 
£yfimadns. 


Pad did, verdammter Kuppler ! Euer Da 
Wenn diefe Jungfrau es nicht ftüßte, fiele 
Gin und begrüb’ eu. Yort! 

(Ab.) 

Bol}. 

Was ift das? Wir müfjen anders mit Euch verfahren. Wenn 
Gure alberne Keuſchheit, die kein Frühſtück werth ift in dem mwohl: 
feilften Lande unter ber Sonne, ein gange? Hauswefen zu 
Grunde richten foll, fo will ih mich wie ein Wachtelhundchen ver: 
fchneiden laflen. Kommt mit. 

Karina. 

Wohin wollt Ihr mit mir? 

Sol}. 

Ich muß Eure YJungfernfchaft befeitigt jehen, oder der gemeine 
Henkersknecht foll fie hinrihten. Kommt mit. Wir wollen die Herren 
nicht mehr aus dem Haufe jagen laſſen. Kommt mit, fag’ ich. 

(Die Rupplerin tritt wieber auf.) 
Anpplerim. 
Wie nun? Was gibt's? 
Bol}. 


Es wird immer ärger, Frau: fie hat dem Herm Lyfimachus eine 
Predigt gehalten. 


Aupplerin. 
O, abſcheulich! 


Bol}. 


Sie bringt unfre Profeffion gleihfam in übeln Geruch vor 
vem Antlitz der Götter. 
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Ausplerin. | 


Laßt fie hängen auf ewig! 
Sl}. 

Der edle Herr wollte mit ihr verlehren wie es einem ebeln 
Herrn anfteht, und fie jchidte ihn fort fo kalt wie einen Schneebell: 
ja, er betete fogar. 

&upplerin. 

Bolz, nimm fie mit; gebrauche fie nach deinem Belieben: kris 

das Glas ihrer Yungfräulichleit und made den Neft gefdymeidia. 


Bolz 


Und wäre fie ein dornichteres Stüd Land al fie tft, fo ich 
fie gepflügt werben. 
Aarina. 
Hört, hört, ihr Götter! 
Aupplerimn. 


Sie fängt ihre Beſchwoͤrungen an. Fort mit ihr! Ich wollte, 
fie wäre mir nie über die Schwelle gelommen. — Laßt Euch hängen’ 
— Sie ward zu unferm Ruin geboren. — Wollt Ihr nicht den 
Meg des Weibes gehen? Seht mir einmal; diefe Schüflel Keuit 
beit, mit Rosmarin und Lorber gamirt! 


(ab.) 
Bol}. 
Kommt, Fräulein, kommt mit mir. 
Marina. 
Wohin willſt du mit mir? 
Bol}. 
Ich will Euch das Juwel nehmen, das Ihr fo bodhbaltet. 
Marina. 
Bitte, fage mir zuvor noch eins. 
Belr 
Nun denn, was ıft Euer eind? 
Marina. 


Mas kannft du deinem ärgften Feinde wünfchen ? 
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Bel. 


num ich koͤnnte ihm wunſchen, daß er mein Brotberr 
Dre den lieber noch meine Brotherrin. vor 


Karina. 


Keinen der beiden geht’3 fo ſchlecht wie dir, 

Da über dir fie als Gebieter ftehn. 

Du baft ein Amt, das der geplagteite 

Teufel der Hölle nicht eintautcen mödhte:: 

Thürbüter bift du jedes Lumpen, der 
ierherfommt und nad feinem Weibsftüd fragt; 
em zorn'gen Fauftfchlag jedes Strolches iſt 

Dein Ohr verfallen; deine Koſt iſt eine, 

Die angefaulte Lungen angeſpien. 


Bol}. 


Was mwolltet Yhr denn, daß ich thun follte? Meint Ihr, in den 
Krieg gehn, wo ein Menſch Tieben Jahre dienen kann, um ein 
Bein zu verlieren, und am Ende nicht Geld genug bat, fi ein 
hölzerne zu laufen? 

Karina. 


Thu alles, nur nit was du jett thuft: mache 
Kloalen, alte Schmuzbehälter rein ; 

Verdinge dih zum Dienit ald Henkersknecht. 
Jedes Gejchäft ift beſſer doch als viefes. 

Dem Affen, könnt’ er fprechen, wär’ fein Name 
Für dein Gewerb zu theuer. Daß die Götter 
Mich fiher doch von diefem Plab erlöften! 
Hier, bier iſt Gold für dic. 

Strebt nah Gewinn durch mich dein Herr, fo made 
Belenmt: ich finge, webe, näh’ und tanze, 
Sammt andern Gaben, die id bier verſchweige; 
Und in dem allen will ich unterrichten. 

Ich ziweifle nicht, die große Stadt wird mir 
Viel Schülerinnen bringen. 


Kol;. 
Könnt hr in dem allen unterrichten, wovon Ihr ſprecht? 
Marina. 


Wenn ich's nicht kann, ſo bringe mich hierher 
Zuruck und gib mich preis dem ſchlechtſten Knecht, 
Der euer Haus beſucht. 
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Balz. 


Nun, ih will ſehen was ich für di thun kann; wenn id ri: 
unterbringen kann, jo ſoll's gefcheben. 


Marina. 
Doch bei ehrbaren Frauen! 
Bolz. 


Traun, unter denen babe ih wenig Bekanntſchaft. Aber tı 
mein Meifter und meine Meifterin Eu gelauft haben, könnt hr 
nur mit deren Zuftimmung geben. Ich will fie deshalb mit Gum 
Plan belannt mahen, und id bin gewiß, fie werden ſchon mi: 
fih reden laflen. Komm, ih will für dich thun was ich Tamr, 
fomm mit. | 

(Beide ab.) 


Fünfter Aufzug. 





Gomwer tritt auf. 


Gower. 


Aus dem Bordell kommt in ein ehrbar Haus 
Marina nun, wie und die Mär befchied. 
Als Göttin nimmt fie im Geſang ih aus, 
Und wenn fie tanzt zu ihrem Wunderlied. 
Weiſe beihämt fie; ihre Nadel ftidt 
Naturgebilde: Blüte, Beer’ und Zweig; 
Mit Zwim und Seide formt fie kunſtgeſchidt 
Rofen und Kirfhen, den gewachſnen gleich. 
Nie fehlt's an edeln Schülerinnen ihr, 
Die reich fie lohnen; und der Kupplerin 
@ibt fie das Geld dann. Laſſen wir fie bier; 
Und kehr' zu ihrem Vater unjer Sinn 
Aufs Meer zurüd. Vom Winde fortgetrieben, 
ft er gelandet nun an dem Geftabe 
er Stabt, wo jeine Tochter war verblieben. 
Da wirft er Anker, mo die Bürger grade 
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Neptunus' Jahrfeſt feiern. Dort eripäht 

Lyſimachus das Schiff des tyr'ſchen Herrn 

Mit ſchwarzen Wimpeln, reihem Schiffögeräth; 

Und bin zu ihm eilt er im Boote gern. 

Nochmals in eurer Phantafie erblidt 

Den Perikles im Schiffe gramverftört; 

Was ferner nun geſchieht, ſoweit's fich ſchickt, 

Soll euch ſich zeigen; ſitzt denn ſtill und hört. 
(Ab.) 


Erste Scene, 


Am Bord von Perilles' Schiff bei Mitylene. 
Ein Zelt auf dem Berded, mit einem Borhang davor. Perilles 
darinnen auf einem Ruhebett. Gin Boot Tiegt neben dem tyrifchen 


Schiffe. 


Es treten auf zwei Matrofen, einer von dem tyrifchen Schiff, 
der andre von dem Boote; zu ihnen Helicamns. 


Eyrifher Matrofe, 
Wo ift Herr Helicanus? (Zu dem andern Mateofen.) Der kann Euch 
Beſcheiden. D, da iſt er. — 
D Herr, es kam ein Boot von Mitylene, 
Drin der Regent Lyſimachus, der heiſcht 
An Bord zu kommen. Was ift Eu'r Begehr? 


Helicanns. 
Gr babe fein Begehr. Ruft ein’ge Herrn. 
Tyriſcher Matrofe. 
Heda, ihr Herrn; es ruft der gnäd’ge Herr. 
(Zwei bis drei Herren treten auf.) 


Erfer Here. 
Auft Euer Gnaden? 


Helicanns. 
Ihr Herren, ein vornehmer Mann möchte an Bord kommen; 
ich bitte euch, begrüßt ihn angemefjen. 
(Die Herren und bie Matrofen fteigen ins Boot.) 


(Es treten auf von da Lyſimachus mit Gefolge, die tyriſchen Herren und bie 
beiden MRatrpfen.) 


N 
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? 
Eyrifher Matrofe 
N ‚ der Euch in allem wohl 
unter . 
£ulimadns. 
Do. Herr, die Götter fhüten Euch! 
Helicauns. 


daß Ihr mein Alter überlebt 
A wie ich gern ftürbe! 


£oyfimagıs. 
' Ein guter Wunſch! 
a ih am Stranse war beim Feſt Neptun’s 
nd dieſes ſchone Schiff hier liegen ſah, 
‚am ich, zu willen, Herr, woher Ihr jeid. 
Helicanns. 
Bunädjft, wer feid denn hr? 
£yfimadns. 
Ich bin Regent 
Des Plages bier, vor dem Ihr anlert. 
Helicanns. 
gen, 
on Tyrus ift das Schiff; darin der König, 
Ein Mann, der feit drei Monden jet nicht ſprach 
u irgendwem und nicht mehr Nahrung nahm 
3 jeinen Gram zu friſten. 
£yfimadıns. 
Morauf denn gründet die Zerrüttung fi? 
Helicanns. 
Weitläufig wär’ es, alles herzuzählen ; 
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ines geliebten Weibs und einer Tochter. 


£yfimadus. 


Lo. 


Kann ich ihn ſehn? 


Helicanus. 


Ihr konnt; 
Doch nutzlos iſt Cu'r Sehn, er ſpricht mit niemand. 
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eEyſimaqchus. 
Gewährt mir dennoch meinen Wunſch. 
Helicanns. 


Seht denn. (Berifles wird fitbar.) 
Er war ein ſtattliches Geichöpf, 
Bis ihn das Unheil Einer Schredensnadht 
Dahin gebradt. 
Lyſimachns. 


Sei König, Heil! Die Götter {hüten Euch! 

Heil, tönigliher Herr! 
Helicanıs. 

63 ift umfonft, er wird nicht Ned’ Euch jtehn. 


Erßer Here. 


ert, 
dan Mädchen ift in Mitylen’, das, wett’ ich, 
Ihm ſchon ein Wort entlodte. 


£yfimadns. 


Wohl erinnert! 
Sie ganz gewiß mit ihrem füßen Wohllaut 
Und anderm feltnen Reize würd’ ihn loden 
Und Bahn fi) brechen durd fein taubes Ohr, 
Das & verſchloſſen ift. 
Die dnfte und Begabteſte von allen 
Iſt jetzt mit den Geſpielen in dem laub'gen 
Vodade, das an dieſes Eilands Seite 
Sich anſchließt. 


(Gr flüftert einem Herrn etwas zu. Der Herr ab.) 
Gelicanns. 


Alles umjonft! Doc laßt uns nichts verfäumen, 
Was ich Deneiting nennt. Da Eure Güte 
Wir nun fo weit beanfprudt, feid gebeten, 
Daß wir und Proviant bier kaufen dürfen, 
Der und nicht fehlt, und aber nicht mehr fchmedt, 
Meil er zu alt ward. 

eyſimachus. 


Herr, verneinten wir 
Die Wohlthat, würden die gerechten Götfer 
Für jedes Pfropfreis eine Raupe fchiden 
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Zum Schaden unſers Reihe. Laßt abermals 
Mich bitten, daß ih ganz den Grund erfahre 
Bon euerd Königs Leid. 

Selicanus. 


So hört denn, Her — 

Doch ſeht, man unterbriht mid. 
(63 treten auf ein Herr, Marina und ein junges Fränleie.) 
£yfimagns. 
O, bier ift 

Die Maid, die ih berief. — Willlommen, Schöne! — 
Iſt's nicht ein berrlih Bild? 

Helicanus. 

Ein ftattlih Weſen! 

£yfimadıns. 
Sold eine ift fie, daß, wär’ ich gewiß 
Sie ftamm’ aus edelm Blut, ich feine befire 
Mahl wünſcht' und fo vermählt mid glüdlih priefe. — 
Du Schöne, jede reihe Gab’ und Güte 
Winkt dir bei diefem löniglihen Kranken; 
Wenn dein beglüdtes künitleriihes Thun 
Ihn dazu bringt, dir irgend zu erwidern, 
MWird deiner frommen Heillunft jeder Lohn, 
Den dein Verlangen wünfdt. 

Aarina. 
Herr, gern verſuch' ich 

AU meine Kunſt, ihn wiederherzuſtellen; 
Nur darf ihm niemand ſich als ich und meine 
Gefährtin nahn. 

£yfimadıns. 


So laſſen wir fie denn: 
Reihn ihr Erfolg die Götter! 
(Rarina fingt.) 


LZAyſimachns. 
Horcht' er dem Sang? 
Aarina. 


Nein, ſah uns auch nicht an. 
£nfimadus. 
Gebt, jetzt fpricht fie ihn an. 
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Karina. 
Heil Gud, mein König! Hört mid. 
Berikles. 


Om, ha! (8: Rößt fie zurüd.) 


Aarina. 
Ich bin ein Mäadchen, 
Mein Fürſt, die nie zuvor die Augen lodte, 
Doch angegafit ward als Komet; die fpricht, 
Mein König, die vielleiht ein Leid ertrug, 
Daß Guerm gleihläm’ in gerechter Schägung. 
Hat zwar ein launiſch Schidfal meinen Rang 
Perkümmert, ftamm’ ich dod von Ahnen ab, 
Die gleichgeftellt mit mächt'gen Königen waren. 
Doch bat die Zeit enttwurgelt meinen Stamm 
Und mid der Welt und ungefügem Zufall 
Dienftbar gemacht. — (Bei Seite.) Aufbören will id nun; 
Doch etwas giüht auf meinem Angeſicht, 
Ins Obr mir flüfternn: „Geh nicht, bis er ſpricht.“ 


Yerikles. 
„Mein Schidjal — „Stamm — von gutem Stamm, der meinem 
Gleichkäme!“ — Klang's nicht fo? was fagt Ihr da? 
Marine, 
Ich fagte, Fürft, wenn mein Geſchlecht Ihr Ienntet, 
Ihr thätet mir fein Leid an. 
‚ Jerikles. 


Ih glaub’ ed. Bitte, kehrt Eu'r Aug’ auf mid: 
hr gleichet einer, die — Web Landes feid Ihr? 
Bon diefer Küfte? 

Aarina. 


Nein, von keiner Küfte. 
Sterblich geboren wurd' ich doch und bin 
Nichts andres als ich ſcheine. 


perikles. 


Schwanger mit Leid, komm' ich mit Thränen nieder. 

Mein theures Weib gli viefer Maid, und fo 

Könnt’ auch mein Kind ausfehn: Thaifa’a Stirn; 

Ganz ihre Größe; ganz fo ſchlank gewachfen; 
Verikles, Fürft von Tyrus. 
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So filberſtimmig; Augen jo juwelgleich, 

So reich gefaßt; im Gang die zweite Juno; 
Sie macht die Ohren, die fie legt, jemehr 
Sie redet, bungriger. — Wo lebt Ihr denn? 


Marina. 


Wo ich ein Frembling bin; von dem Berbed 
Könnt Ihr den Plap erfchaun. 


perikles. 


Wo wuchſt Ihr auf? 
Und wo erwarbt Ihr dieſe Gaben, welche 
Ihr reicher macht durch den Beſitz. 


Aarina. 


That' ich mein Leben kund, erſchien's wie Lüge, 
Die im Bericht verhöhnt wird. 


Yerikles. 


Bitte, ſprich! 
Kein Falſch kann von dir ausgehn: denn du blidjt 
Klar wie das Recht; du bift wie ein Palaft, 
Drin die gefrönte Wahrheit wohnt. Dir trau’ ich, 
Deinem Bericht ſoll'n meine Sinne glauben 
dem felbit, was unmöglich fcheint; denn du 
leichſt einer, die ich liebte. Woher ftanımft du? 
Sagteſt du nicht, als ich zurüd dich ſtieß — 
Das war ala ich dich erft gewahrt —, du ſeiſt 
Bon guter Ablunft? 
Marine. 


Sn der That, das fagt’ ich. 
Yerikles. 
Berichte dein Geſchlecht. Du fagteit, mein’ ich, 
Du feift von Leid zu Unbill fortgefchleudert 
Und dächteft, dein Weh käme meinem gleich, 


Menn beides offen läg'. 
Marina. 


Etwas berart 
Sagt’ ih, und fagte nur wad mein Gebante 
Als denkbar mir verbürgt. 
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Nerikles. 


Erzähl’ dein Leben. 
Wenn dein Leid, wohl geprüft, ein Taufendtheil 
Dez meinen ift, bift du ein Mann und id 
Litt wie ein Mädchen nur; doch ſiehſt du aus 
Wie die Geduld auf Aömigägeäber blidend, 
Meglächelnd Sturm und Drang. Wer waren beine 
Berwandte? Wie verlorft du jie? Dein Name, 
Du bolde Maid? Sit bier, erzähl’, ich bitte. 
AMarina. 
Marina heiß' ich. 
perikles. 
O, man ſpottet mein, 
Und ein erzurnter Gott ſchickt dich hierher 
Daß mich die Welt verlache. 


Aarina. 
Seid gefaßt, Herr, 
Perikles. 
Ja, ich will gefaßt ſein. 
Du ahnſt es nicht, wie ſehr du mich erſchuütterſt, 
Indem du dich Marina nennſt. 
Marina. 


Den Namen 
Gab einer mir, der ein’ge Macht befaß, 
Mein Bater und ein König, 


Jerikles. 
Königstochter? 


Sonſt werd' ich ſchweigen. 


Und heißt Marina? 
Marina. 


Spracht Ihr doch, Ihr wolltet 
Mir glauben; um nicht Eure Ruh zu ftören 
Schweig' id bier ftill. 

Yerikles. 

Doch bift du Fleifh und Blut? 
Haft vu lehend'gen Puls? Bift du fein Geift? 

(®r faßt fie bei ver Hanb.) 
Dein Buls ſchlägt. Weiter! Wo kamſt du zur Welt? 
Warum beißt du Marina ? = 
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Marina. 
Marina heiß' ich, 
Beil ih auf See zur Welt fam. 
perikles. 
Auf See! Und wer die Mutter? 
Aarina. 


Die Mutter war die Tochter eines Königs 
Und ftarb gerad’ ala ich geboren war, 
Wie oft Lychorida, die Amme, mir 
Meinend erzählt hat. 

perikles. 


O, halt ein ein Weilchen! 
(Bet Seite.) Der wunderbarſte Traum, den je der Schlaf 
Vorgaukelt' einem Narrn. — Es Tann nidt fein: 
Todt ift mein Kind ja. — (Laut) Nun, wo wuhlt Ihr auf? 
Ich will Euch weiter, biß zu Ende hören 
Und nicht mehr unterbrechen. 


Barina. 
Ihr glaubt mir nit; am beiten wär's, ich ſchwiege. 
Yerikles. 


Buchſtäblich will id glauben was Ihr mir 
Erzählen werdet. Doch, verftattet mir: 
Wie kamet hr hierher? Wo wuchſt Ihr auf? 


Marina. 


In Tarſus ließ mein Vater mich zurüd, 

Bis graufam Cleon und fein böfes Weib 

Mid tddten wollten. Einen Schurlen warben 

Sie zu der That; ala der das Mefler zog, 

Kam ein Piratenfhwarm und riß mid los, 

Rach Mitylene fort — Doc, lieber Herr, 

Wohin gerath’ ih? Warum weinet Ihr? 
br glaubt vielleicht, ih täauſch' Euch. Nein, fürwabr : 
ch bin das Kind des Königs Perilles, 
enn König Perikles noch lebt. 


perikles. 
He, Helicanus! 
Helicanns. 


Ruft mein FYürft ? 
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Yerikies. 


Du bift ein edler, warvdiger Berather, 
gest weiſ' in allem; fag’ mir, wenn bu Tannft, 
er diefe Maid ijt ober tönnte fein, 
Die jo mid meinen ließ. 
Hellcamus. 


der R it Ich Fo nicht, aber 
ter der Regent von ene, 
EN hoc“ von ihr. 

£yfimadns. 


Sie wollte nie von ihrer 
Verwandtſchaft reden; fragte man danach, 
So faß fie ftill und meinte, 


Jerikies. 


O Helicanus, ſchlag' mid, wil’ger Mam, 
Bertvunde mid, ſtrads pein’ge mich, daß nicht 
Died große Freudenmeer, das auf mic ftürzt, 
Die Ufer meiner Sterblihleit bedede 
Und mid in Wonn’ ertränle. — D, komm ber, 
Du, die du den erzeugt, der dich erjeugte, 
Auf See geboren, beigefekt in Tarfug, 

Und nun auf See gefunden! — Helicanuß, 

Fall auf die Knie, ante ven guten Göttern 
Laut wie der Donner droht: dies ift Marina. — 
Wie hieß die Mutter! Sage mir nur das, 
Denn Wahrheit läßt ſich hie genug beftät’gen, 
Wenn aud ber Zweifel immer f Fhliefe, 


Marine. 
Erſt, bitt' ih, Herr, nennt Euern Namen. 
Yerikles. 


Bin Perikles von Tyrus; nennft du nun 

Mir meined Weibed Namen — wie du alles 
Gottgleich gewußt font — biſt du Ländererbin 
Und Perikles', des Vaters, zweites Leben. 


Aarina. 
Bedarf's nicht mehr, Eu'r Kind zu jeim, als daß 
Ih ſage, meine Mutter hieß Thaiſa? 


Thaiſa, meine Mutter, endete 
Gerad' als ich begann. 
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perikles. 
Nun, Segen dir! Steh auf, du biſt mein Kind. — 
Gebt friihe Kleider mir! — Mein! SHelicanus, 
Sie ftarb in Tarfus nicht, wie fie geſollt, 
Durch Cleon’3 Wuth. Gie foll dir alles künden; 
Da wirft du niederfnien und zeugen, daß 
Sie deine Fürftin ift. — Wer ift denn das? 


gelicanns. 


gen, der Regent von Mitylene iſt's, 
er, als von Eurer Schwermuth er vernahm, 
Euch zu beſuchen kam. 

Yerikles. 

Herr, ih umarm' Euch. — 

Gebt mir mein Staatölleid ber; wuſt ſeh ih aus. — 
Segnet mein Kind, ihr Himmel! — Horch, Mufll! — 
Meine Marina, fag’ dem Helicanus 
Dem Punkt für Punkt — noch fcheint er’3 zu bezweifeln — 
Wie fiber du mein Kind bift. — Horch, Muſik! 


Helicanns. 
Mein Furſt, ich höre keine. 
Yerikles. 


Keine ? 
's ift Die Muſik der Sphären! Horch, Marina 
£yfimadns. 
Ihm frommt kein Widerfprud ; laßt ihn gewähren. 
j Yerikles. —*8 


Erleſne Klänge! Hört Ihr's nicht? 
(Aufik.) 
£nfimagıns. 


Ich hör's, 
perikles. 


Ganz himmliſche Muſik! 
Sie lädt mich ein zu lauſchen. Schwerer Schlummer 
Senkt fih auf meine Augen; laßt mid rubn. 
(Er entſchlummert.) 


Men Furſt. 


— u m 


Aünfter Aufzug. Erſte Scene. 87 


£yfimadns. 


Ein Kiffen für jein aupt. 
Verlaſſen wir ihn al’. — Wohl, meine Freunde, 
Entſpricht dies meinem guten Glauben nur, 
Werd' ih Euch gut bedenken. 

(Ale ab, außer Beritles.) 


(Diana erfheint dem Perikles in einer Wiflon.) 
Diane. 


Zu meinem Tempel eile du von binnen 
Nah Epheius, und opfre am Altar. 
Dort wenn verfammelt meine Priefterinnen, 
Bor allem Bolt geftehe, 
Wie dir auf See dein Weib entriffen war; 
Es mede dein und deiner Tochter Wehe 
Rings Trauer, da du's ſchilderſt lebenswahr. 
Thu mein Geheiß du, oder leb' in Qual; 
Thu's, fei beglüdt: bei meinem Siberftrahl! 
Wach auf und fünde deinen Traum. 
(Diana verfhwinbet.) 
perikles. 
Silberne Göttin, himmliſche Diana, 
Ich folge Bir! — He, Helicanus ! 
(83 treten auf Helicanus, Lyfimadgus und Marine.) 
Helicanns. 
‘ Herr? 
Jerikles. 
Nah Tarfus wollt’ id, den ungaſtlichen 
Cleon zu trafen, doch ich bin zuvor , 
Zu anderm Dienft beftimmt: nad Epheſus 
Wend' unfre Segel; bald börft du, warum. — 
(gu Syfimayus.) Soll’n wir und, Herr, in Euerm Land erquiden 


Und Gold für fo viel Proviant Euch zahlen 
Wie unjer Zmwed erheiſcht? 


£yfimadus. 


Don Herzen gern; und wenn and Land Ihr fommt, , 
Hab’ ich noch ein Geſuch. 


Perilles, Für von Tyrus. 
Yeriklen. 
Es fei gewährt, 


Betraͤf's auch meine Tochter ; denn Ihr wart, 
Scheint’3, edel gegen fie. 


£yfimadyus. 
Herr, Euern Arm! 
Herikles. 


Meine Marina, komm. 


(Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Gower tritt auf, vor dem Tempel der Diana in Epheins. 


Gouwer. 
Ra unire Sanduhr falt; 


Daß ihr willig euch ftellt vor, 
Welch Schaugepräng’ und Feſteschor 
Nun der Regent in aller Pracht 
Zu den Empfang des König? macht 
In Mitylen. Es glüdt’ ihm fo, 
Daß des Verldobniſſes er frob 
Ward mit Marina ; doch nicht ehr 
Bis Verille nah dem Begehr 
Dianens opfert; bis dahin 
geb auf die Zwiſchenzeit eu'r Sinn. 
ie Segel fliehn in Flügelseile, 
Den Wünfhen wird Gewähr zutheile: 
Im Tempel Epheſus' ericheinen 
Run mit dem König all die Seinen. 
Daß er fo Schnell dorthin gelangt, 
Wird eurer Phantafie verbanft. 
(ab. 
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* 


Britte Scene. 
Der Tempel der Diana in Ephefus. 


Thaife am Alter ſtehend ale Oberpriefterin; Iungfrauen zu beiden 
Seiten; Eerimon und andere Einwohner von Ephefus anmwefend. 


Es treten auf Perikles mit feinem Gefolge, Eyfimahns, Belicauns, 
Marina und ein Fräulein. 


Yerikles. 


Diana, Heil! Auf dein gerecht Geheiß 
Belenn’ ıh mid als Tyrus' König bier, 

Der id, aus meinem Land geſcheucht, die ſchoͤne 
Thaiſa in Pentapolis gefreit. 

Auf See im Kindbett Korb fie, doch gebar 

Ein Kind — Marina beißt. Noch jetzt, o Göttin, 
Trägt fie dein Silberlleiv. Sie ward in Tarſus 
Gepflegt von Cleon, der fie, vierzehnjährig, 

Zu tödten fuchte; doch es bracht’ ihr befirer 
Stern fie nah Mitylen’; ala dort am Ufer 

Ich fuhr, bracht' ihr Geſchick ſie mir an Bord, 
Wo fie nad) eigner deutliher Crinnrung 

Sich mir als Tochter kundthat. 


Thaife. 
Stimm’ und Antlig! — 
Tu bift, du biſt — O König Perikles! 
(Sie wird ohnmächtig.) 
Yerikles. 
Was meint die Frau? Sie ftirbt! O belft, ihr Herrn! 
Cerimon. 
Verehrter Herr, 


Wenn wahr Ihr ſpracht vor dem Altar Diana's, 
Iſt dies Eu’ Weib. 


Yerikles. 


Nein, würdige Erſcheinung: 
Mit dieſen Armen warf ich ſie ins Meer. 


Cerimon. 
An dieſer Küfte doch. 
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Jerikles. 
Das ift gewiß. 
Gerimon. 


Seht nad der Frau. Die Freude übernahm fie. — 
Am ftürm’shen Morgen früb trieb diefe Frau bier 
Ans Land; ich öffnete den Sarg und fand 
Manch Kleinod; neu belebt’ ih fie und brachte 
Sie in Diana’3 Tempel. 

perikles. 


Darf ich dieſe 
Cerimon. 


In meinem Haus, o Fürft, 
Wohin ih Euch einlade. Seht, Thaifa 
Kommt wieder zu fic. 
Thaiſa. 


O, ſo laßt mich ſehn. 
Wenn er nicht mein iſt, wird mein heil'ges Amt 
Kein dreiſtes Ohr leihn meiner Sinnesregung, 
Sie bänb’gen trotz des Sehns. — Ihr ſprecht wie er 
Und ſeht ihm gleich. Wie, ſpracht Ihr nicht von Sturm, 
Geburt und Tod? 


Kleinode ſehn? 


Yerikies. 
Die Stimme ganz der tobten 
Ihaifa ! 
Thaiſa. 
Ich bin die Thaiſa, die 
Fur todt galt und ertränkt. 
Yerikles. 
Hehre Diana ! 
Thaiſa. 


Jetzt kenn' ich dich beſſer. — 
Als weinend wir Pentapolis verließen, 
Gab Euch der Fürft, mein Vater, ſolchen Ring. 
(Sie zeigt einen Ring.) 
Yerikles. 
Der, der! Genug, ihr Götter! Eure jetz ge 
Huld macht mein frühres Leid zum Spiel. Gut thut ihr, 
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Wenn ihr, indem ich ihre Lippen Füfle, 
Mich ſchmelzen laßt und ſchwinden. — Komm, laß wieder 
Begraben dich in diefem Arm. 


Karina. 
Mein gen 
Hüpft auf und will in meiner Mutter Bufen. 
(Sie Intet vor Thaiſa.) 
Yerikles. 


Sieh, wer bier niet! Yleifh iſt's von deinem Fleiſch, 
TIhaifa: deine Bürd’ auf See, Marina 
Genannt weil dort geboren. 

Chaiſa. 


Sei geſegnet, 


Mein eigen! 
Selicanns. 
Meine Yürftin, Heil! 
ES haife. 
Der feid Ihr? 
Yerikles. 


Ih ſagt' Euch, daß ich, auf der Flucht von Tyrus, 
Dort einen alten Stellvertreter ließ; 

Gedenkt Ihr noch wie ih den Mann bezeichnet? 
Ich nannt’ ihn oft. 


Ehaifa. 
So hieß er Helicanus. 


Yerikles. 
Ein weitres Zeugn 
Umarmt ihn, o en: das ift er. 
Nun lapt mid, bören, wie man Euch uc) gefunben 
Und wie bewahrt, und wem ich danken muß 
Außer den Göttern für dies große Wunder. 


Thailfe. 


Gerimon bier, mein Yürft, der Mann, dur den 
Die Götter ibre Madıt Aunbthaten, kann 
Euch kunden den Verlauf. 
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Yerikles. 


‘ Ehrwürd’ger Herr, 
Die Götter haben keinen ird'ſchen Diener, 
Der einem Gott mehr glihe. Wollt Ihr kunden, 
Wie diefe todte Kön’gin wieder lebt ? 


Cerimon. 


N will's, mein Yürft. Kommt mit mir in mein Haus, 
nd Ieht dort alles was man bei ihr fand; 

drt dann, wie fie in dieſen Tempel kam; 

icht® Bist ges fei verſchwiegen. 


Yeriklen. 


Dank dir, Diana, daß du mir erfchienft ! 
Rah bring’ id dir dafür. — Thaifa, 

Der Furſt hier, der Berlobte Eurer Tochter, 
Soll in Bentapolis fie frein. — Und nun 
Will ih den Haarfhmud, 
Der mid) jo mült entftellt, geziemend ſchneiden 
Und deinem Hochzeitstag zum Schmud das putzen, 
Woran kein Meſſer vierzehn Jahr' lang kam. 


Chaiſa. 


Glaubwürd'ge Brief? hat Cerimon, daß, Herr, 
Mein Bater ftarb. 
perikles. 


Macht ihn zum Stern, ihr Himmel! Dennoch wollen 
hr ‚Hodgehiet wir dort begehn, und felbft 
jenem Neid den Lebensreft verbringen. 
Tyrus follen unfere Rinder berriehen. — 
Cerimon, e8 ſehnt fi) unſer Sinn 
Das übrige zu hören. Führt uns hin! 
(Ale ab.) 
(Bower witt auf.) 
Gower. 


Antiochus nebſt Tochter zeigt' euch ſchon, 

Wie ſchnode Wolluſt fand gerechten Kohn. 

Mit Weib und Kind ließ RPerikles euch ſehen, 

—ã bedroht von grimmen Schickſalswehen, 
Tugend, treu bewahrt vor dem “Ser , 

Bam Himmel fi die Freudenkron' erwerben. 
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Sm Helicanus ift euch aufgeftellt 

Ein Bild der Treu und Redlichkeit gejellt: 
Deutlich im wurd'gen Cerimon erjcheint 

Der Werth, den Mild' und Willen hat vereint. 
Als Cleon's und des Weibes That befannt 
Ward durchs Gerücht und Perifles genannt 
Mit Ruhm: da hat das Boll, von tb erfaßt, 
Berbrannt ihn und die Seinen im Palaſt. 

Für einen Mord, gewollt nur, nicht geſchehn, 

Lieben die Ghtter ſolche Straf ergehn. — 

Daß eure Huld fi nimmer von und wende, 

Seid glüdlih denn! Hier nimmt dad Städ ein Ende. 


(@ower ab.) 


Anmerkungen zu „Perihles, Für ven Cyrus“. 


S. 4, 3.140. 0.: „Wie jenes Graunbild zeugen kann.“ 
Bei diefen Worten deutet Gower auf bie im Hintergrunde der Bü: 
aufgeftedten Köpfe der enthaupteten Freier hin. 


©. 6, 3. 12 v. o.:: „ES wird dein Blut wie jener Blzt 
vergof ven.“ — Bei Willins wirft Antiohus das Räthſel auf die 
Erde, das Berifles dann aufhebt und Tief. 


S. 7, 3.20 v. 0: „Der blinde Maulwurf wirft fein 
Häuflein“ u. ſ. w. — Das arme Thier flirbt, infofern es ſich durch 
das Aufwerfen der Maulwurfshaufen verrät. 


©. 10, 3.14 v. u: „Und ſtraft vorher den, den er mödte 
firafen. — Der Reim „erichlaften — ſtrafen“ eniſpricht in feiner 
Licenz ungefähr dem Reime des Originals „languish — punish“., 


S. 11, 3.1». 0.: „Wenn Monfieur Glatt den Frieden 
bier erflärt." — Im Original ſteht die italieniſche Zitulatur, Rat: 
der geläufigen franzöftichen, a gebraudit: „When Signior Sooth 
here does proclaim a peace 


©. 22, 3. 13 0. 0.: „Iſt's ein Tag, der Euch paßt, fe 
rast ihn ausdem Kalender, und niemand vermißt ihn. — 
Diefe Rede des Zweiten Fiſchers ſcheint im Zert corrumpirt und ber 
flümmelt zu fein. Bielleiht hatte Perikles den ‚Sißern einen Guten 
Tag gewlnfht und daran der Fiſcher die Bemerlung gelnüpft: wenz 
diefer ſtürmiſche Tag Euch paßt, jo fragt ihn aus dem Kalender und 
behaltet ihn für Euch; es wird ihn niemand vermiffen. 


S. 28, 3.13 v. u.: „und fo den Beitfhenhieben ent- 
geben. “._ Geitigeahiebe waren die gewöhnliche Strafe für bettelnde 
agabunben. 
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©. 24, 3.13 v. u: „DO, Herr, man muß bie Dinge neh— 
men wie fie find.” — Der Reſt des Satzes ift im Original fo 
corrumpirt, daß fi ihm faum ein erträglider Sinn abgewinnen 
läßt. 


S. 25, 3.80. u: „Es gibt gewilfe Condolumente, ge- 
wiſſe Profite.“ — Der einfache Fiſcher verwechlelt ein ihm fremdes 
Wort mit dem andern. Für „Condolumente“ will er „Emolumente“ 
fagen. So im Text: „there are certain condolements, certain 
vails.“ 


S. 28, 3. 7 v. o.: „Das Motto iſt: Sic spectanda fides.“ 
— Wie die Erflärung der meiſten Mottos, die ſich bei Wilfins findet, 
ſo fehlt in dem Drama, wie es uns jetzt verſtümmelt vorliegt, auch 
die Angabe der Herkunft des vierten und fünften Ritters, die nicht 
wohl entbehrt werden kaun. Wilkins zählt, freilich) in anderer Ordnung 
als das Drama, folgende flinf auf: ein Prinz aus Macedonien, ein 
Prinz aus Korinth, der dritte aus Antiochien, der vierte aus Sparta, 
der fünfte aus Athen. 


©. 238, 3.12 v. o.: „Ein Fremdling ſcheint's zu fein” 
u. ſ. w. — Uusführlicder erzählt Willins: „Der ſechste und lettte war 
Perikles, Fürſt von Zyrus, der, da er weder einen Knappen hatte 
feinen Schild hinzureichen, noch felbft einen Schild befaß, fein Em- 
blem feinem Schidfal gleich herfiellte: einen welfen Zweig, nur an 
der Spite noch grün, was barthat, daß der Verfall feines Leibes 
feinem Seelenabel keinen Abbruch gethan. Das Motto war: In hac 
spe vivo: in diefer Hoffnung lebe ih. Er felbit mit der anmutbigften 
Höflichkeit bot es ihr bar.’ 


S. 238, 3. 10 u: Lautes Jubelgeſchrei Hinter der 
Scene u ſ. w. — Bor biefer Bühnenweifung if eine längere 
Baufe zu denken, während welcher Perikles im Zurniere fliegt und 
von dem Beifall bes Volls ale Sieger begrüßt wird mit dem Zuruf: 
„Der unfcheinbare Ritter!’ (The mean knight! im Original), ba 
fein eigentliher Name noch unbelannt if. 


©. 30, 3.13 v. o.: „Es ſchmeckt mir nit, wenn id an 
ihn nicht denke”. — Manche Herausgeber theilen diefe Zeilen dem 
Perikles zu und laffen ihn jagen: „wenn: ih an fie (diefe Thaiſa) 
nicht denke. Wilfins erzählt aber: „Als Perifles nun dem König 
und feiner Tochter gerade gegenüber jaß, da wurben der König und 
feine Tochter wie durd eine göttlihe Einwirkung fo verliebt in den 
Abel feines Wertes, daß fie nicht foviel zeit erübrigen fonnten, fich 
mit ihren ledern Speifen zu fättigen, weit fie ſtets don feinen Vor⸗ 
zügen ſprachen.“ 
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S. 39, 3.1p.u.: „Und dann in Eil’ mögt ihr am Wette 
gehn’. — Nach Wilkins' Novelle zu urtheilen, muß auch diefe Scene 
des Dramas ſehr verſtümmelt auf uns gelommen fein und Simomnides 
urſprünglich bie Rolle des erzlirnten Vaters beffer und länger ge 
jpielt Haben. 


&. 42, 3.5 v0 u: „Sanft fei dein Leben.” — Die ar 
ſprechende Stelle bei Willins läßt auch bier eine Lüde im Drama 
vermuthen: „mährend ihr fürſtlicher Gemahl auf dem Berbed ficken» 
das eine mal zum Himmel fleht um ihre glüdlihe Entbindung, das 
anbre mal trauert um die Wehen, mit denen, wie er wußte, feine 
Gemahlin bedrängt war. Er fhalt ben widrigen Sturm, als ob der 
es hütte hören fünnen, daß er fo rauh wäre, im diefer ungehörigen 
Zeit und da eine fo gute Königin in Kindsnöthen Tag, foldy eın Toben 
zu volfführen. Während fo der gute Fürſt noch den einen fchalt ums 
die andere bemitleidete, da kommt Lychorida die Amme herauf unb 
fegt in feine Arme fein neugeborenes Kind, das er küßte uub beifagır 
mit diefen Worten: Du armes zoffgroßes Stüd Natur (Poor inch 
of Nature), du Haft einen fo rauhen Willkomm im der Welt wie je 
mals nur einer Fürftin Kind, und Haft eine fo ſtürmiſche Rativirär, 
wie Feuer, Luft, Erde und Waffer fie dir nur gewähren können.” — 
Dice Poor inch of Nature trägt ein durchaus Shalefpeare'iches 

epräge. 


S. 48, 3. 16 v. n.: „Wie ein Aegypter, der neun Stun- 
den tobt lag” u. f. w. — Anders lantet die entſprechende Stelle 
bei Willins: „Ich Habe von einigen Aegyptern geleien, die nach vier- 
fländigem Tode (wenn man es fe nennen darf) verfümmerte Peiber, 
gleich diefem, zu ihrem frühern Wohlbefinden erweckt haben.‘ 


&.48, 3.11v0.u.: „Das Fläſchchen no einmal!” — Nad 
ber Lesart ber alten Ausgaben: „The vial once more.‘ Nur die 
erfle Ouartaußgabe bat viol, was Dice beibehält, indem er das Wort 
auf die Muſik bezieht, die noch einmal fpielen fol. Natürlicher er- 
feint es, daß Cerimon ſich noch einmal die Phiofe veichen läßt, um 
aus ihr noch einige Rärkende Tropfen in Thatfa’s Mund eimujlößen. 
So fteht bei Wiltins: „Als er eine koſtbare Flüſſigkeit ihr im deu 
Mund goß, bemerkte er, wie die Lebenswärme mehr und mebr in 
ihr zunahm.“ 


©. 49, 3.12 v. o.: „Wobinih? Wo mein Gatte? Weld: 
Welt! — Auch hier mag das Drama verftümmelt fein. Bei Biltins 
wenigftens bleibt Thaifa’8 Frage nicht ohne Antwort: „Aber Geri- 
mon, beforgt, daß jett irgendetwas Lrauriges einen Rüdfall herbei- 
führen lönnte, ber tödlich wäre, bat fie gutes Muths zu fein, ben 
ihr Gemahl fei wohl, und bald, wenn bie Zeit geeigueter wäre und ihre 
ſchwachen Lebensgeifter wieder geftärkt, würde er gern mit ihr fpredgen.” 
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S. 51, 3.4 v. o.: 


„Wir bringen Euch zum Strand, Euch dem verhüllten 

Neptun und allen ſanften Himmelswinden 

Anheimzuſtellen dann.“ 
„Masked Neptune“ iſt bier ſchwerlich, wie Steevens erklürt: insi- 
dious waves that wear a treacherous smile, ſondern der verhlüllte 
Meergott, Neptun, wie er feine zerftörende Gewalt zurückhält, folange 
Perikles auf der Fahrt begriffen if. 


S. 62, 3.18 v. u: „Ich weiß, er fommt in unjern 
Schatten, um nachher feine Krone in der Sonne leudten 
zu lafjen.” — Im Zert haben wir hier das unferm Dichter aud) 
fonft geläufige Wortipiel mit crown: Goldkrone, eine franzöfifche 
Münze, und crown: Schädel, ber von der Luſtſeuche feine Haare 
verloren bat. 


©. 66, 3. 7 v. u: „Bie Schatten febt fie erft ein 
Weilhen an” — As Schatten eridheinen bie Perfonen des 
Dramas in der Pantomime, mo e8 dann Gower's Sache ift, durch 
jeinen geſprochenen Kommentar die Obren ber Zuſchauer mit beren 
Augen, d. 5. mit dem was fie ſehen, zu vermitteln. 


©. 68, 3.5 v. u: „Traun, die los zu werden, if fein 
andrer De ale der Weg zur venerifhen Peſt.“ — Im Ori⸗ 
ginal it ein Wortfpiel mit „the pox“, das der Kuppler im uneigent« 
lihen Sinne als Verwünſchung, die Kupplerin aber im eigentlichen 
Sinne als Boden, venerifhe Krankheit, gebraudit. 


©. 22, 3.12 v.u.: „Ih dachte nidht, du fünnteft fo gut 
reden. — Diefe Sinnesänderung infolge der wenigen Worte der 
Marina fheint bei Lyfimachus doch etwas zu raſch zu erfolgen. Aus 
einer Vergleihung mit der entfprechenden Partie bei Wilkins ergibt 
fi) denn aud), daß die Rede der Marina fowie der ganze Dialog in 
dem Drama gewaltig zufammengeftrichen iſt und fid) auf das Noth- 
dürftigſte beſchränlt. 


©. 73, Z. 8 v. o.: „Ich bitt' Euer Gnaden, auch mir 
ein Goldſtuck!“ — Bolz fteht, daß Lyſimachus ber Marina Gold 
einhändigt, und gibt diefer Freigebigkeit eine verlehrte Deutung. 


©. 74, 3.14 v. u: „Seht mir einmal; diefe Schüſſel 
Keufhhert, mit Rosmarin und Lorber garnirt!“ — Ans 
jpielung auf die englifhe Sitte, zu Weihnachten bie Feſtſchüſſeln mit 
Rosmarin und LXorber zu verzieren. 


©. 80, 3. 7 v. u: Marina fingt. — Das Lied, welches 
Marina fingt, fehlt im Drama, findet ſich aber vollftäindig bei Twine 
Berifles, Yürft von Tyrus. 7 
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und weniger vollftändig mit geringen Abänderungen bei Wilke, 
Es lautet in deutfcher Ueberſetzung etwa: 
Ich geh’ wo Buhlerinnen gehn, 
Und bin’e doch jefber nicht; 
Die Roſe blüht im Dorngefträindh, 
Wo doch kein Dorn fie fit. 
Der Ränber, der mid) raubte, iſt 
Wol längft dahingeftredt; 
Mic, kauften Kuppler, ‚ Pod mid hat 
Nie Fleiſchesluft befled 
Nichts wünſch' ich mehr, ale daß fih kund 
Mein Aelternpaar mir thut. 
Bon einem König flamm’ ih ab, 
Mein Blut ft 8 nigebfut. 
Gott wendet, bo B mein Geſchick, 
Gibt mir ein befires Los. — 
Trodnet die Thrönen, faffet Muth, 
Und fagt vom Sram Ench los, 
—* gt driteren in Pr Ing 
e8 frohen Angeſich 

Der Gott lebt no der Himmel emft 
Und Erd’ erſchuf aus Richts; 

Und Er will nicht, daß Ihr zeitlebene 

Euch grämt und tranert, flets vergebene. 


8. 81, 3.4 v.o.: Er ſtößt fie zuräd. — Diefe Bühnen 
weifung fehit im Text, "ber bier wieder arg verftiimmelt iſt, ad ſich 
aber ans den Folgenden. Bei Wilkins ſchlägt Perifles der 
die ihm eine lange Strafprebigt wegen feiner Schwermuth Bält, im 
Zühzorn fogar ine Geſicht. 


S. 83, Z. 3 v. u.: Er faßt fie bei der Hand. — Auch 
dieſe im Tert fehlende Bühnenweiſung iſt ane dem Zufammen- 
hange zu fuppliren, nad) der plaufibeln Erflärung von Dice, der zuert 
„Motion!“ in diefem Sinne faßt: Dein Puls bewegt ſich, ſchlägt! 


S. 86, 3. 14 v. o.: „Gebt mir mein Staatskleid her; 
wiür jeh‘ id aus.” — Seinem Gelübde gemäß hatte Perikles 
bisher Fi in Sadleinwand gefleivet und Haupt- nnd Bartbası 
wachſen Taffen. 


* 
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Trud von F. A. Brockhaus in Leipig. P 

















